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Vo  r  w  o  r  t 


Schon  im  jahre  1878  machte  der  tinnische  forseher  Dr.  Torsten 
Gustav  Aminoff  eine  spraclnvissenschaftliche  reise  zu  den  wotjaken. 
.Man  kann  es  nicht  genug  bedauern,  dass  dieser  scharfsinnige  gelehrte 
schun  einige  jabre  nach  der  röekkehr  von  dieser  reise  vom  tode  hin- 
gerissen  wurde.  Das  gesammelte  material  konnte  er  anderer  arbeiten 
wegen  fast  gar  nicht  ordnen.  Nur  seinen  reisebericht  hat  er  noch  in 
den  Verhandlungen  der  Finnisehen  Wissensebaftssocietät  veröflfentlicht. 1 
Ebenda  beschreibt  er  kurz  den  verlauf  seiner  reise  und  macht  daneben 
einige  sprachliche  und  besonders  mythologische  mitteilungen  öber  die 
wotjaken.  Auf  diese  letzterwäbnten  umstände  hatte  Aminoff  sichtbar- 
lich  seine  aufmerksarakeit  besonders  gerichtet  und  zu  diesem  gebiete 
gehören  auch  die  meisten  seiner  hinterlassenen  aufzeichnungen.  Diese 
sind  doch  später  teilvveise  publiziert  worden.  So  hat  die  Finnisch-Ugrische 
Gesellschaft  im  I  hefte  ihres  journals  seine  wotjakischen  sprach- 
proben,  181.rätsel,  21  zauberspruche,  10  märchen,  4  bruchstucke  von 
liedern  und  1  gebet  publiziert. 2  Später  hatte  der  unterzeichnete  ge- 
legenheit  in  der  zeitschrift  der  Finnisehen  Litteraturgesellschaft,  Suomi, 
nebst  seinen  eigenen  mythologischen  notizen  aueh  einen  teil  der  Ami- 
NoFFsehen  aufzeichnungen  zu  veröffentlichen. 3 

Im  fruhling  1891  beschloss  die  Finnisch-Ugrische  Gesellschaft 
«  inen  stipendiaten  abzusenden,  um  die  von  Aminoff  eröffneten  for- 


1  Öfversigt  af  Finska  Vetcnskapssocietctena  Förhandlingar  XXI:  224  —  239. 
1  Journal  de  Ia  Society  Finno*Oagrienne  I:  32 — 55. 
'  Suomi  III:  6,i  Tietoja  Votjaakkieu  Mytolngiiasta. 
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sehungen  der  wotjakischen  sprache  von  unuischer  seite  fortzusetzen. 
Aminoff  hatte  seine  aufmerksamheit  auf  den  kasanschen  und  sara- 
pulschen  dialekt  geriehtot  Ebenso  beachtete  der  bekannte  ungarisehc 
sprachforscher  Dr.  Bernat  Munkäcsi,  der  im  jahre  188f>  die  \votjaken 
besuchte,  hauptsächlich  den  sarapulschen,  den  nördL  malmyschen,  kasan- 
solien  und  auch  den  jelabugaschen  dialekt.  Es  war  also  naturlieh,  dass 
es  meine  erste  aufgabe  wurde  diejenigen  dialekte  zu  studieren,  die  noch 
am  unbekanntesten  und  zugleich  am  ausgedehntesten  vvaren,  näml. 
die  malmysch-urshumsehen,  jelabugaschen  und  glasovschen  (nebst  den 
bessermanschen  und  slobodskischen)  dialekte. 1 

Den  2  septcmber  erreichte  ich  das  centrum  des  östlichen  Russ- 
lands, Kasan,  das  durch  seine  naturliche  lage  und  seine  \vissen- 
schaftlichen  einrichtungen  ein  sehr  geeigneter  ausgangspunkt  för 
denjenigen  ist,  der  \vissenschaftliche  forschungen  unter  den  völkern  des 
östlichen  Russlands  betreiben  will.  Hier  wurde  ich,  mir  zum  grossen 
nutzen,  mit  dem  alten  direktor  des  lehrer-seminars,  dem  jetzt  schon 
verschiedenen  prof.  Nikolai  Iwanowitsch  Iijmixskij,  und  dem  verdien- 
ten  forscher  auf  dem  gebiete  der  ethnographie  der  finnisch-ugrischen 
völker,  dem  universitätsprofessor  lwÄm  Nikolajewitsch  Smirnov,  be- 
kannt.  Dem  erstgenannten,  der  vielleicht  besser  als  irgend  ein  anderer 
den  geistigen  zustand  der  s.  g.  »fremdvölker*  des  östlichen  Russlands 
kannte,  verdanke  ich  sowohl  manchen  wertvullen  rat  als  besonders  den 
umstand,  dass  ich  mich  auf  seine  empfehlung  gleich  von  anfang  an 
in  eine  solche  wotjakische  gegend  niederlasseu  konnte,  wo  ich  meine 
studien  mit  erfolg  zu  betreiben  im  stande  war.  Auch  war  prof.  Iuminskij 
so  freundlich,  mir  zu  gestatten,  schon  in  Kasan  einen  von  den  wotja- 
kischen  schulern  des  seminars  als  lehrmeister  zu  benutzen.  Dem  prof. 
Smirnov  hin  ich  nicht  weniger  verpflichtet.  Ausserdem,  dass  mir  durch 
ihn  die  gelegenheit  geboten  wurde,  die  wertvollen  ethnographischen 
sammlungen  der  universität  kennen  zu  lernen,  beförderte  cr  den  z\veek 
meiner  reise  nicht  nur  durch  seine  genauen  kenntnisse  der  örtlichkeiten, 
sondern  auch  durch  vielc  empfehlungsbriefe  an  bedeutende  personen 
in  der  provinz.  Im  zusammenhange  hiermit  \vill  ich  noch  envähnen, 


1  Die  östlichstcn  dialekte  im  gouv.  Perm  (im  kreise  Osinsk),  Samara  (im 
kivisc  Bugulminsk)  und  Ufa  (im  kroise  Birsk)  sind  noch  wcnig  erforscht. 
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dass  ich,  als  der  fiir  die  reise  unentbehrliche  empfehlungsbrief  durch 
einen  irrtuni  von  Kasan  noch  \veiter  nacb  Helsingfors  befördert  \vurde, 
durch  die  freundliche  vermittlung  prof.  Smihxuvs  einen  enipfehlungs- 
brief  von  der  Arehäolog.,  Hist.  und  Ethnogr.  Gesellschaft  der  universi- 
tät  zu  Kasiin  bekam,  wodureh  es  mii  möglich  wurde  zu  der  zuvor 
bestimmten  zeit  Kasan  zu  verlasseu.  Hiermit  will  ich  auch  der  Gesell- 
schaft  meinen  tiefsten  dank  abstatten. 

Xachdem  ich  mich  von  Kasan  den  20  oktober  begeben  hatte,  liess 
ich  mich  anfanglieh  im  dorfe  Boljsehoi  Karlygan  (wotj.  diani,  tat. 
hirliyan,  russ.  Bojn.uioii  Kap.iurani>,  im  kreise  Urschum,  gouv.  Wjatka), 
ungefahr  140  verst  nördlich  von  Kasan,  nieder.  Da  ich  es  fiir  durch- 
aus  not\vendig  hielt,  einen  dialekt  praktisch  kennen  zu  lernen,  uni 
meine  \votjakischen  studien  mit  \venigstens  einiger  hoffnung  auf  erfolg 
weiter  zu  treiben,  beschloss  ich  an  einem  orte  so  lange  wie  möglich 
zu  bleiben.  80  wohnte  ich  auch  in  Karlygan  fast  fimf  ganze  monate. 
Inz\vischen  hatte  ich  doch  eine  reise  auf  zwei  wochen  in  den  kreis  Je- 
labuga  nach  dem  dorfe  Bussurman  Moschga  (wotj.  mozga,  russ.  Ey- 
cypMam.  Moatra)  unternommen.  Von  Karlygan  ging  es,  nach  einem 
kurzen  aufenthalte  im  dorfe  Sjelty  (\votj.  6ÖU$,  russ.  KnjiMe3*fc  Cejuu,  im 
kreise  Malmysch)  direkt  nach  Gläsov  (wotj.  glaz-yurt,  russ.  TjiaaoBt). 
Auf  dem  gebiete  des  gläsovschen  dialekts  blieb  ich  in  allem  ungefahr 
zwei  monate.  Eine  woche  \veilte  ich  daz\vischen  auch  im  dorfe  Jöschewsk 
mu  wenigstens  einige  nachrichten  uber  den  dialekt  der  bessermanen, 
eines  wotjakisierten  turkisch-tatarischen  volkes,  einzuziehen l.  Von  Gla- 
sov  begab  ich  mich  auf  den  riickweg  durch  das  wotjakengebiet  im 
kreise  Slobödsk  nach  Wjatka,  der  hauptstadt  des  gouvernements,  und 
sodann  gerades\vegs  den  Wjatka  fluss  hinab  nach  Kasan.  Nachdem 
ich  von  hier  aus  noch  einmal  einen  kurzen  ausflug  in  den  kreis  Jela- 
buga  gemacht  hatte,  \var  meine  wotjakische  reise  geendigt.  Zu  der 
ganzen  reise  hatte  ich  so  beinahe  ein  jahr  gebraucht,  und  von  dieser 
zeit  hatte  ich  acht  monate  ausschliesslich  unter  den  \votjaken  ver- 
bracht.  Ein  ausfuhrlicherer  bericht  uber  die  reise  ist  am  ende  dieses 
journals  zu  lesen  (XI,3). 


1  Im  j.  1890  pah  es  der  bcssormaiicn  10,464.    (Kiu.  Bif.  1>».  1892,  s.  10). 
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Neton  meinen  spraelilichen  studien  benutzte  ich  die  gelegen- 
heit  auch  folkloristiselle  notizen  zu  machen,  besonders  in  Karlygän, 
wo  ich  eine  längere  zeit  ununterbrochen  blieb.    Noch  vor  ungefähr 
anderthalb  jabrzehnten  war  die  ansicht,  dass  die  volksdichtung  der  im 
östiichen  Russland  und  westlichen  Sibirien  wohnenden  finnisch-ugri- 
schen  völker  so\vohl  dem  inbalte  als  der  form  nach  ebenso  vvertlos  \vie 
arm  sei,  sehr  verbreitet.   Es  ist  kaiun  nötig  zu  sagen,  dass  diese 
vermutung  sich  als  falsch  enviesen  hai    Ich  will  nur  die  von  Mux- 
kacsi  publmerten  wotjakischen,  besonders  wogulischen,  und  die  von 
Paasonen  herausgegebenen  mordwinischen  folkloresammlungen  enväh- 
nen.  Was  nun  besonders  die  wotjaken  betriflt,  so  hat  man  von  ihnen 
dasselbe  bebauptet,  vielleicht  auch  in  noch  höherem  grade,  als  von 
den  ubrigen  linnisch-ugrischen  völkern.    Es  wurde  behauptet,  dass  der 
wotjake  keine  andere  art  zu  singen  kenne,  als  das  trällern  oder  das 
eintönige,  ununterbrochene  wiederholen  von  den  gegenständen  oder  sa- 
cben,  die  seine  aufmerksamkeit  erregen,  wie  z.  b.  »doi,  doi,  oi,  oi«  oder 
4anger  weg,  langer  weg«,  »der  hase  läuft,  der  hase  läufU  u.  s.  w. 
Im  jahre  1880  publizierte  der  russische  priester  und  missionar  Bonis 
Gawiulov  eine  sehr  reiche  sammlung  von  »  otjakischen  liedern  (21G  -|- 
22),  rätseln  (172)  märchen  (14)  und  gebeten  (5)  mit  russischer  uber- 
setzung. 1    Den  grössten  teil  seiner  lieder  hat  er  im  gouvernement 
Kasan  und  im  kreise  Malmysch  (im  gouvernement  Wjatka)  gesammelt. 
Aus  dem  kreise  Glasov  stammen  nur  einige  rätsel,  märchen  und  ein 
gebet.  Nach  dieser  sammlung  folgen  im  jahre  188G  die  obenenvähn- 
ten  von  Aminoff  herausgegebenen  sprachproben,  von  denen  einige  mit 
finnischer  öbersetzung  versehen  sind.    Ein  vollständigeres  bild  von  der 
wotjakischen  volksdichtung  sowohl  dem  inhalte  als  der  form  nach  be- 
kommen  wir  doch  erst  durch  Muxkäcsis  ausfuhrliche  publikation  Votjäh 
Nepköltiszeti  Hagyomdnyok  (Budapest,  1887),  die  277  lieder,  15  ge- 
bete,  5  zauberspruche,  175  vorzeichen  und  zauberkunste,  12  sprich- 
wörter,  148  rätsel  und  20  sagen  und  märchen  enthält.  Der  wotjakische 
text  ist  mit  ungarischer  ubersetznng  und  worU»rklärungen  versehen. 
So  hat  te  man  also  unter  den  im  gouvernement  Kasan  und  sudlichen  teil  e 


1  Hopun.  1'AHi'H.itMt'ii ;  IIiM>M3i!P,ioiiin  Hapo.uioii  C.iouecnnrTH,  O^jnuu  n  I  l<»it  J.jn.u 
Uotiikouj,  KujaiicKoii  n  Bjncuoii  ryOepHiä.  Kasan,  löbo. 
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des  gouvernements  Wjatka  lebenden  wotjaken  eine  reiche  und  vielseitige 
sammlung  von  volksdichtungen  zusammengebracht.  Von  den  nördlich  im 
kreise  Glasov  wohnenden  wotjaken  1  behauptete  man  immer  noch,  dass 
ihre  volksdichtung  der  mssifizierung  zufolge  der  vergessenheit  ganz  an- 
heimgefallen  sei.  So  sagt  z.  b.  Gawri'lov:2  »Im  kreise  Glasov  haben  die 
wotjaken  eigentlich  keine  lieder,  sondern  nur  melodien,  zu  denen  wör- 
ter  wie  oi  doi  Stwmt  (oi  doi  sagen  wir),  Icizi  gim  Jcaro"mf  (wie  wer- 
den  wir's  wohl  machen)?  oii  gftu  karo-mf  (so  machen  wir's  nur),  o# 

gfm  Sturmi  (so  sagen  wir  nur)  u.  s.  w.  gesungen  werden.  «  Ein 

noch  strengeres  urteil  fallt  MunkIcsi*  uber  sie:  »Als  ich  nach  Bale- 
zino  *  kam,  bemerkte  ich  leider,  dass  die  hicsige  wotjakische  bevölke- 
rung  auf  der  letzten  stufe  der  russifizierung  stand ;  ganz  kleine  kinder 
sprechen  schon  russisch,  die  tracht  ist  die  russische,  die  sprache  des 
gottesdienstes  ist  die  russische  —  ja,  sogar  das  sine  qua  non  der  \vot- 
jakischen  lebensweise,  das  hva  \  ist  selten  mehr  zu  sehen.   Wenn  ein 

1  Die  anzahl  der  wotjaken  kann  jetzt  in  rundcn  zahlen  auf  380,000  ge- 
schutzt  veerden.  Von  diesen  wohnen  ungefähr  141,000  allein  im  kreise  Glasov. 
Iin  gotiv.  Wjatka  gal)  es  1890  355,651  wotjaken,  Kasan  ung.  8,000,  Terni  4,000, 
Samara  1,300  und  Ufa  10,000.  (Nach  angaben  in  den  Ciihckji  Hacenennux-b  Mtcrh 
u.  a.) 

*  IIpoii3oe,ieiiiii  etc.  s.  174:  -,Bi>  r.iayoBCKOMb  yla;ri;,  y  noTHKOin»  eotfcTuciino 
nitein»  iilvn»,  eoTb  tivii.ko  nant.iHj,  na  KOTopue  noioTca  c.iona  oft-;ioil  inyoNu  (fiyxenfb 
rofiopirrb :  oH-.ioii),  kh;kii  runa  uapoMu  (un  in.  tmmco  cat.iae)n.)?  oacu  i  uira  xapOMU 
(Tain.  to.ibko  cjtaaeM-L),  o;kh  runa  uiyoMbi  (Tain,  mibito  Öyaejn,  rouopirrb)  n.  t. 
ij.  « 

*  Votj.  Nepk.  Hagyom.,  s.  X:  „Balezinoba  erve,  sajnosan  vettem  eszrc, 
hogy  az  itteni  votjäk  nepseg  az  eloroszosodäs  utolso  fokän  äll;  a  legkisehh  kor- 
lian  is  beszelnek  mär  a  gyermekek  oroszul,  orosz  a  ruhäzat,  orosz  az  imädsäg 
nyelve  —  söt  a  votjäk  eletmodnak  sine  qua  nonja  a  kwa  is  csak  ritkän  lätliatö. 
Midön  valamcly  nepfaj  egy  mäsiknak  erös  befolyäsa  kövctkeztebcn  jellemzo  sa- 
jätsägait  clvcsziteni  kezdi,  e  processus  legelsöbcn  is  abhan  szokott  nyilvanulni, 
liogy  a  nepkölteszet  verses  alkotäsai  eltiinnek  az  emlekezetböl.  Tudva  ezt,  igen 
erthetö,  hogy  minden  utänjäräsom  es  kerdezosködescm  daezära  votjäk  dalt,  vagy 
akär  votjak  pogäny  imädsägot  n  e  m  sikeriilt  kapnom  e  helyen,  s  hogy  összes 
szerzemenyem  csak  egy  kis  grammatikai  väzlat  es  szojegyzt-k  lehetett  (moly 
utobhi  föt.  Utrobin  ur  szivesscge  folytan  keszen  jött  kczemhez).  " 

*  20  werst  sQdost  von  der  stadt  Glasov. 

8  Die  sommerhUtte  und  zugleich  das  hausheiligtum  der  wotjaken. 
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volksstamm  infolge  eines  starken  einilusses  von  einem  anderen  seine 
ibarakteristiscben  eigentumlicbkeiten  zu  verlieren  beginnt,  so  kommt 
dieser  prozess  zuerst  gewöhnlich  zum  vorsebein  darin,  dass  der  vers- 
bau  der  volksdicbtung  vergessen  wird.  13ei  solcher  sacblage  war  es 
selbstverständlich,  dass  es  mir,  trotz  allem  suchen  und  nachfragen, 
kein  \votjakiscbes  lied  oder  beidnisebes  getot  auf  diesem  orte  aufzu- 
treiben  gelang  und  dass  meine  ganze  ansbeute  nur  eine  kleine  gramma- 
tiscbe  skizze  und  ein  wörterverzeichnis  (\vclches  letztercs  durch  die 
gute  von  berrn  priester  Utrobin  fertig  in  meine  bände  kam)  sein 
konnte.  —  — « 

So  scblimm  standen  wobl  die  sacben  docb  nicbt.  Die  volksdicb- 
tung  lebt  nocb,  obgleicb  das  russisebe  element  bier  viel  grösser  und  stär- 
ker  ist  als  irgemhvo  anders.  Ein  zu  friib  gestorbener  etbnograph,  der 
sehulaufseber  N.  G.  Pervucuix  publizierte  im  jabre  1888  eine  dem  in- 
balte  nacb  ganz  artige  sammlung 1  von  gebeten  (27),  liedern  (25), 
spricbwörtern  (35)  und  rätseln  (1G5)  sammt  sagen  (70) 2,  diese  nur 
in  russiscber  iibersetzung  obne  den  \votjakiscben  text.  Derselbe  fleis- 
sige  forscber  hat  auch  sebr  wertvolle  und  reicbbaltige  beiträge  zur 
kenntnis  der  heidniscben  religion  und  sitten  3  der  gbisovscben  wotja- 
ken  geliefert  und  zeigte  so,  dass  sie  sogar  sebr  viel  von  der  geistigen 
erbsebaft  ibrer  vorfabren  aufbewabrt  haben.  Wie  erwähnt  konnte  icb 
bei  den  glasovscben  wotjaken  nur  z\vei  monate  bleiben,  die  ich  zum 
grössten  teil  auf  aufzeicbnung  lexikaliseber  notizen  venvenden  musste. 
Desbalb  konnte  meine  folkloristiselle  ausbeute  bier  nicbt  so  gross  wie 
an  anderen  orten  sein.  Da  PEinvucniNS  wotjakisebe  texte  betrefls  der 
ortbograpbie  durebaus  schwach  waren,  babc  icb  sie  alle  mit  einem 
wotjaken,  dem  volksscbullebrer  T.  R.  Budjin,  demselben  manne,  der 
PER\vucmx  bei  der  publikation  seiner  sammlungen  vielleicbt  am  meisten 
bebiilflicb  gewesen  ist,  durebgesehen  und  aufs  ncue  transskribiert,  Icb 
hielt  es  namlicb  nicbt  fur  nutzlos  sie  im  zusammenbange  mit  mei- 
nen  eigenen  spraebproben  zu  publizieren,  um  so  ein  vollständigeres 


1  H.  r.  llKrnyxmn,:    DcKiiau  llpciaiiiit  u  Kura  Ilnopo.iuein,  F.iaaoncKato 
yi~J.ia,  III.   BsiTKa,  1888. 
*  lbid.  IV  1889. 
"  lbid.  I,  II,  1888  und  V,  1890. 
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bild  sovvohl  von  der  volksdiehtung  als  von  der  sprache  der  ghisovschen 
wotjaken  geben  zu  können  K 

Was  das  aufzeiehnen  der  lieder  betrifft,  so  habe  ich  die  gele- 
genheit gebabt  den  grössten  teil  nach  dem  gesange  aufzuschreiben. 
Die  gelegenheiten,  wo  der  wotjake  immcr  seine  lieder  singt,  sind  die 
abendlichen  zusammenkiinfte  der  jugend,  hochzeiten  und  alle  anderen 
ge\vöhnlich  im  zusammenhange  mit  opferfesten  gefeierten  festlichkeiten. 
In  den  abendgesellscbaften  (pukon),  zu  denen  sich  die  jugend  ver- 
sammelt  um  unter  gesange  und  erzählen  von  gesehichten  handar- 
beiten  zu  machen,  werden  lieder  verschiedenen'  inhalts,  hoehzeits-,  fest-, 
und  sogar  loblieder  gesungen.  Wie  wir  später  sehen  \verden,  werden  alle 
urschumschen  und  sud-malmyschen  lieder  zweimal  wiederholt  So  hatte 
ich  eine  gunstige  gelegenheit  sowohl  die  sprache  als  das  versmass 
zu  kontrollieren.  Beim  aufzeiehnen  waren  mii  die  lehrer  Kuzjmä  Ax- 
drjejkv  (im  kreise  Urschum)  und  Pjotr  Wasi'ljev  (im  kreise  Jelabuga) 
behulflieh.  Mit  diesen  heiden  durchging  ich  noch  nachher  zueimal  alle 
lieder;  mit  jenem,  dem  alle  urschumschen  lieder  von  kindheit  an  be- 
kannt  \varen,  machte  ich  es  einmal  nach  diktat  und  das  zweite  mal  noch 
nach  dem  gesange.  Was  die  ghisovschen  lieder  betriftt,  so  hatte  ich 
keine  gelegenheit  sie  nach  dem  gesange  aufzuzeichnen.  Auch  mein 
sprachmeister.  mit  dem  ich  sie  durchging,  war  des  gesanges  nicht 
kundig.  Hinsichtlich  des  versmasses  mussten  sie  also  noch  kontrolliert 
werden. 

Die  gebete  sind  naturlich  alle  nach  diktat  aufgeschrieben.  01> 
gleich  ich  hei  einigen  opfem  bei\vohnte,  war  es  mir  doch  ganz  uumög- 
lich  die  von  dem  opferpriester  schnell  und  llusternd  gesprochenen  \vorte 
aufzufassen.  Die  heiden  wotjaken,  aus  deren  munde  ich  die  meisten  gebete 
aufzeichnete,  waren  z\var  opferpriester:  da  sie  sich  aber  mir  gegenuber 
uberhaupt,  wie  es  auch  naturlich  \var,  sehr  reserviert  verhielten,  sind 
mehrere  gebete  ziemlich  kurz  gebliel)en.  Ein  ollenherziger  und  bercdter 
priester  hätte  sie  viel  länger  machen  können.    Das  sehen  wir  aus  Per- 


1  MunkÄcsi  liat  ira  Xyclvt.  Közl.  XXI  eine  rccension  Tiber  die  obenge- 
nanuten  ethnographischen  skizzen  Pernvuc^iiins  publiziert,  nebst  einer  trans- 
skription  von  3  gebeten,  2  liedern  und  14  rätseln. 
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\vucuixs  gebetc,  welche  es  dem  obenenvähnten  Budjin  von  seinem  »mehi 
als  hundertjährigen«  grossvater  Jegor  Budjin  (untcr  dem  volke  ;Pljeschkuv 
Jcgor«  genannt)  kurz  vor  dem  tode  desselben  aufzuzeichnen  gelang. 

Die  zanberspriiclie  habe  ich  am  meisten  (die  ursclnimschen)  di- 
rekt  von  einem  als  zauberer  bekannten  manne  bekommen.  Naturlieh 
liat  er  nieht  alles  gesagt,  was  er  \vusste;  in  solchen  iallen  aber  kann 
weder  gute  bekanntschaft  noch  geld  die  geheimthuerei  vertreiben.  Die 
jelabugasehen  zauberspruche  zeichnete  mir  Pjotr  Wasi'ljkv  auf,  da  ich 
selbst  \vährend  nieines  kurzen  aufenthaltes  am  orte  als  fremdling  kaum 
im  stande  gewcseu  \väre,  ein  wort  aus  dem  munde  des  zauberers  heraus- 
zukriegen. 

Was  die  verschiedenen  artt'n  des  uotjakischen  liedes  (kirdzan- 
kil)  angeht,  ist  es  wohJ  am  besten  die  lieder  der  verschiedenen  kreise 
einzeln  zu  besprecben,  da  sowolil  die  einteilung  als  die  benennun- 
gen  an  den  versehiedenen  orten  wenigstens  zum  teil  von  einander  ab- 
weichen. 

In  dem  urscliumsehen  nnd  sud-malmyscben  kreise  unterscbeiden 
die  wotjaken  fulgende  arten  von  liedem:  hoehzeitslieder,  (Suan  kjui), 
lob-  and  festlieder  (tau-karon-,  (uon-kvu),  scherzlieder  (tag'mak) 
uud  andere  lieder  verschiedenen  inhalts.  Die  grenzen  z\visehen  diescn 
verschiedenen  arten  sind  aber  kcineswegs  gonau  bestimmt,  besonders 
da  die  lieder  dem  versban  nach  uberhaupt  einander  gleich  sind.  Fast 
jedes  lob-  oder  festlied  eignet  sich  ganz  gut  zum  hochzeitsliede,  wenn 
'nur  dieselbe  melodie  gebraucht  wird,  die  zu  dem  hochzeits- 
liede gehört  und  umgekehrt.  In  diesen  gegenden  giebt  es  nicht 
mchr  verschiedene  lieder  fur  die  verschiedenen  abteilungen  der  hoch- 
zeitscercmonieen,  sondern  die  lieder  sind  ganz  allgemein  gehalten,  und 
sie  können  zu  jeder  beliebigen  zeit  während  der  hochzeit  gesungen 
werden.  Bei  der  hochzeit  werden  naturlich  auch,  wie  bei  anderen  fest^ 
liehkeiten,  sowohl  lob-  als  festlieder  gesungen.  Der  klarheit  wegen 
habe  ich  die  lieder  in  mehrere  abteilungen  geteilt,  als  die  wotjakcn 
selbst  es  thun.  So  gehören  zu  der  abteilung  a)  ausser  den  hochzeits- 
liedern  auch  liebeslieder,  die  wohl  gewöhnlich  auf  hochzeiten  gesun- 
gen werden,  die  aber  vielleicht  häufiger  als  die  ubrigen  hoehzeitslieder 
auch  bei  anderen  gelegenheiten  vorgetragen  uerden.  In  die  abteilung  e) 
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sind  lieder  verschiedenen  inhalts  gesammelt,  die  eigentlich  zu  kei- 
ner  anderen  abteilung  gehören.  Zu  der  letzten  abteilung  sind  die 
klagelieder  der  braut  oder  richtiger  die  der  jungen  frau  (vi?-ki$no 
bördon)  gefuhrt,  obgleich  sie  von  den  wotjaken  iiberhaupt  nicbt  zu  den 
liedeni  gezäblt  werden.  Bei  diesen  kann  auch  keine  rede  von  einem 
regelmässigen  versmass  oder  von  einer  melodie  sein,  sondern  nur  von 
einer  dem  rhytmus  naehstrebenden  deklamation  mit  klagender,  einför- 
miger,  abwecbselnd  steigender  und  sinkender  stimme.  Die  improvi- 
sation  spielt  naturlich  in  den  klageliedern  eine  grosse  rolle  und  dcs- 
balb  können  die  wenigen  klagelieder,  die  -ich  aus  dem  kreise  Ur- 
schuin  gesammelt  habe,  kein  vollständigcs  bild  dieser  art  von  liedern 
bieten.  Besonders  ist  dies  der  fall,  wenn,  wie  bier,  die  klagelieder  auf 
besondere  bitte  recitiert  sind  und  die  vortragende  folglicb  nicbt  von 
ibrer  aufgabe  gehörig  begeistert  war. 

In  den  jelabugaschen  bocbzeitsliedern  uuterscheiden  wir  schon 
zwei  abteilungen :  b&rii  veUU  hirzan  und  hmntir-farzan.  Jene  werden 
zum  teil  von  den  begleitern  des  bräutigams  l>ci  ibrer  ankunft  in  dem 
hause  der  braut,  zum  teil  von  den  hochzeitsleuten,  wenn  sie  in  dem 
hause  des  bräutigams  ankommen,  gesungen.  Diese  werden  \vieder  von 
den  genossinnen  der  braut  bei  der  abreise  von  dem  bause  der  braut 
nach  dem  hause  des  briiutigams  gesungen.  Ebenso  bemerkt  man  in 
den  glasovschen  bocbzeitsliedern  (maii-maJios)  einen  unterschied  je 
nach  den  verschiedenen  gelegenheiten,  wo  sie  vorgetragen  \verden. 
Die  moisten  hochzeitslieder  sind  aus  PEuvucniNS  sammlung  genom- 
nien,  und  bade  ich  sie  alle  mit  P.  bezeichnet  Zu  der  zweiten  abtei- 
lung  der  glasovschen  lieder  sind  lieder  verschiedenen  inhalts  ge- 
fuhrt, von  denen  die  meisten  auch  unter  ihren  wotjakiscben  rubriken: 
scherz-  und  gesellschaftslieder  (sudon-,  pitkon-mainos)  stehen 
könnten.  Die  klagelieder  (kjlan  buran)  scheinen  auch  hier  ziemlich 
kurz  zu  sein,  sie  sind  aber  doch  vielseitiger  als  die  obenenvähnten  ur- 
schumschen. 

Von  den  bessermanschen  liedern  konnte  ich  wegen  der  kurzen 
zeit  leider  nur  wenige  bekommen.  Doch  können  aber  auch  diese  ihrer- 
seit«  bezeugen,  dass  die  bessermanen  vollständig  \votjakisiert  worden  sind. 

Wäbrend  meines  aufentbaltes  in  Karlygan  und  Bussurm.in  Moschga 
batte  ich  die  gelegenheit  die  melodien  von  einigen  liedern  und  tän- 
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zen  aufzuzeichncn.  \Venn  ich  zeit  gehabt  hätte  das  gebiet  der  \votja- 
ken  noeh  weiter  zu  durclnvandern,  \väre  die  ausbeute  ge\viss  viel  grös- 
ser  ge\vorden.  Ich  habe  es  doch  nicht  för  unnutz  gehalten  als  anhang 
zu  diescm  hefte  die  noten  der  melodien  drucken  zu  laisen,  da  sie  mei- 
nes  erachtens  die  wotjakische  musik  charakterisieren  können.  In  Kar- 
lygan  gab  es  im  ganzen  nur  drei  melodien:  eine  för  die  hochzeits- 
lieder  (X:o  3),  eine  zvveite  fur  spottlieder  (N:o  4)  and  eine  dritte,  die 
ge\vöhnliehste  von  alien,  fur  alle  anderen  lieder  (X:o  1,  2).  Als  er- 
gänzungswort  wird  in  den  hochzeitsliedern  am  ende  jedes  verses  das 
bedeutungslose  wort  ..aikai"  gebraucht  Jedes  verspaar  wird  zvveimal 
gesungen  und  zwischen  diese  wird  ein  vers  von  bedeutungslosen 
wörtern:  ,,aidi  ghis  med  aidom  aidal!''  geschoben.  Wird  aber  zufalliger- 
\veise  ein  hochzeitslied  am  gesellschaftsabend  der  jugend  gesungen,  so 
wird  die  melodie  der  gewöhnlichen  lieder  (X:o  1  o.  2)  gebraucht.  Aucb 
jetzt  wird  jedes  verspaar  zweimal  gesungen.  Als  ergänzungs\vort  wird 
dann  das  wort  „aiu  gebraucht.  (S.  anh.  N:o  1  und  2).  Die  jekibu- 
gaschen  melodien  sind  schon  viel  mehr  ab\vechselnd  und  weiter  ent- 
wickelt  Leider  finde  ich  unter  meinen  aufzeichnungen  keine  notiz  die 
angeben  wurde,  zu  welcher  art  von  liedern  N:o  11  gehört.  Ich  kann 
mich  nur  erinnern,  dass  ich  auf  einem  feste  in  grusster  eile  die  no- 
ten  aufzeichnete,  ohne  dass  es  mir  gelang  die  \vorte  des  liedes  aufzu- 
fassen.  Ich  habe  sie  doch  ihrer  originalität  \vegen  hier  drucken  las- 
sen.  N:o  13  ist  eigentlich  weder  die  melodie  eines  liedes  noch  die 
eines  tanzes ;  sie  wird  auf  den  grossen  opferfesten  in  Moschga  auf  der 
gusli 1  gespielt,  während  der  priester  und  das  volk  beten.  Möglicher- 
weise  ist  sie  ein  bruchstuck  von  der  melodie  eines  alten  opfertanzes; 
die  tanzmelodie  Nro  G  aus  Karlygan  erinnert  nämlich  viel  an  sie. 

Unter  den  tanzmelodien  aus  Karlygan  soll  N:o  ö  sehr  alt  sein; 
auch  konnten  nur  noch  einige  greise  sie  spielen.  Einmal  sah  auch  ich 
einen  opfertanz,  der  zu  dieser  melodie  getanzt  wurde;  es  war  auf  ei- 
nem gedächtnisfeste,  das  einem  verstorbenen  stammvater  gefeiert  wurde. 
N:o  6  und  7  sind  jetzt  die  gewöhnlichsten. 

Das  versmass  der  wotjakischen  lieder  ist  nicht  sehr  abwechselnd. 
Es  wurde  doch  zu  weit  fuhren,  wenn  ich  hier  alle  die  verschiede- 

1  Eine  art  harfe. 
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nen  gestaltungen  desselben  besprechen  wollte.  Es  sei  mir  nur  ver- 
gönnt  einige  \vorte  uber  das  versmass  zu  sprechen,  das  in  den  meisten 
liedorn  dieser  sammlung  vorkommt,  nami.  fast  in  alien  malmysch-ur- 
schumschen  und  in  den  meisten  jeläbugasehen  liedern.  Dem  vcrs- 
masse  liegt  der  dreiteilige  anapästische  vers  zu  grunde: 

z.  b.    kiskim     veSa&et      van  medtm?  (23,4),  oder 
mitemli     hätiini       mar  lutem?  (53,4) 

Keine  anapästische  verse  giebt  es  doch  sehr  wenig.  Sie  sind 
fast  immer  mit  jamben  oder  sogar  spondeen  vermischt.  Sehr  ge\vöhn- 
licfa  ist  es,  dass  vorzuglich  der  erste  versfuss  ein  jambns  oder  ein 
spondeus  ist,  z.  b. 

da.sk ik      kazaken    vii  liktim;  (5-1,3),  oder 

motdr      piiosin         iz/nj.  (57,4) 

Vier  solche  verse  bilden  eine  strophe  und  zugleieh  ein  lied.  Sehr 
oft  tindet  man  uberzählige  silben  am  ende  der  v«'rse,  wie  z.  b. 

mifemiz        kuskisa       mmnodi'  -  ke  (69,»), 
und  sogar  am  ende  soleher  verse,  deren  erster  fuss  uuvollständig  ist,  z.  b. 

—      |    u    w  I    *j     i/    -2—    j  v 

diitk  -    uiyone        lmisä'u    -  ks  (08,3) 

Vierfussige  verse  sind  auch  nicht  selten,  z.  b. 

uw_!_|-__i_;_-'-|Wu-!-| 
kliami       kertim   marrfzan    no  kives,  (89ti), 

In  den  jeläbugasehen  hochzeitsliedern  sind  sie  sogar  sehr  gewöhn- 
lich  und  dort  wechseln  sie  oft  regelmässig  mit  den  dreifussigen,  so 
dass  man  fur  das  versmass  des  liedes  folgende  normalformel  aufstellen 
könnte : 
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  '  vj       VJ  VJ       V  ' 

uu  rinjad      pidtisa       bidestem  uunidt 

tunne  nunäuhi     ai  kitod  (370,3.4) 

A  us  den  sprachproben  gcht  es  deutlich  hervor,  dass  alle  mal- 
mysch-urschumschen  lieder  und  mehrere  von  den  jelabugaschcn  lie- 
dern  aus  vier  drei-(vier-)fussigen  anapästischen  versen  gebildet  sind. 
In  Urschum  und  in  dem  siidlichen  teile  von  Malmysch  kennt  raan 
gar  keine  anders  gebildeten  lieder.  Icli  irre  raich  wobl  nicht  sehr,  wenn 
ich  bebaupte,  dass  diese  art  von  liedern  und  dieses  versmass  zu  den 
wotjaken  von  den  tatarcn  gekommen  ist.  Die  kasanischen  tataren 
baben  nämlich  lieder,  die  sowobl  dem  inbalte  als  der  form  nach  den 
wotjakischen  liedern  ganz  ähnlieh  sind.  Aueh  jene  bestehen  aus  vier 
versen,  deren  versmass  auf  drei-  und  vierfiissigen  mit  jamben  und  spon- 
deen  vermischten  anapästen  berubt.  Aus  Balints  spraebpruben  nehme 
ich  folgendes  lied  zum  beispiel l: 

VJ        VJ    <J    VJ  «J   

auada         bolot  auadir 

    V        VJ    |      |        VJ  VJ   

berse      artinnan      berse  baradir; 

vj     —         u     vj    vj  vj   

ike         söjgänem    bar  minem, 

 |  |  I   -  -  - 

bersen     alsam,     berse  kala-dir. 

In  der  luft  neigt  sieb  die  wolke, 
die  eine  gebt  nach  der  andem; 
zwei  liebbaber  habe  ich, 
geht  der  eine,  bleibt  der  andere. 

Wie  aus  diesem  beispiele  bervorgeht,  enthält  das  erste  verspaar 
in  den  tatarischen  liedern,  \vie  in  den  \votjakischen,  ein  bild  aus  der 
natur,  mit  welchem  ein  sachverbältnis  in  dem  zweiten  verspaare  ver- 
glichen  wird.    Der  scblussreim  kommt  aucb  in  diesen  vor,  obgleicb 

1  Balint  Gabor:  Kazaui-Tatur  Nyelvtauulmunyok  I:  IU,n. 
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sehr  unregelniässig,  wie  auch  in  den  wotjakischen  liedern.  Der  tata- 
riscbe  ursprung  dieser  lieder  wird  um  so  unzweifelhafter,  wenn  wir  wis- 
sen,  dass  die  nördlichcn  wotjaken  keine  solche  lieder  haben,  z.  b.  in 
dem  kreise  Glasov,  wo  der  tatarische  einfluss  geringer  gewesen  ist,  Ob- 
gleich  wir  es  also  fur  sicher  halten,  dass  diese  diehtungsart  von  den 
tatareu  geliehen  ist,  wird  damit  keinesvvegs  gesagt,  dass  es  den  wotjaken 
an  ein  selbstständiges  schöpfungsvermögen  auf  diesem  gebiete  feble.  Su 
scheint  das  versinass  der  nördlichen  \votjaken  von  ziemlicb  altem  and 
vielleieht  auch  einheimischem  ursprung  zu  sein. 

Was  die  folge  der  sprachproben  betrifft,  habe  ich  versucht  sie 
so  zu  ordnen,  dass  sie  sowohl  dem  spracbforscher  als  dem  folkloristen 
bequem  zu  gebraucben  seien.  Unpraktisch  scbien  es  mir  einerseits 
die  spracbproben  nur  nach  den  dialekten  zu  ordnen,  wodureh  dieselhe 
art  der  volksdichtung  zu  sehr  zerstiickelt  worden  wäre.  Andererseits 
wäre  eine  anordnung  nur  dem  inhalte  nach  dem  spracbforscher  sehr  un- 
bequem,  Weil  sie  kein  gesammtbild  von  den  verschiedenen  dialekten  ge- 
ben  könnte.  Deshalb  hioit  ich  es  för  das  vorteilhafteste  sie  hauptsäch- 
lich  dem  inhalte  nach  zu  orden,  aber  doch  so,  dass  jede  verschiedene 
art  der  vulksdichtung  nach  dem  orte  und  folglich  nach  den  dialekten 
geordnet  wurde.  So  sind  z.  b.  die  lieder  so  zusammengestellt,  dass 
zuerst  die  malmvseh-urschiimschen,  dann  die  jelabugaschen,  glasovschen 
und  bessermanschen  lieder  stehen.  Aus  dieser  anordnung  kann  auch 
der  vorteil  gezogen  \verden,  das^  der  charakter  der  diehtungsart  jedes 
ortes  besser  zum  vorschein  kommt 

In  dem  zweiten  hefte  folgen  die  sprichwörter,  ratsel  und  märchen 
auf  dieselbe  weise  geordnet. 

Die  namen  der  dörfer,  wo  jedes  lied,  jedes  gebet  u.  s.  w.  aufge- 
zeichnet  ist,  sind  nicht  in  dem  texte  angegeben.  Dem  ende  des  zwei- 
ten  beftes  wird  ein  verzeichnis  hieruber  angehangt.  Zugleich  werden 
auch  die  namen  der  personen  genannt,  die  den  grössten  teil  der  lieder 
u.  s.  w.  geliefert  haben.  Hier  will  ich  jedoch  der  dörfer  erwähnen,  in 
denen  die  meisten  der  folkloristischen  aufzeichnungen  gemacht  sind: 
im  kreise  Urschum  das  dorf  diani  oder  Buljschui  Karlygan,  in  dem 
sudlichen  teile  des  kreises  Malmysch  das  dorf  siznir,  im  kreise  Jelii- 
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buga  die  dörfer  mozga  und  iurtosur  luksi  und  im  kreisi»  Glasov  die 
dörfer  (hher-Sur  (russ.  Bepxt  IlopciiHCKoc),  kod-gurt  (russ.  Kothu- 
poBCKafl),  ketfe-gurt  und  (das  bessermansche)  ioz-gurt  (russ.  Ejkcbckoc). 

Bei  dem  bezeichnen  der  wotjakisehen  laute  ist  eine  transskrip- 
tionsart  benutzt,  der  einige  von  den  hiesigen  jungeren  finnisch-ugrischen 
sprachforschern  ZU  folgen  besehlossen  habon,  um  eine  grussere  gleich- 
förmigkeit  in  der  schreib\veise  dieser  sprachen  zu  erreiehen. 

Es  fangt  nämlich  an  ziemlieh  unbequem  zu  sein,  sieh  die  von 
jedem  einzelnen  spraehforscher  gebrauchte  transskription  anzueignen, 
besonders  wenn  es  vorkommt,  dass  auch  diese  nicht  immer  derselben 
transskriptions-methode  folgen,  wenn  sie  von  einer  spraehe  zu  einer  an- 
deren  iibergehen.  Hoflentlich  wird  bald  eine  kurze  auseinandersetzung 
iiber  die  neue  transskriptionsart  erscheinen. 

Von  einer  weitläufigeren  darstellung  der  wotjakischeo  laute  kann 
an  diesem  orte  nicbt  die  rede  sein.  Ich  boffe  kunftig  die  gelegenheit 
dazu  zu  bekommen.  Eine  kurze  erklärung  der  lautzeichen  durfte  hier 
doch  notwendig  sein. 

«,  zwischen  a  und  ä. 
f,  zwischen  ä  und  e. 

#,  zwischen  e  und  i.   a  und  e  kommen  nur  zwiscben  palatalisierten 

konsonanten,  e  im  auslaut  vor. 
ät  vt     »offenes*  a,  o,  ö. 

f,  ein  vokallaut,  bei  dessen  artikulation  die  lippen  in  der  e-lage  sind, 
die  zunge  aber  energisch  naeb  lunten  gezogen  wird. 

/,  ein  dem  russ.  h  ahnlicher  laut;  die  zunge  \vird  doch  nicht  so  weit 
zuruckgezogen,  wie  beim  russ.  u. 

/  ist  der  dem  /"  entsprechende  vokallaut  im  glasovschen  dialekte,  mit 
unvollkommener  zungen-  und  besonders  lippenartikulation.  Viel- 
leicht  noch  unvollkommener  ist  die  artikulation  des  besscrman- 
schen  f.  Eine  besondere  bezeichnung  dieser  variante  ist  doch 
kaum  vonnöten.  —  Aus  versehen  habe  ich  den  im  malmysch- 
urschumschen  dialekt  vorkommenden  quantitativ  unvollkomme- 
nen  /-laut  mit  demselben  zeichen  (f)  bezeichnet. 

m,  fmnländisch-sclnvedisches  u  z.  b.  in  hus. 
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ö  wird  im  malmysch-ursehumschen  dialekt  init  sehr  energischer  lippen- 
artikulation  ausgesproehen. 

/,  m,  »halbYokale*.  In  einigen  jelabugaschcn  sprachproben,  die  aus 
dem  dorfe  Jurtosehur  Kaksjv  sind,  habe  ich  ai,  oi  u.  s.  w.  ge- 
schrieben,  obgleich  es  möglich  ist,  dass  man  aucb  hier,  wie  in 
dem  nicht  weit  davon  befindlichen  dorfe  Bussurman  Moschga, 
im,  o/f  u.  s.  w.  sage.  Ich  hatte  nämlicb  nicht  gelegenheit  diese 
sprachproben  aus  dem  munde  des  volkes  aufzuzeichnen,  sondern 
bekam  sie  durch  einen  schullehrer  wotjakischer  nationalität,  der 
auf  obenerwähnte  weise  sowohl  schrieb  als  aussprach. 

(f,  ein  lant  zwischen  den  palatalisierten  d  und  g.      könnte  man  also 

anch  mit  //'  bezeiehnen). 
*» 

f  ist  der  entsprechende  stimmlose  konsonant, 
2  =  russ.  JK. 
8  =  russ.  m. 

■<:,  palatalisiertes  *'  in  der  lautverbindung  fS. 

d,  der  stimmhafte  cerebrale  klusilvorsehlag  in  der  lautverbindung  dZ. 
t,  der  entsprechende  stimmlose  laut  in  der  lautverbindung  ts. 
#,  der  stimmhafte  cerebrale  spirans  in  cU. 
•v,  der  entsprechende  stimmlose  laut  in  ts. 
i},  der  mediopalatale  nasal. 

Die  palatalisierung  der  konsonanten  wird  durch  ein  '  bezeichnet, 
z.  b.  I  —  palatalisiertes  1. 

'  nach  emem  konsonantzeichen  —  laryngaler  schluss,  während  dessen 
die  zunge  in  der  lage  des  betr.  konsonanten  artikuliert. 

Durch  ein  }  zuischen  zwei  konsonantzeichen  wird  bezeichnet, 
dass  dieselben  einen  diphtong  bilden.  Falls  der  diphtong  vor  oder 
nach  einein  konsonanten  steht,  wird  diese  bezeichnung  als  unnutz  weg- 
gelassen. 

\  quantitätszeichen  för  halblange  laute. 

Der  accent  ist  mit  einem  punkte  (')  nach  dem  sonanten  der  ac- 
centuierten  silbe  bezeichnet,  nur  wenn  derselbe  nicht  auf  der  letzten 
silbe  liegt. 
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Satzphonetische  erscheinungen  habe  ich  zwar  versueht  in  meinen 
manuskripten  zu  bezeichnen,  weil  aber  meine  aufzeichnungen  in  dieser 
hinsicht,  besonders  die  glasovsehen,  zu  mangelhaft  sind,  so  hielt  ich 
es  furs  beste,  sie  gar  nicht  in  meine  sprachproben  aufzunehmen.  Zu- 
sammengesetzte  wörter,  die  mit  einem  verbindungsstrich  verbunden 
sind,  habe  ich  ebenso  behandelt. 

Was  die  öbersetzung  betrifft,  war  es  naturlich  oft  not\vendig  sie 
ziemlich  frei  zu  behandeln.  Sehr  gevvöhnlich  ist  es  z.  b.,  dass  im  wot- 
jakischen  singular  pro  plural  steht;  in  solchen  fallen  ist  naturlich  in 
der  deutschen  öbersetzung  der  plural  gebraueht.  Cberhaupt  habe  ich 
doch  versueht  die  öbersetzung  so  wörtlich  wie  möglich  zu  machen. 
Die  öbertragung  ins  deutsche  hat  nach  meiner  hnnischen  öbersetzung 
fräulein  V.  Rklaxder  gemacht. 

Ich  \vill  noch  alien  denjenigen,  die  mir  als  ratgeber  bei  der  ar- 
beit  behulflich  ge\vesen  sind,  meinen  dank  aussprechen.  Besonders  bin 
ich  dem  herrn  Emil  Forsström,  der  mir  beim  redigieren  der  wotja- 
kischen  melodien  beigestanden  hat,  verptiichtet. 

Auch  hoflfe  ich,  dass  die  unvollkommenheiten  und  ungleichmäs- 
sigkeiten,  die  ich  als  anfanger  nicht  habe  vermeiden  können,  nicht  zu 
streng  beurteilt  werden  mögen. 

Helsingfors,  august  1893. 

Yrjö  Wichmann. 
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A.    Malmy  sch-Urschumschietf  dialekt. 

a)  Hoehzeits-  und  liebeslieder.  *-  .-v '*. 

1.   ordo  kinfzäuom  kik  (sotien!     arniäiii  bids  Suan  uz  fi//..-. 


keHSoz  medam  kimlosmf? 
mä' ui  uz  le- Mi  ta  kJi(itosmi: 
räufje  bjdesmem  mugormi! 

2.  iöd  tslajKi  no  voz  liuko, 
icftteius  Si/idi  tirimon. 


u-tikemt  Sindi  tirimon. 

S.    voz  piiäuaiin  tbdi  arak; 
mi'-ks  no  ctuom,  bitS  kifoz. 
afSmeiyes  gazammes  atiimes  baStimj; 
milemiz  gazai  buS  kitiz. 


1.  Heisa,  wir  wollen  singen,  wir  beide  zusammen!   Stiminen  wohl 
unsere  lieder  uberein? 

Warum  sollten  wohl  unsere  lieder  nicht  ubereinstimmen :  unsere 
leiber  sind  ja  zusammen  aufgewaehsen ! 

2.  Die  schwarze  mutze  und  der  griine  troddel;  weidet  eure  augen  an 
den  anblick  derselben. 

Jede  woche  bringt  nicht  eine  hochzeit,  weidet  (jetzt)  eure  augen  an 
den  anblick  derselben. 

3.  In  einem  grunen  glase  giebts  \veissen  wein ;  wenn  wir  trinken,  wird 
es  leer. 

\Vir  nahmen  selbst,  die  uns  lieb  war;  die  uns  liebte,  die  blieb 
unbesetzt 
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4.    torogoc-papa  haisu, e -kt. 
Sund/  kot/rad  bergasau. 
atikai  pMtun/  hu/säu-kt. 
atikai  dmrtam  bergasaq. 


7.    guzam  kauiten  f&eJterez 
harii  fsd f päiten  duu/raz. 
nimhn  motorez  Jcud  djria? 
d/ra?  tafarz  van  di  da. 


ö.    f/idin  no  vaa  ma' ui  (pahvia?       8.    irz-ke  ha/san.  putkosk/säu. 

Sudis  kuiobtZ  ob^uuis.  dirr-ks  haisua,  riiuidiisuu : 

mifam  no  kot  naru/  biirdt?  pi-nun/ka--ke  haisun, 

af  ti  agaiie  efciuiS.  anaims  atfiim  a  risu,,. 


6.    dirami  Main  tödi  ta  f  a  - 
r/ut/ti  loimi  }xi}m  ka-ik. 
atai  no  diurt/n  muon(o.r  •  _• 
mi  iin  no  vötam  röt  h\~ik. 


9.  $öd  nuuirs  sorad  tur/m  turnai. 
kufiti  f&umoTo  no  öz  jm-t/. 
atikai  dutrtam  uamnc 
kiaiti  ar  no  csip  öz  po'ti. 


4.  Wenn  ich  eine  lerche  \väro,  \vurde  ich  «Iin  sonne  umkreisen. 

Wenn  ich  das  kind  meines  väterchena  wäre,  \vurde  ich  in  das  haus 
meines  vä>rehens  zuriickkehren. 

.">.  NVarum  wieliert  das  pferd    im  gehägc?  Weil  kein  herr  da  ist  der 
es  ffitterte. 

Warum  weint  nnser  herz?    Weil  kein  älterer  bruder  da  ist>  der 
n  n  s  beschiitzte. 

G.  Das  \veisse  kopfzeug  tafa  auf  unserem  kopfe  ist  einem  iiber  uns 
fliegenden  vogel  ähnlich. 

Das  leben  im  hause  des  vaters  ist  einem  in  der  nacht  geträumten 
traume  ähnlich. 

7.  Die  sommerluft  ist  am  schönsten  (eig.  die  schönheit  der  somnier- 
luft  ist)  zur  zeit  allerlei  blumen  (\venn  allerlei  blumen  bluhen). 

Wann  ist  das  mädchen  am  schönsten  (eig.  die  schönheit  des  mäd- 
rhens)?    So  langf  als  das  kopfzeug  tafa  auf  ihrem  kopfe  (noch)  ist. 

8.  Wenn  ich  ein  stein  \\äre,  wurde  ich  zerspringen;  \renn  ich  ein  hu- 
geliges  flussufer  \väre.  wurde  ich  hinuntersturzen. 

Wenn  ich  ein  kindlein  wäre,  «rurde  ich  meine  mutter  pflegen. 

9.  Mitten  im  dunklen  walde  mähte  ich  gras,  und  ich  sammelte  nicht 
einmal  drei  schober. 

Die  zeit,  die  ich  im  hause  meines  vaters  verlebte,  sohien  mir  nicht 
einmal  drei  jahre  zu  sein. 
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JO.  kisjnii  v/zitad  goStet  t/osfittum. 
oi  fo-d/  eo-ih  goitetea. 
a  ta  il  e  n  dnntaz  utuina 
Oi  to-di  atailii  Icädirzs. 

//.    hus/  no  sortui  bitin  at/med, 
hain  j^h  m/nisa  k/sk  imi. 
f/Hsem-uiiios/n  kuitti  p<,a  nonimi. 
Hm  ttrth  a  nait  is  kad/rze. 

t&.    dUtz/t  t/iurtzlen  d/uilosaz 
kr  z/t  osmps(os  fuz  nuo. 


'S 

8  un/t  kötiosme  siitit  is 
/san  dismonios  tui  ano. 

13,  kumles  pa-sk/dzs  totsättmy-kt, 
öm  picks/säinn/  lotkait. 

ffatlcs  kötfezs  totsätnn/--k€, 
öm  iH)-tts(utmi  datiosE. 

14.  Inisi  no  soratl  fkibeiiod 
m  id' m  id  päuaäen  totu  sapkem. 
anuilis  atailts  jxtkf&iisen  k  iti, 
in/tVm/d  paitasen  kiia  k/i{ti. 


W«>tjiikischr  Sprudipinlion. 


10.  Am  fusse  der  birke  (cig.  deiner  birke)  schrieben  wir  den  brief; 
ich  kannte  den  brief  nieht  (  =  den  inhalt  des  briefes). 

Wfihrcnd  ich  im  hause  meines  vaters  lebte,  kannte  ich  die  ehr- 
\vurdigkeit  des  vaters  nieht. 

11.  Mitten  im  felde  sind  drei  junge  köhe,  dreimal  gingen  vrit  und 
mclkten  sie. 

Dreimal  in  der  sommemacht  sugen  \vir  (an  der  brust  der  muttei), 

\vir  kannten  den  wert  der  mutter  nieht. 

12.  Auf  dem  gipfel  des  hohen  berges  gieht  es  kalter  quellen  sehr  viel. 
Buser  feinde,  die  uns  die  \varmen  herzen  kuhien,  giebt  es  sehr  viel. 

13.  \Venn  wir  die  breite  des  flusses  gekannt  hätten,  hätten  wir  uns 
ins  bout  nieht  gesetzt. 

Wenn  wir  die  fremden  leute 1  gekannt  hätten,  wie  sie  sind. 
wiren  wir  zu  ihnen  nieht  gegangen. 

14.  Den  \veizen,  der  mitten  in  deinem  felde  steht,  hat  der  \vind  naeh 
lH.'iden  seiten  gebeugt 

Von  kindheit  an  bin  ieli  vom  vater  und  von  der  mutter  getrennt 
uewesen,  von  laiden  seiten  habe  ich  herbe  worte  gehört  (d.  h.  bei  den 
seinviegereltern). 


1  il.  h.  die  sdmictfereltern. 
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15.  pizirin  pozirin  korkaz  ffibodi: 
pozirasa  tuboz  kuzo-niui. 
kuzo-nim  kuzviii  irz-ke  ko\ski\ 
ökinisa  bördoz  kuzo-  niui. 

16.  ymrez  no  kiyad  roz  butf-puted; 
roz  bid-put  dimad  voz  burtiiri. 

voz  burfiiri  ka-ik  ro:  mugormi 
kitsi  kittidrmze  ug  to' di  Hi. 


18.  söd  rinnus  surad  kofires  roz  ett: 
I im  im  is  fhtrit  puz  merez. 
mr-ik  ataimimis  jnktiiihm  kifim; 
bodjiuis  fsurit  kimTos  van. 

UK    kis-piu  riziiad  kori  i  ii  d, 
kiii  iboz  siufsa  kjskn  dir. 
ttsltim  anaie  vtiUtt  dir  ia 
kiri  sukkoz  stutsa  kiskasko. 


17.    kidokisen  dzuzaS  pifemed  20.   puzim  riziiad  gm  guufzim; 

kjtin  zoremze  tm  to-tiks.  azrcs  uMuiim  ratctez. 

pityU  mugormi  ta  bitsa  huiz;  puzim  riziiad  ukso  tclmiroz ; 

ki-tsi  mjnemmes  um  to-fSkf.  mi  teftniromi  dat  dorin. 

15.  Die  treppe  eurer  hausfiur  ist  aus  krummem  holz  gemacht;  dir' 
tochter  des  hauswirts  besteigt  die  treppe  auf  umwegen. 

Wenn  die  tochter  des  haus\virts  einen  haus\virt  nicht  bekommt 
so  bedauert  die  tochter  des  hauswirts  ihr  geschiok. 

16.  Am  abhange  deines  berges  steht  eure  griine  weide;  auf  dem  wipfel 
deiner  weide  hängt  ein  griines  seidenzeug. 

Wir  wissen  nicht,  wohin  unser  leib,  \velchcr  der  grunen  seide 
ähnlich  ist,  geräth. 

17.  Wir  wissen  nicht,  wo  die  fern  aufsteigende  wolke  regnet. 

Unser  kleiner  leib  erreichte  diese  grösse,  wir  uissen  nicht,  wohin 
wir  gerathen. 

18.  Hinter  dem  dunklen  walde  ist  deine  runde  wiese;  härter  als  der 
schnee  ist  der  reif. 

Auch  wir  wurden  schon  als  kinder  (eig.  von  kindheit  an)  von 
unserem  vater  getrennt;  es  giebt  herbe  worte  (der  schwiegermutter),  die 
härter  als  ein  stock  sind. 

19.  Am  fusse  der  birke  ist  ein  eichhörnchen,  es  fiirchtet  von  jemand 
geschossen  zu  werden. 

Wenn  meine  liebe  mutter  fort  ist,  fiirchte  ich  (im  hause  der 
schwiegereltern)  geschlagen  zu  werden. 

20.  Am  fusse  der  fichte  gniben  wir  eine  grube;  es  ist  der  venvah- 
rungsort  för  silbernes  geld. 

Das  geld  am  fusse  der  lichte  bittet  flehentlieh  (in  die  freiheit 
versetzt  zu  werdeu);  \vir  bitten  bei  den  fremden  (den  sch\viegereltern)  fle- 
hentlieh (in  die  freiheit  versetzt  zu  \verden). 
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XI.i  Wotjakische  Sprachproben. 

21.  kik  arten  hudit  kti-ptued, 
soulam  viia  kmriosjz. 
(Tai  anaiiosin  umonez 

j)ö-$-ik  SinkiCiiez. 

22.  &ikl  d£ifsiiedrhn  gurutuaz 
mamik  no  uz  lo,  mar  hioz? 
mi  fani  Sutdem  serefam 
iumd/r  no  uz  to,  mar  luoz? 

23.  tiukedli  puyit  baJctiaied ; 
sutten  kotiraz  voz  bad-ptu. 
voz  bad[-piu  ka-ik  voz  mugormi; 
kiskisa  veSasez  van  medam? 


21.  Es  wuchsen  dir  z\vei  birken  von  einer  wurzel,  ihre  blätter  fallen 
pra&selnd  zur  erde. 

Das  leben  mit  freiuden  muttern  presst  heisse  thränen  aus  den  augcn. 

22.  Am  kiefer  des  schwarzen  fuchses  ist  kein  flaum,  was  ist  da  wohl? 
Unser  spiel  und  unser  lachen  ist  nicht  freude;  was  ist  es  wohl? 

23.  Dem  (fluss)thale  gegenuber  liegt  dein  garten;  um  denselben  wach- 
sen  grune  (junge)  «reiden. 

Der  griinen  (jungen)  weide  ähnlich  ist  unser  junger  leib;  ist  wohl 
jemand  da,  der  ihn  zu  sich  heranziehend  liebkose. 

24.  Auf  dem  wipfel  der  jungen  \veide  ist  ein  grunes  seidenzeug;  ist 
wohl  jemand  da,  der  es  mit  solotniks-gewiebte  1  kaufe. 

Dein  junger  leib  ist  der  griinen  weide  ähnlich;  ist  wohl  jemand 
da,  der  ihn  zu  sich  heranziehend  liebkose. 

25.  Ich  bin  schläfrig,  mich  schläfert,  nimm  mich,  liebe  mutter,  auf 
deinen  arm. 

Wenn  du  mich  nicht  nahmst,  so  nahmst  du  mich  nicht;  jetzt 
darfst  du  nicht  weinen,  wenn  eine  fremde  mich  nimmt. 

26.  Kait  ist  der  wind,  und  kait  ist  der  schneegestöber;  du  kannst  die 
kälte  des  schneegestöbers  nicht  ertragen. 

Die  mutter  redet,  die  fremde  (die  schwiegermutter)  redet;  du 
kannst  die  herben  worte  der  fremden  nicht  ertragen. 

•  Das  golotnik  -  »/,  loth. 


24.  voz  Imd-pm  {Thuad  voz  burtäiried; 
m$skäiten  lia&tiS  va/i  medam? 
voz  Imd-pm  ka-ik  voz  mugored; 
kiskisa  vesat  van  medam? 

2  o.    unu  no  pote,  Imhs  pote, 
ha-Sti  anaiia  kikiiadf 
ö-d-ks  no  ba-Sti,  öd  battj; 
dat  baiton  dpia  en  bö'rdi! 

26.    ai  Vty  kezit  no  göp  kezit; 
ud  fföda  göplen  kejitezlj. 
anai  veräyoz,  dat  veräuoz; 
ud  täida  $atlen  kjiuizli. 
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27.  kutia  azadt  aaaf^a  kcsok: 
rrr:  tir  ob'">ta,  dcrcm  tir. 
ffatc-kt  potod  rättftsa  l>o'ti: 
ar/tiaui  ob»w,  iniirli. 

28.  gurez  no  hayurl  jms-pmod 
föudi  tiidutok  kuasmcm  flfr. 

ro:  bad-pnt  ka-ik  ro:  mui/ormi 
dat  kiadi  fsidatek  kuaimem  div. 

azaUi  korteni  a§sotti: 
käuiklrs  p&rtm  säufosiz. 
osti  piriki  tocVmnmi 
käutkleä  pörtom  sin-ufem/iiosti. 


•VO.  k/k  suaes  kuspad  tsu:  itiiiotl: 
sr:  Uni  puskin  döniiyd. 
utikai  dturtad  uvtemed 
kihift  [tonom  ruz  ka-ik. 

.'il.    kvnosud  tuhim  hizim 
ha  rtöin- set  ime  ponini, 
mi  ka-ik  niudos/z  ud'dzo'd-kt. 
köfid  kunktoz.  anaiit! 

ai  göp  gopänoz.  (fijp  fjöfMtHoi. 
kv  m  r  srrcf/ad  Fukäuoz. 
Ixtsma  Ixistisa  dunsiu  h  stimi 
ko/tdonen  kikon  tukani. 


Yrjö  Wj<  iimann. 


27.  Vor  eurer  hiitte  ist  ein  stuck  bunt  gestreifter  leine\vand:  es  langt 
nicht  nur  zu  hosen,  sondern  auch  zu  hemden. 

Wenn  du  zu  den  fremden  mensehen  gehst,  so  bedenke  es  genau: 
du  gehst  nieht  hin  auf  eine  woche,  sondern  auf  immer. 

28.  Der  nussbaum,  der  am  abhange  des  berges  vvuchs,  ist  verdorrt, 
\veil  er  den  wind  nicht  ertragen  konnte. 

Unser  junger  leib.  ueleher  der  gifmen  (jungen)  \veide  ähnlieh  ist,  ist 
verdorrt,  \veil  er  die  herben  worte  der  fremden  mensehen  nieht  ertragen  konnte. 

29.  Ihr  habt  eueh  eine  schiirze  umbunden,  ihr  besatz  unterseheidet 
sieh  von  demjenigen  aller  anderen. 

Als  ilir  zur  thfir  hereintratet,  bemerkten  vvir,  dass  eure  blieke  sieh 
von  denjenigen  aller  anderen  untersehieden. 

30.  Dein  gelber  hafer  wächst  zwisehen  zwei  wegen:  in  deinem  hafer 
hast  du  disteln. 

Das  leben  im  hause  deines  vaters  ist  einer  im  laden  ausgestellten 
handels\vare  ähnlich. 

31.  VVir  liefen  (die  treppen)  hinauf  naeh  der  kammer.  mu  mein  sei- 

denes  zöpfenband  aufzusetzen. 

Wenn  du  mädchen  siehst,  die  uns  gleieh  sind,  trauert  dein  herz. 
liebe  mutter. 

32.  Der  sehnee  wirbelt  es  ist  sehneegestöber.  es  sammelt  (sehn<v 
zu  haufen  in  die  zauneeke. 

Wir  kauften  kattiin  und  maehten  einen  beutel,  um  geld  in  z\vei- 
kopekstucken  zu  sammuin. 
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Vi.  uV  noitui  ponrm  fanin  mardzaned; 
<><lif-ke  Imitoin,  hik  kifoz. 
mifam  (imtih)i  nintiz  kmin, 
oyzer-fa  soh?,  k/k  kitoz. 

•  ii.    ffuztmcr  gaznn  bit  Uniin 

ta  rna  mi 

hiitVdzim  kis-piiiutpn  mukimaz. 

ris  kutza  muijornii  suun  kmza  huiz: 

>i Umon  tuVdzini  öz  bi'dJnii. 

3~>.    fs/ri  no  piri  phntnfos 
näti  kurina  bördozi. 
mttgors  tvtem  pinäu  pi(os 
k/sno  kurisa  bördozi. 


36.  dzizetj  arani  ])otikid 
surlo  nterfscmds  Hödrd-a? 
atai  tftnrtixkid  potikid 

köt  kurektemth  söilrä-a? 

37.  kiiad  no  korteni  roz  kiretrd  ; 
kirdzam  kirJtasa  sutii  d-aY 

atai  dturtiskid  jmton  no  diriad 
hördisa  bördisa  tözid-a? 

38.  dhtzit  no  tjfuzjt  gurei  diuuul 
huregi  tsözed  pi  pottoz. 

piiosiz  lohina  kotkozi. 
anaiiez  kitoz  Urdim. 


33.  Auf  deinem  fenster  hat  man  «Irei  niardzan-yerten  gesetzt;  \venn 
uir  eine  nehmen,  l>loihen  noch  zwei. 

Unsere  mutter  hat  drci  töchter;  wenn  sir  eine  fortgiebfc,  bleiben 

nocli  zwci. 

34.  Einen  ganzen  summer  mähten  wir  gras  im  kuhien  schatten  einer 
grossen  birke. 

Unser  leib,  der  nur  eine  spanne  hoch  war,  wuchs  einen  klafter 
h<*h:  disnton1  hörte  nicht  aut;  uns  zu  beneiden. 

3").    Die  kleinen  knaben  weinen  und  fordern  sich  brot 

Wenu  sie  envachsen  sind,  weinen  die  burschen  und  fordern  sich  \veiber. 
30.    Bemerktost  du,  als  du  roggen  schneiden  gingst,  dass  deine  sichel 
harf  war? 

Bemerktest  du,  als  du  das  haus  deines  vaters  verliessest,  dass  dein 
Iutz  traurig  war. 

37.  Dein  armband  von  grunen  perien  ist  nm  deine  hand  gevvunden: 
liast  du  unaufhörlieh  singend  mit  gesang  die  perien  aufgereiht? 

Tröstetest  du  dich  unaufhörlieh  »einend,  als  du  das  haus  deinos 
raters  verliessest? 

38.  Auf  einem  hohen,  hohen  berge  brutet  der  gänsejäger. 2 

Die  jungen  entfernen  sich  fliegend,  die  mutter  bleibt  weinend  zuruck. 

i  diSmon.  ein  bu.ser  goist,  -iicnicTuii  Ajn."  V. 
1  Mergus  merganser. 
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Yrjö  Wien  m  an  n. 


XI.. 


#.9.    kuafo  no  kitin  bay-ki&et: 
kuthimeti  kitin  kti-pititz. 
mitemiz  duaS  uno  väu: 
kuti /imet  i  kitin  miutkitVmi. 


40.  uboien  uhoten  ro':  sugondi: 
voitien  kiii  ftiomjY 

roz  sugon  ka-ik  roz  mugormi: 
tuki&ktsa  kizi  u tuomi "f 

41.  hindi  dfuzäuoz  Sun/dli. 
tottez  dfuzäuoz  tugijVli. 


mitam  uutenden  erkitiligez 
cUaiien  a  nai  vati  dirta. 

42.  ttziien  bori  kihnatoz 
ma-r-ik  no  domiS  iiomi? 
uziiez  ruoz,  biffitöez  uz  lo: 
m  i  fr  $  k  im  ttieffiez  todih  uz  lo. 

43.  voi  nutin  diäieg  tnar  ftfrefa  ' 
otlig  tiutiiez  elyuttiL 

mitam  anaifos  marlt  börth? 
otlig  pinuniiez  eb^uriS. 


39.  Dein  handtuch  ist  in  einem  sechsteiligen  weberkamme, 1  gewebt: 
dreimal  blieben  die  stifte  leer  (ohne  aufzuggarn). 

Wir  hatten  viele  bewerber;  dreimal  wurden  wir  verliebt  (eig.  haf- 
tete  unser  gemutb). 

40.  Dein  griiner  zwiebel  ist  in  beeten  gepflanzt;  wie  können  wir  den 
zwiebel  grön  essen? 

Unser  junger  (eig.  griiner)  leib  ist  dem  griinen  zwiebel  ähnlich: 
wie  können  wir  getrennt  leben. 

41.  Die  sonne  geht  auf  um  zu  wärmen,  der  mond  geht  auf  um  zu 
leuchten. 

Unser  leben  ist  sorgenfrei  so  lange  vater  und  mutter  leben. 

42.  Was  ffir  fruchte  werden  wir  essen,  bis  die  beeren  (eig.  die  erd- 
beeren  und  gartenerdbeeren)  reifen? 

Die  erdbeere  reift,  niemand  pfluckt  sie.  Es  ist  keiner  da,  der 
unsere  schönheit  kennt  (d.  h.  unsere  schönheit  vergeht,  niemand  be- 
merkt  sie). 

43.  Warum  klagt  die  gans  auf  der  wiese?  Weil  sie  eine  feder  ver- 
loren  hat  (eig.  weil  eine  feder  nicht  da  ist). 

Warum  weinen  unsere  mutter?  Weil  sie  ein  kind  verloren  haben 
(eig.  weil  ein  kind  nicht  da  ist). 


1  Der  weberkamm  wird  in  teile  geteilt,  deren  jeder  30  stifte  enthält.  Ein  sechs 
tciliger  weberkainm  enthält  also  180  stifte.] 
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44.    relf.ii  no  vektii  hirkmtH; 
m  Ukon  no  iamen  fan  Imit  f. 
rekfti  no  nnzjk  mvgorme* 
budon  no  iamen  dat  baits. 

4o.    kaihhtiS  kaihi  mi  ktrdzami: 
o'it  örekfiumt  mi  titediz. 
kuilu  no  khufos  tui  jHiidaio  riutcm: 
<>z-ik  kuulo  mi  hui  m. 

46.    nzn  x  no  purit,  sum-puriiis 

Hion  no  tomen  tui  ktfiz. 
JzrfÄ-iuuonmt  faSno  Ixi$ti, 
umon  no  §amm  ruz  kitiz. 
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47.  husi  no  äorad  purti  puktim 
f  Sat  nmhiz    hrrekti  siutsa. 
upuimfis  kirfoke  Soti  m 

tiat  medaz  Irktt  Suitsa. 

48.  musdHiktiaiadf  hui  n  Jterii; 
kuarezli  huh  Svptiosjz. 

so  kw  iri  beriilei  ieptjpsst 
lezono  raStiu  miu  haMoz. 

4it.   oditj  no  kapka,  dask/k  (Tuho: 
kudaz  dumomi  raufosmes? 
oditj  no  hu$ak,  dask/k  mirider: 
kudaz  r/domi  af^hnes? 


NVntjakische  Sprachproben. 


44.  Die  schleier  ist  fein,  sehr  fein:  beim  waschen  verderbt  (eig.  nimint) 
sie  die  kälte. 

Unseren  feinen,  zarten  leib  nimmt  der  fremde  beim  \vachsen. 

45.  Wir  sangen  listiger  als  der  listigste;  so  verfuhrten  wir  euch. 

Die  scblauen  reden  \varen  sebr  nutzlich;  umsonst  uurden  wir 

sehvväger. 

46.  Vom  silbernen  löffel,  meinem  esslöffel  blieb  beim  essen  nur  der 
messing  Qbrig. 

Meine  geliebte  nahm  ich  zum  weibe;  im  verlaufe  der  zeit  blieb 
nur  das  alter  fibrig  (wnrde  sie  alt). 

47.  \Yir  stellten  den  kessel  niitten  im  felde.  damit  er  nicht  sebnell 
koche. 

Unsere  ältere  schwester  verheirateten  wir  in  die  ferne,  damit  sie 
nicht  sebnell  zuruckkehre. 

4*.    In  eurem  bienengarten  steben  drei  linden:  an  jedem  blatte  haben 
sie  blnmenähren. 

Der  loszulassende  bicnensclnvarm  wird  diesen  drei  linden  ihre  blu- 
nien  rauben  zu  honig. 

41».    Ein  thor,  zwölf  säulen:  an  welcher  binden  wir  unsere  pferde  an? 
Eine  matratze,  zwölf  kissen;  anf  welchem  legen  wir  uns  hin? 
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tiO.    biiisa  tuliini  baskista*, 
fxiiisa  Vtsthn  ösiostes. 
mar  kittijkoäi  k  ti  ia  m  piipsY 
(f jr  aiad  (PhnM  v^iudUhem. 

51.    räue-z-h  hitoä.  iöäzs  heti: 
&bd  väuli  uris  knui(s)  eb-"ut. 
ninn-z-ks  hixtod.  riimon  foeitj: 
riimo  niuäi  oärct  kuiii(t)  eb'"m. 


XI.i 

nJJ.    so  jxin  (pireittä  limi  utsnn, 
ta  jxiuaz  infoni  mar  luina ? 
mitetkim  jtokfÄiiosIi  kiiino  ha  s  to. 
mi  tenä  f  haStfni  mar  httem? 

54,  äaskik-kort.<0(/0  ftajxypn  1  ikinä: 
kikli  kititoi  tetfiami. 
äaskik  kasahn  mi  liktini: 
kikli  kititoi  tettSmni. 

tr         V  4 


rBjO  Wl(  II  MAN  N. 


52,  gurdv-h*  estod,  hii-puten  e-stt.       55.   sari  no  ruuäes  kutiini, 

og  jh,u  peltjsa  med  puntia?.  huriz  itfj  kutsuin  kutttuuos! 

niiin"Z'kf  hitot!,  moforze  kiet/.  motor  niut  sutisa  kutiin  no 

oif  kitu  rerasa  mcd  kimzoz.  hiiri z  mj  kinnmn  pik-(tirios! 

50.  Wir  liefen  deine  leiter  hinauf:  niit  einem  fussstosse  öffheten  wir 
deine  thiire. 

Warum  sehläft  ihr.  söhnc  des  hausherrn?  Vor  eurem  kopfe  lie»?! 
der  segen  ausgebreitet 

51.  Wenn  du  oin  pferd  nimmst,  nimm  ein  selnvarzes:  das  selnvarzo 
pferd  hat  der  peitsehe  nieht  nuti»?. 

\Venn  du  ein  mädehen  nimmst,  nimm  ein  kluges:  das  kluge  mad- 
ellen hat  der  antwort  nieht  nötig. 

52.  Wenn  du  deinen  ofen  heizest,  hei/e  ihn  mit  birkenholz.  damit  es 
»'inmal  angehaueht  liehterloh  aufflamme. 

Wenn  du  ein  mädchen  nimmst.  nimm  ein  gutes.  damit  sie  dem 

ersten  worte  (eig.  naehdem  man  nur  ein  wort  gesagt  liat)  gehorehe. 

5:).    Jenseits  des  berges  fiel  sehnee,  \vas  ist  fur  diese  seite  ubriggeblieben? 

Kleinere  manner  als  wir  nehmen  sieh  weiber,  was  ist  fur  un? 
ubriggeblieben? 

54.  Wir  kamen  mit  stiefeln,  deren  absätze  mit  zwölf  nageln  versehen 
\varen:  wir  tanzten  so  lange  bis  nur  zwei  ubrig  \varen. 

Wir  kamen  mit  zvvölf  begleitem:  \vir  tanzten  so  lange  bis  nur 
z\vei  ubrig  \varen. 

55.  Wir  erstrebten  dein  falbes  pferd  zu  erreiehen,  und  \vir  takainen 
ja  statt  dessen  nur  ausgedrosehene  strohbunde. 

\Yir  glaubten  ein  sehönes  mädehen  zu  erstreben  (eig.  \vir  erstreh- 
ten  zu  erreiehen  indem  \vir  sagten:  Ein  sehönes  mädehen»)  und  \vir  bekanun 
ja  statt  dessen  ein  erfrorenes  hanfbund. 
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56*.    tSfi  korkäiteti  mturiotiz 
dvi  ka-ik  i«Aoz  ts/y/os/z. 
rntem  tiuSdkad  oynad  izvd-kt, 
ar  fauza  j/otoz  utiios/d. 


88.    kot/ns  tiad  k/k  lud-tsözed; 
tiät  jbonu  k/k  tsot,sm. 
niuttosips  ttusaksvs  ratittani 
piri  iät  t  pi(of/n  iz/ni. 


>7.    motoriu*  pitsan  röiaao 
tiitTj  ketäosiz  ibini. 
a/mfosios  tutsak  rata  d/r 
motor  piios/n  iz/ni.  1 


»!).  dinz/t  no  dUiz/t  giirez  d/aaid 
itkoien  bit/em  buyor  ra/'/, 
dnam  daam  wd-ks  so-t/. 
luikasa  laiton  dhaua  ra/i 


ätJ.  Durch  den  schornstein  des  \veissen  hauses  zicht  suli  der  ranch 
einein  d  ra  h  te  äh  n  lie  h. 

\Venn  dn  auf  deiner  ansgebreiteten  matratze  allein  sehläfst,  sehei- 
nen  deine  näehte  ein  jahr  lang  zn  sein. 

57.  \Yackere  burschen  bestreichen  ihre  Hinten,  nm  weisse  hasen  zu 
>«hiessen. 

Die  mädehen  breiten  matratzen  aus,  uni  mit  den  \vackeren  bur- 
x  hen  zu  sehlafen. 1 

58.  In  deinem  runden  teiehe  sind  deine  zuei  \vildenten;  lasset  uus 
>ie  gleich  beide  sehiessen. 

Die  mädehen  breiteten  ihre  matratzen  aus,  nm  mit  den  jungen 
burschen  zu  sehlafen. 

50.  Auf  deinem  hohen,  hohen  beige  ist  eine  auf  einen  knäuel  gewie- 
kelte  tresse. 

Wenn  du  mir  (deine  tochter).  ungeaehtet  meiner  dringenden  bitte, 
nicht  giebst.  so  (darf  ieh  dir  mitteilen.  dass  in  solohem  talle)  ist  es  sitte 
zu  rauben. 


1  hu-ses  lied  ist  uine  uherset/unj;  eines  von  dm  wotjakeu  tataiisrh  vertailen 
heilcH.  IMc  »vot, jaken  von  bez.  Ursduim  nuo!  "mli.  Malinv-ch  plle^en  nämlirh  lieder 
incli  totariscb  zu  dieliten.  die  sie  dann  auf  Unen  festen  singen.  Das  tatarische  origi- 
n:il  sieht  so  aus: 

oigetlär  mdklt  majlalar 
ak  kujanlaml  atarya. 
ktztur  täsäk  jöjälär 
fiirjctlär  Idän  jata  ry  a. 

MHn  spraclmn-istcr  K.  A.  A  n  d  r  j  ejeff  liat  «las  lied  ins  \votjakisehr  uliertrageil. 
I»i<-  transkription  ist  ilie  des  Inrni  (iälioi  Itä  Iitit. 
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(JO.  uniin  no  ponar,  viitan  no  jionar. 
ponarlm  puska?  tiut  d*aa. 
otin  no  dismon,  tittjn  no  dismon, 
dismonhn  kbtaz  tiut  diua. 

(ii.  ta  f  tus  kiri:  numdiiios  — , 
kiiti  kosta  sios  elätit -af 
nkrm iso  kuten  vetli&ios  — , 
p[d  togatios  eh*Hf*a? 

62.  mi  tatsi  l/ktim  van  uttasa; 
(ftttskiini  uk'tlO  ri:iiad. 


X  :  i 

mi  likton  di  via  ti  rrfiune. 
l/z  didik  Samm  guninsa. 

6S.    sari-väii  hittiin  daratisa; 
sumtitim  kapka  viziiad. 
nimfosiz  kutim  (Taratisu. 
kmiiimoili  tirUti,  kiitin  mii. 

64.    ai  rut  riuiitoz,  rut  riiunoz, 
rui  kutzad  rfzuzrg  utiäuoz. 
Jzuzcglm  miinkid  rut  rimin, 
nti  tain  no  miinkid  niin  rimin. 


Yrj<.  Wk  h.mann. 


GO.  Unton  ist  eine  laterne,  oben  ist  eine  lateme,  in  der  laU  rne  brennt 
das  feuer. 

Dort  ist  ein  feind,  hier  ist  ein  feind,  im  herzen  des  feindes  ttammt 

das  feuer. 

61.  Die  ihr  kopfzeug  tapa  1  verdreht  tragenden  — :  giebts  niemand. 
der  ihre  zunge  drebe. 

Die  in  bastschuhen,  die  aus  neun  streifen  getlochten  sind, 2  umher 
schlendernden  — ;  giebt  s  niemand,  der  ihnen  auf  dem  fusse  trete. 

62.  Das  pferd  treibend  kamen  \vir  bierher:  wir  spannten  (es)  unter 
deinem  fenster  ab. 

Während  wir  kommen,  envartet  uns,  wie  die  blaue  taube  girrend. 

63.  Wir  nahmen  ein  falbes  pferd,  weil  \vir  (solche  pferde)  lieben ;  wir 
hielten  unter  deinem  thore  an. 

Wir  nahmen  uns  mädehen,  \veil  wir  sie  lieben,  nieht  auf  drei  tage. 
sondern  auf  drei  jahre. 

64.  Ach  das  wasser  fliesst,  das  \vasser  tliesst,  dem  \vasser  entlan^r 
schwimmt  die  gans. 

Die  gedanken  der  gans  sind  auf  dem  wasser,  unsere  gedanken 
sind  bei  den  mädehen. 


1  Das  kopfzeug  der  tvotjakischen  mädehen. 

■  Die  sunntagsschuhe  sind  aus  netin  streifen  gcHochteu,  die  alltagssehulie  an- 

tieten. 
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Ho,    koti  ies  fr ii <?  pusmofiied 
rttzci-piriiostis  kokiatoz 

motor  nntilus/n  ditgino-d-h. 
d«trsi-pidestes  kösatoz. 

6*6*.    titad  gid-kazdi  Uit  »vfvjtes. 
tim  mfemlii  no  tui  piummes. 
ti  mi  Sort  mir«f  uikUkodi? 
tik  si/i  «liemlti  no  tuz  puimme*. 

6*7.    uramdi  deri  vl^ne-kt. 
mä  tti  kutäad}  sapegdes? 


ird-ke  dfcmfitäe,  ird-ke  giviuskf. 
m«'«j  lezidi  s&qamdes? 

(>S.    dez  kinze  lutf$&'H~kt 
z/gg/r  no  zugg/r  Sutdisän! 

d U  motit  I «fisu '  ri-ke 
Sipfr  &«pir  rrniSkisitit! 

69.    mtfemli  säifom  leiodf-kt 
tbdi  kam  durad  po"iiei/ft! 
mitemiz  ku skisn  mmnodr-kt 
(h>z-tfi1)o  km  ia  munieme! 


05.  Deine  runde  waldnuss  verdirbt  dir  die  baekenzähne. 

\Venn  du  sehöne  mädehen  kosest,  wird  dein  beutel  ausgeleert  (eig. 
trocknet  der  boden  deines  beutels  aus). 

06.  Kuer  hof  ist  ganz  voller  spahne:  es  ist  ffir  «las  losbreeben  des 
teuers  sehr  getährlich. 

\Varum  betraehtet  ibr  uns  (so) :  es  ist  fur  die  bezauberung  durcb 
böse  blieke  sehr  gefährlieh. 

67.  \Yenn  ihre  strasse  niebt  smutzig  ist,  \varum  haben  sie  euch  die 
stiefel  angezogen. 

\Yenn  sic  (uns)  niebt  lieben,  \venn  sie  nicbt  lieb  haben.  wanim 
haben  sie  (uns)  ihre  grussgesehenke  gesandt 

68.  \Venn  ieh  eine  gusli 1  mit  metallenen  saiten  bätte,  \vfmle  icfa 
spielen:  zitjgir  zaggir.2 

Wenn  ich  eine  geliebte  bätte,  urftrde  ieh  sie  Slpfr  Sitpir*  anreden. 

69.  \Venn  ibr  uns  grussgesehenke  sendet,  so  stellt  sie  ani  ufer  des 
klaren  (eig.  weissen)  flusses  aus. 

Wenn  ibr  uns  aufzusuehen  denkt,  so  folget  den  (telegraf-)  draht- 

säulen. 


1  Kine  art  harfe. 

-  Onomatopoetische  vOrUT.  vvUUv  «Isis  k  lingon,  resp.  ritisten)  bexnchnen, 
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70.  htrnatek  turjin  kifin-kt 
mi  soit  Smiifcum  kum-dor-*u.s. 
ffirurtrk  sauam  lrzrz-kt 

mi  suis  sutiSl-om  Uittff-gazan* 

71.  toiiou  no  (vViFzi  mon  tont. 
tunnt  no  aiVdzi  nwn  tont. 

tn:  uno  käuik  putfkiien 
tui  muso  tuVitii  mon  tont. 

72.  tunnt  dzitios  ma-u(i)  säukimf 
tuii vien  pifvm  nuru(i)  matin? 

ton  öfiif  no  mon  likti: 

tinad  niini  kitl  ii  f  mä'n(i)  sekit? 


7'i.    voi  vintin  tn rim  tuz  dtintrm: 
kuso-lmijiiiostis  brrikfoz. 
htim-fiaznn  suonios  tui  muso: 
van  mimmvs  kiiVmes  sntkitoz. 

74.    ipuvvi  no  hajad  oknused  — . 
ukoivn  Innani  bugor  va/i. 
asiani  miuikidam  muqMi&ko  — . 
välitit  uniini  esep  vmi. 

7~>.    halam-s-kt  ihod.  pitsana  rh/, 
mad  (fetot  Sumeni  soriosaz. 
ii  iiii  vidikid  nau  pusa  r/v//. 
med  pivoz  uiiiin  vötiosad. 


70.  \Venn  ein  grasgeuächs  ungemäht  bleibt,  so  nennen  wir  es  ufcr- 
scbilf  (d.  h.  der  schilf  wird  nicht  gemäht). 

Wenn  sie  (die  geliebte)  ihre  grussgeschenke  ohne  navhricht  ge- 
sandt  liat,  so  nennen  \vir  sie  herzliebchen  (d.  h.  das  herzliebchen  sendet  seini' 
gesehenke  ohne  bvsondere  nacbriehten). 

71.  Ich  sah  dich  gvstern  und  ich  sah  dich  heute. 

Unter  gar  vielen  menschvn  \varst  du  mii  «lie  holdeste. 

72.  \Varum  ist  der  abend  heute  so  köhi?  \Varum  sind  der  mond  und 
die  wolke  einandvr  so  nah? 

Du  \vartetest  und  ich  kam,  vvarum  bist  du  (jvdoeh)  so  traurig? 

Auf  der  \viese  ist  das  gras  bvsonders  gut  gediehen:  es  biegt  div 
schneiden  (die  blätter)  deiner  sieheln. 

Die  \vortc  dvs  herzliebchvns  sind  sehr  santt  :  sie  ziehen  mächtig 
meine  ganze  seele  und  meinen  ganzen  sinn  an. 

74.  Am  abhange  deines  berges  ist  eine  quelle  --,  ist  vin  tressen- 
knauel. 

Ich  sinn'  in  meinem  sinne  — ,  ich  frill  (mit  meinem  svhatz)  zu- 
sammenlcben. 

7.\  Wvnn  du  einen  hirsvh  schivssvst,  so  schiesse  ihn  knieend.  damit 
du  ihn  niitten  in  das  herz  trvffest. 

\Venn  du  divli  schlafen  legst  su  Ivge  dich  sinnend,  damit  (elein 
sehatz)  dich  im  traume  bvsuchr. 
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76.  ..duo'm-a  iry-a?"  smitoz 
ffm\i  piilosi?  atäkitoz! 
..ifarahnn-a  tcy-af"  Smitoz 
tffvrat(i)  ymmirid  orfsitot! 

77.  ImiVdan  kutisti  hizimi 
ymrez  no  baya/1  loriini. 

w  Ijoriiez  borittid  kistim 
Im  m -f ja  za  mli  *u  ua  m  li. 

78.  kU-pm  no  Sun  os,  kutz  iutres; 
puyaz  mtanisu  km  ruoti? 

puyaz  mm  nisu  kur-kt  ruoti, 
tui  noki  Ifzom  säitam. 


79.  kofsoivtl  kitin  kitsiktozY 
m  r  n  tf  z  fi  ii  mefjHt  dimlomd. 
f/u  inu  nimfos  kitin  yuirhhfO? 
Jzöf,sinin  ta  ff  n  n  rizikul. 

80.  rit  korkaictVlm  dfök  rima? 
samaror  jtözt-.  Inus  uy  po't(i). 

mi  [am  kötiosmi  tuz  kurrktt: 
hmst>?  uy  po't(i)y  mu  rt  ny  to'd(i). 

81.  ymrez  rizikul  miriffoied 
yiurrz  kai  dimad  lmisä'u-kt! 
kik  motor  })iios  rau  Fuktauo: 
riu-raion  radt-s  huistcu-ke! 


7G.  Bevor  du  sagst:  «Trink'  ich  oder  nieht?»  so  trinke  (lieber)  ehe  der 
\vein  auf  die  neige  geht 

Bevor  du  sagst:  «Lieb"  ich  odor  nicht?»  so  liehe  (lieber)  ehe  deine 
lebtage  auf  die  neige  gehen. 

77.  Nachdem  wir  eine  tasse  genommen  hatton,  liefen  wir  an  den  al>- 
bang  des  berges  um  erdbeeren  zu  pflucken. 

Aus  den  (eingemachten)  erdbeeren  raachten  wir  erdbeertorten,  dem 
herzliebehen  zum  geschenk. 

78.  Ein  birken-weg,  ein  weiter  \veg;  \vann  triffst  du  (meinen  sehatz) 
an.  \venn  du  ihr  entgegengehst. 

Wenn  du  ihr  entgegengehst  und  \venn  du  sie  antreffest.  wann  es 
auch  sei,  wir  senden  ihr  ein  grussgeschenk. 

79.  Wo  schnattert  die  elster?  Auf  dem  gipfel  der  moschee  zu  Mendivti. 
Wo  singen  die  mädehen  im  sommer?   Am  fusse  des  dreifussigen 

srhaukelpfeilers. 

80.  Auf  dem  tisohe  deiner  neuen  stube  koeht  die  theemasehine,  (aber) 
kein  dampf  wallt  auf. 

Unser  herz  trauert  sehr:  kein  dampf  wallt  auf,  der  fremde  weiss 
nichts  (von  unserer  trauer). 

81.  Läge  deine  badestube,  die  am  fusse  des  berges  hegt^  auf  der 
spitze  des  berges! 

Zwei  schttne  bursehen  tränken  die  pferde:  \väre  es  jetzt  die  zeit 
des  \vasserholens! 
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6'V.    p/dndi  kafhim  fhuakodfs 
kisirio  ka  risa  kathvd-a'? 
diror  leijua  diror  atl  IcziSki: 
..kösknmtsa  and  kamoz!"  Sutrd-aY 

BH,  tjuritain  (gur  urdesjn)  kot, s/s 

mar  vohnaY 
;/ur/ts/n  kot, s/s  sir  roztnu. 
ös  dorin  piios  mar  roimana? 
ös  dorin  piios  n  im  rozmdnof 

84.    uramt  jtoti  hi  z/sn 
tödi  islajta  pi  jmina. 
kcnast  tnbim  biz/sa 
tödi  no  tafa  n/m  jtonna. 


88,    ai  sort  pato  no  ijord  pato 
moturios  ku4ski$  iuVdzhni. 
ti  kn-ik  motor  piios/r 
ttazart  m/aisa  addiimi. 

86.  zii)(f/r  no  zaipi/r  kajtkati 
z/ifif/rt/sa  pn  p/'ri. 

pitosi  is  sotrm  jtranikst- 
..aslnnr  Hufsa  m  sr/. 

87.  m  Lii  -pajxtitd  kitin  no  k/rdzaf 
pai/ m  no  te  fin.  bad-put/n. 

mitata  ajxiiios  kitin  k/rdzäaoY 
r/at/n-kinaslt  n  kanatat. 


82.  Zoget  ihr  euch  «lie  auf  ihro  fusse  augezogenen  striimpfe  an,  nach- 
dem  ihr  sie  mit  stickereien  versehen  hattet? 

Wenn  du  nachricht  sendest,  sendest  du  (mir)  keine  nachricht; 
sagtcst  du  (dabei):  «Trauernd  sie  sterbe!» 

83.  Auf  \ven  lauert  die  katze  am  ofen?  Auf  mäuse  lauert  die  katze 
am  ofen. 

Auf  wen  lauern  die  burschen  an  der  thur?    Auf  mädchen  lauern 
die  burschen  an  der  thur. 

84.  Gelaufen  kam  ieh  auf  die  strasse  hinaus,  \vegen  eines  burschen 
mit  \veisser  mfitze. 

Gelaufen  kam  ich  in  die  kammer  hinauf,  wegen  eines  mädchens 
mit  weissem  kopfzeug. 

8f).  Einen  von  garn  gewebten  gurtel,  einen  roten  gurtel  sahen  wir 
um  den  leib  der  wackeren  burschen. 

Als  wir  nach  dem  markte  fuhren,  sahen  \vir  schöne  burschen,  die 
euch  ähnlich  waren. 

80.  Durch  ein  knarrendes,  rasselndes  tor  geh*  nicht  hinein,  wenn  es  rasselt. 
Iss  nicht  als  den  deinen  (eig.  sagend :  Der  ist  mein»)  den  pfefler- 
kuchen,  den  die  burschen  dir  gaben. 

87.    Wo  singt  die  nachtigall?  Im  tannenwalde,  auf  dem  weidenbaume. 
\Vo  singen  unsere  mädchen?  Auf  dem  geländer  der  bodenkammer. 


Digitized  by  Google 


XI,i 

88.    dzit  no  pukim.  UuVna  no 

suut  t  im. 
ke  ii  ien  kamzuu  vuvimi. 
ko*i ien  kamzuU  (jtiaziiin, 
mitemiz  duas  dian  u  in. 

*  •  * 

•SU.  kiiami  kertim  mardian  no  kivet, 
«zvei-poskedi  oskisa. 
nuttapäit  piipsfc  diefS-uuton  kutim, 
räulapvtu  piioxli  oskisa. 

90.    vie  tutrli  sözuau  vii  kutim. 
ttko  kutitek  kilimi. 
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diani  no  piios  tuz  motor, 
diet.Ututon  kutttek  kitimi. 

Uh    Itazars  vaskim  hiiisa 
ukoien  yaitan  lastini, 
ukoien  t/aitun  imivli. 
af/ijmes  um  lt'1#*  k/k  imiv. 

92.   hm  no  s~orad  röm-puied, 
saprasa  utuo  lömniosiz. 
diani  no  piios  tuz  uno, 
saprasa  utyo  n/*<<  viujt. 


Wotjakiache  Sprachproben. 


88.  Am  abend  sassen  \vir  (in  pukon). 1  am  morgen  standen  wir  auf, 
nähtcn  das  kamisol  mit  baum\vollenem  garn. 

Das  mit  baum\vollenem  garn  genähte  kamisol  hängt  auf  dem 
sparren,  unser  be\verl)er  (eig.  der  nach  uns  fragt)  ist  im  dorfe  diani. 

89.  \Vir  vvanden  um  unser  handgelenk  ein  armband  von  mardian- 
perlen  und  glaubten  es  sei  eine  silberne  armspange. 

Wir  nahmen  die  burschen  des  unteren  endes  (des  dorfes)  zu  lieb- 
hal>er  und  glaubten  es  seien  die  burschen  des  oberen  endes. 

90.  VVir  nahmen  funf  verscbiedene  arten  von  besatz,  aber  keine  tresse. 
Die  burschen  des  dorfes  diani  sind  sehr  schön,  und  wir  nahmen 

ii  ns  doch  keinen  geliebten. 

91.  Wuf  kamen  gelaufen  nach  dem  markte  herab,  um  tressen  und 
bänder  zu  kaufen. 

Tressen  und  bänder  haben  wir  auf  ewig,  selbst  leben  wir  niclit 
zwei  menschenalter. 

92.  Mitten  in  deinem  felde  steht  dein  faulliecrbaum,  er  ist  ganz  vol- 
ler  teeren  (so  dass  sie  herabfallen). 

Im  dorfe  diani  giebfs  der  burschen  sehr  viel,  immer  laufen  sie 
(Ien  mädehen  nach. 


1  pukon  nerden  zusammenkunfte  der  wotjakischen  jugend  genannt,  wo  sie  indeni 
■sie  handarbeiten  marhen  sich  geschichten  und  sa|<en  erzählen.  lioder  singen  u.  s.  w. 

3 
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tutina  kiivm  uzimmi. 
buv  aijabuvaz  jhiS  kitnn. 
ti  motoviosiz  vi  f  im 
tui  tiu  kcnase  j>a§  kitvm. 

94.  arSiden  arSinen  uko  luisti  mj 
aari  vmdj  tetbugo. 

hurtti  A  bastjsa  tiu  k  le  st  imi 
burjHttf  ixMora.?  totVmuui. 

95.  ta  söd  &ul(i)kvzx  kitin  puzkiti? 
tuuli  tiätjiänen  viii  (as. 


xi.. 

ta  t&tfov  miujovnti  kitin  bjdvsmizY 
huVftan  no  kihuun  hikfsaijn. 

.%'.    tUt  moskin  pis-pui  tui  uno. 
diui  vandemniosiz  odif/  div. 
ta  f/uvtjn  njmtos  tui  uno. 
luun  (tavutvmez  odif/  div. 

U7.    emin  no  tteviij  tui  uno, 
kttav-jfvt-tmvjgcz  odif/  div. 
ta  (flirtin  niuttos  tui  uno. 
köt  faratemex  odif/  div. 


Yr.h">  Wien man n. 


93.  Neulich  ist  unser  winterfeld  besät  \vorden,  die  \vasserfurche  der 
reohten  seite  blieb  leer. 

Als  wir  die  schunen  (borschen)  envarteten,  blieb  die  kammer  in 
der  nacht  offen. 

94.  Wir  kaulien  mehrere  arschinen  tresse  dem  falben  pferde  zum 
zaume. 

Nachdem  \vir  seide  gekauft  batten,  macbten  \vir  troddeln  dem 
reohten  obre  (des  pferdes)  zum  nierkmal. 

95.  Wo  hab'  ich  dieses  scbwarze  kopftuch  1  gestrickt?  Am  fusse  ver- 
sehiedener  blumen  sitzend. 

Wo  entwickelte  sich  diese  unsere  scböne  gestalt?  In  dem  garten. 
wo  das  sternaniskraut  reift. 

9(5.  Im  walde  steben  sehr  viele  bäume;  uahrscheinlich  ist  nur  einem 
der  \vipfel  gesehnitten. 

In  diesem  dorfe  giebt  es  sehr  viele  mädchen:  wahrscheinlich  ist 
nur  eines  mein  berzliebchen. 

97.  Im  uasser  sch\vimmen  sehr  viele  lische:  vvahrscheinlich  ist  nur 
einer  ein  -blattohrent-fischC?). 

In  diesem  dorfe  giebt  es  sebr  viele  mädchen,  \vabrscbeinlich  ist 
nur  eines  mein  herzliebehen. 


1  iulik  ist  ein  stuck  zeug,  das  von  dem  kopfzeuge  asian  I.  aiSon  der  wot- 
jakischen  frauen  im  rilckeu  hängt;  es  ist  gewöhnlich  gestrickt  und  mit  fransen  versehvn. 
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/AS.    sciuhaiosadi  tiibisuitmi  — , 
//i  raita  m-iVlU  kiSkaskom . 
n  im  Mi  dors  mi  nisu  h  mi  — . 
rt  nikaiezlU  kiskaskom . 

00.    lun  tein  no  puto  puijaz  tiko, 
kfitemli  hiih  diikutf. 
tn  (Hirtin  odig  mutor  uim  wim, 
nfVitzcmli  hidt  divaU, 

100.    kik  mri  rdidi  UH  i>oni. 
dumitek  fiini  ö>  Urd*. 
kik  motor  ninjli  pranik  suti. 
(fiigiriatek  iijni  ÖB  to'de. 


101.  IxuUdzin  rut  kmiad  söd  sutnrd 
ratkasa  ri(a§  rut  ka-ik. 
diani  no  pihs  tui  tnotorei: 
hi  nauta  pfonem  uko  ka-ik. 

102.  dUizit  no  dfuzit  yurez  djtuad 
ukoien  biuam  bugor  van. 

diani  no  piios  tnz  motores: 
binasa  i>onem  uko  ka-ikes. 

103.  ifjmad  liktcm  suH(ed : 
dfizuitad  pomnn  nusiied. 
nuSUez  ka-ik  on  di  sk  a -piios. 
susiiez  ka-ik  diani  no  piios. 


98.  Wir  wurden  auf  eure  pritschen  klettern  •-.  \vir  furchten  aber 
•  ure  schvvaben. 

Wir  \viirden  eure  töchter  besuchen  -  ,  wir  furchten  aber  ihre  mutter. 

99.  Der  seidene  giirtel  ist  mit  tressen  besetzt.  beim  umgurten  druckt 
er  jedesmal  den  leib. 

In  diesem  dorfe  ist  ein  sehönes  mädchen.  jedesmal  \venn  ich  sie 
sehe.  redet  sie  mieh  an. 

100.  Zwei  fall>en  pferden  gab  ieli  hafer,  sie  konnten  nicht  fressen,  \venn 
man  sie  nieht  anband. 

Zuei  sehönen  mädchen  gal)  ieli  pfetferkuchen :  sie  konnten  sie 
nieht  essen,  ohne  mieh  zu  umarmen. 

101.  Die  schwarzen  johannisbeeren,  die  an  dem  grossen  \vasser  u  aehsen, 
>ind  trö])felnden  vvassertropfen  (eig.  dem  tröpfelnd  rinnenden  \vasser)  ähnlieh. 

Die  burschen  des  dorfes  diani  sind  sehr  sehön:  sie  sind  einer 
ge« ickelten  tresse  ähnlieh. 

102.  Auf  einem  hohen,  hohen  berge  ist  ein  tressenknäuel. 

Die  burschen  des  dorfes  diani  sind  sehr  sehön:  sie  sind  einer 
uewickelten  tresse  ähnlieh. 

103.  In  deinen  garten  ist  ein  blutfink  gekommen;  unter  deine  pritsche 
ist  ein  hölzerner  hammer  gebraeht  \vorden. 

Die  burschen  des  dorfes  oiuliSku  sind  einem  hölzemen  hammer 
ähnlieh,  «lie  burschen  des  dorfes  diani  sind  einein  blutfink  ähnlieh. 
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104.    uramtidi  kuti  n  p^ii  orfximi. 
kniin  puiatz  no  utiiin  ortiimi. 
kiitin  iMt  ortiiki  og  p»tt  sutiitim, 
lm  tii-tfaza  m  n  tornien  m  ika  t(i)m . 

10 ii.    tikli  kiS-ptutiit  ttiit  ponitn, 
kiijHHPzli  ehätit,  hiiiiozli. 
kidokt  säitam  le  z  imi. 
anaiiezli  eUui,  niuiizli. 

106.  kti-put  eizi(ad  tiitt  kustiin, 
tuiiiezli  elelit,  siuezli. 


goitet  goStisa  sumun  h-zim. 
n  nai  h' iii  niiirizli. 

107.  kiz  (fiuta/t  Ston  ponod-ke 
kaisi  ied  Itert/äuaz  koti  ra  z. 
kisiiad  pranik  jiono'd~kf 
niiufosios  lierijäiioz  kotirad. 

108.  ktk/Miad  mertem  htJ-ptned. 
uutezlj  hiiJe  pufjiiez. 

täelter  apailen  tafaiaz 
ffiznetVli  huh  ukäoicz. 


104.  Dreimal  zogen  wir  eure  strasse  entlang,  auch  in  der  nacht  zogen 
wir  sie  dreimal  entlang. 

Einmal  ptiffen  wir  in  dem  \vir  dreimal  voriiberzogen,  und  enveek- 
ten  (so)  unsere  herzliebchen. 

f  105.  Die  vrcisse  birke  zundeten  wir  an.  doch  nicht  die  birke,  sondem 
ihre  rinde. 

Weit  sehiekten  wir  unser  grussgeschenk,  nicht  der  mutter,  sondern 
ihrer  tochter. 

100.  An  den  fuss  deiner  birke  warfen  wir  fener,  nicht  in  die  weissc 
rinde,  sundern  in  die  innere  rinde  (die  znischen  der  äusseren  rinde  und  dem 
baumstamme  sich  befindet). 

Nachdem  mx  den  brief  sehrieben,  sehiekten  wir  ein  grussgesehenk. 
nicht  der  mutter,  sondern  ihrer  tochter. 

107.  Wenn  du  auf  den  wipfel  der  tanue  speisen  stellst,  so  kreist  der 
kreuzschnabel  um  die  tänne  her. 

Wenn  du  pfefferkuchen  in  deine  tasche  hineinlcgst,  su  kreisen  die 
mädchen  um  dich  her. 

108.  In  deinem  garten  ist  eine  weide  gepflanzt  \vorden,  an  jedem  aste 
hat  sie  zweige. 

Das  kopfzeug  des  schönen  mädchens  hat  au  jeder  troddel  eine 

miinze. 
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109.  aikai  no  piiiten  motorez. 
svum  patohz  katin  kot/r. 
*»iten  patoa'*:  dano  no  ebha. 
aä#e*  dianut-aJami. 

110.  aikai  no  piiitm  motoin, 
sjnrn  pntoitz  hifin  kot/r! 

Sune  n  patoiez  dano  110  eft^, 
rorgorom-Jirios  ta 2  dano. 

111.  ifinin  kiitti  tai  ano: 
ta  diria  nimfos  tai  jjoktii. 


so  jiokf&i  nimim  sanamvz 
mmm  no  kenem-tix  (fimk. 

112.  kare-ks  minodf,  art&ati1  mfm: 
art&ati  $wres  taz  Soticr. 
nimim  kmamz  pirotlf-ke. 
kapkatiz  m  prr(e).  huimatiz. 

tlS.    arani  sor(osti  dvri  rimem, 
riz  viziam  mi  potim. 
anaiifz  ataihz  efrhtt  diria 
kimo  mi  karhu. 


109.  O  wie  sehön  ist  der  bursche,  suin  gurtel  ist  dreimal  um  ihn 
gegflrtet! 

Sein  gurtel  ist  nicht  kostbar,  (aber)  selbst  ist  er  oin  \\eltmann. 

110.  0  \vie  schön  ist  der  bursche,  soin  gurtel  ist  dreimal  um  ihn 
gegiirtet ! 

Sein  gurtel  ist  wohl  nicht  kostbar.  (aber)  die  jugendzeit  ist  Hiir 
ihn)  sehr  kostbar. 

111.  Oben  (am  hinimel)  leuchten  viele  sterne ;  jetzt  sind  die  jungfrauen 
sehr  klein. 

Das  grussgeschenk  der  kietoen  jungfrau  besteht  nur  aus  honig 
and  hanfsamen. 1 

112.  Wenn  ihr  in  die  stadt 8  geht  so  geht  durch  Arsk:3  durch  Arsk 
ist  der  \veg  sehr  gerade. 

\Venn  ihr  in  die  kammer  der  jungfrau  geht,  geht  nicht  durch  das 
thor,  sondern  iiber  den  plankenzaun. 

113.  Die  mittc  eurer  strasse  war  schmutzig,  wir  machten  e  ine  briicko 
und  gingen  daniber. 

Wenn  der  vater  und  die  mutter  ferne  waren,  machten  wir  \veiber 
aus  ihren  töchtern. 

1  Mit  honig  gemischte  hanfsameu  sind  an  einigen  orten  «rotjakisdie  leckerl»i*Mii. 
3  Kasan. 

1  arttia,  Arsk,  eine  stadt  im  gouvernement  Kasan. 
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114.    baraygi-suJka  kmuv-kf, 
tiikir  buaii*  mfn&ffs. 
motor  no  niujtos  kmuv-kt. 
mitam  no  gurt*  mi-neiue. 

Ilo,  fhibifia  no  bu*i  mtugir  buni; 
(Mrn-kt  kizod.  däutyno. 
f  Zulut  ia  no  niuito.s  tn:  motorrs. 
gazivn-kt  kutod,  luono. 

110'.  mitrUim  gazunee  (tuuno'd-kt. 
katampir  fiuko  igiio. 
.sora' z -k f  utäkod,  Seremcz  potoz; 
„ug  fhrkkur(i)!"  (tAup  karri)  iuod, 

—  fhikkurod! 


XI.i 


///.  kuhizlvn  diriz  kuuswm  dir. 
m  itu  m  <tzf't$-uuton  rif*  d/r. 
rifon  rsebaz  wd-le  no  rur/. 
kiitozi  kiudeS  tekfosst. 

1LS.    gurvz  no  ftuyad  osmesed 
gurvz  r/ziind  Itutsirif-kt! 
kik  motor  niin  to»  riutui  rusko; 
väu  tuktan  mfes  huim-ukt! 

Uit.    ukoirn  m  i*  mi  pinniini : 
affiime*  kitisen  ufxkomi. 
tXuk'na  buintjsa  riuini  -kt  vaikod, 
rm-siurcs  ritisen  af&komi. 


Ykjh  \Vn;ilMANN. 


114.  YVeno  ihr  kartoffelbliithen  braucht,  geht  auf  den  brachacker. 
\Venn  ihr  sehöne  mädchen  braucht>  geht  in  unser  dorf. 

115.  Der  acker  des  dorfes  f  sahtia  ist  ein  hugeliger  aeker:  \venn  du 
ihn  mit  ttachs  besäst,  \vird  er  dir  gelingen. 

Die  mädchen  des  dorfes  tiahdia  sind  sehr  sehön:  \venn  du  dieh 
durt  ein  liebehen  suehst,  \vird  es  dir  gelingen. 

116.  \Yenn  du  naeh  unserer  geliebten  fragst,  .su  ist  sie  mit  ohrtroddeln 
versehen,  die  mit  gevvurznelken  geschmuckt  sind. 

Wenn  du  sie  ansiehst,  lächelt  sie;  «Ien  kusse  dich  nicht!»  sagst 
du,  —  (und)  du  kiissest  (doch)! 

117.  Das  ende  der  geige  hat  sich  wohl  gekrummt:  unsere  geliebtr 
\vartet  \vohl. 

Wenn  du  zur  \vartezeit  nicht  kommst,  su  uberhäufen  sie  dich  mit 
schimpfwörtern. 

118.  \Yenn  die  quelle,  die  an  der  seite  des  berges  ist,  am  fusse  des 
berges  wäre! 

Z\vei  schöne  mädchen  gehen  \vasser  hulen:  wenn  es  jetzt  zeit  ware 
die  pferde  zu  tränken! 

1 19.  Wir  flochten  eine  peitsche  aus  tressen;  \vu  \verden  \vir  uns  begegnen? 
Wenn  du  des  morgens  friih  vvasser  holen  gehst,  so  begegnen  \vir 

uns  auf  dem  wasser\vege. 
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120.  hr  tuueteiVlm  Fuffitrz 
ukso  Uydzonlvn  bayitez. 
tvitfiez  pitrm  soyo-z-h 
tiiioslf+n  retlon  hayitsi. 

121.  fsiiiikul  jionetti  zandcscd: 
ali  no  lxiii1  kas  kuuit. 

kas  ka  ms  el?"  m,  mar  k  mut? 
aslisl id  motor  n  im  kanit! 

122.  hm-  kiiad  kntcm  sur  himiked. 
j^ffan  no  kiiad  mar  kamtY 
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..mar  kauie?"  Suusa  mä-ai  duaileod? 
asti  sk  td  motor  niai  kanit. 

12 'd.    a'.4tt  usiostes,  mi  pirom, 
hartihi  mugordcs  atVdzomj. 
sio-d-kt  sakir,  mi  Sotom, 
kötjt  Siemdes  aiVdzomi. 

124.  hui  ke  ii  e  r  kutiad  liz  fÄäf,&ai<>d 
liz-purii  väuleti  fionez. 
da  no  piranik,  da  no  kanijiet 
motor  nimiosien  simicz. 


VVotjakisehe  Sprachproben. 


120.  Das  licht  (ies  vollmondes  ist  die  zeit  geld  zu  zählen. 

\Venn  eine  \volke  den  mond  bedeckt,  ist  es  die  spazierzeit  der 

hurschen. 

121.  An  deinen  finger  ist  ein  ring  angesteckt  worden:  da  ist  ein  glän- 
zender  1  edelstein  nötig. 

Da  ist  (doch)  kein  edelstein  nötig,  was  ist  denn  nötig?  Ein  schö- 
neres  mädchen  als  du  (um  jenen  ring  zu  tragen)! 

122.  In  deine  rechte  hand  hast  du  eine  biertasse  genommen,  \vas  fehlt 
deiner  linken  hand  noch? 

AVarum  fragst  du  und  sagst:  «Was  fehlt  noch?»  Es  fehlt  ein  schö- 
neres  mädchen  als  du  (die  tasse  zu  reiehen). 

123.  Macht  eure  thuren  auf,  wir  kommen  hinein,  \vir  betrachten  euren 
seideweichen  leib. 

Wenn  ihr  zucker  esset,  so  geben  wir  (euch  zucker),  wir  betrachten, 
wie  ihr  (ihn)  esset. 

124.  Die  blaue  blume,  «lie  längs  dem  langen  zaune  wächst,  ist  das 
futter  «les  grauschimmels  (eig.  graublauen  pferdes). 

Der  teure  pfefferkuehen,  das  teure  konfekt  ist  das  futter  der  schu- 
nen  mädchen. 


ali  hali,  glanz,  schimmer  be/eirliiiemlen  vdrter. 
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Yrjö  Wi  oh  m  an  n. 


XI,» 


125.  u  ram  in  purnut  mar  uutU? 
v'#0  turma  fiios  ljkttr-%a? 
poti&br-ke  no,  uze  dzega, 

ag-ke  /ny  ti  tkt,  kot/  a  g  f  Sr  du. 

126.  kuuli  ie  6e£j  jxmimi. 
pinuu  väujosiz  atulani, 
kamzuit  khih  piranik  jtonim. 
motor  nimtosiz  amlani. 

127.  r/min  guuliri  guuhrtoz, 
räu  dirin  iermet  ziggirtoz. 


uramfn  piina  Suu/Um  diria 
nimiosien  k  n  ma  Ci zi 1  ziggirtoz. 

128.  {sukana  no  suuttim.  ufau  kariin 
zaggari  tipi  djtufostes. 
kidokt  minisa  öi  vtcnoti 
kiktisa  ponem  sirikaite*. 

/V/V.  derem  sözimdt  ktuin  pörtem : 
u'uo  gurtadi  rusfiii  va'/t-a? 
mugordi  veskit,  baydj  tef; 
,/uo  kuspadj  dj&num  ra-n-aY 


12f>.  \Vas  hellt  der  hnnd  auf  der  strasse?  Kommen  da  freunde  oder 
wer  kommt  da? 

\Yenn  i(h  binansgeho  (nm  nachzusehen),  wird  moine  arboit  un- 
terbrochen;  wenn  ich  nicht  gehe,  erträgt  (es)  mein  herz  nicht 

12G.  In  einen  korb  von  rinde  legten  wir  hafer,  nm  die  jnngen  pferde 
zn  prellen. 

In  die  tasche  des  kamisols  legten  wir  pfefterkuehon.  nm  die  schö- 
nen  mädehen  zn  prellen. 

127.  Oben  rollt  der  donner,  am  kopfe  des  pferdes  klirrt  die  halfter. 
Wenn  die  burschen  anf  der  strasse  pfeifen,  klirren  die  geldstneke 1 

an  der  brust  der  mädehen. 

128.  \Vir  standen  des  morgens  anf  und  betraebteten  die  wipfel  der 
grnnen  eichen. 

Wie  weit  ich  aneb  ging.  ich  konnte  nicht  deiner  me  gegossenen 
angenbranen  vergessen. 

129.  Der  saum  deines  bemdes  ist  ans  drei  arten  von  zeng;  giebts 
etxva  öinen  kanfmann  in  enrem  dorfe? 

Enor  leib  ist  zari  ener  gesicht  \velkt:  giebfs  etwa  eifersuehtige 
nnter  euch? 


1  kamali,  ein  halbrundes  stiick  zeug,  «las  die  wotjakischen  frauen  an  der  bru<t 
tragen,  und  an  \vclcbes  silbcrne  milnzen  genaht  sind.  nft  bis  zum  werte  von  zehn  ru- 
beln  und  mehr. 
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b)  Loblieder. 


IHO.    vintadi  di*am  diSiosti 
siuresen  Muresen  a-ikt  (nf&kf)  dir, 
ti  aikiskodi  (afikUkodf)  mi  azt 
t?uk'na  no  tliuUti  hindi  ka-ik. 

1H1.  dzani  no  uram  känni  eft%, 
känni  uramlis  kntes  ebhtt. 
dzani  no  piios  ktiqtes  vlrhu, 
ktnjM  s  pitosi i§  kutes  ehätti. 

Vte.  izr-kt  izäitod,  motorzs  i'ia: 
t  andem  fjirfuh  af&kit(i)sa. 
puto  -k*  kertod,  motorzs  ke'rti: 
t  fskit  mugordi  aCSkit(i)sa. 


1HH.  aiadi  kertrm  assetti  (ai-kiSetti) 
k it sat/a  stuto  lutfsä'it-ke! 
mi  no  tifeskid  koskeman  diria 
ruzrrdt  si/t  azam  hnisä'tt-kt! 

1H4.    asian  iziamdi  keliSem  dir; 
kotiraz  gaitan  hctruit. 
so  gaitaniosti  kefiSoz-ke 
hinaili  ttezm  zfrdzeuu. 

Vii»,    asian  iziamdi  kefisem-fa, 
kotiraz  gaitan  kivteitjt. 
so  gaitanhstj  fadiSe-m-ke, 
Ixiyadi  bezem  zfräits. 


130.  Euer  angezogenes  kleid  ist  schon  vom  wege  aus  sichtbar. 
Ihr  erscheint  vor  uns  der  aufgehenden  sonne  ähnlicb. 

131.  Die  strasse  des  dorfes  dzani  ist  z\var  nicht  aus  eisenblech,  sie 
ist  aber  auch  nicht  schlechter  als  eine  eisenblecherne  strasse. 

Die  burschen  des  dorfes  diani  sind  zwar  nicht  hurger,  sie  sind 
aber  docb  nicht  schlechter  als  die  burgerburschen. 

132.  \Yenn  du  dir  eine  mutze  aufsetzest,  so  nimni  eine  hubsche,  uni 
deine  gestutzten  haare  zu  zeigen. 

\Venn  du  dir  einen  gurtel  umbindest,  so  nimm  einen  hubschen, 
uni  deinen  zierlichen  leib  zu  zeigen. 

133.  AVäre  eure  umgebundne  schurze  mit  einem  aus  dem  tuche  kasaga 
geraachten  besatze  versehen! 

Stände  euer  schatten  vor  unseren  augen,  \venn  \vir  uns  nach  euch 

sehnen ! 

134.  Euer  aufgesetztes  kopfzeug  asian  hat  euch  \vohl  gut  gestanden ; 
näht  ein  band  um  dasselbe. 

\Venn  die  bänder  passend  sind,  legt  euch  schmink  auf  die  wangen. 

135.  Ebenso. 

4 
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136.  pi/ji  no  haktöa,  IxuVdzim 

bakfäa. 

sutien  sumdirez  mak  &äs*lca. 
pi()H  no  korko,  bad'dzim  korin, 
s^iten  hiuidirez  pi-nuni. 

137.  limi  vintti  durgased 
(fiurmek  no  uz  h,  mar  luot? 
puifift  bizisa  potUios 
pi-nuni  uz  lo,  kiri  luoti 

138.  azves  no  zundes  sotisi; 
zar/niam  zundes  sottsänmi 
milemli  minikidzes  (mituzes  ktdzes) 

sotisit 

ItuniTosmes  sori  karisäumi. 


XI,i 

— «_ 

139.  kidokisen  ufskis  voi  uzimed, 
k  tiilen  no  kiiem  uzimez? 
tsuien  no  vozen  di.Susktni/iios. 
kirilen  no  vordem  nunikinezY 

140.  (fidkazad  kutein  kurin  keriered: 
Lsatfaied  raäkoz  tn:  t&utfna. 
vordem  nuniied  $*w-ke  luoz. 
da  uit  id  ortioz  tui  erkin. 

141.    azres  no  zundes  beuVdzim 

uz  lvi, 

(Hnite-kt  ponod,  söd  uz  lm. 
dzef*  atikailen  nituiz  piiez 
krtsi-ke-no  minoz,  kur  uz  lut. 


Yrjö  "VVichmanx. 


136.  Sei  der  garten  klein,  sei  der  garten  gross:  die  freude  desselben 
ist  immer  die  mohnblume. 

Sei  das  haus  klein,  sei  es  gross,  die  freude  desselben  sind  immer 

die  kinder. 

137.  \Yas  dort  uber  den  schnee  eilt,  ist  kein  hermelin,  was  ist  es  wohl? 
Die  dort  gelaufen  kommen.  sind  nicht  die  kinder,  wer  sind  es  wohl  ? 

138.  Wer  uns  einen  silbernen  ring  gäbe,  dem  \vurden  \vir  einen  ver- 
goldeten  ring  geben. 

Wer  uns  seine  gunst  gäbe,  mit  dem  wurden  wir  unsere  seele  teilen. 

139.  Die  griine  \vintersaat  ist  von  \veitem  sichtbar.  \ver  hat  die  \vin- 
tersaat  gesät? 

Jene  gelb  und  griin  angezogenen  kinder,  \ver  hat  sie  \vohl  erzogen? 

140.  Dein  haus  ist  von  drei  zäunen  umgeben:  die  dohle  fliegt  sehr 
friih  herunter. 

Wenn  das  kind.  das  du  er/ogen  hast,  gesund  bleibt,  vergeht  dein 
leben  sorglos. 

141.  Ein  silberner  ring  ist  nicht  gross,  wenn  du  ihn  ansteckst  \vird 
er  nicht  sch\varz. 

Die  kinder  eines  guten  vaters  mögen  gehen,  \vohin  sie  \vollen,  sie 
machen  (den  eltern)  keine  schande. 
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142.  ta  ItaAisiostes  öi  ticbisan  — , 
Sm-pmen  leStem  bashiitj. 
ta  kuio  dors  öi  pf  risan  — . 
af)Su  kaniuilis  jnriSko. 

14-i.    söd  timneskadi  ano  retli, 
odtg  suiuo-nid  öi  svtti. 
ano  no  vetli,  özöt  tetli, 
titHkid  Jzestes  öi  se-tti. 

144.    söd,  nanioskiti  pir  jfotimi. 
odiq  snmo-nid  öm  svtte. 
uno  no  vetlim,  özit  vetlim. 
tifeUid  dzefhe  öm  se' Hb. 
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145.  baktiaign  IxuVdan  kiima  djr, 
ki.imamez  viziiaz  tase  dtr. 

ta  tuganiosi  todam  luäiki 
kitikin  uzs  ui§e  dfr. 

146.  azvei  zundesez  kiti  uz  po'ni, 
asluz  fSiniiaz  keHSemze! 

tuganez  tugan  kiti  uz  ka  ri, 
as  miutkidaz  keKemze! 

147.  tSiftmlen  diriz  tui  gjns, 
kendzttpij  ug  lo  f  Sat  gins. 

ti  ka-ik  dzefS  murtiosiz 
setiini  ug  lo  täät  gpi*. 


Worjakisclit'  Sprachprobfu. 


142.  Ich  wäre  eure  leiter  nicht  heraufgestiegen,  wenn  eure  leiter  nicht 
aus  massholder  geraacht  wäre. 

Ich  hätte  diesen  haus\virt  nicht  lx?sucht  — ,  (aber)  seiner  liebens- 
\vurdigkeit  \vegen  besuche  ich  ihn  (doch). 

14:3.  Im  dunklcn  waldc  wanderte  ich  viel,  ich  fand  nicht  einmal  eincn 
peitschenstiel  (d.  h.  dazu  taugendes  baumholz). 

Ich  habe  viel  ge\vandert,  ich  habe  urenig  gewaudert,  bessere  men- 
schen  als  ihr  habe  ich  nicht  gefnndcn. 

144.  Wir  \vanderten  durch  eincn  dunklen  wald  und  fanden  nicht  ein- 
mal einen  peitschcnstiel. 

Viel  haben  wir  gewandert,  wenig  haben  wir  ge\vandert.  bessere 
mi-nsehen  als  ihr  haben  wir  nicht  gefunden. 

145.  Im  garten  reift  der  sternanis,  \venn  er  rcif  ist,  talit  er  zur  erdc. 
Wenn  ich  dieser  meiner  altersgenossen  gedenke,  fallt  die  arbeit 

mir  aus  den  häuden. 

140.  Wer  wurde  den  silbernen  ring  nicht  anstecken,  wenn  er  zu  dem 
eigenen  finger  passte. 

Wer  wurde  den  ver\vandten  nicht  venvandt  machen  (d.  h.  wer 
vvurde  ihn  nicht  lieben),  wenn  er  uns  nur  \vohlgefallig  wäre  (eig.  wenn  er 
nur  zu  unserem  sinne  passte). 

147.  Der  pfeifenkopf  ist  von  reinem  messing,  er  ist  nicht  so  leicht 
anzuzunden. 

Gute  tnenschen  wie  ihr,  sind  nicht  su  leicht  zu  finden. 
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148.  tifad  korkadi  puzim  no  koren. 
uni  es  aVnodi  piiäua. 
tifad  dSökfiosti  swsiupu(. 
dSök-ki&ethsti  darati. 

14U.    kxjuaiad  osem  kiuriied, 
raiobiz  liktisa  med  paktoz. 
d$ök  vitaad  vfyfdem  diök-kiseted. 
dötutet  liktisa  med  puHoz. 

150.  tödi  hUptu  diiuin  harii  koni, 
ihisa  bastonez  tuz  sekit. 

VV  v 

suirem  varibnrdes  en  jxvziiut: 
soh  settonez  tuz  sekjt. 


XI,i 

Lr)l.    hereket  med  lo  sidMli. 
döudct  med  liktoz  nam  d'li! 
bödono  ka-ik  durgasa 
saded  med  liktoz  pagifad! 

6öd  nunies  Brtid  &öd  pitemjfotf. 
siu  azad  serbet  med  zoroz. 
bödono  »amen  durgam 
saded  med  liktoz  payifad. 

1H3.  baskit  riziiad  t.?a:  ISaf^aivd: 
en  to'(/e  soie,  med  budoz. 
odig  no  gint  pi-nunidi, 
en  zuge  sois,  med  badoz. 


STbjö  \Vichmann. 


148.  Euer  haus  ist  aus  hchtenholz  (gebaut),  eure  seitenfenster  aus  glas. 
Eure  tische  sind  aus  wachholder,  eure  tischdecken  aus  atlas. 

149.  Vor  deiner  hutte  ist  eine  lange  stange  aufgehängt,  möge  die 
schwalbe  kommen  und  sich  hinsetzen. 

Auf  deinem  tische  ist  eine  tischdecke  ausgebreitet,  möge  der  segen 
kommen  und  sich  hinsetzen. 

150.  Auf  dem  gipfel  der  \veissen  birke  sitzt  eine  schwarzbraune  eich- 
katze,  es  ist  sehr  schwer  sie  zu  erlegen. 

Das  envorbene  vermögen  zerstreut  nicht:  es  ist  sehr  schwcr  zu 

finden. 

151.  Deine  suppe  vermehre  sich,  dein  brot  sei  gesegnet! 

Möge  dein  gluck  dir  entgegenkommen,  fröhlich  fliegend  wie  die 

wachtel! 

152.  Hinter  dem  dunklen  walde  steigt  eine  dunkle  vvolke  auf,  möge  es 
dir  honig  vor  die  augen  regnen! 

Möge  dein  gluck  dir  entgegenkommen.  fröhlich  fliegend  wie  die 

vvachtel. 

153.  Vor  deiner  treppe  steht  eine  gelbe  blume;  tretet  nicht  darauf. 
damit  sie  wachse. 

Ihr  habt  nur  einen  einzigen  sohn,  schlägt  ihn  nicht,  damit  er 

\vachse. 
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154.    tifad  kovkadi  tuz  motov, 
känni  Uju  ta  ltaisä'u-kt. 
tifad  vättfosti  tuz  motor. 
turtoitz  hukun  luifsä'u-kt. 


2!l 


tö 7.    siemriios  miram  xuj  po'ti, 
futeuvljos  mitum  ug  ptrtj. 
ta-ik  doziosmt  ad\Fzi'-kt. 
dorii  leiemt  ug  pvtj. 


NVotjitkischi'  Spra«  liprol»cii. 


1.").").    uvumti  koski*  piiaua  döifi ; 
mtfam  kfvsiios  ebfriff-a? 
mifcäkpn  kirSiiez  wd-ke  to'd'matks: 
sivr.«az  luoz  aaitunez. 

156.    Hmfie  pidestvs  ufim  dui  t: 
didjk  pap&tjen  d'Uuiz  van. 
ta  kuzoioslen  sidzi  riäiizi 
tunlj  dömiUen  sömiz  väri. 


168,   p/Siis  pizcrzt  ha  st  imi. 
odiff  pisdtrzs  öi  to'(fi. 
fifedin  mvdam  fitckiski  Stuftta 
odig  isan  kitu  öi  vrva. 

lo9.  ki$-pui  no  sutrdad  f  imi  uisrm, 
pi-piu  no  stuvdad  van  medam? 
ti  otin  no  mi  tutin, 
tifad  todadi  van  medam? 


154.  Euer  haus  ist  sehr  schun,  hätte  es  nur  ein  dach  aus  eisenblecb. 
Kure  pferde  sind  sehr  sehön,  wären  die  deichsel  nur  bemalt 

155.  Der  gläserne  schlitten,  der  an  der  strasse  voruberfuhr     ,  \varen 
••s  nicht  unsere  schwäger  (die  da  fuhren)? 

Wenn  du  unseren  sehwager  nicht  kcnnst,  (so  wisse,  dass)  sein 

drehbaum  aus  seil  besteht 

156.  Beseht  euch  den  boden  eurer  kumysehka-tasse  1  und  trinket:  es 

ist  taubenmilch! 

Die  speisen  (eig.  die  suppe  und  das  brot)  dieser  \virte  schmeckt 
naeh  allerlei  fruchten. 

157.  Speisen  mögen  \vir  nicht,  getränke  mögen  wir  nicht, 

Als  ich  diese  altersgenossen  gesehen  habe,  mag  ich  sie  von  mir 

nicht  mehr  lassen. 

158.  Wir  nahmen  eine  ähre  des  männlichen  lianfs.  und  ich  zcrtrat 

keine  hanfahre. 

Ich  sprach  kein  böses  \vort,  damit  wir  nicht  auseinandergingen. 

159.  Im  birkenwalde  hat  es  geschneit,  giebfs  wohl  schnee  auch  im 
espemvalde? 

Ihr  seid  dort  vvir  sind  hier,  denkt  ihr  troM  daran? 


1  kimiyschka  <wotj.  avaki  <ler  wnt.jaki.srhp  y.u  liunse  »«niacltte  liranntwvin. 
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160.  diuzit  gmrviatl  vo:  tjuzdov 

u>  jto-tl» 

smuosiz  iö-ihik  kifvmis. 

mr-ik  ti  dort  öm  mrnisutimi  — , 

tifediz  (Tarutem  mimkid'mi. 

161.  t uutis  no  luoz.  si£ im  luoz, 
vm-smvrsfiosti  dö  luoz. 

ton  no  ud  Irkti,  mon  no  urj  mrni. 
uufon  no  tomen  dat  luom. 

162.  vut  wm-kf  vu' ie.  std  utu  [tö-sh; 
tif^imvz  kizi  umomi? 


XI,i 

tr-kf  tul  Irkti,  mi  ttm  mi'm: 
soin  no  vättf,ss  dat  luomi. 

16  o.    tusmais  eb«m  vuvini 
ukoit  vh* m  kuasani. 
tiuad  m  huk  id  id  utto  kvtjss. 
mon  kimt)sin  eb*w  todiui. 

164.   ijmrvi  no  banad  pudvn 

smvvsvd: 

f  Atk  piti  volfSontvm  lmfsä'u-ki! 
jtoktiimi  tivi&  vuttf,Se  umiskom; 
fsik  [ukiskontvm  lutistrtt-h! 


YlUÖ  WlCII  MAN  N. 


100.  Auf  (lem  hohen  berge  uäehst  kein  grtiner  rasen.  da  die  erde  ja 
schwarz  geblieben  ist 

Wir  wären  nicht  zu  euch  gegangen,  wir  fanden  aber  gefallen  an  eueh. 

101.  Der  friihling  kommt  der  herbst  kommt  eure  vvassenvege  frieren. 
Du  kommst  nicht  (zu  mir),  und  auch  ich  geh  nicht  (zu  dir),  mit 

der  zeit  vrerden  \vir  uns  fremd. 

102.  Wenn  wir  kein  \vasser  holen,  koehen  \vir  keine  fleisehsuppe:  \vie 
vverden  \vir  dann  leben? 

Wenn  ihr  nicht  kommt,  gehen  wir  auch  nicht:  su  vverden  wir 

uns  fremd. 

103.  Ich  habe  kein  band  anzunähen,  ich  habe  keine  tresse  zu  umxviuden 
Wie  dein  gemut  ist,  vveiss  ich  nicht,  ich  bin  kein  kimt^it/,1  nm 

es  zu  vvissen. 

104.  Am  abhange  deines  berges  ist  ein  steg:  wenn  der  fuss  nur  nicht 
ausgleiten  wurde! 

Von  kindlieit  an  leben  wir  zusammen :  wenn  wir  niemals  getrennt 

\v  ii  iden! 


1  kitttf)sui,  ein  epithetun,  das  dem  gotte  des  himmels,  tumuv.  ai  s  crscliaftrnder 
kraft  Ueigelegt  wird.   kimffiiii  <  kildis  i/i  =  der  erschatttnde  himmel. 
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165.  mardian  no  kii  ri  mi  Muiim: 
tiik  kista&fomtem  lutisä'u-kt! 
pifjHmJ  tiri.i  ruuf^e  umi&kom: 

fiik  fukiskontem  luusä-tf-ks! 

166.  hui  aijades  mmm  (finni 
eb*m  dir  mi  ram  d ruumi. 

ta  {fozenim  rern&kini 

rfcm  dir  minam  die.  f  h  k  inu. 

167.  tht z  tasma  no  vo:  tuurna 
ra»  mrdam  kebif  ai iosin? 

ti  ka-ik  ka  »im  adami 

m»  medam  Sund/  ufemin? 


168.  ti  Cad  (/id-kazdi  ro'z-ik  (juzdoro; 
zu mies  k uiiwa  studomi. 
kusijmii  kidokin.  limi  mut  in  f 
sättam  lezisa  uiuomi. 

169.  ruiie-z-ks  kutod.  die.  f  hi  kirti, 
sumis  no  sermet  tui  med  lo. 
kannda-s-kt  kutod,  dieths  hu% 
usioainid  no  tsots  mcd  lo. 

170.  ffaher  voi  viuiad  öi  mrnisäu  — , 

te U  -  fSd  ?Mt  i ii  sipla  n  i. 

ti  motor  Suuna  öi  srplani, 

titad  viidiuti  sipiäni. 


165.  Wir  machten  ein  armband  von  mardian- perien:  \venn  sie  nur 
niemals  zerstreut  wurden! 

Von  kind  auf  leben  wir  zusammen:  \venn  wir  nur  niemals  zer- 
streut wurden! 

166.  Ich  habe  kein  pferd,  das  gut  genug  \väre,  quer  uber  euren  langen 
acker  zu  pflugen. 

Ich  habe  kein  vvort,  das  gut  genug  wäre,  um  mit  diesem  meinem 
altersgenossen  zu  reden. 

167.  Giebfs  \vohl  vor  den  läden  gelbes,  griines  band? 

(iiebt  s  wohl  unter  der  sonne  (eig.  im  angesieht  der  sonne)  so 
angenehme  mensehen  wie  ihr? 

160.  Euer  hof  ist  mit  grunem  rasen  bedeckt:  wir  spielen  dort  und 
werfen  den  ring. 

Die  entfernung  z\visehen  uus  ist  gross,  der  sehnee  ist  nah,  wir 
können  uns  nur  grussgeschenke  senden  (eig.  grussgeschenke  sendend  leben  wir). 

169.  Wenn  du  ein  pferd  nimmst,  nimm  ein  gutes,  damit  der  riemen- 
halfter  mit  verzierungen  aus  messing  versehen  sei. 

\Venn  da  dir  einen  venvandten  versehaffst,  versehaffe  dir  einen 
guten,  damit  er  deines  gleiehen  sei. 

170.  Ich  wäre  nicht  auf  deine  schöne  wiese  gegangen,  \venn  ich  nicht 
von  der  blume  teh  entzuckt  worden  wäre. 

Ich  liebte  euch  nrcht  eurer  schönheit  \vegen,  (eig.  indem  ich  sagte : 
»Ihr  seid  schön»),  eurer  klugheit  wegen  liebte  ich  euch. 
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1 71.    k  a  ti  mj  väuleä  dtetäiosse. 
ratkimt  m  a  r  d z  a  n  kariose. 
manaan  no  karit  ph  auctlans: 
attkai  dvi  r  tl  i  S  k/4  ti  rem! 

17:2.    pukkiini  rauhan  dzvf&iom ?, 
ra  Hi  mi  m  a  r  d  z  a  n  ka  riosad. 
mardzan  kariosli  kin  sijihmem, 
attkai  (hurtti  k  kiti  tirem! 

17 H.    dSuatem  tiiitmi  ki.se  dir, 
rerano  kitu  mi  rata  dir. 
ta  (tnaiiosiis  köSkemau  dir  ia 
kiiski  m  uz  f  tuke  dir. 


XI,i 

174.    k  monen  musko  kas/pin 
lirni  m.htek  [>a$  kitem. 
mitemjs  vordtt  anaiien  a  tai 
mi  umzB  iiitek  sai  kitem. 

17ö.  t.suk'na  suuttisa  däu  htrrd-a 
gospodu  puksut  pakonin  ? 
iiii  mi  tone  ui  sat  iskuin 
m  u  sk  o  i  s  ]totrm  kuqtrdi. 

17(i.    uramti  ortii*  sekit  dzutgett 
hurtäin  no  medam,  mar  medamY 
mifemiz  rordis  anaiiyn  atai 
tutftfiz  medam,  mar  medam? 


Yrjö  Wiciimann. 


171.  Wir  nahmen  die  allerbesten  pferde  und  zogen  nach  der  stadt 
Mardzan. 

In  die  stadt  Mardzan  verliebe  dich  nicht:  wer  \vi\rde  des  vater- 
hauses  uberdrussig  sein! 

17*2.  Wir  ritten  die  allerbpsten  pferde  und  stiegen  nach  der  stadt 
Mardzan  hinunter. 

Wer  \vurde  die  stadt  Mar  dian  lieben,  \ver  wfirde  des  vaterhauses 
uberdriissig  sein! 

173.  Unser  angemachtes  feuer  geht  a  us,  das  vvort,  das  wir  reden  \vol- 
len,  wird  vergessen. 

Indem  ich  mich  nach  diesen  meinen  eltern  sehne,  fallt  die  arbeit 
aus  meinen  händen. 

174.  Z\vischen  Kasan  und  Moskau  blieb  ein  fleck  leer,  \veil  es  nicht 
schneite. 

Unsere  erzieher,  der  vater  und  die  mutter,  blieben  \vach.  weil  sie 
in  der  nacht  nicht  schlafen  konnten. 

*    17").  Als  du  des  morgens  aufstandst  ruhtest  du  auf  dem  sitze  der  herren? 
Wir  vergleichen  dich  schon  mit  einem  burger  aus  Moskau. 
176.  Enthält  es  wohl  seide,  oder  \vas  enthält  es,  jenes  den  strassen 
entlang  fahrende  schwere  fuder? 

Sind  sie  wohl  pfauen,  oder  \vas  sind  sie,  jene  unsere  erzieher,  der 
vater  und  die  mutter? 
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177.  guzem  huaiioshm  pöSiosiz  180.  tikli  kam-durad  tikji ki«-puted 
sir-pmen  IxuJ-puuh  sute  dir.  tik//  kamedli  pjr-atöke. 

mitemiz  rordiS  anaiim  atadU  (Tiradi  iiiam  töfji  tafadi 

tsizatiMom  dir  huiiem  köiiosss.  t.<uz  (firsiditui  jkr-afske. 

178.  purtiiad  sakir  jxiis  dir,  181.  titad  dtriidi  bidirio  rimnn, 
pUNttem  (Yputiitek)  ba&tini  ug  to  dir.  roz  piiäiiäui  pir-atikoz. 

ai  atikai  no  anikai,  mugorid  reikit,  bayid  ifijxii, 

Mjiostek  ituuni  ug  lo  djr.  ro:  katan fSiiui  pir-atikoz. 

179.  suo  no  uzi,  o'no  bori  182.  pinäu  no  vo-z-ik  mugordi 

* 

krzi  todittam  kiimani.  roz  katanföiuti  pjr-at&koz. 

uuo  no  anai,  suo  atai  tseber  no  täizit  bayriiosid 

kr  ii  toditfam  vordini.  zarni  utikonli  pir-a  fskoz. 


177.  Die  sommerhitze  vcrbrennt  sowohl  deine  ulme  als  deine  \veide. 
Unseren  erziehern,  dem  vater  und  der  mutter,  schmelzen  \vir 

(durch  nngehorsam)  das  fett  ihres  herzens. 

178.  In  deinem  kessel  kocht  der  zucker.  man  kann  ihn  wohl  nieht  ohne 
löffel  nehmen. 

Oh,  väterehen,  oh,  mutterchen,  man  kann  ohne  sie  nicht  leben. 

179.  Ich  weiss  nicht,  wie  die  erdbeeren,  ich  weiss  nicht  wie  die  garten- 
erdbeeren  zu  reifen  wussten. 

Ich  Weiss  nicht,  wie  der  vater,  ich  weiss  nicht  wie  die  mutter 
(mich)  zu  erziehen  wussten. 

180.  Die  weisse  birke,  die  am  klaren  flusse  steht  spiegelt  sich  in  dem 
klaren  flusse. 

Das  weisse  kopfzeug  tafa  auf  eurem  kopfe  leuchtet  durch  eure 
gell>e  haare  durch. 

181.  Eure  haare  waren  kraus,  sie  leuchten  durch  das  griine  fensterglas 
durch. 

Euer  leib  ist  wohlgebildet,  euer  gesicht  ist  schön,  sie  werden 
durch  den  grunen  bettvorhang  sichtbar. 

182.  Euer  kindischer,  junger  leib  wird  durch  den  grunen  bettvorhang 
sichtbar. 

Euer  sehönes,  hluhendes  gesicht  spiegelt  sich  in  dem  goldenen 

spiegel  ab. 

5 
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18:i.  pumem  rfjrsiied  bidjrio  vjittem, 
roz  katanfHim  pir-at$h>B. 
mugorjd  ve§kjt,  bagjd  upai, 
zartii  hI-vuJ  jur-aMoz. 

184.    ajxti,  kamzutted  tui  kefse. 
ifgiit  jxmisa  vandid-a? 
mugorjd  reikjt,  bagjd  tsjzjt 
ittmared  iotem  gazasa. 

185.  roz  bad-pm  ka-ik  roz  mugorjd! 
rösdikon  njmlu  vort8ki'da-af 
mugorjd  reikjt,  bagjd  iajHti, 
inmared  iotem  gazasa. 


18<>.   pjzjren  jtozjren  budemnios, 
namer  no  Soros  e6**tp-a? 
Ijzen  no  gordm  diSuikemriios, 
mi  fani  ajxiiios  efr-ttt-a? 

187.  njutfosios  pukiozj  puzjutj 
tör  uk'noied'len  vjzUaz. 

kikiiez  no  azveS,  bagjz  htndj. 
kö'thSe  ht Sutten  nunjkaiez? 

188.  kehitin  tasma  tftua  djr. 
Mut  apai!u  Sttnsa  öfe  dir. 

num  tinid  säuam  kitiien  lezom? 
iizjnulon  HJjm  gurt  vamen. 


183.  Dein  geflochtenes  haar  \var  kraus,  es  wird  durch  den  grunen  bett- 
vorhang  sichtbar. 

Dein  leib  ist  wohlgebildet,  dein  gesicht  schön,  sie  kommen  zwischen 
den  goldenen  tressen  zum  vorschein. 

184.  Mädchen,  dein  kamisol  passt  besonders  gut>  hast  du  es  nach  dem 
muster  geschnitten? 

Dein  leib  ist  wohlgebildet,  dein  gesicht  blöhend,  dein  gott  hat  sie 
dir  aus  liebe  gegeben. 

185.  Dein  leib  ist  der  grunen  weide  ähnlich!  Bist  du  am  bettage  (op- 
frrtage)  geboren? 

Dein  leib  ist  wohlgebildet,  dein  gesicht  ist  schön,  dein  gott  hat  sie 
dir  aus  liebe  gegeben. 

186.  Jene  geschlungen,  gewunden  gewachsenen  (pflanzen),  sind  es  nicht 
die  uber  der  erde  wachsenden  wurzeln  der  himbeeren? 

Jene  blau  und  rot  angezogenen,  sind  es  nicht  mädchen  von  den 

unseren? 

187.  Die  mädchen  setzen  sich  an  ihre  stickerei  an  das  oberfenster. 
Ihre  hände  sind  (aus)  silber,  ihre  wangen  (aus)  sonnenschein. 

Wie  sieht  die  tochter  des  hauswirts  aus? 

188.  Im  kaufladen  sclnvingen  die  bänder  hin  und  her  im  winde,  sie 
\varten  (auf  dich)  sagend:  «Kornin,  mädchen!» 

Von  \vo  sende  ich  dir  oin  grussgcsclicnk?  Ucbor  sieben  und  sieb- 

zig  dörfer. 
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189.  kigokiien  at&kii  fUMotted 
har  lebifaVlen  tuijgonez. 
kifikiien  atUii  (Hfdied 

mifam  apailen  gadiosiz. 

190.  tutigize&len  pnskarez 
u  m  mo-pumVlen  riz  iiaz. 
mifam  apailen  musoiez 

luoz  s^tm  kiiti  ditttaz. 

191.  gurez  no  baijad  itki  pukiiered, 
sikl  pusii  e  r  p»wjn  iöd  suter. 

iöd  suter  ka-ik  tinhsti, 
gord  namer  ka-ik  hujiiiosti. 


192.  ritttadi  diiam  kamzuttdi. 
dSök  rittte  jionisa  vandrd-a? 
mugordi  ve&kit,  baijdi  motor, 
iitttmodmkfMiin  budi-d-a? 

193.  (Thadi  iziam  tafadi 
tsuk'na  limiiam  limi  ka-ik. 
ton  atikiskod  minam  Un  azam 
tsuVna  no  dZuzam  sundi  ka-ik. 

194.  för  ukynotidi  sin  Sotiini 
bid(i)iih  tfirsides  sinani. 
s/nana  sinam  ud-ke  ve-ik/tt, 
ug  a'dJdzi  ve§kit  mugordes. 


189.  Jenes  von  weitem  sichtbare  glänzende  ding  ist  das  sehloss  des 
kaufladens  in  der  stadt, 

\Vas  da  von  weitem  leuchtet  und  glänzt,  ist  die  mit  silbernen 
munzen  bedeckte  brust  unserer  älteren  sch\vester. 

190.  Das  nest  deines  pfaues  liegt  am  fusse  deines  apfelbaumes. 

Die  freundlichkeit  unserer  älteren  selnvester  liegt  ihr  auf  die  zunge. 

191.  Am  abhange  des  berges  wacbsen  schvvarze  nesseln,  niitten  unter 
den  nesseln  schwarze  johannisbeeren. 

Deine  augen  sind  den  sclnvarzen  johannisbeeren  ähnlich,  deine 
vrangen  gleichen  den  roten  himbeeren. 

192.  Ihr  habt  rin  kamisol  angezogen,  habt  ihr  es  auf  dem  tische  zu- 
gesehnitten? 

Euer  leib  ist  wohlgebildet,  euer  gesicht  sehön,  seid  ihr  im  apfel- 
garten  aufgewachsen? 

193.  Das  kopfzeug  tafa  auf  eurem  kopfe  gleicht  dem  am  morgen  ge- 
»chneiten  schnee. 

Du  gleichst  in  moinen  augen  der  am  morgen  aufgehenden  sonne. 

194.  Durch  das  oberfenster  reichten  wir  euch  einen  kamm.  damit  ihr 
eore  krausen  haare  kämmeten. 

Wenn  ihr  durch  unaufhörliches  kämmen  eure  haare  nicht  entwir- 
ren  könneU  so  bemerke  ich  eure  schöne  gestalt  nicht. 
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19».    liz-puris  rättien  iznesez 
poltan  no  pjdaz  togiskoz. 
kik-raio  pinem  ttuz  diHiied, 
pattan  no  päuaz  uko-fhtk. 

196.  hitsi  no  Sormi  iiiut-pmed 
tfitusasa  pont  m  diut  ka-ik. 
mifam  ajxiiios  mar  ka-ik? 
sissasa  ponrm  StuS  ka-ik. 

197.  ttzani  no  uram  ta:  motor: 
kar  uramuiosli  keföono. 

diani  no  ni  tulos  tui  motor: 
kmpes  nittftosli  kelsono. 


XI.. 


198.  tuätta  kiiem  uzbnmes. 
ninätt  minisa  ufisätt. 

tuätta  koskem  apaimes 
nimtt  minisa  ufisätt. 

199.  vituin  gutdiri  gutdirtozf 
väit  tfirin  Sermet  zhjgirtoz. 
mifam  agailen  kisiiaz 
azvesen  zartu  'zhjgirtoz. 

200.  korkaz  r  ii  i  imi  tfubovd, 
f/uboed  tf itu  in  utumoed. 

so  uiumuitosiz  en  jxritests. 
agai,  mifemiz  en  kirsti! 


Yrjö  Wn  iimann. 


195.  Die  mähne  des  grausehimmels  fallen  auf  den  linken  fuss. 

Zwci  zöpfe  sind  aus  deinen  gelben  haaron  geflochten,  auf  der  lin- 
ken seite  ist  ein  trcssentroddel. 

196.  Die  sibirische  tänne,  die  niitten  in  deinem  felde  stebt^  ist  einer 
spitzen  tirste  äbnlich. 

Wem  gleichen  unsere  mädehen?    Dem  gereinigten  bonig  glei- 

chen  sie. 

197.  Die  strasse  des  dorfes  tfzani  ist  sebr  prächtig:  sie  kann  mit  den 
strassen  der  stadt  vergliehen  vverden. 

Die  mädehen  des  dorfes  diani  sind  sehr  prächtig:  sie  könncn  mit 
den  burgermädehen  vergliehen  werden. 

198.  Meine  neulich  gesäte  wintersaat  möchte  ich  jeden  tag  beschen. 
Meine  ältere  sehwester,  die  neulich  (zu  ihrem  gatten)  abgereist 

ist,  möchte  ich  jeden  tag  besuchen. 

199.  Oben  rollt  der  donner,  am  kopfe  des  pferdes  kiirit  die  halftor. 
In  der  tasche  unseres  älteren  bruders  klingen  das  gold  und  das 

silber. 

200.  Vor  der  hausllur  ist  ein  pfahl,  auf  dem  pfahle  ist  ein  apfel. 
Zorteilt  nieht  jeno  apfel!    Tnsor  älterer  bruder,  du,  verlass  uus 

nicht! 
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\Vutjakfecht!  Spnu  hprolieu. 


201.    tödi  no  hii-pta  ardana 
töffi  kamiosli  2»*r  med  lo! 
mifam  ta  iamen  musoiaikemmi 
afamimU  efj^m,  inmarlii. 


202.  diök  vi  mad  Sormam  näniosti 
vazlU  no  06%,  fSabeiUL 
tinad  ta  Samen  musoiaSketned 
(u/amh{ies  eM«f,  i  n  m  a  rl  a  s. 


c)  Festlieder. 


203.  mifam  ataimi  tuz  mato  vutt 
fjeri  kutjsa  (Jirini. 

mi  afaUei  no  msto  hmm 
dasst  kirdiam  dmini. 

204.  zaf  zaf  no  viias  o&mesed 
Uz-purti  vatden  duomz. 


nigfes  (Sarka,  pimua  fkirka 
mifam  gazanlen  (jfuonez. 

205.   ai  kizo  tef,  vekfSi  tef! 
kizo  tef  eh»m,  badar  tef. 
batfar-iumikad  (keskit  arak; 
gaza§kodi'-ke,  dia- emt! 


201.  Jener  weisse  birkenholzstoss,  wenn  er  zu  einer  fahre  auf  klaren 
strömen  vvfirde! 

Unsere  auf  diese  ueise  geschlossene  freundschaft  kommt  nicht 
von  menschen,  sondern  von  gott. 

202.  Die  brotschnitte  auf  eurem  tische  sind  nicht  aus  dinkel,  sondern 
aus  weizen. 

Deine  auf  diese  weise  geschlossene  freundschaft  ist  nicht  von 
menschen,  sondern  von  gott. 

203.  Unser  vater  war  sehr  geschickt  zu  pflugen,  sobald  er  den  pflug 
nahm. 

Wir  \vurden  noch  geschickter  als  der  vater  fertiges  singend  zu 
vertrinken  (d.  h.  bereits  gesammeltes  vermögen  durch  trinken  zu  zerstreuen). 

204.  Deine  rieselndc  quelle  ist  der  trank  des  grausehimmels. 

Die  glatte,  die  gläserne  tasse  ist  das  trinkgeföss  unseres  freundes. 

205.  O  du  mein  tannemvald,  mein  kleines  wäldchen!  Es  ist  kein  tan- 
nemvald, es  ist  ein  ahormväldehen. 

Kure  tasse  aus  ahornholz  ist  vollcr   uohlschmeekenden  wein: 
wenn  ilir  ihn  liebt,  so  trinkt  ihn! 
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XI,i 


206.  odikse  duotti,  kikse  duom, 
uz  de-ta  odigez  kuivui? 

kuio  dumiios  todf  mSiki 
hitin  arn(a  tfoze  nm  efro>(/. 

207.  o'ido  apai  lxizare 
tutrli  burt&in  bastini! 
tutrli  burt&M  miskäuen; 
mifam  guon  njnäyen. 

208.  votit  voz  vhttiS  tiiomd 
Ubz  afjiz  todoz  taiani. 

tatsi  no  liktem  kumo  no  piiez 
njm  af^iz  todoz  sektani. 


209.  IxuVdan  Soti,  Siv  da? 
kömze  muze  kuStvd-a? 

„ug  kwiu(})u  Suon  kjiitid  väu. 
kuutenuU  Söditek  kifrd-a? 

210.  poktäv-k*  fuon  leStodi, 
mitemli  divor  So'tettts. 

pimu  7io  vuoz,  pereS  uz  vucfi); 
pereSli  luket  kettetttt! 

211.  dZök  kotiradi  pukSiCramdi ; 
mut  en  no  putti  med  potit. 

mi'-ig  no  tatiS  bertem  Itets 
mmtttiS  no  töeskit  tcttteutt! 


2043.  Einen  (beeher)  trinken  wir,  einen  z\veiten  trinken  wir,  wird  kein 
einziger  dem  hauswirt  zu  teile? 

Wenn  ich  mich  des  trinkgelages  des  hauswirts  erinnere,  kann  ich 
in  drei  wochen  nicht  schlafen. 

207.  Heisan  mädchen!  Komin  auf  den  bazar  allerlei  seidenzeug  zu 
kaufen ! 

Allerlei  seidenzeug  (kaufen  wir)  niit  solotniksgewichten ;  unsere 
trinkgelage  werden  nur  an  bestimmten  tagen  (d.  h.  nicht  täglieh)  gefeiert. 

208.  In  dem  teiche,  auf  deiner  ebenen  wiese,  weiss  die  ente  selbst  zu 
schwimmen. 

Den  hierher  zu  gaste  gekommenen  burschen  weiss  das  mädchen 
selbst  zu  bewirten. 

209.  Ich  gab  dir  die  frucht  der  sternanis,  assest  du  sie?  Warfst  du 
die  schale  zur  erde? 

Du  sagtest:  «Ich  werde  nicht  ohnmächtig!»  (berauscht).  Bemerk- 
test  du  nicht,  dass  du  ohnmächtig  wurdest 

210.  Wenn  ihr  ein  kleines  trinkgelage  anstellt^  so  gebet  uns  nachricht 
davon. 

Die  jungen  leute  kommen,  die  alten  kommen  nicht  (zur  zeit): 
lasset  den  alten  ihr  teil. 

211.  Ihr  sitzt  um  den  tisch,  setzt  darauf  nebst  dem  honigauch  die  löffel. 
Wenn  wir  von  hier  zuruckgekehrt  sindjebet  anmuthiger  als  der  honig. 
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212.  hakfSaiad  puktem  kubistaied, 
aazasa  liktim  sijni. 

arak  jmtemdes  kimisa 
gaiasa  liktim  dmini. 

213.  kamafi-käifid1  uko'-ke  luoz, 
Ixndiskid  kuStetned  uz  po'ti. 

öfem  ktunoied  di&ti-kt  luoz, 
dorisk/d  leiemed  uz  po'ti. 

214.  ummet  id  i  ortöon  diria 
kumo  luu  m  mi  pirim. 
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o'(w  mar  uiden  mi  dfegatim, 
vozdes  en  portto  no  ponna! 

21o.    urametidi  ortSon  diria 
riuiami  kamz»it  väu  medam? 
atSimemen  ta  Samen  SuutdiriaSkemmi 
viii  in  vötami  väu  medam? 

216.   mu  dutr  fasadi  koripsti; 
mr-kt  um  (Mi-ps,  kiri  thipoz? 
tatsi  liktem  kmnoiosiz, 
mr-ks  um  iektäus,  k  iti  Sektäuoz?2 


Wotjakische  Sprachprohen. 


212.  In  deinen  garten  ist  kohl  gepflanzt  worden,  wir  kamen,  nm  ihn 
zu  essen,  weil  wir  ihn  gern  mögen. 

Da  wir  hörten,  dass  ihr  kumyschka  gekocht  batlet,  kamen  wir  ihn 
zu  trinken,  weil  wir  ihn  gern  mögen. 

213.  Wenn  dein  achselband  mit  silbemen  munzen  eine  tresse  ist,  hast 
du  keine  lust  es  von  dir  zu  \verfen. 

Wenn  der  gast,  den  du  eingeladen  hast,  ein  guter  gast  ist,  hast 
du  keine  lust  von  ihm  zu  lassen. 

214.  Als  wir  eure  strasse  entlang  zogen,  traten  wir  herein  und  \nirden 
eure  gäste. 

Welche  von  euren  arbeiten  wir  auch  unterbrochen  haben  mögen, 
zurnet  doch  nicht  deswegen! 

215.  Als  wir  eure  strasse  entlang  zogen,  hatten  wir  \vohl  ein  kamisol 
angezogen? 

Hatte  es  uns  wohl  in  der  nacht  geträumt,  dass  wir  uns  auf  diese 
weise  freuen  wörden? 

216.  An  den  ufern  des  stromes  giebt  es  balken:  \venn  wir  sie  nicht 
(zu  brennholz)  hauen,  wer  wird  sie  denn  hauen? 

Hier  sind  gäste  angekommen,  wenn  wir  sie  nicht  bewirten,  wer 
wird  sie  denn  bewirten?2 


1  kamatt-käif,  ein  breites,  abor  den  achsel  gehendes  hand,  das  dicht  mit  sil- 
bornon  mQnzen  benäht  ist. 

"  Auch  diesca  lied  ist.  wie  N:o  57,  ursprdnglirh  tatarisrh  gedichtet. 
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217.  arniäui  bidt  (firorid  rriu, 
uk*noUi  bide  iindi  van. 
htddanm  soitan  dandi  van. 
tattfr-ua  luoz  Sektamdi? 

218.  pitkon  rhiiadi  pukHffamdj, 
o-uo  umriiosti  pote-na? 

si/tiostes  lirmet  lirmet  IcarUkodj, 
t/wo  Sektamdi  poh'-ua? 

219.  sumik  pidestes  ufisa  duremt: 
didik-papäven  (fimiz  ran. 

ta  tugan  dore  i\irisa  ko'$ki: 
konäuo  dumäuo  Sidez  van. 


XI,» 

220.  turim  turnanez  tuz  Sek/t, 
hm  iulkonez  tn:  xuiudir. 

a)  ai'  jHJitonez  tui  sekit, 
kirzasa  duonez  tuz  suntdir. 

221.  dfok  riuuvl  Sormam  lid/tiosid 
vailii  no  elf\{i,  fsabeilis. 

mi  ram  ta  Samen  iiem  dmem 
adam  imes  eb^ui.  i  n  m  a  rit  s. 

222.  zat  zat  no  koskin  osmesied: 
ma'r-ik  no  kiset  mi&komi? 

tuz  iektaikodi,  tuz  uCtikodi. 
marjmug  Settisa  liktomi? 


YltJÖ  WlCH  MAN  N. 


217.  Jede  \voehe  kam  eine  nachricht  von  euch,  in  jedem  eurer  fenster 
waren  angen  (die  meine  ankunft  betrachteten). 

Die  bewirtung  aus  einer  grossen  biertasse  war  euch  eine  ehre. 
Wird  eure  bewirtung  auch  jetzt  eine  solche  sein? 

218.  Ihr  setztet  euch  auf  einen  stuhl,  schläfert  es  euch  wohl? 

Ihr  blinzelt  mit  den  augen,  möchtet  ihr  wohl  bewirtet  werdenV 

219.  Beseht  euch  den  boden  eurer  tasse  und  trinket:  es  ist  tau- 
benmilch! 

Bei  diesem  freunde  tritt  ein:  er  hat  ungesäuerte,  wohlschmeckende 
fleischbruhe! 

220.  Die  heuernte  ist  sehr  muhsam,  das  schärfen  der  sense  sehr  an- 
genehm. 

Das  brennen  des  branntweins  (kumyschka)  ist  sehr  muhsam,  das 
trinken  desselben  unter  gesang  ist  sehr  angenehm. 

221.  Die  brotschnitte  auf  deinem  tische  sind  nicht  aus  dinkel,  sondern 
aus  weizen. 

Unser  derartiges  essen  und  trinken  ist  nicht  von  menschen,  son- 
dern von  gott. 

222.  Deine  quelle  fliesst  rieselnd;  was  för  ein  tuch  wollen  wir  dort 
\vaschen? 

Ihr  bewirtet  (uns)  sehr,  ihr  sorgt  (fur  nns)  selir.  unter  \velcheni 
vonvande  könnten  wir  wohl  euch  (\vieder)  besuchen? 


Digitized  by  Google 


XI.i 

223.  koria  no  sörad  umortoted 
ur/tiäui  bide  med  leiozl 

miCam  no  ftiem  dmem  potma 
inmarvd  Jcittem  med  totosi 

224.  kapka  viziiad  pettem  lirui  ied 
Lid°miz  no  koskiz.  xödvd-a? 

a rsjn  no  liktem  akaSkaied 
orfiiz  no  koskiz.  Södrd-a? 
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226.  dömis  no  poikin  (JbmU  van, 
putet  duitkatii  auter  van. 

Sid-riäti  no  jJotfkjn  Sid-nän  vati 
vi:ez  no  batöi  arak  van. 

227.  (Jiuzit  no  diuzit  guireied: 
bafaned  potoz  Sutdini. 

bataned  ka-ik  motor  niuttos 
hmm  dzit  potozi  Sutdini. 


NVotjiikischr  Spntchproben. 


22 o.    torogo'i-papa  mä' ui  kjrJza?  228.   kerier  no  kutiad  liz  tiätjfa 

kuaz  ffuzem  haetnli  sumjtotisa.  liz-purU  väulen  Sionez. 

akaSka-piios  miv  ui  kirdzäuo?  vorkiio-vorkiio  piiäua  fSarka 

n  ka*  ka  vutendi  Sumjtotisa.  motor  piioslen  duonez. 

223.  Der  bienenstock  hinter  deiner  hutte  entlasse  jede  woche  einen  bie- 
nensehwarm ! 

För  unser  essen  und  trinken  gebe  dir  gott  brot,  (das)  ohne  spreu  (ist). 

224.  Der  schnee,  den  der  wind  an  dein  thor  getrieben  hatte,  zerrann 
und  versehwand.   Bemerktest  du  es? 

Das  jährlich  wiederkommende  fest  akaska 1  zerrann  und  versch\vand. 
Bemerktest  du  es? 

225.  Warum  singt  die  nachtigall?  Sie  freut  sich,  dass  die  luft  som- 
merig  geworden  ist 

Warum  singen  die  festlich  gekleideten  burschen  (eig.  die  akaska- 
hurschen)?   Sie  freuen  sich,  dass  das  fest  akaska  gekommen  ist. 

226.  Unter  fruchten  giebt  es  allerlei  fruehte,  da  ist  auch  die  die  zäh- 
ne  verderbende  schwarze  jobannisbeere. 

Unter  speisen  giebt  es  allerlei  speisen,  da  ist  auch  der  den  ver- 
stand  raubende  branntwein  (kumyschka). 

227.  Der  berg  ist  sehr  hoch;  der  hirsch  besteigt  ihn,um  dort  zu  spielen. 
Dem  hirsche  ähnlich  gehen  die  schönen  jungfrauen  heute  abend 

.^pielen. 

228.  Die  blaue  blume,  die  an  deinem  zaune  wächst,  ist  das  futter  des 
tfrauschimmels. 

Die  geriefte,  gläserne  tasse  ist  das  trinkgefass  der  schönen  burschen 
1  akaska,  ein  im  liiihling  gefeiertes  opferlcst  <h>s  ac.kerl>aiies. 
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229.  korka  no  Söratl  uhnesed; 
tumatek  väufos  uz  (Jute. 

(Ti a ni  no  piios  tui  motor, 
muiatek  arakez  uz  (/tu  e. 

230.  minam  k  iki  ie  mä- ui  k/mm? 
töd  pöziosi  ebXurU. 

minäni  puibiie  nuviti  kinmef 
uk'miso  kute  cltfmiS. 

231.  tör  Sorad  tmmk  lukami. 
mi- -ke  um  ra' te,  kiri  valoz? 


tunne  no  dzitjos  siudon-iliiUos. 
mi' -ke  um  jta-te,  kin  Siudoz? 

232.  ai  puzrm  Saulu,  puzim  SauJa. 
jmzim  ug  Stcula,  lis  Saula. 
ai  mi  gmrla&kom,  mi  gturla&kom. 
mi  um  guerlaiht,  s/d  gutrla. 


233.    mi  tatsi  kifi  li, 
raöini  no  leion  öuiresti. 
mr-ik  no  tatti  kifi  bertomi? 
Sana  no  f$ij>son  Maresti. 


229.  Hinter  deinem  hause  ist  eine  quelle;  wenn  man  nicht  pfeift,  trin- 
ken  die  pferde  nicht  daraus. 

Die  burschen  des  dorfes  diani  sind  sehr  stattlich,  sie  trinken 
nicht  den  kumyschka,  wenn  man  ihn  nicht  mit  honig  gewurzt. 

230.  Warum  friert  es  mich  an  den  händen?  Weil  ich  keine  schwarzen 
handschuhe  habe. 

Wrarum  friert  es  mich  an  den  fiissen?   Weil  ich  keine  von  neun 
streifen  geflochtenen  bastschiihe 1  habe. 

231.  An  der  mitte  der  giebehvand  häuften  wir  die  matratzen.  Wenn 
wir  das  bett  nicht  machen,  wer  macht  es? 

Heute  abend  ist  es  spielabend.    Wenn  \vir  nicht  hingehen,  wer 
spielte  wohl? 

232.  O,  die  kiefer  saust,  die  kiefer  saust  doch  die  kiefer  saust  nicht, 
die  nadeln  sind  es  die  sausen. 

Wir  singen,  wir  singon,  doch  wir  singen  nicht,  die  briihe  ist  es, 
die  (im  kessel)  singt. 

233.  Welchen  weg  kamen  wir  hierher?  Den  weg,  wohin  der  junge 
bienenschwarm  losgelassen  wird. 

Welchen  weg  werden  wir  wohl  von  hier  zuruckkehren,?  Don  \veg, 
\vo  das  haselhuhn  pfeift, 


»  il.  h.  losfschuhf. 
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2  34.  kapka  viziiad  pettem  limiied, 
soi*  potisa  kiri  mif}Soz? 
mi--ik  no  tatit  herton  diria 
puyiU  potisa  kin  baHoz? 

235.  t$uk'na  no  (pinkit  pis-jnu 

mi  tatin  kema  um  jr///*. 
t.fuk'tvi  suuttisa  ufodr-h, 
mi  soki  tatin  um  lure. 

236.  pifjAi  poikjuien  pitosi z 
rims  tubina  soy  potoz. 
mitekkim  hertemez  ad\tiisa 
anotit  poti  punifam. 


43 

ft  

237.  s"öd  isUqxtdes  kettisa  ko'skeui&: 
kotiraz  barkit  kutomi. 
km  liktonodes  verota  ko'sken'e: 
putjifad  potisa  vifomi. 

238.  ai  tfujL  t^i{iäuozy  txiuänoz, 
tu rim-kaJmncul  tftaäitoz. 

mi'-ik  no  tutti  koskeni  Jten 
mifam  iritiiin  kin  §t«doz? 

239.  pukHmj  dödi  soriosad, 
ufimi  Stares  sorierdes. 

s"unes  Sorierdes  utäkisa 
kifimi  murtlen  siridoraz. 


Wotjaki8che  Spracliprobeu. 


234.  Der  wind  hat  an  dein  thor  schnee  getrieben.  Wer  \vird  ihn  im 
voröbergehen  wegschaufeln? 

\Venn  wir  von  hier  zuriickkehren,  wer  wird  uns  empfangen? 

235.  Am  morgen  bedeekt  der  nebel  die  bäume,  wir  bleiben  hier  nicht 
mehr  lange. 

Wenn  ihr  am  morgen  aufsteht  und  naehseht,  sind  wir  nicht  mehr  hier. 

236.  Wenn  die  jungen  der  kleinen  schwalbe  fliegend  hinaufstreben, 
werden  sie  ausser  atem. 

\Venn  die  muttcr  uns  zuriickkehren  sieht,  kommt  sie  uns  entgegen 

237.  Wenn  ihr  eure  sclnvarze  mutze  hier  lasset,  könnt  ihr  gehen:  wir 
werden  samt  um  dieselbe  nähen. 

Nachdem  ihr  gesagt  habt^  \vann  ihr  wiederkommt,  könnt  ihr  ge- 
hen: wir  werden  euch  entgegenkommend  envarten. 

238.  O,  der  wind  weht,der  \vind  weht>  er  \veht  in  den  heuschober  hinein. 
Wenn  wir  von  hier  fortgehen,  wer  \vird  an  unser  statt  spielen? 

239.  Wir  setzten  uns  niitten  in  den  schlitten,  wir  betrachteten  den 
geraden  weg  (eig.  die  geradheit  des  \veges). 

Als  wir  den  geraden  \veg  betrachteten,  blieben  \vir  den  menschen 
in  die  wimpern  (d.  h.  sie  fulgten  uns  mit  den  augen.) 


Digitized  by  Google 


44  Vbjö  Wien  MAN  N.  XI,l 


240.  (luina  fSabei  ai  tuz  däittem;       241.    ai  tau  tifcdli,  taa  tifexVIi! 

odig-og  kutlto  a-räue.  sumik  pidesad  mut  tinid! 

ud-ke  no  köiut,  pirinä  ko-sfo,  tuz  $ektaikodi,  tuz  ufiikodi. 

Jzeffkz  no  burez  totiini.  beriktom  medam  odi-g-og  po%? 


d)  Rekrutenlieder. 


242.  uk'noiad  ponem  tsiieicd, 
Siam  ug  po't(i),  koti  t/r. 

u-uo  mar  kiunne  veraeäffj 
verame  ug  po't(i),  koti  d*ot. 

243.  viiain  torogoi  kirdza  dir, 
kirdzamriiaz  viuie  tube  dir. 


mifaniz  cksei  kidokt  utfa  dir, 
utfamriiaz  kidokt  koskom  dir. 

244.  uibfäed  kirdzäuoz  hi  r  tosin, 
kariosjn  eb^ty,  irimarin. 
tutusiied  ka-ik  kirdzam 
retliskom  medam  dutri rivin. 


240.  Der  weizen  gedieh  dieses  jahr  t>esonders  gut;  schneidet  mal  eine 
garbe  (um  zu  priifen). 

Besucht  uns  auf  dem  hin-  und  dem  ruckwege,  wenn  ihr  auch 
nich  ubernachten  wollt,  um  euch  nach  unserem  \vohlsein  zu  erkundigen. 

241.  O  ich  danke  euch,  ich  danke  euch!  ich  wunsche  dir^onig  auf 
den  grund  deiner  tasse! 

Ihr  bewirtet  uns  sehr,  ihr  sorgt  fur  uns  sehr,  werden  wir  es  wohl 
euch  jemals  vergelten  können? 

242.  Auf  dein  fenster(-brett)  ist  eine  kirsche  gestellt  worden,  ich  babe 
keine  lust  sie  zu  essen,  mein  magen  ist  voll. 

Ich  weiss  nicht,  was  fur  worte  ich  sprechen  \vill,  ich  habe  keine 
lust  zu  reden,  mein  herz  ist  traurig. 

243.  Da  oben  singt  die  nachtigall,  singend  steigt  sie  in  die  höhe. 
Der  kaiser  treibt  uns  weit  fort;  indem  er  uns  treibt,  gehen  wir 

\veit  fort 

244.  Die  nachtigall  singt  in  der  stadt,  doch  nicht  in  der  stadt^  sondern 
am  himmel. 

Singend  \vie  die  nachtigall  ziehen  auch  \vir  durch  die  welt. 
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245.    k  ui  huk  e  d  ftayzs  zuge  d/r, 
mi/eskim  diani  kife  dir. 
diani  kitiz-ke,  t$o'k-ik  vätt, 
nnaiim  atai  zal  kih. 

246.  anai,  mi/emiz  mä'iti  no  vordid? 
aste  ufini  rordrd-a? 
ntikai  kitin  uijiini  no 
vkxei  ki  uute  kitim  ug! 

247.    (f eri  kutono  kikiie 
M  f  jän  kutini  kitiz  ug! 
tixfi  istir  kuCkttn  jnuhute 
?aj>eg  kuliani  kitiz  ug! 


248.  mi  koski  U  omi  tuz  kidokt 
kamizen  viziam  viz  riiuti. 
mifeskim  Sörez  ufSkisa  ki' teitte: 
kamizles  veSkit  mugormi! 

249.  kamiz  no  ka-ik  mmgormes, 
.siiz  ug  eksei  dirioymes. 

mitemiz  ehei  kiifoks  ultaz 
kamizen  viziam  vii  vintti. 

250.  huVdzim  utu  kuiia  en  veiU: 
fSalxtk  no  fSorig  vut  jxiigoz. 

eksei  uz  riutt  en  surtlaru: 
Sir-jnu  no  hodi  vir  jxtzgoz. 


245.  Das  dorf  kmiuik  läutet  mit  ihren  glocken,  das  dorf  diani  (die 
heimat)  bleibt  (von  uns)  zuriick. 

Wenn  das  dorf  diani  auch  zuruckbleibt  wir  kummem  uns  nicht 
darum,  nur  der  vater  und  die  mutter  dauern  uns. 

246.  Mutter,  warum  gebarst  du  uns?   Gebarst  du  uns  damit  wir  dieh 
(vvenn  du  alt  wirst)  pflegen  werden? 

Wir  u  aren  in  der  zarten  pUege  (eig.  auf  der  hand)  des  vaters  und 
wir  geriethen  ja  in  die  strenge  zucht  (eig.  unter  die  hand)  des  kaisers! 

247.  Meine  hände,  die  den  pflug  halten  sollten,  mussen  ja  (jetzt)  die 
flinte  halten! 

Meine  ffisse,  die  mit  \veissen  fusslappen  bekleiilet  \varen,  mussen 
ja  (jetzt)  stiefel  tragen! 

248.  \Vir  ziehen  sehr  weit  uber  eine  briicke  von  schilfrohr. 

Bleibt  stehen  und  schaut  uns  nach:  unser  leib  ist  zarter  als  das 

schilfrohr! 

249.  Unseren  leib,  der  dem  schilfrohr  ahnlich  ist,  unseren  kopf  nahm 
(eig.  ass)  der  kaiser. 

Der  kaiser  trieb  uns  weit  uber  eine  brucke  von  schilfrohr. 

250.  Ziehe  nicht  den  grossen  strom  entlang:  das  rotauge  spritzt  was- 
ser  auf  dieh. 

Finde  nicht  gefallen  an  der  arbeit  des  kaisers:  der  ulmenstock 
(d.  h.  die  flinte)  spritzt  blut 
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251.  urhor-vm  kmiad  m  ve  tleiff§: 
töipei  fSorif/ed  vm  paztjoz. 

eksei  uute  Sturrm-kf, 
(kipkemnazi  no  vir  potoz. 

252.  sati  vätj  baHim  ukfoien, 
r/oziam  ponim  Ixiktäaie, 
anaiien  atai,  en  1>ö'rdeittt, 

eksei  kuttteis  histe  dh\ 

253.  haktäaiad  puktem  kiiared, 
nnro'moi  liktimi  uksoien. 

v  v  *» 

ataiie  anaiie,  dietä  luceyftJ 
mi  luitte  lutim  datiodi. 


254.  t*ui-kt  no  potoz,  fföp  potoz: 
tukättoz  keJer  seregad. 

irevez  potoz,  navor  vuoz, 
tukättoz  pimut  piiosiz. 

255.  mi  ko§ki§kom  tuz  kidbks 
vaioliiz  uttton  Saiorad. 

anaiien  atai  duwto'z-ke, 
mi  luom  bmkar  muiziemad. 

256.  ai  kitar  potoz  no  kttar  utsoz, 
mitam  Suutmaskon  kui  bnVmoz? 
atai  duot  is  öm  po'timumi  — , 
eksei  doriien  goHct  vati. 


251.  Zieht  nicht  den  fluss  urbor  entlang:  der  hecht  spritzt  vvasser 
(auf  dich). 

Wenn  wir  unter  die  herrschaft  des  kaisers  gerathen  sind,  fliesst 
das  blut  bei  jedem  streiche. 

252.  Ffir  geld  kauften  wir  ein  falbes  pferd,  wir  banden  es  in  dem 
garten  an. 

Weinet  nicht,  vater  und  mutter,  der  kaiser  nimmt  uns,  weil  er 
nns  braueht, 

253.  In  deinen  garten  sind  gurken  gepflanzt  worden;  absiehtlich  ka- 
men  wir  mit  geld  (um  sie  zu  kanfen). 

Vater  und  mutter,  lebet  wohl!    Wir  wurden  den  fremden  nötig. 

254.  Wenn  der  wind  aufsteigt,  steigt  auch  das  schneegestöber,  es  sam- 
muit schnee  an  deine  zaunecke. 

Die  besichtigung  kommt,  die  rekrutirung  kommt,  sie  sammelt 
junge  burschen. 

255.  Wir  zogen  sehr  \veit^  bis  zu  dem  aufenthaltsort  der  sclnvalbe. 
Wenn  der  vater  und  die  mutter  fragen,  so  sind  wir  in  der  Bu- 

charei. 

250.  Das  laub  sprosst,  das  laub  fallt,  wann  hat  unsere  trauer  ein  ende? 
Wir  hätten  das  haus  des  vaters  nicht  verlasscn,  aber  wii  haben 
einen  brief  von  dem  kaiser. 
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257.    tfUizit  gutrezlen  tCiitthstiz 
tigitana  dfuzättoz  Sundiied. 
mar  köt  dioziosmes  um  to'dtikeiue, 
tigitasa  vi  ia  HtikUiiostni. 

258.  daskik  dus-putitten  vit  korkait, 
bur-jkht  seregaz  buS  kUiz. 
Itur-päit  seregez  Uo'k-ik  vati  no 
togem  mmiiem  zal  kitiz. 

259.   piffii  no  fatsi,  dzeg  fatsi ; 
kuroiez  vati,  diriz  eb>\t. 
kidokt  Isoihem  agaiiomi, 
divoriz  van  no  afjiz  e6%. 


260.  uf>sugin  thtftos  dfna  d/r, 
purtii in  $  id  fas  jtözt  dfr. 

purtii s*  pozii  §id  ka-ik 
pöh  dir  mitam  kötiosmi. 

261.  luo  mtii&iemad  sari  puzimed  ; 
diitftosst  dufa  med  §ioz! 

sättdat  no  baitiS  prijfimfHkUS 
diriosse  putni  med  kiozl 

262.  dzi-t-h  no  hut,  s"ui  ug 

a-d\Ui, 

diram  /i/<*  ug  pivki. 
ogen  uutonez  tuz  Sekit: 
vazisa  kitara  ug  h' to. 


257.  £ber  dem  gipfel  des  hohen  berges  geht  die  sonne  rollend  auf. 
\Vir  wissen  nicht,  \vas  fur  herzeleid  wir  haben,  unsere  thrfinen 

fliessen  rollend. 

258.  Mein  neues  haus  war  mit  zwölf  pritschenbrettern  versehen,  in  der 
rechten  stubenecke  blieb  ein  platz  leer. 

Die  rechte  stubenecke  dauert  mich  nicht ;  der  boden  aber,  den  ich 
trete,  dauert  mich. 

259.  Das  kleine  feld,  das  gerstenfeld;  halme  sind  da,  keine  ähren. 
Unsere  älteren  briider  haben  sich  weit  entfernt,  nachrichten  von 

ihnen  sind  da.  sie  selbst  sind  nicht  da. 

260.  Auf  dem  herde  flammt  das  feuer,  in  dem  kessel  siedet  die  briihe. 
Der  im  kessel  siedenden  briihe  ähnlieh  siedet  unser  inncres. 

261.  In  der  sanderde  wächst  die  graubraune  kiefer;  das  auerhuhn 
fresse  ihre  jungen  gipfelzapfen ! 

Der  hund  fresse  den  werbern,  welche  (die  burschen)  zu  sohlaten 
vrerben,  den  kopf! 

262.  Wenn  der  al>end  kommt,  sieht  das  auge  nicht  die  mutze  sitzt 
nicht  auf  dem  kopfe  fest 

Das  alleinsein  ist  sehr  schwer:  sie  (meine  verwandten)  redon  mich 
nicht  an  und  rufen  mich  nicht. 
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#63,    tunnu  kaazioitid  guzvm-kt 

luoz, 

turjm  tumani  jtotozi. 

turimzes  turnäuozi,  fomzes  sukkozi, 

oti  Uiti  ufozi,  mon  ug  ha. 

264.  sizjtu  no  laoz,  tutu  is  luoz, 
turhn  turnaned  no§  vuoz. 
kusods  Sakkod,  turimth  turnäuod, 
oti  täti  ufotl,  mon  a/j  ha. 

265.  takir  no  busi,  vaio  hures, 
mi  tuhim  oti  kik  Uotien. 

t uana  koSkeni  piioslen 
sin-lisezli  hah  ralkänoz. 


Xl,. 


266.  xttsmo-viu  ktuzad  (fez-(fultoied : 
mar  kiitt  verasa  sukkomi? 
atai  no  dutrtis  jtoton  diria 
mar  k/m  verasa  jtotomi? 

267.  ai  stttres  huz,  hures  fou£r 
HureM  kmiss  väu  todoz. 

ai  ar  sekit,  ar  Sekit, 
a  rl  is  Mike  pi  todoz. 

268.  limSir  ptmaien  t^ut-ke  potoz. 
bur-päft  söziittds  puzäutoz. 

atased  fhrtoz,  bar  pidjd  seränoz, 
tuganed  todad  utSiki. 


Yrjö  Wien man n. 


263.  Wenn  die  frilhlingsluft  sommerluft  wird,  geht  inan  auf  die  heuernte. 
Sie  mähen  das  heu,  sie  schärfen  ihre  sensen,  sie  schauen  nach 
alien  seiten,  ich  bin  nur  nicht  da. 

204.  Der  herbst  kommt,  der  fruhling  kommt,  auch  die  heuernte  kommt 

noch. 

Du  schärfst  deine  sense,  du  mähst  das  heu,  du  schaust  nach  alien 
seiten,  ich  bin  nur  nicht  da. 

265.  Den  brachacker,  den  kreuzweg,  die  bestiegen  wir  zu  zweien. 

Die  winipern  (eig.  jede  \vimper)  der  neulich  abgereisten  burschen 

lliessen  von  thränen. 

266.  Den  strom  SuSmo  entlang  stehen  telegrafsäulen ;  mit  welchen  wor- 

ten  klopfen  wir  sie  an? 

Wenn  wir  das  vaterhaus  verlassen,  mit  welchen  worten  gehen  wir? 

267.  Ach,  der  weg  ist  lang,  der  weg  ist  lang,  die  länge  des  weges 

fiinit  das  pferd  wohl. 

Ach,  das  jahr  ist  schwer,  das  jahr  ist  schwer,  die  schwere  des 

jahres  fiinit  der  bursch  wohl. 

268.  Wenn  der  wind  vom  suden  \veht,  wendet  sie  die  kehrseite  deines 

(pelz-)schosses  nach  aussen. 

Wenn  du  deiner  verwandten  gedenkest,  so  kräht  der  hahn  und 
die  stiefelriemen  des  rechten  fusses  (eig.  dein  rechter  fuss)  lösen  sich  auf. 
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269.  sundiied  dSuzäuoz  gordek- 

tiaa, 

uunno  pututostes  kotirtisa. 
inma-r-ke  kosoz  vuom  medam 
ntai  dutrtiosam  kotirHisa. 

270.  minisaumi  no  dtr  berttsätf* 

mi  no  dir 
»mre*  no  sorin  kipi  van. 
um  sicuimaskeiue,  um  bö'rdeni€, 
summalkonez  (fhitis  inmar  van! 


271.  ai  minisäumi  no  bertisäit- 

*»/  — 

stures  no  sorin  ktyi  vati 
öm  sicimnaskisäumi,  öm  bö-rdisän- 

™J  — 

suman  no  Sorin  kuiki  van. 

272.  kik  tori  vänlen  pidaz  bugou, 
bugouez  vandU  egvij  vati. 

um  hciumaSkeme,  um  bö'rde>ue, 
kuikiiez  d  futis  inmar  van. 


Die  sonne  geht  rot  auf  und  umkreist  die  apfelbäume. 
Wenn  gott  will,  kehre  ich  wohl,  nachdem  ich  die  \velt  durcbzogen 
habe,  in  die  häuser  meines  vaters  zuruck. 

270.  Wir  wurden  wohl  ausziehen,  wir  wörden  wohl  zurfickkehren,  aber 
auf  dem  wege  liegt  treibholz  (und  es  hindert  mich). 

Wir  trauern  nicht,  wir  weinen  nicht,  es  ist  ein  gott,  der  die  sor- 
gen  vertreibt 

271.  Ach,  wir  wurden  schon  ausziehen,  wir  \vurden  schon  zuriickkeh- 
ren,  aber  mitten  auf  dem  wege  liegt  treibbolz. 

Wir  hätten  nicht  getrauert,  wir  hätten  nicht  geweint,  aber  im 
herzen  wohnt  die  trauer. 

272.  Zwei  fuchsrote  pferde  haben  eine  spannkette  am  fusse,  die  feile 
zerschneidet  aber  die  spannkette. 

Wir  trauern  nicht,  wir  weinen  nicht,  es  ist  ein  gott,  der  den  gram 

verjagt 
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e)  Lieder  verschiedenen  inhalts. 


273.  Sipir  no  Sitjrfr1  kua-z-k* 

zoroz, 

o-ido  biionu  kiz  num! 

vöSam  vöSiosmi  kabiiu  hwz-k*, 

o-ido  dibirtom  inmarli! 

274.  votit  voi  vjiitad  öm  mi'ni- 

saumi  — 

ilte.m  pukismi  van  otin. 

mr-ik  no  tatei  öm  Irktisäumi  — , 

vöian  vöSiosmj  vaA  tatin. 1 


275.  kor-gUI  tiros  vä  ujosti, 
odikse  nuriSkom  ta  ben. 
mr-ik  odikst  ntuem  no  he  rt 
kitemez  no's-ik  med  däutoz!  3 

276.  puden  liktisa,  van  en  ber 

ttikom. 

kitemez  no's-ik  med  däutoz  f 
ta  diroise  puden  vetlem  vän, 
ta  berezs  i/u  vänen  vetlomi. 4 


273.  Wenn  ein  platzregen  1  vom  himmel  herabströmt,  so  lasset  uns 
unter  eine  fichte  flQchten! 

\Venn  die  gebete,  die  wir  gesprochen  haben,  giinstig  erbört  wer- 
den,  so  lasset  uns  gott  (buckend)  danken. 

274.  Wir  wären  auf  deine  ebene  \viese  nicbt  gegangen,  aber  der  pfeil, 
den  wir  geschossen  haben,  ist  da. 

Wir  wären  nicht  hierher  gekommen,  aber  das  opfer,  das  wir  op- 
fern  wollen,  ist  hier! 

275.  Dein  stall  ist  voller  pferde,  eines  nehmen  wir  jetzt  heraus. 
Nachdem  wir  jetzt  eines  (pferd)  genommen  haben,  mögen  die 

ubrig  gebliebenen  noch  gedeihen!3 

276.  Zu  fuss  kamen  wir,  zu  pferde  kehren  wir  zuruck.  Mögen  die  zu- 
ruckgebliebenen  (pferde)  noch  gedeihen! 

Bis  hierher  zogen  wir  zu  fuss,  zu  pferde  ziehen  wir  jetzt  weiter.  * 

  p 

1  Sjpfr  säpir,  onomatopoetiscbe  wörter,  welche  die  heftigkeit  des  rcgens  be- 
seichnen. 

■  N:ris  273  und  274  werden  beim  opfern  gesungen. 

•  Dieses  und  das  folgende  lied  wird  auf  einem  opferfeste  gesungen,  wo  dem  ver- 

storbenen  familienvater  ein  pferd  geopfert  wird  (suaJien  vätt  sototl,  „das  verschenken 
des  pfcrdes  mit  hocbzeitsccrenionien"). 

*  Zu  dem  genannten  feste  konunen  die  giistc  zu  fuss  und  geben  zu  pferde.  Piese 
verse  geben  auch  an,  dass  der  verstorbene  bis  jetzt  in  der  untenvelt  zu  fuss  gegangen 
ist,  von  nun  an  aber  darf  er  zu  pferde  reisen. 
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277.  anaii s  gurzs  extern  dfr, 
m  m  r  toti z  ffiyjz  poU  dfr. 

.m  uni  (e  bertoz"  stufsa 
vift  dfr  kapka  viziiaz. 

278.  dirami  iziam  izimes 
siu-riftonen  no  duai  vati. 
(Tate  potisa  yi  ImUkomf; 

Jon  kinlen?"  stufsa  duas  vati 

279.  azveSen  zar/n  ogazin 
kik  tugan  kemäuaM  väuffis  dfr. 
gjrono  agami  arten  dfr, 
siotio  minmi  vätffjh  dfr. 


280.  limi  limiiäuoz,  Z/mj  buVmoz, 
pinäujos  girpif  potozf. 

pinäurois  girfsa  bjttem  bere 
peresios  Suozf:  nräk'mat!u 

281.  gurez  no  bagad  pas-puted 
uiyezli  bids  pitSmoti. 

6-0  puSmotjtffen  ttiiz  e/Zty; 
miteSkjm  vistem  murt  eh^tfi. 

282.  kamfzen  korka  mi  lestim, 
saSiosiniz  fipim  tqtetse. 
hktummi--k£  no  eftfyi, 
kiminimi  (fivatjsa  mi  lezim. 


277.  Meine  mutter  hat  wohl  den  ofen  geheitzt,  (da)  der  rauch  aufsteigt 
Am  thore  wartet  sie  gewiss  sagend:  «Mein  kind  kehrt  zuruck.» 

278.  Es  giebt  solche,  die  sich  nach  unserer  aufgesetzten  mutze  erkun- 
digen,  (um  sie)  fur  hundert  funfzig  (zu  kaufen). 

Wenn  wir  in  die  fremdc  gehen,  sind  wir  (bauern-)burschen;  es 
gicbt  solche,  die  fragen:  «Wessen  (sohn)  bist  du?» 

271».  Das  gold  und  das  silber  sind  wobl  schon  lange  beisammen  ge- 
vresen,  wie  zwei  briider. 

Das  ackerbeet,  das  wir  pttugen  wollen,  und  das  brot,  das  wir  es- 
sen wollen,  sind  wohl  beisammen  gewesen. 

280.  Der  schnee  stöbert,  der  schnee  verschwindet,  die  burschen  gehen 
pflugen. 

Nachdem  die  burschen  geptlilgt  haben,  sagen  die  alten:  «Danke!» 

281.  An  der  seite  des  berges  steht  dein  nussbaum,  an  jedem  zweige 
ist  eine  nuss. 

Jene  nusse  haben  keinen  kem;  es  giebt  nicht  einfaltigere  men- 
schen  als  wir. 

282.  Wir  bauten  eine  hutte  aus  schilfrohr,  wir  deckten  das  dach  mit 
den  blättern  desselben. 

Obgleich  wir  nichts  hatten,  womit  wir  (unseren  gast)  bewirtet 
hätten,  so  liessen  wir  ihn  ziehen,  ihn  mit  unseren  (freundlichen)  worten  er- 
freuend. 
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283.    ai  kis-pm  tel  no  pi-pui  teF, 
da  na  u  uziivd  kiima  dir. 
afhis  vordiskem  mu  z  ieniin 
(fäuan  suSiied  kirdia  dir, 

284.  iffm  no  sörad  tfuz  fMf^a(ed; 
(SuVna  suujtisa  iän  le'£§. 
mUemlj  go&tet  letodf-kt, 
poStiit  ponisa  U'zetfit. 

285.    t$uk'na  no  suuriini,  vuoni 

vaSkim, 
pidami  lis-vm  öm  drttt. 
pifj&imj  tiris  saian  uniini, 
agaimes  voitit  öin  vwttt. 


XI. • 

286.  zat  zat  no  viias  osmesfcs 
kakit  kustisa  dugditim. 

urani  ti  orfjis  doziosmv* 
og  k  im  verasa  dugditim. 

287.  srzi  no  kuro,  diz  kuro, 
soit  arani  niui  kuiut. 

sari  no  väuli  tui  buko, 
soit  kikkini  pi  kuin  e. 

288.  burtiin  no  heti  mi  leiUm, 
Uiie-pui  puskin  (poikin)  imkitim. 
uko  katuna  s  kufsasa 

saTi  no  viinin  jMytim. 


Yrjö  Wi<  hmann. 


283.  Das  birkemväldchen,  das  espenwäldchen,  (dort)  reifen  die  crdbeeren 
immer. 

In  unserem  (eigenen)  vaterlande  singen  die  blutfinken  immer. 

284.  Hinter  deiner  tenne  steht  eine  gelbe  blume.  Wenn  ihr  des  mor- 
gens  aufsteht,  lasset  euer  pferd  (auf  die  \veide,  damit  es  sie  fresse). 

Wenn  ihr  uns  einen  brief  scbickt,  so  schickt  ihn  mit  der  post. 

285.  Am  morgen  standen  wir  auf,  wir  stiegen  hinunter,  um  wasser  zu 
holen;  wir  liessen  den  tau  unsere  fiisse  nicbt  beriihren. 

Von  kindheit  an  haben  wir  zusammen  getollt,  unseren  älteren 
brudern  haben  wir  keine  schande  gemacht 

286.  Eure  rieselnd  fliessende  quelle  hemmten  wir,  indem  wir  einen 
edelstein  hineinwarfen. 

Unsere  altersgenossen,  die  längs  der  strasse  zogen,  bielten  wir  an. 
indem  wir  ein  wort  sprachen. 

287.  Das  haferstroh,  das  garnstrob,  die  muss  das  mädchen  abschneiden. 
Das  falbe  pferd  hat  einen  kummetbogen  aus  messing  (mit  mes- 

sing  verziert),  der  bursch  soll  es  (das  pferd)  vorspannen. 

288.  Wir  machten  uns  seidene  zopfbänder;  wir  nutzten  sie  ab  indem 
wir  zwischen  den  kirschbäumen  wanderten. 

Nachdem  \vir  hlzsehuhe  angezogen  hatten,  die  mit  goldstickereien 
versehen  \varen,  nutzten  wir  sie  ab,  indem  wir  uber  stöeke  \vanderten. 
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289.  busi  no  sortui  puzimed; 
puksimtt  jMtjtfi  kitimtt. 

uramli  hiiri  korkadi 
nirimtt  kauik  kitimtf. 

290.  siftfr  no  sattir*  su  sm  o 

vfzed, 

luoz  no  nudam  potini? 
luono  luontem  eseu  daren 
luoz  no  medam  nutini? 

2 91.  dfuzit  no  mmi  roz  kerpifs, 
l^Vd^itek  tubini  fSik  ug  lo. 


afjSpm  kusip  kufokin  elSu(t, 
eschtem  afttini  tiik  ug  lo. 

292.  riuuies  no  kurcs  kirii  sutres. 
pukis  ibini  fsik  öi  lo. 

atfiimen  kusijmii  ki{Tokpi  elvUti, 
divor  sotini  täik  öi  lo. 

293.  dziloki-jmjxi  Ituisäumr-kt, 
dar  uuiad  pirisa  k^ufasäu. 
vimami  uzios  likton  diria 

kökiis  nun$  luitmumi! 


289.  Mitten  in  deinem  felde  steht  eine  fohre ;  es  blieb  kein  vogel  ubrig, 
der  sieh  nieht  hingesetzt  hätte. 

Es  waren  keine  leute  da,  die  unser  auf  die  strasse  gehendes  haus 
nicht  betreten  hätten. 

290.  Die  briicke.  die  uber  den  strom  SuSmo  fiihrt,  rasselt, 1  kann  man 
sie  \vohI  noch  betreten? 

Ist  es  \vohl  möglich  mit  einer  streitigen  familie  (eig.  kameraden 
und  freunde)  zu  leben? 

291.  Der  hohe  schuppen  ist  aus  neuen  ziegelsteinen  gemaeht;  obne 
leiter  kann  man  darauf  gar  nieht  klettern. 

Die  entfernung  zwischen  uns  ist  z\var  nieht  gross,  doch  können 
wir  uns  ohne  muhc  nieht  sehen. 

292.  Der  wald\veg  ist  ein  \veg  voll  kriimmungen,  man  kan  da  ein  pfeil 
gar  nieht  absehiessen. 

Die  entfernung  z\visehen  uns  ist  zwar  nieht  gross,  aber  doch 
konnten  wir  uns  nachriehten  gar  nicht  geben. 

293.  Wenn  wir  sperlinge  uären,  \vurden  wir  am  hugeligen  flussufer 
schutz  suchen  und  dort  ubernachten. 

Wenn  die  schmerzen  uns  ubenvaltigen,  möehten  wir  kindlein  in 
der  wiege  sein! 

1  Sittfr  mft/r,  onomatopoetische  wörter,  welche  das  rassein  der  schlechten 
hrucke  hfztichnen. 
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294.  .söd  nu f(Wit  sönul  $öd  pilemed; 
d^okit  ?io  kized  luihä'u-kt! 
vhitami  uzios  likton  diria 

kökiijn  niini  luitsä-n-ks! 

295.  dSu zit  no  dZuzit  gutrez  dinitid 
ug  tirhi  kazak-väKtosmi. 

u-i(0  tubimn  kazak-rihdos, 
pidaz  tugaiez  luiistru-ke. 

296.   »kfrJza.^fo  Suod,  kirdza- 

noin: 

tfieÖ  murtli  Murea  sotomj. 


II  MAN  N.  XF,I 

i.san  diSmonen  puyiikomf-kf, 
odn-tee  affiimes  sotomi. 

297.  a/nai  mifcmiz  kitin  vordem? 
smriif  potijsa  kökiiin. 

vaiobiz  jrize  kitin  pottem? 
Kna  pirim  fän  puSkjn. 

298.  totit  voz  vitimd  turim  tnr- 

tuimi 

ba&dzim  ktt-punuen  säukim/iz. 
Sundiini  dhtzäuoz  dätttiram 
turnain  tiurjmdes  kmiStiba. 


294.  Hinter  dcinem  (lunkien  walde  ist  eine  sclnvarze  wolke;  wäre  hier 
nur  eine  sehiitzende  hchte  (die  uns  vur  dem  ans  der  wolke  kommenden  re- 
gen  schutzte). 

Wenn  die  schmerzen  uns  ubenvältigen,  möchten  wir  kindlein  in 
der  wiege  sein! 

29f>.  Den  hohen,  hohen  berg  katin  unser  kosakenpferd  nicht  besteigen. 
Ich  weiss  nicht,  ob  die  kosakenpferde  steigen  könnten,  wenn  sie 
(huf-)eisen  an  den  hufen  hätten. 

290.  \Venn  du  sagst:  «Singe!*  so  singen  wir;  einem  guten  menschen 
geben  wir  nach. 

Wenn  wir  einen  bösen  feind  antreffen,  werden  wir  ihm  sehon 
selbst  antworten. 

297.  Wo  erzog  uns  die  mutter?  In  der  wiege,  die  sie  auf  die  spitze 
einer  stange  aufgehängt  hatte. 

Wo  brutete  die  sch\valbe  ihre  jungen?   In  der  hiitte  (eig.  uach- 
dem  sie  in  die  hiitte  gegangen  \var),  mitten  im  rauche. 

298.  Auf  der  ebenen  \viese  ernten  wir  heu  im  kuhien  schatten  der 
grossen  birke. 

Die  sonne  geht  glänzend  auf,  um  das  heu,  das  du  gemäht  hast. 
zu  trocknen. 
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299.  t&uk'na  no  tUykit  uz  sa-i- 

kiziteh  uzim  uz  po% 
fiik  Suiditek  no  Serefatek 
jiiuiui  no  miitikid  uz  (ttictiki. 

300.  o'ido  vortomt,  yontföirtome, 
kutem  väitjosmi  vati  div  ia! 

o-ido  Hudome,  Serefuuonu- 
anaiim  atai  van  diria! 

301.  dfuzit  yureziosiz  taiton  no 

diria 

fi-iyiz  $ ies-kä itfosmi. 

so  sies-käutosiz  itinä  itisa 

t-sizaz  uy  humm  köiioftmi. 
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3 02.  vjm ami  dtiam  di$iosmj, 
viiaami  lim$  öm  urskiteiys. 

die  (ii  minisa  dze-ti-ke  hertomi, 
vi  mami  kia/fos  um  varjs. 

303.  sundiifd  puksoz,  Lapzed 

dZuzibtoz, 

piriäufos  potozi  Audini. 

tuaeJed  puk&oz,  sundiied  dfuzäuoz, 

so-ki  tuktikom  doziosin. 

304.  tuäna  kizem  uiimmi 
vo'z-ik  no  ka-ik  pote  uy. 
pimu  dauirmes  nätipasko-m-ke, 
(jSo-z-ik  no  ka-ik  jwote  uy. 


\Votjakische  Sprachproben. 


299.  Der  nebel  verschwindet  nicht  am  morgen,  die  saat  keimt  nicht 
ungesät 

Ohne  spiel  und  lachen  steigt  nicht  die  stimmung  der  jugend. 

300.  Heisan,  lasset  uns  fahren,  lasset  uns  im  trab  fahren,  so  lange  wir 
die  pferde  noch  gefangen  haben! 

Heisan,  lasset  uns  spielen,  lasset  uns  lachen,  so  lange  die  mutter 
und  der  vater  leben! 

901.  Als  wir  die  hohen  berge  bestiegen,  brachen  unsere  kummetriemen. 

Als  wir  jene  kummetriemen  zusammenbanden,  wurde  unser  herz 
(eig.  herzfett)  warm. 

302.  Die  kleider  haben  \vir  angezogen,  wir  lassen  den  schnee  nicht 
auf  sie  (eig.  uns)  fallen. 

Wenn  wir  nach  einer  gliicklichen  reise  zuruckkehren,  lassen  wir 
die  scheltworte  nicht  auf  uns  fallen  (d.  h.  wir  werden  nicht  gescholteu). 

303.  Die  sonne  geht  unter,  der  mond  geht  auf,  die  junglinge  gehen 
spielen. 

Der  mond  geht  unter,  die  sonne  geht  auf,  erst  dann  trennen  wir 
uns  von  unseren  altersgenossen. 

304.  Die  wintersaat,  die  wir  neulich  säten,  sieht  schon  ganz  griin  aus. 
Wenn  \vir  der  jungendzeit  gedenken,  kommt  sie  uns  sehr  traurig  vor. 
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Yrjö  Wichmann. 


XI.i 


305.  uramti  ortöis  dm&edlU 
Sörze  ufskisa  kilrd-a? 

Bd  dir  Hiosti  purit  lutem: 
dauir  orf&enuh  xiklrd-a? 

306.  umrd-ke  mte,  ridisa  vii 
urdes  dusedfli  huzazaz. 

köti  kurekts,  tummi  serekts, 
hurli  kuutos  iz  näitpam. 

307.  tMiz-sari  van  Ien  iznesez 
sundi  pir  uz  a't$ki. 

dima'k-ik  suttem  luomi-kf, 
uzammj  öin  a:  am  uz  a'fSki. 


308.  rumien  kezitez  Siuez  kua&foz. 
dozlen  musoiez  köskenudoz. 

„uy  kö-xkema  -  yuod,  käskemä uod 
kikinten  siton  tuuezaz. 

309.  bizisa  ra  sk  im  rut  du  rad 
VUA  pidesiostes  ufini. 

rut  pidesiosti  roz  viuiem, 
koskeman  sumeni  dfoz  viuiem. 

310.  liuuiexkin  jyapa  tuz  uno, 
k  i kuitu  is  d$ozez  elr>ui  dir. 

ta  g urtin  a/fami  tuz  uno, 
mi  te &k  im  dfu':ez  eb^ui  dir. 


305.  Schautest  du  dem  schwane  nach,  der  der  strasse  voröbertiog? 
Deine  schwarzen  haare  sind  grau  ge\vorden;  bemerktest  du,  dass 

deine  lebtage  vergehen? 

306.  Wenn  dich  schläfert,  so  lege  dich  auf  die  (eig.  längs  der)  seiten- 

pritsche  schlafen. 

Ich  bin  traurig,  mein  herz  ist  unruhig,  wenn  ich  an  allerlei 
(schelt-)reden  denke. 

307.  Durch  die  mähne  des  falben  pferdes  ist  der  sonnenschein  nieht 
sichtbar  (sie  ist  nämlieh  so  dicbt). 

Wenn  wir  sehr  unglucklich  \verden,  ist  unsere  arbeit  vorunseren 
augen  nicht  sichtbar  (d.  h.  daraus  \vird  niehts,  sie  ist  uutzlos). 

308.  Die  kälte  des  wassers  macht  durstig,  die  lieblichkeit  des  alters- 
genossen  raacht  sehnsuchtig. 

Du  sagst  zwar:  «Ich  sehne  mich  nicht»,  und  doch  sehnst  du  dich 
nach  ihm  in  dem  monat,  wo  der  kuckuk  ruft 

309.  Wir  kamen  gelaufen  an  das  ufer  des  flusses,  uni  den  boden  des 
flusses  zu  betrachten. 

Der  boden  des  flusses  war  grun,  das  sehnsuchtsvolle  herz  war  traurig. 

310.  Im  walde  giebt  es  der  vögel  viel,  einen  traurigeren  vogel  als  der 
kuckuk,  giebt  es  nicht. 

In  diesem  dorfe  giebt  es  der  menschen  sogar  sehr  viel,  doch  traurigere 
als  wir,  giebt  es  wohl  kaum. 
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311.  hurli  papaied  mfrui  kirdia? 
ta  m  is  hucmli  Sumjjotisa. 
harii  iHipaieä  kirdtan  diria 
köt  dioio  murtjfiS  bördozi. 
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314.   viiuami  diSam  pa§io$mi, 
kö'na  ktuenzs  um  to'&kt. 
bugifi  ka-ik  hunifos-mi, 
kftsi  buVmemmes  um  to'§kf. 


Wotjaki8che  Sprachproben. 


312.  mr-ke  no  kuiuom,  dtunns 

kitoz, 

mi  viat  s  bad-pm  dSuzuuoz. 
tfo  bac[-ptu  rfii{tad  kikiied  titoz, 
köt  dSozo  murtios  bördozi. 

313.  aikai  no  arlen  orfSemez, 
kuiskii  puLucn  pobtemez! 
jjostono  puto  med  jjottoz, 
ortiontem  dauir  luusä-u-ks. 


315.  pukiimi  pi-pta  viziiady 
vi(a  div  miloi  kuariosiz. 

vofss  näitpani  kutikim-ks, 
vi(a  dir  miloi  tinkili. 

316.  uziien  bur$  ki&maki 
muziemed  fSa'r-ak  putkoSkoz. 
votss  näujxmi  kutiko-m-ke, 
huuemriios  fhrr-ak  putkoSkoz. 


311.  Warum  singen  allerlei  vögel?  Weil  sie  sich  auf  die  ankunft  des 
fruhliugs  freuen. 

Wenn  allerlei  vögel  singen,  weinen  die  leute,  die  ein  herzeleid 

haben. 

312.  Wenn  wir  sterben,  bleibt  die  welt  (zuruck)  und  uber  uns  (unse- 
rem  grabe)  wächst  eine  weide. 

Auf  dem  gipfel  derselben  ruft  der  kuckuk,  und  die  leute,  die  ein 
herzeleid  haben,  weinen. 

313.  Ach,  das  jahr  vergeht  und  der  gurtel  an  der  taille  wird  abgenutzt 
Mag  der  gurtel  abgenutzt  werden,  er  muss  doch  abgenutzt  wer- 

den,  wenn  die  zeit  nur  nicht  verginge! 

314.  YVir  haben  einen  pelz  angezogen;  wir  wissen  nicht  aus  wie  vielen 
schaffellen  er  gemacht  ist 

Der  eintagsfliege  ähnlich  ist  unser  leben:  wir  wissen  nicht,  wie 
schnell  es  mit  uns  endet. 

315.  Wir  setzten  uns  an  den  fuss  der  espe,  ihre  blättchen  fallen 
schon  ab. 

Wenn  wir  an  alles  denken,  fliessen  die  thränchen. 

316.  Ehe  die  beeren  reifen,  springt  der  boden  (vor  durre)  sehr  weit  auf. 
Wenn  wir  an  alles  denken,  springt  uns  das  herz  in  einem  zuge. 
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Yrjö  Wichmann. 


317.  dö$i  tjros  ketätkjni  puhtini.  318.  tuz  tteber  kiutms  kjrdzasäif  — , 

mä'ui  va*  medam  ta  gurei?  kirdian  hillosi  sindikin. 

veraSkon  kiiymj  tuz  uno  vä%.  sindikez  uttisa  baitia&n  — , 

mätti  medam  kuatios  dzit  huiz.  uhtonez  anikai  no  kiitti. 


f)  Scherzlieder. 


319.  mi  um  ve-ra&ks,  ktiu  vera, 
kirei  no  vintin  ti  vera. 

milemjz  käujk  suo  mar  vera, 
mi  um  a~e'ti§ke  $at{osiz. 

320.  busi  no  sorad  puzimed; 
$it{ttosss  dutfa  med  tiozl 


mitemiz  irod  verailU 
giriosss  pumj  med  tiozl 

321.  itvm-ks  mitfiom,  fjdj  kutsäuom  ; 
tf-iii-ke  no  Ijktoz,  tfutomi. 
tftu-aise  kettom  Siinire, 
t*ui-berze  leiom  petirgurte. 


317.  Wir  setzten  uns  in  den  schlitten,  der  voller  menschen  wurde,  um 
den  berg  hinab  zu  fahren.   Wozu  wäre  sonst  dieser  berg  da? 

Wir  hatten  viele  worte,  die  wir  reden  wollten.   Wozu  wäre  es 
sonst  abend  geworden? 

318.  Ich  wörde  nocb  ein  sehr  scbönes  lied  singen  — ,  aber  die  lieder, 
die  ich  singen  wollte,  sind  im  kasten. 

Ich  wurde  schon  den  kasten  aufmachen  und  die  lieder  heraus- 
nehmen  — ,  aber  der  schlQssel  ist  in  der  tasche  der  mutter. 

319.  Wir  reden  nicht,  die  zunge  redet,  in  der  gusli  redet  auch  die  saite. 1 
Die  menschen  reden  von  uns,  wer  weiss  was;  wir  beschäftigen 

uns  aber  nicht  mit  fremden  menschen. 

320.  Mitten  in  deinem  felde  steht  eine  fichte;  wenn  der  auerhahn  ihr 
die  gipfelzapfen  fresse! 

\Venn  der  hund  demjenigen  den  kopf  fresse,  der  böses  von  uns  redet! 

321.  Wenn  wir  von  der  dreschtenne  den  schnee  wegschaufeln,  so  dre- 
schen  wir  die  gerste  dort;  wenn  ein  wind  aufsteigt,  so  reinigen  wir  im  winde 
(die  gedroschene  gerste). 

Die  im  winde  gedroschene  gerste  lassen  wir  in  das  dorf  tihiir 
zuröck,  die  spreu  aber  schicken  wir  nach  dem  dorfe  petirgurt. 

1  Auf  diese  weise  will  der  s&nger  den  unschuldigen  spielen,  wenn  in  den  spott- 
liedern  zu  derbe  vvorte  vorkommen. 
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322.  gurei  bayiosad  kirii,  kii-puted 
cnertiakiosli  fitrano  eb^tu. 
ta  giutin  nimfos  tuz  uno, 
ntko  f$tped'lj  garano  ebnitf. 

323.    uramli  berin  korkadi, 
z»uopez  muze  $eti$kt. 
ta  gurthi  niiutos  tuz  imo, 
kötiossi  muze  geti&ke. 

324.  hui  turim  puSkad  tödi  ket^ed. 
0mtofu  Suttua  bizvd-a? 


motor  niiitfomi  veili'd-a, 
„sakir!u  itufsa  (lukkari- d-at 

325.  sindik  no  tiros  tö#i  dera, 
,Jcagaz!a  Suttsa  uHvd-a? 
kjh-vaio  pinem  diriides 

„urisu  Sutfsa  ufSM-d-a? 

326.  ai  Hznir  pait,  ai  Surt- 

päif  päu! 
kuspamj  fiibor  bafput  van. 
Surtpäu  päu  tosien  marzj  dietä? 
dietä-utuon  kutjnj  nfaftj  diefs! 


322.  Die  an  dem  abhange  des  berges  stehende  krumme  birke  taugt 
nicht  einmal  zum  kummet 

In  diesem  dorfe  giebt  es  der  mädchen  sehr  viel,  sie  taugen  nicht 
einmal  zum  muhlendamm. 

323.  Der  giebel  eures  hauses  geht  auf  die  strasse,  die  dachrinne  be- 
ruhrt  fast  die  erde. 

In  diesem  dorfe  giebt  es  der  mädchen  sehr  viel,  ihr  magen  be- 
ruhrt  fast  die  erde. 

324.  Im  hohen  grase  ist  ein  weisser  hase.  Liefst  du  (mein  häschen), 
sagend:  «Sie  erreichen  mich!» 

Gingst  du  spazieren  mit  den  hubschen  mädchen,  kusstest  du  sie 
sagend:  «Dies  ist  zucker!» 

325.  Die  kiste  ist  voll  weisser  leinewand;  machtest  du  die  kiste  auf 
sagend:  «Es  ist  papier!» 

Betrachtetest  du  deine  auf  zwei  zöpfe  geflochtenen  haare  sagend : 
«Es  ist  wie  eine  peitsche!» 

326.  Ach,  der  gegend  des  dorfes  siznir  (ach,  wie  gut  sie  ist),  aeh,  der 
gegend  des  dorfes  Surtpäii  (ach,  wie  schlecht  sie  ist)!  Zwischen  uns  steht 
ein  bunter  weidenbaum. 

Was  för  gutes  haben  die  bewohner  des  dorfes  surtpäu?  Ihre 
mädchen  sind  gut  zu  geliebten  zu  nehmen! 
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Jxr7.    Ä,orArfl  soraa  tskanea 

ooU.    uaa-put  (joaiie  van  an  ta 

suveni z  no  tuSiatkoz. 

m&'Ui  pifa&kom  puppiien! 

diani  nSlvfos,  motov  njiutos 

axlam  karts  van  diria 

sifaneniz  mSia&lcoz. 

mä' ai  uzaäko  murtlen  karteniz! 

3#&    uronu  /whm  foi/*Yl 

351.    flwfer  ftaefyr  1  n«  rtjagfar, 

?/f</roo  vuzaSez  ad'diisa. 

tieber  apai  via  vaioz. 

asli&Icid  nitude  uisiaökod; 

tfeber  apai  van  diria 

og  tui  iiisa  ufisätjf 

Sadra  niinin  mä' ui  uzaöko? 

«7<j/.    ^r^w  soi  aa  agaiea, 

öo4.   veKiM  \  ektsi  pusmou 

ozo  keSam  e&*«/-a? 

bi-f^a  bi-t^a,  apaiis! 

mm/m  nfoafc  töektiikod; 

tSeber  fkber  apaifa 

nuni  kuStem  ebö-iu-a? 

&o'ti  §o'ti,  apaiis! 

327.  Hinter  deinem  hause  ist  deine  kuh  auf  ihro  hörner  stolz. 

Die  mädchen  des  dorfes  diani,  die  schonen  mädchen,  sind  auf 
ihre  «tournure»  stolz. 

328.  Wir  eilten  auf  die  strasse,  als  wir  den  apfelhändler  sahen. 

Du  lobst  deine  tochter;  wenn  ich  eine  nacht  mit  ihr  geschlafen 
hätte,  wurde  ich  sie  beurteilen. 

329.  Hinter  deiner  dreschtenne  ist  dein  ackerbeet;  ist  der  rasen  da 
nicht  gepflögt? 

Mir  nötigst  du  deine  tochter  auf;  ist  es  nicht  ein  mädchen,  das 
ihr  (uneheliches)  kind  verlassen  hat? 

330.  Warum  lehne  ich  mich  an  den  abgeschälten  lindenstock,  so  lange 
ich  einen  \veidenstock  habe? 

Warum  sollte  ich  mit  einem  fremden  m  anne  umgang  pflegen,  so 
lange  ich  selbst  einen  mann  habe? 

331.  Murmelnd  1  fliesst  das  wasser,  ein  schönes  mädchen  hoit  wasser. 
Warum  wurde  ich  mit  einem  pockennarbiges  mädchen  umgang 

pflegen,  so  lange  ein  schönes  mädchen  da  ist! 

332.  Kleine,  kleine  nusse,  pflucke  sie,  mein  mädchen! 
Schönes,  hubsches  mädchen,  gieb  sie,  gieb  sie,  mädchen! 


f&iCtir  fSartir,  onomatopoctischc  wörter. 
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333.    tirik  tirik2  ektomi, 
njt#e*  kisno  karomj! 

o  no  luoz,     yo  uz  lo, 

vozite  no  vuomi. 

$34.    e-kti  e'kti\  apaiit! 
(ktem  ponnad  iz-pi  Sato. 
so  iz-piied  u  z-k*  trrmi, 
iz-pi  viiuad  kotidon  toto. 
so  kondoned  wz-ke  tfrmi, 
kondon  vit{tafl  fSup  karo! 

335.  por,  por,  krtsi  miniät 
tur  vmani  niini d-a? 


tur-vmad  mar  siurcm? 
söd  tured  suire-m-a* 
so  söd  turds  k  i/di  Midi 
söd  apadi  totrd-a? 
iöd  apaiiexl  mar  sotiz? 
söd  makeze  Sot+z-a? 

336.    o-ido  jjotoms  vuz  karini 
ars  itien  diigin  burluten! 
o-ido  Sektättom  gaianmes 
pvu-stvpen  dZiniri  arakenf 
pvH-Stopen  d*inin  ö'z-ke  no  trrmi, 
tSerik  araken  iektäuom. 


333.  Springend  1  tanzen  wir,  die  jungfrau  machen  wir  zur  frau! 
Wird  sie  \vohl  eine  frau,  oder  nicht;  jedenfalls  \verden  unsere 

pläne  (fur  uns)  zu  schanden. 

334.  Tanze,  tanze,  mädchen!  Fur  deinen  tanz  gebe  ich  dir  ein  lamm. 
\Venn  das  lamm  nicht  geniigt,  so  gebe  ich  dir  noch  eine  munze  dazu. 
Wenn  die  munze  nicht  genugt,  so  kusse  ich  dich  noch  dazu! 

335.  Tscheremiss,  tscheremiss,  wohin  begabst  du  dich?  Begabst  du 
dich  das  birkhuhn  mit  der  schlinge  zu  fangen? 

Was  war  in  deine  schlinge  gefallen?  War  es  ein  sch\varzcs  birkhuhn? 
Wem  gabst  du  das  schwarze  birkhuhn?    Gabst  du  es  einein 
schwarzäugigen  mädchen? 

Was  gab  dir  das  sch\varzäugige  mädchen?   Gab  sie  dir  was 

schwarzes? 

336.  Heisan,  kommt,  lassct  uns  anderthalb  arschinen  rotes  band  ver- 
kaufen ! 

Heisan.  lasst  uns  unsere  geliebten  mit  anderthalb  kannen  ku- 
in vsch  ka  bewirten! 

Wenn  anderthalb  kannen  nicht  genugen,  so  lasst  uns  sie  mit  ei- 
ner  vierteltonne  kumyschka  bewirten! 

2  tirik  tirik,  onomatopoctischc  wörtrr. 
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337.    bizi,  mini,  tsindjs  Setti, 
so  (Siiidisez  apaili  koti. 
apai  minim  kömefs  1  totu, 
so  kömefä  kmf^äui  koti. 
Jcmtj&a  minim  sor  kotiz, 
so  korez  bazar s  vuzai. 
bazar  minim  uris  kotiz, 
so  urisen  mmiiem  kukki, 
muziem  mjnim  kezi  kotit, 


so  keiihz  <fioHWi  poni. 
digö  minäni  koko  kotiz, 
so  kokoiez  tiuu  poni. 
tit{i  mpiim  egjr  kotiz, 
80  egirez  VUU  poni. 
vw  mi?iim  fSorig  kotiz, 
so  fkorjgez  uk'no(s  jxmi  no 
nil-kinmo  kotrfik  kiisa  kokkem. 
so'ki  afjiim  tätin  öi  väu. 


337.  Ich  lief,  ich  ging,  ich  fand  einen  lingerhut;  den  fingerhut  gab  ich 
einem  mädchen. 

Das  mädchen  gab  mir  eine  kalatsch-pastete  S  die  pastete  gab  ich 
einem  hunde. 

Der  hund  gab  mir  einen  marder,  den  marder  verkaufte  ich  auf 

dem  bazar. 

Der  bazar  gab  mir  eine  peitsche,  mit  der  peitsche  schlug  ich  den 

boden. 


sterbrett  und  eine  vieräugige  katze  frass  sie  auf  und  lief  ihres  weges.  Da 
war  ich  selbst  nicht  dabei. 


kömetä  eine  aus  liafer  gemachte  butternastcte.   Huss.  K&na«rh. 


Der  boden  gab  mir  hafer,  den  hafer  setzte  ich  der  gans  vor. 

Die  gans  gab  mir  ein  ei,  das  ei  legte  ich  ins  feuer. 

Das  feuer  gab  mir  köhien,  die  köhien  legte  ich  ins  wasser. 

Das  wasser  gab  mir  einen  tisch,  deu  fisch  legte  ich  auf  das  fen- 
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g)  Klagelieder  der  braut. 

(viC-kiSno  bördon.) 

338.   anai(s,  anai{s!  mä' ui  gins  Sotid  medam? 

„odiga'k-ik  ug  ko'Ski!u  $wiiko  väu  ng. 

.,no'S-ik  og  a'r~ks  no  uijttou  Muisko  väu. 

og  ar  Hi  mon  nänds;  zatad  ug,  anaifc! 
s.   berteni  berad  ftt&na  mons  todad  utSkitisa  utääuod  medam,  anai(s? 

tumani  potodi  no  minam  gins  kuso^s  kitoz  ug! 

arani  potodi  no  minam  gins  Sutrlojp  kifoz  ug! 

dfök  kotiradi  kotfrak  pukSisa  Httkodj  djr, 

odig  mon  gins  ug  luri&kj  djr  ug! 
io.   pi-nuny-ks  Itujsäy,  atikai  tfuirtam  uytjs&u  dir  ug! 

atjkai  tfutrtiS  potonez  tui  &ek$t  vpyem  ug! 

ai  karian  Siuumi,  karaan  koti,  mä'iji  gins  koSki  medam,  inmars, 

inmars! 

agaiis!  ta  diroiss  väyfjie  ut^emmj  väu  ug, 


338.  Liebe  mutter,  liebe  mutter!  Warum  gabst  du  mich  einem  manne? 
Ich  sagte  ja:  «Ich  will  nicht  gehen!» 

Ich  sagte:  «Ich  will  noch  wenigstens  ein  jahr  (zu  hause)  bleiben.» 

Ein  jahr  ass  ich  dann  dein  brot;  dauerte  es  dich,  liebe  mutter. 
5.    Wenn  du  am  morgen  (vom  hochzeitshause)  zuruckkehrst,  wirst 
du  meiner  gedenkend  mich  suchen,  liebe  mutter? 

Ihr  geht  auf  die  heuernte,  nur  meine  sense,  die  bleibt  (zu  hause) ! 

Ihr  geht  das  getreide  zu  ernten,  nur  meine  sichel,  die  bleibt! 

Ihr  setzt  euch  um  den  tisch  herum  und  esset, 

Nur  ich  bin  nicht  da! 
io.   Wenn  ich  ein  kindlein  wäre,  im  hause  meines  väterchens  wurde 
ich  leben! 

Das  verlassen  des  hauses  meines  väterchens  war  mir  sehr  schwer. 
Oh,  mein  armes  berz,  mein  armer  busen,  warum  verliess  ich  es 
aucb,  mein  gott,  mein  gott! 

Du,  mein  älterer  bruder,  bis  hierher  haben  wir  beisammen  gelebt, 
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ta  bere  no  mom  en  hr  Hi,  agaiis! 
n.    minikid  veti \ f  k id  p/ram  vrfli.  agaiit.  dzeffiez  hurez  Mini. 

odig  no  säuamdes  ml  le-ziMetiis  mj, 

»kö&kvmasa  med  kumoz!"  Zuuskodr-a  ma? 

tuz  koti  $ugeti  uiui&Jco  ug, 

krii  gins  luuom  medam  anaiitY 
20.    thiVna  sitmtem  herani  vamiktemeuii  hitU  fodam  utsiskod  ug,  anaiis! 

tinad  todad  mst  medam,  anotit? 

txuVna  siuutem  herani  {Kujan  mon  sore  vazUkod  viuj  ag,  anaiU! 
ta  bere  kinli  vazUkod  medam,  anaiie? 
s/ndik  ka-ik  gid-kaze  viuj  ug, 
25.    baktia  ka-ik  busiie  van  ug, 
vefli  medam  öi  medam! 

burdr-ks  luthän,  lobdzisa  g  im  bertisiuj  d/r  ug! 

rdwani  piro!"  sm/sa  bertem  viuj  no  piremt  no  ug  luri  ug,  inmartf 

pokUarnia  dzitfli  bide  Sutdini  potodi  ug, 

Verlasse  mich  auch  von  nun  an  nicht,  du  mein  älterer  bruder! 
n.    Wenn  du  reisest,  wenn  du  wanderst,  walle  auch  mich  zu  be- 
suchen,  mein  bruder,  erkundige  dich  nach  meinem  wohlsein! 

Ihr  schickt  mir  keine  grussgeschenket 

Sagt  ihr  etwa  nur:  «Trauernd  sie  sterbe!* 

Sehr  schwer  ist  mir  das  herz, 

Wie  werde  ich  mich  wohl  behelfen,  liebe  mutter? 
20.   Wenn  ich  des  morgens  aufstehe,  erinnere  ich  mich  deiner,  liebe 
mutter,  bei  jedem  schritte! 

Erinnerst  du  dich  meiner,  liebe  mutter? 

Als  ich  des  morgens  aufstand,  redetest  du  mich  an,  liebe  mutter! 

\Ven  redest  du  jetzt  an,  liebe  mutter? 

Einer  kiste  ähnlich  war  ja  mein  (heimatliches)  haus, 
25.   Einem  garten  ähnlich  war  ja  mein  (heimatliches)  feld; 

Wie  viel  bin  ich  wohl  da  umhergeschweift  (eig.  schweifte  ich  wohJ 
umher  oder  nicht)! 

Hätte  ich  flugel,  wurde  ich  fliegend  zuriickkehren ! 

«Nach  hause  gehe  ich!»  sagto  ich,  aber,  mein  gott,  gehen  kann 
ich  ja  nicht! 

Jeden  donnerstagabend  geht  ihr  spielen, 
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m.   mon  gim  ug  lwi  ug! 

tfumSanf-ks  no  potodi,  mon  gim  ug  lan  ug! 
karjan  tafaie  no  dpuvk-ik  xusiz  ug! 

nuiudi  medam  öi  medam  kartan  tafame  vordiSkem  muziemam? 


839.    amiie,  anaiis!  odig  kiiuds  no  bd  rrra  ug! 

odig  kitudt  verasäufd-kt,  ooh  verasa  bördisäu  ug. 

stadini  potimr-ks  no  mitnniz  veräuo  väu  ug. 

Jitad  gim  kuaradi  väu*  sutjsa,  .Madon  Zerefandi  erkbi  kifoz  iui!" 
s.    karian  §iznir  urame  kar  uram  ka-ik  väu  ug, 

vefli  medam  öi  medam  niut  huisa! 

karian  tafame,  umpii  toditek,  tuJkiti. 

vaiduz  piios  ka-ik  htka&kisa  utuodj, 

mon  gim  ug  ha  ug! 
10.  poski  puakdr  ka-ik  fiurU  väu, 


3o.    Ich  bin  nur  nicht  dabei! 

Und  wenn  ihr  spazieren  geht,  ich  bin  dabei  auch  nicht! 
Auch  mein  arnies  kopfzeug  (tafa)  ist  ganz  und  gar  gefallen!  1 
Trug  ich  wohl  jemals  oder  nicht  mein  armes  kopfzeug  in  meiner 

heimat? 

339.  Mutter,  mutter!   Kein  \vort  redetest  du  darflber! 

Und  wenn  du  dein  wort  redetest,  wurde  ich  danach  weinen. 
Wenn  wir  spielen  gingen,  so  redete  man  von  uns. 
*Friiher  klang  eure  stimme»,  sagt  man,  «die  freiheit  zu  spielen 
und  sich  zu  freuen  ist  schon  dahin!» 

s.    Die  strasse  des  dorfes  fiinir,  sie  war  wie  die  strasse  einer  stadt, 
\Vie  viel  bin  ich  wohl  da  gegangen  als  mädchen! 
Da  ich  nicht  \vusste,  wie  ich  mich  betragen  sollte,  liess  ich  mein 
armes  kopfzeug  fallen. 

Ihr  lebt  beisammen  in  einem  haufen,  wie  die  jungen  der  schwalben, 
Ich  bin  nur  nicht  da! 
io.    Meine  heimathutte  ist  dem  neste  der  uferschwalbe  ähnlich, 


1  \Vcnn  das  mädchen  verbeiratet  wird,  wird  das  kopf/cug  tafa  der  mädchen 
gegeo  das  kopfzeug  a  Sian  vertauscht. 
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uiui  medam,  öi  medam! 

turnani'-ks  no  potodj,  minam  kusoU  o§kisa  kitoz, 
mm  gpie  ug  lm  ug! 

kar(an  dututoSkj,  mon  ka-ik  ditffee  ud  §e'tti! 
is.    og'mi  öm-ke  po'U,  og'mi  no  um  pomtUks  väu  ug. 

anaiie,  anaiie,  Mukana  suiutisa  kin  §ors  vaiod? 

t<ukJna  suiutisa  iskäuds  kti  fyskoz? 

siiim  $aU  potem  bere  bördjsa  tiidai. 

ataiis,  ataiis,  pmniiez  ka-ik  karisa  vazUkod  väi{  ug! 
20.    odig  ar  uium  Settms  kettid. 

mini§kim  siono  riärime  vuz  kaban  puktod  ini. 

ataiis,  ataiis,  mons  mä'u$  vordid? 

korku  urdesad  korka  puktjni  öi  dara. 

njm-nuniiez  vorditoz  pi-nuniiez  vordisaui'd-ksy 
25.    as  urdesad  uzani  darasäy. 


Wie  lange  lebte  ich  dort! 

Wenn  ihr  auf  die  heuernte  geht,  so  bleibt  meine  sense  hangen. 
Ich  bin  nur  nicht  da! 

Meine  anne  freundin,  eine  so  gute  genossin  wie  ich  (war),  findest 

du  nicht! 

is.   Wenn  eine  von  uns  nicht  ging,  gingen  die  anderen  auch  nicht 
Mutter,  mutter,  wen  redest  du  an,  wenn  du  des  morgens  aufge- 
standen  bist? 

Wer  melkt  deine  kuh,  wenn  du  des  morgens  aufstehst 

Als  ich  im  herbste  in  das  haus  meines  gatten  zog,  weinte  und 

litt  ich  viel,  sehr  viel. 

Mein  vater,  mein  vater!   Du  redetest  mich  an,  wie  einen  hund! 
so.   Du  irrtest,  da  du  mich  nicht  erlaubtest  noch  ein  jahr  unverhei- 

ratet  zu  sein. 

Aus  dem  getreide,  das  ich  gegessen  hätte,  machst  du  sclion  einen 
«alten»  getreideschober. 

Mein  vater,  mein  vater,  warum  gebarst  du  mich? 
Ich  durfbe  nicht  meine  hutte  neben  dein  haus  stellen. 
Wenn  du  anstatt  eines  mädchens  einen  jungen  gemacht  hättest, 
25.   So  hätte  ich  neben  dir  arbeiten  können. 
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t&uk'na  suujtisa  §ion  kiii  pö&toz  mon  tatti  koskem  bere,  anaii*? 
föuk'na  suiutisa  arani  kin  mpioz  mon  iatii  koskeni  bere,  anai(e? 
aran  djria<li  minam  gin*  hirb^s  kiloz  ug! 
peiaiie,  todjmts  azs  mirt  iotihkod  ug, 
30.    todimtt  airn  ki-zi  tauoin? 

todimU  aie  öoti&kod,  bertisa  kinli  veräuom?  anaij*  elyty. 
qurts  Sotitek  date  Sotid. 

Sot&n-i/ki  öd  Se' Ui,  at^im  tiyilo  Stuisa  sofjn  daU  Sotiikod. 
ehtinen  ebfym  bidesmim  no  anaäeS  pokfiiiien  kitim  no! 


Wer  wird  die  speisen  des  morgens  fruh  kochen,  wenn  ich  fort 
bin,  mutter? 

Wer  wird  des  morgens  fruh  auf  die  ernte  gehen,  wenn  ich  fort 
bin,  mutter? 

Wenn  ihr  emtet,  bleibt  nur  meine  sichel  (hangen)! 
Mein  grossvater,  du  schickst  mich  nach  einem  unbekannten  orte 
mit  gewalt 

30.   Wie  werde  ich  mich  an  einem  unbekannten  orte  behelfen? 

Nach  einem  unbekannten  orte  schickst  du  mich,  wenn  ich  (dahin) 
zurikkkehre,  wen  rede  ich  an?   Meine  mutter  ist  nicht  da. 

Du  gabst  mich  nicht  einem  manne  des  heimatlichen  dorfes  (eig. 
in  das  eigene  dorf),  du  gabst  mich  einem  auswärtigen  (eig.  in  ein  auswär- 
tiges). 

Du  fandest  (hier)  keinen  ehemann,  deshalb  gabst  du  mich  einem 
auswärtigen,  weil  ich  euch  lästig  war. 

Im  mangel,  ja  im  mangel  wuchs  ich  auf,  und  von  meiner  mutter 
wurde  ich  als  kind  schon  getrennt! 
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B.   Jelabugascher  dialekt. 

a)  Hoehzeits- 1  und  liebeslieder. 

340.  mä-ui  liktisäu  ug  ta  mozga  mä-ui  kerttid  ta  (ir-kerttetU? 4 

tuotu?  ukoio  no  tutgiostd  kohrd-a? 
vuz  irodnamt  rifdon  ponna. 

mä-ui  liktisäu  ug  ta  mozga  bazart?  342.    mä-ui  g/ne  iziad  ug  so  ai- 

karmaziti  pusLuez  baHini.  Satuit?  4 

gord  takiaied  ai  kouvd-a? 

341.  mä'ui  gins  iziad  so  ftäumadt?2  mä-tji  g  im  Soh  iti  id  so  mutiktf?5 

matnik  käujxik 3  koza-d-a?  hiddziti  g  itu  kiSeted  koza-d-a? 


340.  Warum  wurde  ich  zu  diesem  feste  in  mozga  kommen?  Um  alte 
bekanntschaften  zu  erneuern. 

\Varum  wurde  ich  den  bazar  in  mozga  besuchen?   Ura  scbar- 
laehtuch  zu  kaufen. 

341.  Warum  setztest  du  dir  dieses  kopfzeug  2  auf?  Glaubtest  du,  es 
sei  ein  baumwollenes  käupdk*. 

Wanun  wandest  du  dir  jene  stirnbinde  *  um  den  kopf?  Glaubtest 
du,  es  sei  deine  goldgestickte  troddel  (die  du  als  mädchen  trugst)? 

342.  Warum  setztest  du  dir  das  kopfzeug  aisan  4  auf?  Glaubtest  du, 
es  sei  dein  rotes  kopfzeug  takia? 

Warum  bedecktest  du  (dein  kopfzeug  aison)  mit  jenem  kopftuche?5 
Glaubtest  du,  es  sei  dein  grosses  kopftueh  (das  du  als  mädchen  trugst)? 


1  Die  lieder  340—367  wcrdcn  tcils  von  den  begleitern  de>  bräutigams  gesungen 
wenn  sie  in  das  haus  der  braut  kommen,  t«'ils  von  der  brantscbaar,  wenn  sic  das 
haus  des  bräutigams  betreten  (ItorH  reti  is  khz  an). 

2  fSäutna,  das  lange,  schmale,  auf  den  riicken  fallende  weisse.  gestickte  kopf- 
tuch  iler  frauen. 

*  Ein  kopfzeug,  das  von  den  mädchen  getragen  wird  und  die  form  eiuer  narht- 
mutze  bat. 

*  der  frauen. 

5  Siebe  die  anmerkung  s.  18. 
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343.    börti  vetlti  no  dir(a 


346.    iiram  gin*  iz(am  mamik 


iiurn  dir  fsänmaze  iziaz. 
htant&i  addiono  Ime  no 
pi§  seMon  (Säumazs  iziaz. 


bur  p&ua  7io  kitkit. 

esso'~ik  no  muhii  esejjez  väri  lesa 

ta  mozga  nimiösi z? 


käupaks 


344.    näkfrtem  ai  huriied 
tunne  numäuin  peidoe. 
ti  ne  St  id  ta  köi  sutuemds 
azvc§  2wrt°nen  portim  nuom. 


347.   ituumas  no  VUuJio'z-ik,  pi- 

tanUa  kifoz. 
maria  gpu  ko§ko'z-ik,  xuHi  n  n  a 1 

kiloz. 


345.    vtite-m-ik  viineni  vordem 

ataiicd: 


348.   mä  ftj  0»  Sektaskodi  mi- 

lemiz? 

mar  Jzrtiiosnies  addzenuii  van  tifad 

mUeMim? 


odig  marietli  luiha  ninjze  ioHe! 


vi§te'm-ik  viineni  vordem  anaiied: 


odig  luketli  luusa  nhuzs  sotiz! 


343.  Als  die  brautföhrer  hier  waren,  setzte  sie  sich  ihr  festkopftuch  auf. 
Die  hochzeitsgästc  waren  zu  sehen  und  sie  setzte  sich  das  kopf- 

tuch  auf,  das  beim  brechen  des  hanfes  gebraucht  wird. 

344.  Der  (von  dem  gewichte  der  kleider)  gebogene  sparren  wird  heute 
gerade  (weil  die  festkleider  angezogen  werden). 


Dein  fettes  herz  bohren  wir  mit  einem  silbernen  bohrer  aus,  und 


bringen  es  fort 

345.  Unverniinftig  war  dein  leiblicher  vater:  fur  ein  geldstuck  gab  er 
scine  tochter  hin. 


Unverniinftig  war  deine  leibliche  mutter:  fur  einen  anteil  (an  der 


brautgeschenke)  gab  sie  ihre  tochter  hin. 

340.  Mein  aufgesetztcs  baumwollenes  kuujxik  sitzt  schicf  auf  der  rech- 


Haben  sie  vielleicht  noch  fur  absicht  diese  mädchen  von  mozga 


wegzufuhren? 

347.  Die  trollblume  fuhrt  der  wind,  der  fruchtboden  bleibt. 
Die  Marie  geht,  Aksinja1  bleibt. 

348.  Warum  bewirtet  ihr  uns  wohl? 

Was  fur  gutes  habt  ihr  in  uns  gesehen? 


ui.Uinna,  russ.  Akchhm,  Xenia. 


ten  seite. 
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340.   mä' iti  gim  dzuuUdi  ug,  353.   dzök  vjtffad  no  puktem  ug 

marlj  paimidi?  daskgk  iHoped 

mar  tamaSa  uziosiz  ug  addiidi?        daskjk  gim  kabanlen  vöiiosiz. 


350.   korkaied  mciS-ik  ug,  tulm- 


354.  fSetfhm  gim  töigom  ug  viz 


mi  ug  lm.  mUaJcioste. 

ösed  gim  ftjteergo,  pirem*  ug  lm.  tf*  P**"  u9  P«>  i6tam  bek- 

ffades. 

351.  gut-kazad  no  piri  ug,  ukno-       ^    ^  ^  ^ 

iad  uikL  iaSkisa, 
otH-ik  todnuii  ug  bailikt*.  fe^fe  no  W{1€  ug  ^mia^sa. 

352.  dzök  viifiad  no  puktem  ug        356.    Jekttujom  !a  suusa  ö'd-a 

daskik  iHoped.  ö-faffs? 
Sundiien  no  vafjh  däidahoz.  med  oi  gim  Se-ktäye,  pid  vjtyam 

sututjsa  f 


349.  Warum  wundertet  ihr  euch,  warum  stauntet  ihr? 
Was  fur  wunderbare  sachen  bemerktet  ihr? 

350.  Dein  trcppenaufgang  ist  steil,  ich  kann  ihn  nicht  hinaufklettern. 
Deine  thur  ist  viereckig,  ich  kann  dadurch  nicht  hineintreten. 

351.  Ich  trat  in  deinen  hof  hinein,  ich  sah  zu  deinem  fenster  hinauf. 
Dadurch  (durch  das  fenster  sehend)  bemerkte  ich  deinen  reichtum. 

352.  Auf  deinen  tisch  sind  zwölf  töpfe  kumyschka  gestellt  worden. 
Sie  wetteifern  (im  glanze)  sogar  mit  der  sonne. 

353.  Die  zwölf  auf  deinen  tisch  gestellten  (kumyschka-)töpfe  sind  das 
fett  von  zwölf  getreideschobern. 1 

354.  Wir  tanzen  und  zertreten  die  dielen. 

Wir  treten  ein  und  holen  deine  alten  (ergrauten)  kumyschkaton- 
nen  heraus. 

355.  Selbst  stehe  ich  und  wackle  hin  und  her, 
Meine  kumyschkatasse  ist  ubervoll. 

350.  Ludet  ihr  uns  nicht  ein,  um  uns  zu  bewirten  (eig.  sagend:  «Wir 
werden  euch  bewirten»). 


1  Kumyschka  wird  aus  getrcide  gebrannt. 
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357.    e$(os  gins  ketöeni  ug,  gur- 

361.   vari§  gine  duSes  ug  mo'n- 

inst  kpl&Pin.  un ' 

Tct  ltttisa.it 

kirzamiam  no  kirzanis  ua  ai  toott ' 

liz  mte-m  no  nirti  ua  notusuu. 

358.    ,,vai  Horn  no  vai  {uomu, 

362.    ata.sed  no  ttfrdöz  ug  gurt 

tttpd.  frttfPttts  ua ' 

viifitosaxl. 

v  - »  / 

tn  a/i iJcn. i iVkZp  $  un  Icuzimzpst^1 

voraoron  no  murtiosiz  saikatisa. 

^öe**  po&kj  no  piiez  ug  nurn- 

56*3.    mwo        vetlod  ug,  öi/t1 

lf£  7f ///<?//// 

AC     IftC*  tiICfl  , 

v&tlod  ua. 

knnim?is  nn  ktianaiin.  fQivdisati 

m/Z  Se'ttittti  tat>$£  ua  diefSiosss. 

.9£0.    <Tie7#  murtlen  no  nittfpiiez 

katukin  no  kaitik  ug  oi  tuz 

mo'n-ks  luiisäy, 

uno  ug, 

dzök  Serii  no  dzök  &erjn  vetl$sät{. 

fhk  öv*w  no  mi  kad  viitemez. 

357.  Die  genossen,  sie  gefallen 

mir,  die  gesänge,  sie  gefallen  mir; 

Wenn  ich  singe,  möchte  ich  immer  wieder  singen. 

358.  Saget  uns:  «Nun,  lasset  uns  essen,  nun,  lasset  uns  trinken  die 
erzeugung  der  muhe  (eig.  die  kraft,  d.  h.  was  sie  durch  ihre  arbeit  erzeugt 
haben)  dieser  unserer  freunde  und  bruder!» 

359.  Wenn  ich  der  junge  einer  uferschwalbe  wäre, 

So  wurde  ich  singen,  von  einer  hutte  (eig.  vorderseite  der  ktttuta- 
hfltte)  zur  anderen  fliegend. 

3G0.  Wenn  ich  das  kind  eines  guten  (reichen)  mannes  wäre, 

So  wörde  ich  vom  tische  zu  tische  wallen. 
3G1.  Wenn  ich  ein  geschwinder  habicht  wäre, 

So  vvurde  ich  die  blaue  wolke  hindurch  fliegen. 
3G2.  Der  hahn  kräht  im  dorfe, 

Enveckt  die  erwachsenen  manner. 

363.  Du  wanderst  viel,  du  wanderst  wenig, 

So  gute  menschen,  als  diese,  findest  du  nicht 

364.  Unter  menschen  giebt  es  vielerlei  menschen, 

So  unvernunftige  wie  wir,  giebt  es  doch  wohl  kaum. 
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365.  pid  umam  m  vtydem  tjtuz 

viz-puuidi 
tMiz  piizimioslen  sallosiz. 
iir  iituam  vfyfäm  t$uz  v^iudetti 
tsitz  puijmfrslen  fottosiz. 
dzök  viiuad  v*ijfdem  tödi  dzök  kiSctti 
tJtukna  no  utsem  kab-Umi  karf. 
dzök  vhffud  puktem  Sioned  iuoned 
makariaiS1  vaiem  (ömiS  kad. 

366.  pimut  gnu  daur  ug  odig 

daur, 


dunen-kt  no  kuSkod.  ud  se'tti. 
dunen  gine  setiini  so(osiz  ug! 
bazars  no  puktem  vuz  öv*ui. 
bazare  no  puktem  tu/  ru  z-ke  hafsäu, 
duno  gins  dunin  bastisäu. 

367.  tau  gins.  tau  ug  dzefs  std- 

nätkdti! 

täues  no  iHiddzinzt  Settisa  U'i#ei#S- 
milam  no  sieni  ug  iurnn  intiiaz 
inmared  kittem  ug  mcd  iotoz! 


365.  Die  unter  meinen  fuss  gelegte  gelbe  (d.  h.  neue)  diele  besteht 
aus  der  korkrinde  (die  zwischen  dem  stamme  und  der  äusseren  rinde  sich 
befindet)  der  gelben  fichten. 

Eure  öber  uns  sich  ausbreitende  gelbe  decke  besteht  aus  der 
äusseren  rinde. 

Das  auf  eurem  tische  ausgebreitete  weisse  tisehtuch  ist  dem  am 
morgen  gefallenen  schnee  ähnlich. 

Die  auf  euren  tisch  gestellten  speisen  und  getränke  sind  den  von 
dem  jahrmarkt 1  zu  Nischnij-Nowgorod  geholten  fruchten  ähnlich. 

366.  Die  jugendzeit  ist  nur  einmal  da,  wenn  du  sie  auch  för  geld 
suchtest,  wirst  du  sie  nicht  mehr  finden. 

Wurden  sie  (die  jahre  der  jugendzeit)  wohl  fur  geld  zu  haben 
sein!    Nein,  es  sind  keine  in  dem  bazar  zum  verkauf  ausgestellten  waaren. 

Wenn  es  doch  in  dem  bazar  zum  verkauf  ausgestellte  waaren 
wären,  so  wurde  ich  sie  auch  zu  hohem  preise  kaufen! 

367.  Besten  dank,  besten  dank  fur  eure  guten  speisen!  Möchtet  ihr 
einen  noch  grösseren  reichtum  bekommen! 

Statt  dessen,  was  wir  gegessen  und  getninken  haben,  gebe  (ench) 
gott  brot  ohne  spreu! 


1  malearia,  der  jahrmarkt  zu  Nischnij-Nowgorod  endigt  zur  zeit  dea  iiakarius- 
tages  (Makarius,  wotj.  makuriu). 
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368.  1    dzutkam  f&ätpna,  tMfpam 

Uäuma 
ii  rad  sekit  )x)trz-a? 
yransue  derem,  bardovoi  derem 
n  mad  .sekit  potiz-a? 
azres  jxtskes,  azves  poskes 
>ai{ad  Sekit  potvz-a? 

369.  variS  poti  zarni  bodi(en 
kuzon  foupet}kn  todmaskon  pvnna. 
väuaiez  poti  puren  puriaäkisa 
pialeg-hudoien  todmaikon  ponna. 


370.   marli  g  im  vordid  niut-nu- 

Jkorha  vbzad  korka  puktou  kohvd-a  ? 
<n<  vii{(aä  puktisa  bfdestem  mmjdt 
tunns  nunäuin  ai  kitod. 

371.  iöram  vaiem  kujin  pi-kazahni 
dzök  viiue  puktem  köi-tti$  kad. 
iöram  vaiem  vii  niut-kazakmi 
lapkais  puktem  dhuth  mino  kad. 


368. 1  Däuchte  dir  dein  aufgesetztes,  gesticktes  kopfzeug,  dein  ge- 
klöppeltes  kopftuch  schwer? 

Däuchte  dir  dein  angezogenes  hemd  aus  französischer  leinewand, 
dein  gewebtes  hemd  schwer? 

Däuchte  dir  dein  silbernes,  ja,  silbernes  armband  an  deinem  arme 

sehwer? 

3(39.  Geschwind  wanderte  ich  an  dem  goldenen  stocke,  um  mit  dem 
burger  aus  Kasan  bekanntschaft  zu  machen. 

Ich  zog  uber  den  strom  väua  mit  einer  fahre  rudernd  um  mit 
dem  freiwerber  pisleg 2  bekanntschaft  zu  machen. 

370.  Wozu  erzogst  du  dein  töchterchen?  Glaubtest  du,  dass  sie  ihre 
hutte  neben  der  deinigen  bauen  wurde? 

Heute  verlässt  du  dein  kind,  das  in  deinem  schosse  (eig.  in  dei- 
nen  schoss  gestellt)  aufwuchs. 

371.  Meine  drei  mitgebrachten  brautfuhrer  sind  einem  auf  den  tisch 
^estellten  lichte  ähnlieh. 

Meine  funf  mitgebrachten  brautjungfem  sind  einer  im  kaufladen 
ausgestellten  russischen  puppe  ähnlieh. 


1  Die  lieder  368—382  singen  die  genossinnen  der  hraut,  hei  dem  aufbruchc  aus 
dem  hause  der  braut  nach  dem  hause  des  bräutigams. 
1  pixhg,  personenname,  bezeichnet:  koblmeise. 
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372.  mjiykjd  gjnt  kjskem  mar 

ug  lo! 

ud  o-rtsi  in  ma  r  go&temlei. 
en  gjne  bö'rdi,  mar  ia  ie, 
jönte-m-ik  ftVty  ivanedl 

373.  o-tsj  uSkiiko,  ta-tsi  u&ki$ko, 
(Hk  6v*t#  ns  kwdo(o8,  huklaffoios. 
kidoki  k$tiz  ktudoios,  tmklat^iios, 
&öd  kirnjz  termtem  6öd  rlutyes  iöri. 

374.  moi  ei  -kmdo  vii  sarai  dzutem 
sari  ataslj  fhriani. 


XI,  i 

IjmSjrli  aiin  viC  kenos  dzutem. 
mar  ia  motorli  lordini. 

375.  teukna  no  miu  ti,  ffukna 

suiuti, 

t£uk  alasien  Uartemiaz. 

t$uk  alasien  hfaraiez  vitajmte 

mar  ia  molarien  kuaraiez  vh{tem. 

376.  U-ukna  suiuti,  hukaS  surai. 
limsir  nina&B  äektani  vutti. 
atased  fSortoz  Miez  porina, 

mar  ia  bärds  iuiudirez  ponna. 


Yrjö  Wichmann. 


372.  Was  wäre  es,  wonach  es  einen  nicht  gelOstete!  Du  kannst  dem 
nicht  entgehen,  was  gott  einmal  geschrieben  hat. 

Weine  doch  nicht,  liebe  Marie,  dein  Iwan  ist  ja  doch  nicht  un- 

vernönftig ! 

373.  Ich  schaue  nach  einer  seite,  ich  schaue  nach  der  anderen,  ver- 
schwunden  sind  sowohl  die  freiwerber  als  ihre  frauen. 

Weit  in  der  ferne  blieben  die  freiwerber  und  ihre  frauen  zuruck, 
weit  hinter  dem  schwarzen  walde,  wo  der  schwarze  rabe  sich  niedergelassen  hat 

374.  Der  freiwerber  Moses  errichtete  einen  neuen  schuppen,  dem  gelben 
hahn  zur  krähestelle. 

Gegen  suden  baute  er  eine  bodenkammer,  wo  die  schöne  Marie 
weinen  konnte. 

375.  Des  morgens  stand  ich  auf,  des  morgens  stand  ich  auf,  firuh,  zu 
der  zeit,  wo  der  hahn  kräht. 

Es  war  aber  nicht  die  stimme  des  fröhaufgestandenen  hahnes, 
sondern  es  war  die  (weinende)  stimme  der  schönen  Marie. 

376.  Am  morgen  stand  ich  auf,  mischte  den  kwass,  am  mittag  holte 
ich  ihn  herbei,  um  ihn  anzubieten. 

Der  hahn  kräht  vor  vergnögen,  Marie  vveint  der  (hochzeits-) 
freude  \vegen. 
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377.  azbar  Soradi  tödi  ksi-piudj; 
utnezli  bids  iöd  poiki. 

so  poski  pi(ez  m  wttäus, 
etepez-kt  vwU,  atfcz  ko§koz. 

378.  itkiri  no  burt&U  hiton  kikide 
purti  vug  vjtfft  u&kitim. 

uko-tug  pirti  u&kti  f.timide 
gord  tugo  pir  uSkiä  mi  karim. 

379.  Mii  tubi  kis-puis 
rrkaz  loba.4  tmi  ponna. 


biriz,  käutak,  pimu  yr/ 
daskik  ares  pi  ponna. 1 

380.   O'sto  no  ko'sma,  baddzim 

irimart? 
en  Sot,  i riman,  djSmonlj! 
u&kttkody-k*,  tuzges  u-Skeiue, 
en  u-Sfa  diSmon  malpasa! 
diSmon  malpasa  u&ktilen 
$iri(osaz  kii-iiri*  med  potoz! 


377.  Mitten  auf  eurem  hofe  steht  eine  weisse  birke;  an  jedem  zweige 
sitzt  eine  schwarze  schwalbe. 

Den  jungen  jener  schwalbe  verjage  nieht,  wenn  die  zeit  da  ist,  wird 
er  schon  von  selbst  gehen. 

378.  Deine  hände,  welche  das  seidenzeug  itkin  gehalten  hatten,  Hessen 
wir  auf  den  topfhenkel  fallen  (um  ihn  zu  tragen). 

Deine  augen,  welche  durch  die  goldgestickten  fransen  geschaut 
hatten,  maehten  wir  zu  augen,  die  durch  die  roten  fransen  (eig.  das  mit 
roten  fransen  versehene  kopfzeug)  schauen. 

379.  Eilends  kletterte  ich  auf  die  birke  der  von  selbst  flatternden  rin- 
denspleissen  wegen. 

Schon  verdarb  mir,  ach  des  unglucks,  das  junge  leben  eines  zwölf- 
jährigen  knaben  wegen. 1 

380.  Gott  bewahre,  mein  grosser  gott!  t)berlasse  mich,  mein  gott,nicht 
dem  feinde! 

Wenn  ihr  (mich)  betrachtet,  so  betrachtet  (mich)  noch  mehr,  be- 
trachtet  (mich)  aber  nicht  bösmeinend! 

Dem  bösmeinenden  steige  «ein  schlangenauge»  in  die  augen. 2 


1  Die  wotjakischen  mädchen  verheirateten  sich  fruher  oft  auch  mit  minderjähri- 
gen  knaben.   Auch  jetzt  ist  die  braut  immer  älter  als  der  bräutigam. 

2  kii-Hn,  »schlangenauge"  wird  ein  bösartiges  geschw(lr  genannt,  das  gewöhn- 
lich  in  der  nähe  von  den  nageln  erscheint.   Vergl.  die  zauberspruche. 
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381.    turtiani  potod,  kuidoif, 
odig  hisoied  buS  kijoz. 
arani  i>otod,  kuulot*, 
odig  lurloied  bu§  kifoz. 


38 4.   gurez  ii  ui  [n  tubjsa, 
(turtien  viujaz  uikisa, 
(turtien  viutiz  tuz  kiitokin, 
iaraton  kjtiz  bbrdisa. 


382.    vka  ka!"  no  suoz  dzäieged 
piiosss  duSes  ba&tiki. 
.,oi  oifu  no  Suod,  kuidoif, 
nfliosU  iat(os  bastiki. 


385.   pizlen  Soraz  puk&isa, 
vuutten  batjaz  uikisa, 
tnutuen  bayiz  roz  vhuem, 
mözmem  httttem  dzoz  vituem. 


383.    oi  HCoz  ug  kuki  led: 
gurez  ijtuin  puzimed. 
tuz  mözmodi,  Kuzektodj: 
mi  luomi  kidokin. 


386.    t&Ti-tiibor  ai  Uözed 
tuboz  tödj  kam  kutia, 
l  it  ar  risisa  oi  H-u'zekti; 
mon  thtzekti  ton  ponna. 


381.  Du  gehst  das  gras  zu  mähen,  mein  lieber  freund,  eine  deiner 
sensen  aber  bleibt  unbenutzt 

Du  gebst  (das  getreide)  zu  schneiden  mein  lieber  freund,  eine 
deiner  sicheln  bleibt  unbenutzt 

382.  Deine  gans  gackert  «gack,  gack»,  wenn  der  habieht  ihre  jungen 
wegföhrt 

Du,  mein  lieber  freund,  sagst:  «Oh!  oh!»wenn  die  fremden  deine 
töchter  entfuhren. 

383.  Der  kuckuk  rufft:  auf  dem  berge  ist  eine  fichte. 

Ibr  sehnt  eucb,  ihr  werdet  blass,  wir  sind  in  der  ferne. 

384.  Nachdem  ich  den  berg  bestiegen  hatte,  und  das  dorf  von  da  aus 
betrachtet  hatte,  waren  die  dächer  des  dorfes  in  weiter  ferne  und  meine 
geliebte  blieb  zuriick  und  weinte. 

385.  Als  ich  mitten  im  boote  sass  und  die  fläche  des  wassers  betrach- 
tete,  war  die  wasserfläche  grun  und  mein  sehnsflchtiges  herz  traurig. 

386.  Deine  weissgefleckte  ente  schwimmt  den  strom  hinauf. 

Funf  jahre  war  ich  krank,  und  wurde  doch  nicht  blass;  (aber) 
deinetwegen  wurde  ich  blass. 
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387.   kmimn  no  ponem  pranstts 

kjieU 

Ktmi ien  no  atai  kad  pott. 
ta  fÄeber  ajtaiioslen  tuSak  vinjaz 

vidiki 

V       V  f 

burtärtlei  no  nebft  k  im  huy/s. 


388.   kiiam  no  ponem  fAiriiio-jtö- 

viio  pöziis 
kutem  d  us  ime  kad  jtotf. 
fÄi/iiiam  no  ponem  azves  zundese, 
nunjdiny-ks  todod,  (Äin  azves. 


389.    oi  pm  buko  azves'  kialfioio, 
k itkem Ii  bide  ..ziy"  Suoz. 
azves  kmf)Äi  atidan  bago, 
ukoio  no  disiosiz  vandini. 
burtsiri  no  pato  putjiz  ukoio, 
kerffemezli  bide  ug  dicgatoz. 
ta  gurtin  odig  motor  ninj  van  vinjetti, 
addzemezli  bide  ug  dzegatoz. 
ta  gurtin  odig  liz  deremen  pi  vinjetti, 
addzemezli  buh  ug  diegatoz. 


387.  Das  in  meine  tasche  gestecktc  tuch  ist  mir,  als  \väre  es  dera 
vater  und  der  rautter  an  wert  gleich. 

Beim  schlafen  auf  den  matratzen  dieser  schönen  mädehen  braucht 
man  worte,  die  weieher  als  die  seide  sind. 

388.  Mein  angezogener  handschuh  ist  mir,  als  wäre  er  meinem  liebchen 
an  wert  gleich. 

Ein  silberner  ring  ist  an  mein  finger  angesteckt  worden;  wenn  du 
ihn  zu  tragen  weisst,  ist  er  von  eebtem  silber  (d.  h.  so  wie  ein  echter  sil- 
berner ring  sein  muss). 

il89.  O,  das  hölzerne  kummet  ist  mit  silbernen  ringen  versehen;  jedes- 
mal,  wenn  man  anspannt>  klingt  es  (eig.  sagt  es:  .äitf). 

Die  silberne  schere  hat  eine  stählerne  scbneide;  mit  ihr  kann 
man  goldverbramte  kleider  schneiden. 

Das  ende  des  seidenen  gurtels  ist  mit  tressen  versehen;  beim  um- 
gurten  ist  es  (näml.  das  verzierte  ende)  hinderlicb. 

In  diesem  dorfe,  höre  ich,  ist  ein  sehönes  mädehen,  das  einen  bei 
jedem  anblick  zum  stehen  bringt  (um  anzureden). 

In  diesem  dorfe,  höre  ich,  ist  ein  schöner  bursch  in  blauem  hemde, 
der  einen  bei  jedem  anblick  zum  stehen  bringt 
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390.  urtaad  ku&hjsa,  kätfpak  iiiasa  af}$i'z-ke  no  6iri  aiam  ov*Wf 

m  rv  Ui  mitykid  dzutkasa!  Sin  aiam  uhib  vuzerez. 
pjdm*  togi,  §m-kaimt  dzuti: 

pimu  mn{tki(U  dzutUkiz.  39s    ifimU  ^w,//r;  gmdjrUrz-k*, 

van  iirii  iermet  ziygirtoz. 

301.  tuz  uno  no  Hirn  ug,  tuz  uno  tieber  apai{ez  fhijhkaro-d-ke, 

no  ixuim  ug,  pel-ugiiez  ziggirtoz. 
&ezi(am  väutos  kaJ  mi  lutim. 

sibi  no  uramez  *«tm'  m  kotirtim,  394    mj  pus  ^ 

öi  Se-tti  mariäues  motorzi.  pmgl$  ^ 

nkno  uutad  matiet  poni, 
392.   gurez  iiifiin  uifimo-pm,  anaiiezli  öv~hi,  njiuizli. 

viziiaz  no  vuzerez. 


390.  Die  hände  in  die  seiten  gestemmt  und  nachdem  du  dir  das  kopf- 
zeug  käujxik  aufgesetzt  hast,  wandre  nicht,  (mädchen),  die  gemuter  aufregend ! 

Ich  starapfte  mit  dem  fusse,  ich  hob  die  augenbrauen,  mein 
j  un  ges  gemut  wurde  aufgeregt. 

391.  Wir  assen  sehr  viel,  wir  tranken  sehr  viel,  wir  wurden  mit  hafer 
gefiitterten  pferden  ähnlich. 

Dreimal  durchzog  ich  die  strasse  des  dorfes  iibi,  ich  fand  niemand, 
die  schöner  als  Marie  gewesen  vväre. 

392.  Auf  dem  berge  steht  ein  apfelbaum,  am  fusse  desselben  ist  sein 
schatten. 

Obgleich  ich  sie  selbst  nicht  vor  meinen  augen  habe,  habe  ich 
doch  ihr  schatten  vor  meinen  augen. 

393.  Wenn  im  himmel  der  donner  rollt,  so  klirren  die  halfter  am  kopfe 
des  pferdes. 

Wenn  du  ein  schönes  mädchen  kussest^  so  klingen  die  zieraten 
an  ihren  ohrbammeln. 

394.  In  die  weisse  birke  schnitt  ich  mein  namenzeichen ;  doch  nicht 
in  das  holz,  sondern  in  die  rinde. 

Unter  dein  fenster  legte  ich  ein  geldstuck,  nicht  der  mutter,  son- 
dern ihrer  tochter. 
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395.  hureslen  kmiezli  en  dixtv- 

de.ls, 

kitkem  gjns  valiosti  dieti  med  h! 
mijoslen  huzezli  en  dzuvdeh; 
kutem  gjne  dusimdi  dzefS  med  h! 

396.  rni-ks  kirdMom,  voty  kir- 

dialom, 

kaigw(o  murtipsiz  bördjtom. 
dusim-kt  no  kutodt,  todisa  ku'teU, 
en  kwteU  aitelj  ijr-kitli! 


397.  tfukna  gin*  sulti  ug}  ura- 

me  poti, 

f.4ik  övöltem  mugiosme  oi  mug  karisa. 
iikemlj  no  bide  ug  (Siborio  ijlto, 
kapkali  no  bide  ug  as  tugane. 

398.  o-idoU  minoms  fSeI)ennes 

addzini! 
sotek  Suldirez  fSik  övöl. 
t&ebermes  addiini  mi  minim; 
Settim  no  leia  fSebermes? 


395.  Misstraut  nicht  die  länge  des  weges;  wenn  nur  euer  angespanntes 
pferd  gut  wäre! 

Misstraut  nicht  die  länge  der  nächte;  wenn  nur  eure  geliebte,  die 
ihr  euch  genommen  habt,  gut  wäre! 

396.  Wenn  wir  singen  werden,  so  werden  wir  schön  singen  und  da- 
durch  traurige  menschen  zum  weinen  bringen. 

Wenn  ihr  euch  eine  geliebte  nehmen  vverdet,  so  nehmet  eine  die 
ihr  kennet;  nehmet  sie  euch  nicht  zur  burde! 

397.  Ich  stand  des  morgens  auf,  ich  ging  auf  die  strasse,  aufträge 
vorgebend,  die  nicht  existirten  (d.  h.  ganz  ohne  ursache). 

An  jeder  werst  stand  ein  bunter  pfahl,  an  jedem  thore  stand 
mein  eigener  bekanter. 

398.  Heisan,  lasset  uns  fahren,  unsere  schöne  zu  sehen !  Ohne  sie  giebt 
es  in  der  that  keine  freude. 

\Vir  fuhren,  unsere  schöne  zu  sehen;  fanden  wir  wohl  unsere 

schöne? 
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b)  Festlieder. 


399.  ta  metä  gurezrz  tubini 
azveS  dagaio  räu  lume. 

ta  diitk  murt  dori  piriki 
burtHAlei  no  nebit  hui  htt{ie. 

400.  Imiioslvn  danzi.  htiioslen 

danzi 

irgon  no  huhtian,  t&uz  musir. 
uUon  no  podon  Jhuti-kapka 
baiios  lestittäni  dan  poimu. 


401.  f&i/tiiam  ponein  azve.s  zinndes; 
ufini'-ke  todod,  f&in  azrei. 
dzök  ierad  pttktem  dzets  kutnoied 
ufini--ks  todod,  Uin  kumo. 

402.    o-ido  minom  ium§a?ii 
baddianen  dihjin  sur  ponna. 
tuganm  tugan  kuhfokkoz, 
uiiiez  g  im  ninuu  ai  karoz. 
iumSan  1  puSkin  sur  f.teskit, 
äulak  nergin  nii(t  muso. 


399.  Hm  diesen  steilen  berg  zu  besteigen  braucht  man  ein  pferd  mit 
silbernem  hufeisen. 

Wenn  man  zu  diesem  ebrenmanne  geht,  braucht  man  eine  zunge, 
die  \veicher  als  die  seide  ist. 

400.  Die  ehre  der  reichen,  die  ehre  der  reichen  ist  die  kupferne  bier- 
tasse  und  das  gelbe  honigbier. 

Ein  russisches  thor,  das  (durch  ein  schloss)  geöffnet  und  ge- 
schiossen  werden  konnte,  machten  die  reichen  um  des  ruhmes  willen. 

401.  An  mein  finger  ist  ein  silberner  ring  angesteckt  worden;  wenn 
du  ihn  zu  pflegen  \veisst*  ist  er  aus  echtem  silber  (d.  h.  so  wie  echtes  sil- 
ber  sein  soll). 

Hinter  deinem  tische  ist  deinem  braven  gaste  ein  platz  angewie- 
sen;  wenn  du  fur  ihn  zu  sorgen  \veisst,  so  ist  er  ein  richtiger  gast  (d.  h. 
wie  ein  richtiger  gast  auch  sein  soll). 

402.  Heisan,  lasset  uns  in  das  dorf  spazieren  gehen  wegen  anderthalb 
tassen  bier. 

Die  freunde  treften  (dann)  zusammen  (eig.  der  freund  trifft  mit 
dem  freunde  zusammen)  und  machen  die  nacht  zum  tage. 

Beim  \vandern  1  ist  das  bier  suss,  in  einer  heimlichen  eeke  ist  das 
mädchen  hold. 

1  Das  wandern  der  jugend  zur  seit  der  feste  von  haus  zu  haus  uin  zu  tanzeu 
wird  iutnSan  genannt. 
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403.    tödi  iHtopka,  tödi  araki 
sizlasa  no  mones  tuz  Sekit, 
imini  no  koso,  imini  Icoso, 
iir  z:Uu  kiskemez  ug  to'do. 
kiriäni  no  koso,  kiriäni  koso, 
ug  to'do  leki  Itag  roida§kemez. 

404.  uramti  koskit  no  diefS  tuganme 
Jim  kiliosms  verasa  berikti. 
hui  uram  kmia  ug  oi  mi  vaskhn, 
pas  kapkaiosadi  ug  mi  inrim. 
so  pa§  kapkaiculi  mali  pirisalmi? 
kuio(osiz  no  vilem  ug  dutnfa  murt. 


405.  mifeHhn  hrz-ke  no  oi  möz- 

modi, 

mi-neh  a  yi  a  5  ug  bazars. 
mi  Ijktim  tugans  oi  ti  dort, 
naro-hioi  Htediz  addion  ponna. 
mi  piron  dir(a  ug  ti'-ks  ug  h, 
2>irisa  no  piritek  mar  paida! 

406.  „tiik  Hik"  no  karoz  ufyHied 
kitaredlen  poton  vaJcJtaz. 

,.gmr  gmr"  no  karoz  vorgoroniosid 
su  redien  poton  vakitaz. 


403.  Das  ausleeren  der  weissen  tasse,  das  trinken  der  weissen  ku- 
myschka  mit  nachdenken  ist  sehr  schwer. 

Sie  fordern  einen  auf  zu  trinken,  sie  fordern  einen  auf  zu  trinken, 
sie  wissen  nicht,  dass  es  den  kopf  schief  macht. 

Sie  fordern  einen  auf  zu  singen,  sie  fordern  einen  auf  zu  singen, 
sie  wissen  wohl  nicht,  dass  das  gesicht  sich  schämt. 

404.  Meinen  die  strasse  entlang  gehenden  guten  freund  brachte  ich 
zur  ruckkehr  mit  guten  worten. 

Wir  zogen  die  lange  strasse  hinunter  und  traten  zu  eurem  brei- 
ten  thore  hinein. 

Warum  wären  wir  zu  jenem  breiten  thore  hineingetreten?  Weil 
die  wirte  jenes  hauses  vveltmänner  waren. 

40ä  Wenn  ihr  euch  sehr  nach  uns  sehnt,  kommt  in  den  bazar  im 
dorfe  aylaS. 

Wir  kamen  als  gäste  zu  euch,  wir  kamen  zu  euch  auf  besuch, 
bloss  um  euch  zu  sehen. 

Wenn  ihr  aber  nicht  da  seid.  wenn  wir  zu  euch  kommen,  was 
nutzt  es  wohl,  wenn  wir  kommen  oder  nicht. 

400.  „täik  Hik-'  singt  die  nachtigall  zu  der  zeit,  wo  das  laub  sich 
entwickelt 

„gwr  gmr"  sagen  die  (jungen)  burschen  (d.  h.  sie  freuen  sich)  zu 
der  zeit,  \vo  das  bier  angeboten  wird. 
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407.    tfinrdeti  poti  turi  tintin; 
Tay  et  i  j)oti  iur  ti  ta  in  : 
inmeti  likti  ti  tiuipi. 
ataiit  leziz  rfzeti  väuzt  kitkisa: 
anaiis  lezu  kuunputtes  dihtsa. 
(itaiieujen  girem  kuzimez. 


408.    herton  nuinalios  luoto  z 
likton  nuinalios  luuwl-ke! 
Itertini  kitkem  valios 
liktini  kitkem  huisa'l  kt! 
tuhon  (furezios  Imitoi 
raskon  gurezios  l\uisa'hk§! 


anaiietuen  lezem  säuamez. 


407.  Ich  wanderte  durch  den  birkemvald  bei  dem  scheine  einer  fackel 
von  birkenrinde;  ich  wanderte  durch  den  fichtenwald  bei  dem  scheine  einer 
fackel  von  teerholz;  ich  kam  durch  den  himmel  bei  dem  lichte  des  himmels. 

Mein  vater  sandte  mich  ab,  nachdem  er  sein  gutes  pferd  ange- 
spannt  hatte;  meine  mutter  sandte  mich  ab,  nachdem  sie  mir  drei  anzöge 
angezogen  hatte. 

Die  fruehte  von  dem  pflugen  (eig.  der  kraft)  des  vaters  waren 
die  grussgeschenke,  welche  die  mutter  sandte  (d.  h.  die  mutter  sandte  eucfa 
brot  zum  grussgeschenke). 

40S.  Wenn  es  statt  der  tage  des  ruckkehrs  die  tage  des  kommens 
wären! 

Wenn  die  pferde,  die  fur  den  ruckweg  vorgespannt  sind,  fur  das 
kommen  vorgespannt  wären! 

Wenn  es  statt  der  berge,  die  bestiegen  werden  solien,  die  bergc 
wären,  die  hinunter  gestiegen  werden  mussten. 
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o)  Rekrutenlieder. 


400.    anaitem  no  ataitem  sirota 

niiupiiez, 
ii/i-lisezli  bide  uq  iinkitiiez. 
busi  Soradi  babiles  puzimdi, 
lisezli  no  bide  ug  Ijs-vuiez. 
tSeber  ug  no  fSeber  ug  puzjm-fagiosid 
söd  dukia  piioslm  kutkanzij. 
(kber  ug  no  fteber  ug  kiS-piu  mrd* 

(osid 

mu  a  no  piioslen  fHpsonzi. 
.Mij)  f&ipu  gnu  karimoz  iiw{tes  pot- 
it ii  ed 

pukon  gins  tuuez  vesföiien. 


Ueberez  no  votitez  tiutues  pis-piued, 
tf-iu-ks  g  im  potoz,  mkirtoz. 

410.  kytii  gim  nuod,  &ödij,s  töriit, 
äuabgais  nmisa  kuHo-d-a? 
tumani  no  potod  ug,  oi  f&etjäefa 
odig  kuso(ed  hus  kifoz. 
kr  Ui  gins  nttod,  Södiis  töriif, 
tHui  iiuds  no  t'%t  iitue  nutjsa  kus- 

to'd-a? 

arani  no  potod  ug,  oi  anaiie, 
odig  gins  mrhjfid  bus  kiloz. 


409.  Der  vaterlose  und  mutterlose  waisenknabe,  thränen  hat  er  an 
jeder  wimper. 

Mitten  auf  eurem  felde  steht  eine  öppig  wachsende  fichte;  an 
jeder  nadel  sitzen  tautropfen. 

Der  schöne,  schöne  fiehtemvald  ist  der  balzplatz  der  jungen 
des  schwarzen  auerhahns. 

Der  schöne,  schöne  birkenvvald  ist  der  pfeifplatz  der  jungen  der 

wachtel. 

JHp  tiip"  pipt  die  schwalbe  im  walde,  weil  der  zweig,  auf  dem 
sie  sitzt,  so  schwach  ist. 

Den  schönen,  hubschen  baum  im  walde  beugt  der  wind,  wenn  er 
aufgestiegen  ist. 

410.  "NVohin  trägst  du  mich,  du  mein  schwarzbraunes  (ross),  wirst  du 
niich  verlassen,  wenn  du  mich  nach  Jelabuga  getragen  hast? 

Du  gehst  uni  heu  zu  mähen,  mein  väterchen,  eine  sense  bleibt 
doch  unbenutzt. 

Wohin  trägst  du  mich,  du  mein  schvvarzbraunes  (ross),  wirst  du 
mich  verlassen.  nachdem  du  mich  mit  windeseile  getragen  hast? 

Du  gehst  um  das  getreidi*  zu  schneiden,  mutterchen,  eine  sichel 
bleibt  doch  unbenutzt. 
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kft*t  gin*  mrnod  ug,  atikei  pii  f. 
atjkei  (mrtiost*  kuStisa? 
sundiivd  no  Luezed  ko'(-kitin  odig 

laoz, 

toriko  kitoz  ataiien  anai. 

411.    väu  a  gin*  huzad  voi  bad- 

pm  kuaked; 
tutd-vuv-k*  no  potoz,  näkirtoz,  S€Z- 

iäutoz. 

Ciit  f$itl  gjfU  (SitäS  iöd  iirHi*  väu; 
kud  munituin  kuaSkäuoz  pid  vizi- 

iam?  2 


412.  minettim  kitetn  ioz-käuik(os 
tir  tuuez  iorj  med  u&koz! 

iarano  iöno  vordemed,  anai{*, 
Jnuddzin  ekseili  iaramon. 

413.  suzerios  no  tiros  väu,  agai- 

los  tiros  väu, 
kitizi  ta  bere  mtfeUhn! 
mozga  gint  busii*,  kiai/t  i§kem  busii*! 
kud  vafsaz  no  kitoz  fogem  pifiit? 

414.  kuzont  mini  tavar  mini; 
so  tavars  mar  ka<f  pott  väu? 


Yrjö  "VVichmann. 


Wohin  gehst  du,  sohn,  da  du  die  hutten  deines  väterchens  ver- 

lässt? 

Die  sonne  und  der  mond  sind  iiberall  diesel ben,  aber  der  vater 
und  die  mutter,  sie  bleiben  zuruck. 

411.  Längs  dem  flusse  vilua  wacbsen  grune  ueidenbiisehe;  wenn  die 
fluth  steigt,  beugt  und  schuttelt  sie  dieselben. 

Glänzend  1  war  mein  schwarzes  haar;  an  welehem  tage  fallt  es 
mir  wohl  zu  fQssen?  2 

412.  Meine  altersgenossen,  die  ich  zuriickgelassen  liabe,  mögen  den 
vollmond  betrachten! 

Dein  sohn,  den  du  zu  einem  braven,  vernunftigen  manne  erzogen 
hast  mutter,  ist  dem  grossen  kaiser  angenehm. 

413.  Ich  hatte  viele  jungere  schwestern,  ich  batte  viele  ältere  briider, 
jetzt  blieben  sie  von  mir  zuruck! 

Mein  feld  in  mozga,  mein  drei  \verst  langes  feld !  \Vie  lange  wer- 
den  wohl  die  spuren  meiner  tritte  (sichtbar,  unerneuert)  da  bleiben. 

414.  Ich  begab  midi  nach  Kasan,  um  waaren  hinzubringen;  wie  sahen 
sie  wohl  aus,  meine  waaren? 

«orter.  welche  glanz  bezeiohnen. 
'  Das  haar  der  sohlaten  wird  kurz  geschnitton. 
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kitti  ug,  käutak,  anaiien  ataif 
anaiien  atai  mar  Jtad  poU  väu? 
kitti:  ug,  käutak,  baStem  kjinoit! 
baitetn  kifrioit  mar  kad  pott  mu* 
kitti  ug,  käutak,  käteni  duspnt! 
httem  dusim*  mar  kad  poU  väu? 

415.    anaitem  no  ataitem  kitem 

tfuz  fhtni 
kabanis  no  kabanin  bidesmoz. 
anaitem  no  ataitem  kitem  niut-pi 
pid-nir  iiiuin  pid-nir  iimin  tsiztikisa 

vetloz. 


416.  ta  potki  piipsid  krtti  ko§ko 
lettem  gine  kar(osses  kuStisa? 

ta  vorgoroned  kftsi  koäkt 
atai  iiurtee  kustjsa? 
tödi  gine  kam{oslen  (iliosaz 
harii  gin*  papaios  f.iirdiloz. 
biddzim  gine  ekseilen  aziosaz 
tuirli  gim  vorgoron  bergaloz. 

417.  vilin  siriaS  duseslen 
Pttl  Vilin  studoz  vuzerez. 
kiitoks  kolkem  vorgoronlen 
kagaz  vilin  vetloz  iivorez. 


Die  mutter  und  der  vater  blieben  zuruck,  o  weh!  Wie  kamen  sie 
mir  jetzt  vor,  der  vater  und  die  mutter? 

Aueh  mein  weib,  das  icfa  mir  genommen  hatte  blieb  zuruck, 
o  weh!  Wie  kam  sie  mir  jetzt  vor,  das  weib,  das  icta  mir  genommen  hatte? 

Auch  meine  geliebte,  die  ich  mir  gehalten  hatte,  blieb  zuruck, 
o  \veh !  Wie  kam  sie  mir  jetzt  vor,  die  geliebte,  die  ich  mir  genommen  hatte  ? 

415.  Auch  das  gelbe  tullen,  das  vater-  und  mutterlos  geworden  ist, 
wächst  gross,  wenn  es  gut  gefuttert  wird  (eig.  wenn  es  vom  getreidesehober 
zum  getreideschober  wandert). 

Ein  waisenkind  wird  mit  dem  fusse  gestossen  und  wird  von  einer 
fussspitze  zu  der  andern  geschleudert 

416.  Wohin  begeben  sich  diese  jungen  der  schwalben,  da  sie  ja  ihre 
nester  verlassen? 

Wohin  begiebt  sich  dieser  junge  mann,  da  er  ja  die  hutte  seines 
vaters  verlässt? 

Cber  den  klaren  strömen  singen  vielerlei  vögel. 

An  den  aufenthaltsorten  des  grossen  kaisers  bewegen  sich  vielerlei 
junge  manner. 

417.  Der  schatten  des  hoch  in  der  lufl  schwebenden  habichts  spielt 
in  der  oberfläche  des  wassers. 

Der  gruss  des  vveit  gereisten  jungen  mannes  kommt  auf  dem 

papier. 
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418.    vmbzmUko'd-a?>1  Suiisa  mali  fraihodf 
mözinimU  no  fterf  ug  bördo-d-a? 
..ug  mö-zmtiki"  öml  ug;  tui  mözmi&ko! 
inmar  rw  Sotem  ug,  anai  vordem. 
mar  malpasa  no  vordem  ug  anaiU  f 


d)  Scherzlieder. 


419.  nilkisno'-kt  luudi,  umoi  lureU, 
azvex  kiötem  zundes  kad  lureh! 
vorgoro'n-ks  luudi,  umoi  lureU, 
azveh  kiötem  Sermet  kad  luveh! 

420.    dim  dim  kieput  iil^ad 
dmkik  gim  kmkiied  tsots  siloz. 
Utoz  tifoz  kutkiied, 


kiz  iiliosad  siloz. 
öfoz  bfoz  annit  Sk  a, 
vilin  kenos  aiaz  öfoz. 
minoz  minoz  fakoped 
lutkan  httres  kutzaz  minoz. 
addzoz  addzoz  anaiiez, 
.M  ki/ied?"  Smisa  iualoz. 
annuSka  suoz:  „du8pns/tt 


418.  Warum  fragst  du  sagend:  «Sehnst  du  dich?»  Wurdest  du  weinen, 
wenn  du  dich  nicht  sehntest?  Nicht  so,  dass  ich  niich  nicht  sehnte;  ich 
sehne  mich  sogar  sehr! 

Gott  hat  es  (mein  geschick)  so  bestimmt,  die  mutter  hat  mich 
geboren.    Woran  dachte  wohl  meine  mutter,  als  sie  mich  gebar? 

419.  Da  ihr  einmal  frauen  geworden  seid,  seid  gute  (frauen),  seid  ei- 
nem  aus  silber  gegossenen  ringe  ähnlich! 

Da  ihr  einmal  junge  manner  geuorden  seid,  seid  gute  (manner), 
seid  einer  aus  silber  gegossenen  halfter  ähnlich! 

420.  Auf  dem  gipfel  der  purpurfarbigen  birke  rufen  zwölf  kuckucke. 
Der  kuckuck  ruft,  ruft,  auf  dem  gipfel  der  tänne  ruft  er. 
Annuschka  \vartet,  uartet,  im  vurzimmer  der  oberen  bodenkammer 

\vartet  sie. 

Jakob  kommt,  kommt,  einen  geheimen  weg  entlang  kommt  er. 
Die  mutter  sieht,  sieht,  sie  fragt  sagend:  «Wer  ist  dies?» 
Annuschka  sagt:  Es  ist  mein  geliebter! 
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421.  t&vftir  t&arltjr  mu  viiäqoz,  sibi  nimiosien  siri-kaisi 
ffieber  apai  inu  vaipz.  usiani  kitkem  buko  kcuf. 
(ieber  apai  oi  vati  diria  moz  g  a  nimiosien  nonoksi 
sadra  nimez  kin  battoz!  dzök  r/w«  kimam  fxai-ffaska  kaJ. 

&ibi  nimiosien  nonoksi 

422.  mozga  nimiosien  shi-ka§si  gfä  hen  potem  kijed-gubi  ka*f. 
(Tietä  vaali  kitkem  buko  karf. 

423.    o'iduiie  Hbi  piipsiz  dzutkauomi! 
nm  me'd-a  mc  Us  gid  bert! 
minam  apaiU  mar  veraz? 
rsibi  piios  liktizim-kt,  tfizisa  le' ii!"  siuiz. 


421.  Das  wasser  fliesst  rieselnd,  sprudelnd;  oin  schönes  mädchen  hoit 
wasser. 

So  lange  ein  schönes  mädchen  da  ist,  \ver  nimmt  wohl  ein  poc- 
kennarbiges! 

422.  Die  augenbrauen  der  mädchen  aus  mozga  sind  dem  knmmet  ei- 
nes guten  pferdes  ähnlich. 

Die  augenbrauen  der  mädchen  aus  Sihi  sind  dem  kummet  eines 
pferdes,  das  um  zu  eggen  vorgespannt  ist,  ähnlich. 

Die  bruste  der  mädchen  aus  mozga  sind  einer  auf  den  tisch 
umgeworfenen  tasse  ähnlich. 

Die  bruste  der  mädchen  aus  iibi  sind  einem  auf  dem  hinterhofe 
wachsenden  schlangenschwamme  1  ähnlich. 

423.  Heisan,  lasst  uns  jene  burschen  vom  dorfe  öibi  aufregen!  (Wir 
wollen  setien)  ob  wir  sie  nicht  bewegen  können  bis  in  den  hinterhof  zu 
kommen. 

Was  sagte  meine  ältere  schwester?  «\Venn  die  burschen  vom 
dorfe  Sibi  kommen,  schicket  sie  mit  einem  fussstosse  weg!» 


1  kp-gubi,  der  „schlangenschwammu  ist  eine  grosse.  giftige  schwammart. 
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424.  hut}so  g  im  kat$o  sendra-kaMi ; 
koto  gin*  köto  Sibi  nitufos! 

biredo  no  biredo  pa8-pwed, 
kuhio  no  ku&iio  pas-pm  muUied, 
dmimo  no  dusimo  sibj  nhutos! 

425.  gondiro  bigered  mar  voima? 
zugno[m  dihjiA  kezi  voima, 
mozga  gin*  käi{iked  mar  voima? 
iHopen  diigi/t  musir  voima. 


424.  Bunt,  sehr  bunt  ist  der  prictschenbalken ;  schwanger,  ja  schwanger 
sind  die  mädchen  aus  dem  dorfe  Sibj! 

Bunt>  sehr  bunt  ist  der  nussbaum;  paarweise  sind  die  nusse  des 
nussbaumes  zusammengevvachsen;  die  mädchen  aus  dem  dorfe  $ibi  halten 
sich  liebhaber! 

42f>.  Worauf  wartet  jener  tatar,  der  den  bären  fQhrt?  Er  wartet  auf 
anderthalb  körbe  hafer. 

Worauf  warten  die  leute  von  mozga?  Sie  warten  auf  anderthalb 
kannen  honigbier. 
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C.   Glasowscher  dialekt. 

a)  Hochzeitslieder. 


426.    sari  valen  Ifktittam. 
sari  valez  yir  ylr  kart, 
Sezfze  vift,  yfr  gfr  kare. 
mii  di  2>&n  sari  valtti,  kiudoie, 
turinds  pon  sari  valtti,  kutdo^t! 
malf  Ifktim  mi? 
maladuska  jnnna  liktim. 
ialeka,  (aleka,  svat*  kariiko-ms, 
ktuiri-ke  tenkuiez,  tifle'z-ik  battvm. 


nilcz  ba&tini  liktim. 

raliosmes  iucdi  Seitien,  turfnen; 

aslemes  §mdi  pizemen,  pebtemen! 

mard-ks  ujrn-ke,  dzek  viis  vai! 

vai  tatsi  vinads! 

mi  malf  Ifktim? 

iufnf  iiinf  liktim, 

toMad  kiunois  liktim! 


426. 1  Sie  kamen  mit  einem  falben  pferde.  Das  falbe  pferd  wiehert, 
es  wartet  auf  hafer,  es  wiehert. 

Setze  von  deinem  hafer  meinem  falben  pferde  vor,  mein  freund; 
setze  von  deinem  heu  meinem  falben  pferde  vor,  mein  freund! 

Warum  kamen  wii  hierher?    Der  jungen  frau  wegen  (sie  zu  ho- 
len)  kamen  wir  hierher. 

Heisan,  lasset  uns  venvandte  a  werden,  wenn  (ihr)  drei  rubel  (ver- 
langt),  so  nehmen  wir  eure  tochter.  Um  die  tochter  zu  nehmen  kamen  wir. 

Futtere  unsere  pferde  mit  hafer  und  mit  heu;  be\virte  uns  selbst 
mit  braten  und  mit  bruhen!   Was  du  nur  haben  magst,  tische  uns  auf! 

Hole  uns  deine  weine  herbei!    Wozu  kamen  wir  hierher?  Zu 
t  ri  n  ken,  zu  essen  kamen  wir!   Wir  kamen  dich  zu  besuehen! 


1  Gesang  der  freiwerber,  beim  eintritt  in  das  haus  der  bratit. 

*  8vat  (russ.  ciiari,)  bezeichnet  eig.  den  vater  des  8chwiegersobns  oder  der  schwie- 
gertochter;  auch  freiwerber. 

12 
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427.   kinios  IfkUttam?  dietk 

hunoios. 

mar  vfttem  IfkUttam  hunoios? 
malt  Ifktittam  hunoios? 
iio'm-a  Siusa,  iuo'm-a  Siusa  Ifktittam? 
make  kfnarfn  yan  sekta&ko.  Huditko, 
ialeka!  en  dzo-zge!  ialamt  no  gineis! 
dSutes  burdfnfz,  adami  kuzmfnfz. 
Sektatko,  hudiSko!  en  dio-zye! 

428. 1   zoloi  da  zoloi! 
Uipson  da  tiipsoiv! 


sizfmdm  tiifm, 

(iamfston  tiamfs! 

korkazfkiz  orfsittam  lukalen.2 

kinlen  Suldfrez? 

petfrlen*  Suldfrez. 

kinlen  suanez? 

ka  f  ar  Ien*  4  uanez.  P. s 

429. 0    dienelik  gurei,  dienelik 

gurei! 

gumaga  gurez,  gumaga  gurei! 


Yrjö  Wichmann. 


427.  Welche  kamen?   Gute  gäste. 

Warum  kamen  die  gäste?   Wozu  kanien  die  gäste?   Kamen  sie 
zu  essen  und  zu  trinken? 

Nach  meinen  kräften  biete  ich  an,  verpflege  ich.   Heisan!  Tadelt 
uns  nicht!   Immer  nur  heisan! 

Der  habicht  (fliegt)  je  nachdem  er  flugel  hat,  der  mensch  je  nach- 
dem  er  kräfte  hat. 

Ich  biete  an,  ich  verpflege!   Tadelt  nicht! 
428. 1  zoloi,  zoloi!  Hipson,  Hipson! 

Sieben  und  siebzig,  acht  und  achtzig! 

Mit  achtzig  paar  pferden  zogen  sie  an  der  hausflur  des  Lucas  2 

voriiber. 

"NVessen  ist  die  lustbarkeit?    Peters3  ist  die  lustbarkeit. 
Wessen  ist  die  hochzeit?   Katarinens  *  ist  die  hochzeit 
429. 6  Der  glasberg,  der  glasberg!   Der  papierberg,  der  papierberg! 


1  Gesang  der  genossen  des  hräutigams.  indem  sie  ein  handtuch  von  der  braut 
im  hause  des  narhhars  erhalten. 

3  Der  name  des  vaters  der  braut. 

3  Der  name  des  hräutigams. 

4  Der  name  der  braut.   katar,  russ.  Ka™,  KaTepima. 

s  Die  mit  P.  bezeichneten  lieder  sind  aus  der  sammlung  N.  G.  Penvuchins 
gcnommen. 

•  Lied  der  mädchen  (der  genossinnen  der  braut)  wenn  die  freiwerber  sie  und  die 
braut  im  hause  des  nachbars  bewirten. 
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oFoS'pi  Salus  doroz 
kelata  vetletn  vai 
diiH  tjint  vetletn  vai, 
täelter-ne  vetiem  vai. 
it)H~nt  H  vai 
no  fseskU-m  ii  vai! 
pi(osen  ve'tlf  vai, 
no  Ifto  en  lu  vai! 


P. 


(ag  tjlfki  koSkem. 

[aleka,  ialeka,  svai  kar/Sko-ms! 

{cdeka,  ialeka,  tuktäfAi 2  karitko-tnt! 

pUij-r-k*  no  ifjSimenez, 

keto'-ke  no  iffömenez! 

baSto  Soran!  puniyez, 

IhiMo  uzanf  kjSnoiez. 

aari  va'l-ks  kuto'z-ks  no 

kutemez  uz  lu; 

voi  vai  no 

vozemez  uz  lu.  P. 


430. 1  salaze  (Sqtseni, 
duk(aze  (Sipsern. 


dukiaez  §ala{ez  zurod  i/Uki  koSkem, 


Ich  habc  den  Alexis  begleitet  bis  an  seine  sommerhiitte,  gut 
wanderte  ich  dahin,  schnell  wanderte  ich  dahin. 


430. 1  Et  rief  pfeifend  die  wachtel,  er  rief  pfeifend  den  auerhahn. 

Sowohl  die  urachtel  als  der  auerhahn  flogen  pfeifend  uber  den 
heusehober,  uber  den  fichtenwald  weg. 


schwanger  wäre! 

Der  hund  wird  genommen  der  marderjagd  wegen,  die  frau  wird 
der  arbeit  wegen  genommen. 

Wenn  er  auch  das  falbe  pferd  fangen  will,  wird  er  es "doch  nicht 
fangen;  die  wiese  war  (umzäunt),  konnte  er  es  doch  nicht  festhalten? 


1  Ehe  die  freiwerhcr  dem  bräutigam  die  ricbtige  braut  bringen,  bringeu  sie  ihm 
eine  falsche  braut  (..pjsifr  banflmnd4),  oin  weib,  das  sich  die  kleider  der  braut  ange- 
zogen  und  den  kopf  mit  dem  kopfzeuge  der  frauen  bedeckt  hat.  Dann  singen  die 
mädcben  dieses  lied. 

2  tuktäf)ii  bezeichnet  eig.  die  mutter  des  scbwiegersohns  oder  der  schwieger- 
tochter. 


188  wenig,  aber  iss  suss! 

Gehe  mit  den  burschen,  aber  werde  doch  nicht  sch\vanger! 


Heisan,  lasset  uns  verwandte  werden! 
Heisan,  lasset  uns  verwandte 2  werden ! 

Wenn  auch  die  braut  eine  scheinbraut  wäre,  wenn  auch  die  braut 
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431. 1  potetovoi  gumaga,  potttovoi 

gumaga! 
so  tteber  nflli  salam  vcrale! 
so  fieber  piiezlt  salam  verrah! 
kft-lul  kjskonez  piiez  vai! 
k$Llul  gazanez  nilfz  vai!  P. 

432. 3  kuzim3  huzolen  mon  vai 

nflfz! 

gondzo  vostemlen  mon  vai  kenez! 
legez-pu  muff  kad  nonfis  vai, 
tegez-pu  SaSka  kad  kiSete  vai, 


tteber  (ubo  kad  mUkf  vai, 
oi,  m akJinkolen  p^ra&ez  vai ! 
mitam  nfljfis  zavod  voiU{os, 
mtfam  iegitjps  tn  piitfkfn  kflafyos. 

P. 

433.  *   tulai,  bulai! 
fek  pufrffr  kadze  nuf&ko-df! 
guiem  fyt  Settiä  nuHko'df! 
Hifi  piiaksi  nut8"ko'di! 
ulfsa  tfiizf&st  nuHko-dV. 


431. 1  Das  briefpapier,  das  briefpapier! 
Grusset  jenes  schöne  mädchen! 
Grusset  jenen  schönen  knaben! 

Die  seele  und  den  sinn  anziehend  war  der  knabe! 

Von  der  seele  und  vom  herzen  geliebt  war  das  mädchen! 

432. 2  Ich  war  die  tochter  des  hauswirts  Cosmus! 3  Ich  war  die  schwie- 
gertochter  des  friedsamen  Andreas! 

Der  beere  der  hagebutte  ähnlich  waren  meine  bruste,  der  rosen- 
blute  ähnlich  (der  farbe  nach)  war  mein  tuch. 

Gerade  wie  der  hubsche  pfahl  war  mein  riicken,  aber  acb,  ich 
war  (eine  zeit  lang)  die  frau  des  Maximus! 

Unsere  mädchen  halten  sich  liebhaber,  unsere  jugend  schläft 
hinter  die  bettvorhänge. 
433.  *  hdai,  bulai! 

Ihr  fuhrt  ein  mädchen  weg,  das  einer  bösen  nessel  ähnlich  ist! 

Ihr  fiihrt  eins,  das  im  sommer  schwanger  wird! 

Ihr  fuhrt  eins,  das  im  herbste  ein  kind  haben  wird! 

1  Dieses  lied  wird  von  den  mädchen  gesungen,  wenn  die  freiwerber  dem  bräuti- 
gam  die  richtige  braut  bringen. 

1  Dieses  lied  wird  von  den  mädcben  gesungen,  wenn  die  freiwerber  ibnen  die 
braut  netunen. 

•  russ.  K}*3bHa. 

«  Wird  bei  derselben  gelegeuheit  gesungen  wie  das  vorige.  Ebenso  das  volgende. 
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vu  jniktem  iifoze  nttSifordf! 
tel-ber  maknazs  nuUko-di! 
maks  tjaii  iamiz  kyadSz 
tyriaz  med  nuoz!  P. 


434.   miCam  dor  mar  perelios? 
milam  dor  mar  Aiurlaos? 
vu  ditrfri  vu-mtil?  kadei. 
mitam  dor  mar  kenakios? 
lud-dlk  kadei. 
milam  dor  mar  mzerios? 
kaisi '-pi  kadei. 
mitam  dor  mar  svatips? 
mmedtn  ied  parijps  kadei, 
tito  pfr  potem  uit  (jtmi  kadei. 


Ihr  fuht  eins,  das  die  strassen  entlang  schlendert! 
Ihr  fuhrt  abfall,  der  vom  wasser  getrieben  worden  ist! 
Ihr  fuhrt  spreu,  die  von  dem  im  winde  gereinigten  getreide  ge- 
blieben  ist! 

434.  Wie  beschaffen  sind  unsere  alten?  Wie  beschaffen  sind  unsere 
älteren  bruder?  Einer  am  ufer  des  stromes  wachsenden  wasserbeere  ähnlich. 

Wie  beschaffen  sind  die  frauen  unserer  älteren  bruder?  Einer 
wilden  taube  ähnlich. 

Wie  beschaffen  sind  unsere  jungeren  schwestern?  Den  jungen 
der  blutfinken  ähnlich. 

Wie  beschaffen  sind  unsere  brautwerber?  Den  schwarzen  im 
schlamme  sich  wälzenden  schweinen  ähnlich,  der  aus  dem  kehrichthaufen 
wachsenden  engelwurzel  ähnlich. 
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b)  Lieder  versehiedenen  inhalts. 

435.    ulMajki  vu  ponna, 
kezft  vu  ponna 
nfl-murt  mjnem. 
so  ber&t  mineni 
pijipsmurt  no  veram: 
r,sil,  sil,  ton  nti,  kide  vai!" 

,,okmoz  UM,  piruUjps, 
murtlen  turja  %utnf! 
atrfides  pfiteU!" 

,,mi  pfStisa-lmi  no 
mifam  tjhiziemmt  evd, 
mitam  tugmi  no  ev$l. 
tMiziem  obinfn, 
tugmi  tfatfaiaz  kuaimem. 
t£atfa(ez  vekfh, 
tur/ez  no  vth  tubem. 
tsatfaiez  tiigem, 
tugez  taSem 
muziem  vik, 
turhi  p?li." 


435.  Wasser,  kaltes  wasser  holen  ging  das  mädchen  die  strasse  entlang. 

Nach  ihr  ging  ein  knabe  und  sagte:  «Bleibe  stehen,  bleibe  stehen. 
mädchen,  gieb  mir  deine  handia 

«Es  wird  euch  leicht,  ihr  bursehen,  das  bier  anderer  zu  trinken! 
Braut  es  euch  aber  einmal  selbst!» 

«Wir  vvurden  schon  brauen,  aber  wir  haben  kein  malz,  wir  haben 
keinen  hopfen. 

Das  malz  ist  im  darrhaus;  unser  hopfen  ist  im  vvalde  verdorrt 
Der  wald  ist  klein,  der  hopfen  ist  die  bäume  hinauf  geklettert. 
Der  wald  ist  gefallen,  der  hopfen  ist  auf  die  erde,  auf  das  gras 

gefallen. 


Digitized  by  Google 


Wotjakische  Sprachproben. 


95 


436.  luo  viis  bad  potein, 
bad  huida  tuy  tubem. 

tuy  huzda  nti  tubem, 
nil  ktu > 2(la  pi  tubem. 
iilUeniz  gtu  lu.Uttam. 
kitin  soips  kelittäni? 
m  uin  f  »i  berjn  keliltäni, 
marin  soj[os  mistaSkittam? 
ffukna  uiton  lis-vuen. 
marin  bamze  tMMttam? 
muvtr  potein  bad  kuaren. 

437.  kinios,  kinios  l/ktiltam? 
vatka  njlifis  liktittam. 


kitin,  kitin  falczi? 

knban  urtsin  keh'zi. 

main,  main  pila§ko'zi? 

txiikna  lis-mien  pilaSko-zi. 

main,  main  t&uUko'zf? 

lnid  kuaren  t$iitiko'zi. 

luo  viis  bad  potein. 

nil  berii  pi  tubem. 

dzäzcglen  milkid  ieU  vilin, 

ttezlen  milkid  mi  vilin. 

nillen  milkid  pi  ulin, 

pilen  milkid  nil  vilin.  P. 


436.  Auf  dem  sandfelde  wuchs  ein  weidenbaum,  der  hopfen  kletterte 
den  weidenbaum  hinauf. 

Die  jungfrau  kletterte  nach  dem  hopfen,  nach  ihr  kletterte  der 
bursch  hinauf. 

Von  oben  fielen  sie  in  die  grube  herunter. 

Wo  schliefen  sie  dann  die  nacht?  Hinter  der  badestube  schliefen 
sie  die  nacht 

Womit  wuschen  sie  sich  (am  morgen)?  Mit  dem  am  morgen 
gefallenen  tau. 

Womit  haben  sie  ihr  gesieht  abgewischt?  Mit  den  zweigen  der 
auf  dem  högel  gewachsenen  weide. 

437.  Welche,  welche  kamen?   Die  mädchen  aus  Wjatka  kamen. 

Wo,  wo  werden  sie  die  nacht  zubringen?  Hinter  dem  getreide- 
schober  werden  sie  die  nacht  zubringen. 

Womit,  womit  werden  sie  sich  waschen?  Mit  dem  morgentau 
werden  sie  sich  waschen. 

Womit,  womit  werden  sie  sich  abwischen  ?  Mit  den  weidenzweigen 
werden  sie  sich  abwischen. 

Auf  dem  sandfelde  wuchs  ein  weidenbaum.  Nach  der  jungfrau 
kletterte  der  bursch  hinauf. 

Die  gans  sehnt  sich  nach  dem  hafer,  die  ente  nach  dem  wasser. 

Die  jungfrau  sehnt  sich  nach  dem  burschen,  der  bursch  nach 
dem  mädchen. 
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438.  azbaram  vii  kenos  uan, 
kenos  putfkin  StuS-nil  yarl. 
M-nil  kitfn  tsarka  yari, 

f  Sarka  pulskin  vina  yan. 

so  äukfie  vinaiez  dzefs  iuomt 

so  SxuS-nilez  diett  fSup-karom!  P. 

439.  ibit  tdiki  minisa,  minisa, 
nil-puleS  Sonerzs  öi  $e'ft?t 
kH-puleS  tedizt  öi  Setti, 
kiSnoides-  fSeberze  öi  Se-fti. 
(Svnh-  fSivnir  (siniez, 

f  Sai  iuono  kad  imiz! 


punfms  zavodi  Sorani, 

kUnome  vaii  uzani. 

mu  kad  mi  nam  ulenu? 

ma  kad  irunam  tuds? 

hui  tir  kabans, 

kenos  tir  ius! 

tfid  tir  zivote, 

Sikis  tir  uksoe! 

purud  tir  (Sorige, 

korka  ug  t$r  Semiat! 

Hn  tfrmon  kad  korkaie, 

kar  hazar  kad  azbartf  P. 


438.  In  meinem  hofe  steht  eine  kammer,  in  der  kammer  ist  ein  mäd- 
chen,  das  weiss  wie  wachs  ist 

In  der  hand  des  weissen  mädchens  ist  eine  tasse,  in  der  tasse 
ist  branntwein. 

Lasset  uns  diesen  schäumenden  wein  trinken!  Lasset  uns  dieses 
weisse  mädchen  kussen! 

439.  Al8  ich  den  fluss  ibit  hinauf  vvanderte,  fand  ich  keinen  grösseren 
baum,  ais  die  sibirische  tänne;  ich  fand  keinen  weisseren  baum,  als  die  birke. 
ich  fand  keine  schönere  frau,  als  meine  frau. 

Ihre  fiuger  sind  fein,  sehr  fein,  ihre  lippen  scheinen  fur  das  thee- 
trinken  geschaffen  zu  sein! 

Ich  verschaffte  mir  einen  hund  fur  die  marderjagd,  ich  holte  mir 
eine  frau  der  arbeit  wegen. 

Wie  ist  mein  leben  und  mein  streben  beschaffen?  Wie  ist  mein 
gluck  beschaffen? 

Das  feld  ist  von  meinen  getreideschobern  voll,  die  scheune  von 

getreide ! 

Die  ställe  sind  voll  von  vieh,  die  schatulle  ist  voll  von  geld! 
Mein  teich  ist  voller  tische,  meine  familie  hat  kaum  platz  in  mei- 
nem hause! 

Mein  haus  ist  voller  sachen,  an  welchen  sich  die  augen  weiden 
können;  dem  bazar  der  stadt  ähnlich  ist  mein  hof! 
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440. 1    uleme  &44H: 
korka  tjr  kaljke, 
sjkjs  tjr  nkteie,' 
keno»  tjr  ime, 
lud  tjr  kabane, 
//id  tjr  zivote, 
prud  tjr  ttorjge, 
bekdi  tjr  rinaie, 
satt  Satf  kiros-kale, 
kars  kars  basmake, 
tugo  reio  pfiassl 
kjt,Xe  gine  plafae,  kjspfe! 
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441.  kjtj.se  gine  mjnam  uz-jriios? 
odigez  vjle  pukHiko: 
ektjsa  ektjsa,  mjnoz. 
kjkte-tiez  vjls  puteisko: 
ijrze  koiiro  karjsa  nm. 

drozkaie  kjtj.se  gine  azbaram? 
drozkam  valme  kjtkjsko: 
rak'-ik  wj  fSrda  mestaz  idjnj  sum- 

2*)temenjz. 

kjtrfe  gine  mjnam  kjsnoieY 
pinaliosjz  kjftfeieS  ghu  ? 
kjsnome  drozkam  puktjsko: 
kalj'k-ik  ufskjsa  gine  kjfe. 


440.  Mein  leben  ist  glucklich: 

Das  haus  ist  voller  leute!    Die  schatulle  voll  von  geld! 

Die  scheune  voll  von  gctreide!    Das  feld  voller  getreideschober! 

Der  stall  voll  von  vieh!   Der  teich  voller  fische! 

Die  tonne  voll  von  branntvvein! 

Mein  halsband  (woran  das  kreuz  befestigt  ist)  istklingend!  Meine 
schuhe  sind  knarrend! 

Mein  gurtel  ist  mit  troddeln  und  perien  verselien!  Und  noeh 
meine  kleider,  meine  schurze,  \vie  sind  wohl  sie  bescbaffen! 

441.  \Vie  ist  wohl  mein  hengstfullen  bescbaffen?  Idi  besteige  fin 
pferd:  tanzend,  tanzend  läuft  es!  Ich  besteige  ein  z\veites:  den  kopf  hocb 
haltend  trägt  es  mieli! 

Wie  ist  wobl  die  drosebke  auf  meinem  bofe  bescbaffen?  Ieb 
spanne  mein  pferd  vor  der  drosebke  vor:  mein  pferd  kann  vor  freude  niebt 
still  halten! 

Wie  ist  wobl  meine  frau  bescbaffen?  Wie  sind  \vohl  ibre  kinder 
bescbaffen?  Ich  setze  meine  frau  in  die  drosebke  nieder:  die  menscben 
bleiben  steben  und  nach  uns  seben. 

Wie  ist  wohl  mein  hof  bescbaffen?  Kr  ist  ringsum  von  ziegel- 
wänden  umgeben. 

Wie  ist  wohl  mein  garten  bescbaffen?  Wie  seben  wobl  die  blu- 
men  desselben  aus?  Wenn  ich  in  meinen  garten  gebe,  \vas  sehe  ich  nicht 
durt!    Wie  bescbaffen  sind  \vobl  die  vögel  desselben?  Sebr  scbun  singen  sie. 

1  Varianto  des  vorhergehenden. 
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kittfs  gim  mjnam  azbartY 
kotjra  kotjrtemjn  hrpifsnoi  sfenaien. 

kjtjs  gine  mjnam  sade? 
kHkaiosjz  kjtjseies  gimi 
mjnj§ko'-ke  sadam  maie  gnu  ug 

a'ddzL%j? 
kitjts  papaiosY!  iun  fseber  kjrZah! 

ki(}s'£  gins  mjnam  korkaUY 
<fin*  mjnam  vorotait? 
karioslen  kad. 

sukmanmc-a  disalom  Y 
ali  ben  vjt  dukesme'-a? 
tibo  ben  dietk  stibamt? 
birdj'-a  ponom?  kapjrto-n-a  ponom? 
kmzo,  kutzo,  kutzo  gim! 


442.   mitam  aiios  mar  aiiosY 
sjkjs  pitsU  uan-burios  kadel 
mitam  mumiios  ma*  mumiios? 
gersok  pjtejs*  t$uz  vfi(os  kädet, 
mitam  jkttnaos  mar  nutriaos? 
gutj  $  i  n  durjs  zur  puzjmios  kade  s. 
milam  vjnios  mar  vjnios? 
f  6  up  f 4?  pitsit  sdi  Uipeiios  kade§. 
mitam  akjios  mar  akjios? 
gutj.sin  durU  voz  puSrier  kades. 
mitam  suzerjos  mar  suzerios? 
thtptsj  durU  voz  badios  kade S. 


Wie  ist  wohl  mein  haus  beschaffen?   Wie  ist  wobl  mein  thor  be- 
schaffen?  So  wie  die  (bäuser  und  thore)  der  stadte. 

Werde  icb  meinen  groben  wollenen  kaftan  anzieben?   Oder  viel- 
leicbt  meinen  neuen  kallan  aus  tucb?   Oder  vielleicbt  meinen  neuen  pelz? 

Werde  ich  den  kaftan  zuknöpfen?   Oder  (werde  icb  ihn)  nur 

zubaken? 

Herr,  herr,  ja  ein  berr  bin  icb  aucb! 
442.  Wie  sind  wobl  unsere  vfiter  beschaffen?   Dem  auf  dem  boden 
des  kastens  verwabrten  habe  und  gute  ähnlicb. 

Wie  sind  wohl  unsere  mutter  bescbaffen?  Der  auf  dem  boden  des 
topfes  ver\vabrten  butter  äbnlich. 

\Vie  sind  wobl  unsere  älteren  briider  bescbaffen?    Sie  sind  den 
auf  dem  berge  gutfm  wachsenden  fohren  äbnlicb. 

Wie  sind  wohl  unsere  jungeren  bruder  bescbaffen?   Sie  sind  den 
auf  dem  boden  des  stromes  fhtpttj  scbwimmenden  schnellen  hechten  äbnlicb. 

Wie  sind  \vobl  unsere  älteren  scbwcstern  beschaffen?   Sie  sind 
den  an  den  seiten  des  berges  guUin  wacbsenden  grunen  nesseln  ähnlicb. 

\Vie  sind  wobl  unsere  jungeren  sch\vestern  beschaffen?    Sie  sind 
den  an  dem  ufer  des  stromes  fsupfsj  wacbsenden  grunen  \veiden  äbnlich. 


Digitized  by  Googl 


XI,t 


Wotjakische  Sprachprol»en. 


90 


443. 1   dikU  kmioiosi, 
fiupt&t  iitäe-n-a 
tiupttt  dvfiiern-a, 
liktvdt! 

gazasa'-a  Ifktidi? 

gazate'k-a  liktrdj? 

gazam'-fa  Ijktrdi,  dzog  iuo'df. 

gazate'k-ke  Ijktvdi,  ud  hceU. 

ialcka,  (akka,  ken{os,  pinalios! 

odig  k/lts  tmfi  verdltrm 

gins,  —  gin*  ben 

$ utsa  verasa  ialam: 

ai  doi,  doi,  zulai,  zulai! 

godtr,  godfr,  trai,  trai,  zon,  zon! 

tu,  tu,  tu,  tu,  ka,  ka  f 

do,  do,  no,  no  /  P. 


444. 8  pi{os,  jriios  mar  fsaklasko'di? 
odig  murtlen  vflem  huiri  pi[ez; 
soiostj  gosudar  iua. 
so  murt  fsakla§ke: 

„zrkse'-kt  solisko  ,  ktffiti  piivz 

ttan. 

sorirfize-ke  sotisko  ,  pr rahz 

tsefar. 

pof^izc-ke  sotisko  ,  atfiiz 

äeber.a 

ketiukios,  kmakios, 
ktU'-h»  vu  ponna  mi)wdi-ke, 
kizr-ke  osmes  pezfra, 
ti  no  o'z-ik  med  pt  z/ralo-di! 


443. 1  Ihr,  meine  lieben  gäste,  möget  ihr  denn  von  der  quelle  oder 
von  der  mundung  des  flusses  Uupt&i  sein,  ihr  kamet! 

Kamet  ihr  zu  uns  aus  liebe  oder  kamet  ihr  zu  uns  ohne  liebe? 
Wenn  ihr  aus  liebe  kamet,  so  werdet  ihr  schnell  trinken. 
Wenn  ihr  ohne  liebe  kamet,  so  werdet  ihr  nicht  trinken. 
Heisan,  ihr  schwiegertöchterchen !   Aus  einem  munde  und  aus 
einem  herzen  lasset  uns  singen,  ja  singen,  immer  nur  so  sagend,  so  sprechend: 

ai  doi,  doi, 
u.  s.  w. 

444. 2  Bursehen,  bursehen,  was  meint  ihr? 

Ein  mann  hatte  drei  söhne;  der  kaiser  fragt  naeh  ihnen. 
Der  mann  denkt: 

«Wenn  ich  den  ältesten  gäbe  —  — ,  er  hat  drei  söhne. 

Wenn  ich  den  mittelsten  gäbe  ,  er  hat  eine  schöne  frau. 

Wenn  ich  den  jungsten  gäbe  —  — ,  er  ist  selbst  so  stattlich.» 
Ihr  sclnviegertochter,  ihr  sehwiegertöchter,  wenn  ihr  wasser  holen 
geht,  lasset  (die  thränen)  hervorsprudeln  so,  wie  das  \vasser  aus  der  quelle  sprudelt! 

1  Festlied. 
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nuuMOSy  nuuiaos, 
vad-ks  tultani  mjnomdi-kf1 
kizr-ks  pipu  ktjar  tfUe, 
ti  no  o-i-ik  med  tflzo-dif 

445.1  krestianlcn  vjhm  ktyin  piicz. 
soosti  (ua  r/osudar. 

Zf  ksv-ks  totitko  ,  hkos  uallaii 

Samke. 

sori"fizv-ke  sot/sko  ,  tekos  jo- 

raz  lterga. 

prfjsizc-kt  Sotfsko  ,  ullaii 

Sansks. 

zrfcc-ks  sotf&ko  pinu  ,  pindtr 

iosiz  Uros. 


XT.i 


sorrfize-fa  sotiiko  ,  kjsnoiez 

ieffit. 

pe^sizc-ks  sotjsko  ,  tekos  mu- 
nii z  kata. 

/tui/taos,  munaosj 
kizf'-ks  pipu  us  f,  o'z-ik  mvd  usoz! 

suzer/os,  suzcrios, 
kizr-ke  osmcs  sin  przjra,  o-z-ik  mcd 

Pfiiraloz! 

kenakios,  keiuikios! 
kw-ke  gids  m/no'd,i,  suku  toda-dj 

Ijktoz.  P. 


Yrjö  Wien man n. 


Ihr  söhne,  ihr  söline,  wenn  ihr  die  pferdo  tränken  gehet,  so  zit- 
tert  aucfa  ilir,  so  \vie  die  blätter  der  Muine  im  winde  zittern! 

4 15. 1  Kin  bauer  hatte  drci  söhne.    Der  kaiser  fragt  naeh  ihnen. 

\Venn  ieh  ilmi  den  ältesten  gäbe  —    - ,  er  selnvankt  reehts. 

Wenn  ieh  ihm  den  mittclsten  gäl)e  —  — ,  er  dreht  sioh  hin  und 
her  in  der  mitte. 

Wenn  ieh  ihm  den  jfmgsten  gähe  —  — ,  er  schwankt  links. 
Wenn  ieh  meinen  ältesten  suhn  gäbe  —  — ,  er  hat  viele  kinder. 

Wenn  ieh  den  mittelsten  gäbe  ,  er  hat  eine  junge  frau. 

\Venn  ieh  den  jungsten  gäbe,  trauert  seine  mutter  sehr.» 

Ihr  söhne,  söhne,  so  wie  (der  tau)  von  den  bäumen  lliesst,  so  mö- 
gen  aueh  eure  tliränen  fliessen! 

Ihr  sehwestern,  selnvestern,  so  wie  die  quelle  sprudelt^  so  mögen 
aueh  eure  tliränen  sprudeln! 

Ihr  sehwiegertöihter,  si'hwiegertöehter!  Wenn  ihr  in  den  vielisUU 
geht,  dann  erinnert  ihr  cuch  (unser,  die  wir  sohlaten  ge\vorden  sind). 


Varianto  ties  vorlici^elKnden. 
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446. 1    moiu  uroul-ke  no  kar/li'di, 
mon  ialam  mfnili,  uzatfai,  uzaUai. 
in/z  n  vai. 
■  mo-n-Tcs  saldats  niini, 
m/nam  munaos  v/nios  mon  esep  uz  -n  wzaU. 
uzattaiy  uzaUai, 

mons  urod  kar/lvdj!  .  >. 

Iin  mon  masfor  vai! 

147.  kin-ks  so  guzem  arahuz  evd  kätem  SundJ-vuZer-  dfedqnl  so 
soin  kutskem  k/lanf-buran/  »vitjsak  bam/ i^ziz  id  himlU en !a  suisa'm'iuam 
Sund/les  soz:  . 

.,e,  sund/te,  Sund/is!  to'n-a  meda  duuiiiehi  ko'(males  gfk?a 
.,mo-n-ke  zek  lu/sal,  pifem  Srri  no  n  se-d/l/sal!" 
.,(',  pitems,  pitems!  to-n-a  meda  dtuMein  ko'frnale§  zck?" 
..mo-n-ks  zek  lufsal,  tel  no  ci  nw/$al!u 


446. 1  Obgleich  ihr  mich  gering  schätztet,  ging  ich  doeh  immer,  (\vuhin 
ihr  midi  sehicktet)  und  arbeitete,  arbcitete. 

Ich  war  nicht  auf  dcm  rechten  platzc. 

Wenn  ich  soldat  wcrde,  arbciten  meine  bruder  nicht  so  vicl,  wie  ich. 

Ich  arbeitete,  ich  arbeitete,  und  doch  schätztet  ihr  mich  gering! 
\Vas  fiir  ein  meister  war  ich  auch! 

447.  Ein  mann,  der  seinen  acker  im  summer  pfliigtc,  fand  kuinen  vor 
der  sonne  gesehiitzten  schattigen  platz,  wo  er  hattu  mittag  essen  konnun. 
Kr  fing  an  zu  nörgeln  und  sagte:  «Die  sonne  hat  mir  das  gesicht  schon 
ganz  und  gar  verbrannt!»  und  er  fragte  die  sonne: 

«Halloh,  meine  sonne,  meine  sonne!  liist  du  denn  das  grösste  von 
allum  in  der  Welt?» 

«Wunn  ich  das  grösste  wäre,  musstu  ich  mich  nicht  hinter  der 
wulke  verbergcn.» 

«Halloh,  meine  wolke,  meine  wolke!   Bist  du  denn  das  grösste 
von  allem  in  der  welt? 

«Wenn  ich  das  grösste  wäre,  wurdu  ich  nicht  einmal  vom  winde 
getrieben  werden.» 

1  Rckrutcnlicd. 
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„e,  tel)  teit!  tcn-a  meda  duttiriefn  ko'tmale&  z$k?u 

„mo'?i-ke  zek  lufsal,  gureie  no  ff  pHfSkf$al!u 

„e,  gureie,  gurezs!  to'n-a  meda  dmnnefn  ko'fmales  zek?u 

„mo'n-fc  zek  lufsal,  Str  no  gufo  ei  ko'pasal!u 

„e,  sf  rs,  Strt!  to;n-a  meda  dxunnefn  ko'(males  zek?u 

„mo'n~ke  zek  ftiftal,  pUai  no  ei  muTiasal!" 

„e,  piiäivr,  jri&äijp!  to'n-a  meda  duuuiefn  ko'fmalei  zek?" 

„mo'n-k*  .zck  lufsal,  gfrpum  no  ei  (e-tfsal!" 

ne,  aiTamiis,  adamut!  to'n-a  meda  duuimfn  ko'fmales  zek?'' 
« 

.  \  \]tno:n-k€  zek  lufsal,  gosudarlf  no  fi  ia-rasal!** 
...     '      gosudare,  gosudars!  to-ti-a  meda  dxunnefn  Mmalei  zek?" 
„mo'n-ks  zek  lufsal,  dutnne  no  ei  sHfsal!" 
—  „duiuth  ko'fmalei  zek  — /" 

«Halloh,  mein  wind,  mein  wind!  Bist  du  denn  das  grösste  von 
allcm  in  der  \velt?» 

«Wenn  ich  das  grösste  wäre,  wttrden  nicht  einmal  die  berge  niieh 

aufhalten  U 

«Halloh,  mein  berg,  mein  berg!  Bist  du  denn  das  grösste  von 
allem  in  der  Welt!* 

«Wenn  ieh  das  grösste  wäre,  wurde  nicht  einmal  die  maus  ein  loch 
in  mich  machen.» 

«Halloh,  meine  maus,  meine  maus!   Bist  du  denn  das  grösste 

von  allem  in  der  welt?» 

«Wenn  ich  das  grösste  wäre,  wurde  nicht  einmal  die  katze  mich 
zerquetschen.» 

«Halloh,  meine  katze,  meine  katze!  Bist  du  denn  das  grösste  von 
allem  in  der  vvelt?» 

«Wenn  ich  das  grösste  wäre,  wurde  nicht  einmal  der  ellenbogen 
(des  menschen)  mich  (beim  streicheln)  beruhren!» 

«Halloh,  mensch,  mensch!  Bist  du  denn  das  grösste  von  allem 
in  der  welt?» 

«Wenn  ich  das  grösste  vväre,  wurde  der  kaiser  mich  nicht  ge- 
brauchen  können  (zum  soldaten)!» 

«Halloh,  kaiser,  kaiser!  Bist  du  denn  das  grösste  von  allem  in  der  welt?* 
«Wenn  ich  das  grösste  wäre,  vvurde  die  welt  nicht  einmal  stehen.» 
—  «Die  welt  ist  das  grösste  von  allem  — !» 
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448. 1   „toleze!  to-n-a  zek?" 
„mo'n-Jc£  z$k  lutsal,  piimi  keri  no  ei  se-tfisal!" 
yjrifems,  pitenu!  to'n-a  zek?" 
„mo'n-Jc£  zek  luisal,  telia  no  ei  ve-ttfsal!" 
„tele,  teh!  to-n-a  zek?" 
„mo-n-kt  zek  luisal,  gureh  $i  pi-kMkjsal!" 
,,gure£s,  gureis!  to-n-a  zek?11 
„mo-n-ke  z$k  luisal,  §?r  no  gufo  (i  ka-rjsal!" 
,,&tre,  Stn!  to-n-a  zek?u 
„mo-n-kt  zek  luisal,  ptiai  no  ei  ku-tfsal!" 
vpitäiie,  piiäiis!  to-n-a  zek?" 

.,mo'n-ke  zek  lufsal,  adamilen  glipumaz  no  ei  sHisal!" 

„adamij[e,  atfamiti!  to-n-a  zek?" 

„mo-n-k£  zek  luisal,  gosudarll  ke/ier(?)  ei  ia-rasal!" 


448. 1  «Mein  mond,  mein  mond!   Bist  du  denn  gross?» 

«Wenn  ich  gross  wäre,  musste  ich  mich  hinter  der  wolke  nicht 
verl>ergen  N 

«Meine  wolke,  meine  wolke!   Bist  du  denn  gross?» 

«Wenn  ich  gross  wäre,  wurde  ich  nicht  vom  winde  getrieben 

werden  U 

«Mein  wind,  mein  wind!   Bist  du  denn  gross?» 

«Wenn  ich  gross  wäre,  wurde  der  berg  mich  nicht  aufhalten!» 

«Mein  berg,  mein  berg!   Bist  du  denn  gross?» 

*Wenn  ich  gross  wäre,  wurde  die  maus  nicht  ein  loch  (in  mich) 

machen!» 

«Meine  maus,  meine  maus!   Bist  du  denn  gross?* 
«Wenn  ich  gross  wäre,  wurde  die  katze  mich  nicht  fangen!» 
«Meine  katze,  meine  katze!  Bist  du  denn  gross?» 
AVenn  ich  gross  wäre,  wurde  ich  auf  dem  ellenbogen  des  meu- 
schen  nicht  stehen! 

«Mensch,  mensch!   Bist  du  denn  gross?» 

«Wenn  ich  gross  wäre,  wurde  ich  nicht  in  das  gehäge(?)  des  kaisers 
(d.  h.  das  heer)  passen!» 

•  Variante  d«'S  vorhcrgeheuden. 
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..gosvdare,  gosudare!  fvn-a  zek?%i 
„mo-n-ke  zek  ei  Itrisal,  hi  duunit 

ta-z-a  luisaU?"  P. 

449.    kttsi  k/tsi  vetlid? 
kuzon  ka  rs  vetli. 
mar  mar  bastid? 
mon  vai  lasti, 
valed  ben  kitin? 
mikalaied  lutskam. 
mlk  ai  a  {cd  ben  kitin? 
htar  uh  tiatskem. 
kuarez  ben  kitin? 
liz  ospiied  Aulj Stern, 
liz  oSjniez  ben  kitin? 
gurei  uh  uatskem. 
gureiez  ben  kitin? 


nomhed  bugirtern. 
nomirez  ben  kitin? 
dzäieged  tiem. 
dzazeg  ben  kitin? 
tilo  vih  lobdzem. 
tiloiez  ben  kitin? 
zek  tiren  koralfam. 
tirez  ben  kitin? 
morah  uisem. 
moraiez  ben  kitin  ? 
o-h  kitin! 

450.  i   keffa  ketfa  kitsi  vetlid? 
vai  ixmna. 
kitin  ben  valipsid? 
ttattais  pirittäni. 


«Mein  kaiser,  mein  kaiser!  Bist  du  denn  gross?» 

«Wenn  ich  nicht  gross  wäre,  wurde  wohl  die  welt  so  aussehen!?» 
449.  Woliin,  wohin  gingst  du?    Xach  der  stadt  Kasan  ging  ich. 

Was,  was  kauftest  du?   Ich  kaufte  ein  pferd. 

Wo  ist  dein  pferd?    Michael  hat  es  gestohlen. 

Wo  ist  Michael?    Unter  die  blätter  hat  er  sich  versteckt. 

Wo  sind  die  blätter?    Der  blaue  junge  ochs  hat  sie  geleckt 

Wo  ist  der  junge  ochs?   Unter  dem  berge  hat  er  sich  versteckt, 

Wo  ist  der  berg?    Der  wurm  hat  ihn  ausgehöhlt. 

Wo  ist  der  wurm?    Die  gans  hat  ihn  aufgefressen. 

Wo  ist  die  gans?   Sie  ist  mit  ihren  flugeln  geflogen. 

\Vo  sind  die  flugel?    Sie  wurden  mit  der  grossen  axt  zerhauen. 

\Yo  ist  die  axt?    Sie  ist  in  das  meer  gefallen. 

Wo  ist  das  meer?    Ich  \veiss  nicht  wo! 
4">0. 1  Mein  häschen,  mein  häschen,  wohin  gingst.  du?  Das  pferd  holen. 

Wo  sind  deine  pferdc?    Sie  gingen  in  den  wald. 


1  Variante  d»-s  VHrhtTgehemlcn. 
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Iitin  ben  t$attaied? 
t.ilt  n  mtsketn. 
kitin  ben  Wid? 
t  uen  kisittam. 
kitin  ben  vued? 
osios  iutlTum. 
kithi  ben  oSiosid? 
gurez  bams  tubittani, 
kjtin  ben  gurezed? 
nomirios  pirtkittam . 
kitin  ben  nomired? 
dia  zegios  s  iiCtum . 
kitin  ben  dzuiegiosjdY 
]>oj)len  sadaz  (puksilo, 
kiution)  mr  xmalo. 


P. 


451.   gubetfie  piri:  fop  peimit. 
korka  piri:  til  iugft. 
jrnlto  poti:  kuai  iugft. 
Sure  uaxki:  %i  atW. 
tsatsaie  mini:  kefö  adzi. 
pu&tnu  tubi:  tieksi  Hi. 
nilns  viini:  tSup-kuri! 


452.  '    tiiil  ortiem, 
tulis  vuem, 
ir-dur  fSigem! 
ie  koSkem, 
vii  iilem, 
hid-kuar  potemf 


P. 


\Vo  ist  dein  wald?   Er  brannte  im  feuer. 

Wo  ist  das  feuer?   Mann  löschte  es  mit  wasser. 

Wo  ist  das  wasser?   Die  ochsen  tranken  es. 

Wo  sind  die  ochsen?   Sie  kletterten  auf  den  abhang  des  berges. 

Wo  ist  der  berg?   Die  mäuse  höhlten  ihn  aus. 

Wo  ist  die  maus?   Die  gänse  frassen  sie  auf. 

Wo  sind  die  gänse?  Sie  sitzen  im  garten  des  priesters  und  durch- 


seihen  berauscbenden  wein. 

451.  Ich  ging  in  den  keller:  da  war  es  ganz  dunkel. 

Ich  ging  in  die  stube:  da  brannte  ein  helles  feuer. 

Ich  ging  in  den  hof  :  da  war  die  luft  klar. 

Ich  stieg  nach  dem  strome  herunter:  ich  sah  eine  vrildente. 

Ich  ging  in  den  wald:  ich  sah  einen  hasen. 

Ich  klettertc  auf  die  fichte:  ich  ass  honig. 

Ich  ging  zu  dem  mädchen:  ich  kusste  sie! 
452. 1  Der  herbst  floh,  der  fruhling  kam,  das  eis  brach  schon ! 

Das  eis  ging,  das  wasser  stieg,  die  blätter  der  weide  schlugen  aus ! 


Wird  bei  dem  feste  gesungen,  das  beim  eisgang  gefeiert  wird. 


14 
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453.  «   g  kelani  vetlim, 
tet&am  no  mi  otin, 

ituim  no  mi  btfn. 

gurU  bertim, 

korkal?  bids  vetlim  \wsa. 

454.  ttattaje  en  mfn  vai!  no  pu  kuh! 
ptize  no  en  ko'ra  vai!  no  korka  estono! 
korkaze  no  en  e'sti  vai!  no  nän  kiiU! 
tiädze  no  en  pf-z?  vai!  no  ket  Suma! 

ket  no  en  hcma  vai!  no  uzanf  huU! 
en  no  wza  vai!  no  sotek  kuaz  ttg  6ot! 
marlt  ben  kuat  ug  Sot! 
kuailf  iffii  vo&ä&kHkod. 


453. 1  Wir  zogen  aus,  die  eisschollen  zu  begleiten,  da  tanzten  wir,  da 
tranken  wir. 

Wir  kehrten  nach  hause  zuruck,  in  jedem  hause  kehrten  wir  ein 
um  zu  trinken. 

454.  Geh  nicht  in  den  wald!    Du  brauchst  aber  holz! 

Haue  kein  holz!    Die  stube  muss  aber  geheizt  werden! 

Heize  die  stube  nicht!   Du  brauchst  aber  brot! 

Backe  kein  brot!   Der  hunger  quält  aber  den  magen! 

Leide  keinen  hunger!   Man  muss  aber  arbeiten! 

Arbeite  nicht!  Ohne  arbeit  giebt  gott  (kuai)  aber  nichts! 

Warum  giebt  gott  nicht?    Weil  du  zu  wenig  zu  gott  betest! 


1  Wird  bei  dem  feste  ge3ungen,  das  beim  eisgang  gefeiert  wird. 
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o)  Klagelieder. 

455. 1    kului  no  mozmid  no  mi  tabirs  kjzf  ulom? 
mtfem  kin  gfroz  tii? 
mitam  tabfrs  gfrUmf  ev?l  tii. 
mi  tabjre  mais  Sisa  ulom  rii? 
5.    ton  yari  dfr(ad  fanien  §utdtlid, 
sjkalen  no  ton  dfriad  dzetk  ulim, 
valen  no  ton  dtr(ad  d£ef&  ulim, 
putdoien  no  zivoten  no  dzet§  ulim: 
kot  maiz  vai! 
io.    fzez  no  tfros  vai,  (fzäiegez  no  tjros  valf 
kot  mar  zivotez  vai! 
tabfrs  o'lo  mitam  nännit  no  uz  lu  Sifnf. 
tabfrs  pinalioslen  Sudzr-ks  evel, 


455. 1  Du  starbst  und  verschwandest.  Wie  werden  wir  uns  von  nun  an 
behelfen. 

Wer  wird  jetzt  bei  uns  mähen? 

Von  nun  an  haben  wir  kcinen,  der  pflugen  sollte. 

Von  was  för  speisen  (eig.  was  essend)  werden  wir  von  nun  an 

leben? 

5.   So  lange  du  lebtest,  crnährtest  du  uns  mit  brot; 

So  lange  du  lebtest,  hatten  wir  eine  kuh  und  wir  lebten  gut; 
So  lange  du  lebtest,  hatten  wir  ein  pferd  und  wir  lebten  gut; 
Herden  und  vieh  hatten  wir,  gut  lebten  wir: 
Wir  hatten  alles,  was  man  sich  nur  denken  kann! 
io.   Der  schafe  hatten  wir  viel,  der  gänse  hatten  wir  viel, 
Allerlei  vieh  hatten  wir  viel! 
Können  wir  wohl  von  nun  an  unser  brot  essen. 
Wenn  die  söhne  von  nun  an  ihren  schutzgeist  (eig.  ihr  gluck) 
nicht  haben, 

1  Klagelied  der  frau  ttber  dcn  tod  ihres  mannes. 
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o'lo  nänzs  ktjaz  uz  &ot  ni! 
15.    ton  djriad  dieU  ulim  kot  main 

inmarli  oskUkom,  meda-m-ik  a'nalti: 
.   nänen  med  sutdoz; 

minam  stariks  kulemfn  ni, 

jrinaliosi  tidnlei  iormfsa  medam  wle. 
20.    a(}iim  idi  dzets  stariken, 

inmar  Siukiz  kai  no  mcd  sotoz  liätizs! 

456. 1    e,  koi  as,  k  olas  f  gjrfnj  uzant  ud  ug  lykti! 
kin  mtfem  kut  kuoz? 
k  in  milemesti  eskeroz  hudoz? 
at)svd-ks  lufsal,  kurekhUkonez  ri  lir/sal. 
s.   mitemest?  ton  analtid:  soli  vjls  vjldi  mifam  vort&kcmmf! 
kfzr-ks  vfldj  ulo-mi  ni  dumneez  pozasa! 
soiaz  dmnnead  dzets  ui  iii!  P. 


Giebt  wohl  gott  kaiun  mehr  sein  brot! 
15.    So  lange  du  lebtest,  lebten  wir  in  jeder  hinsicht  gut 
Auf  gott  vertrauen  wir,  dass  cr  uns  nicht  verlasse: 
Dass  er  uns  mit  brot  ernähre; 
Da  mein  mann  schon  gestorben  ist, 

Damit  meine  kinder  sich  nicht  ura  brot  zu  kummern  brauchten. 
2o.    Selbst  lebte  ich  gut  mit  meincm  manne; 

Gott  gebo  mir  auf  das  gluck  (raeines  raannes)  bald  brot! 
456. 1  Ach  Nikolai,  Nikolai !   Du  kommst  nicht  inchr  zu  pflugen,  zu 
arbeiten! 

Wer  wird  uns  jetzt  die  bastschuhc  weben? 
Wer  wird  uns  pflegen  und  crnähren? 
Wenn  du  selbst  lebtest,  hätten  wir  keine  sorge. 
s.   Du  verliessest  uns:  dazu  wurden  wir  wohl  auch  geboren! 

Auf  irgend  eine  weise  mussen  wir  wohl  leben,  die  welt  tnibe 

machend. 

Lebe  du  glucklich  jenseits! 


1  Klagelied  der  frau  ul»or  don  tod  ihrcs  matinea. 
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457. 1    toti  htdid  no  mozmid.   mon  tabjrt  krzt  ulom  int 
kiSno  ba$to'm-a  wm-a? 
pinaliosjd  tfnad  ijan,  pinaliostd  kttvzi, 
dtien  soiostt  ntono. 
5.    toti  Ici-z?  Jcosod:  vaifnr-a  ogm-m-a  idhij? 
vaj>otw-ik:  pinaliosjd  uari,  diia/na,  IcufSam. 

458. 1   e,  kodo,  kodo!2  so(az  dmmead  mfnid! 
taiaz  duubkjn  tinfd  Sekit  potiz  ulhif  leial 
kudit' -ke,  mont  k  in  oskaltoz? 
k  in  mons  di&en  tifoz? 
5.   kin  mjtiestfm  pjdmt  kttoz? 

tytr-ke  htmaz,  kin  motit  siudoz? 
kuer-k*  kmhniz,  kin  motit  kktahz? 
kin  mfnim  dzeCs  Sfd  pfitos? 


457. 1  Du  starbst  und  verschwandest  Wie  wcrde  ich  von  nun  an  mich 
behelfen? 

Nehme  ich  mir  eine  frau  oder  nicht? 
Deine  kinder  sind  da,  deine  kinder  blieben  zuruck. 
Kleider  mussen  sie  haben. 
s.   Wie  rätet  du  mir:  soll  ich  eine  frau  holen  oder  soll  ich  allein 

leben? 

Wahrscheinlich  muss  ich  eine  holen:  die  kinder  sind  da,  sie  nitis- 
sen mit  kleidern  und  mit  schuhcn  versehen  werden. 

458. 1  Ach  Kudoxia,  Eudoxia!  2  In  die  jenseitige  welt  gingst  du! 
Wurde  es  dir  vielleicht  schwer  in  dieser  welt  zu  leben? 
Wenn  ich  mich  berausche,  wer  sorgt  fur  mich? 
Wer  versieht  mich  mit  kleidern? 
s.    Wer  zieht  mir  die  stiefel  aus? 

Und  wenn  mich  hungcrt,  wer  giebt  mir  zu  essen? 
Wenn  mich  durstet,  wer  giebt  mir  zu  trinken? 
Wer  kocht  mir  eine  gute  torune? 


1  Klagelied  des  mannes  iibcr  tien  tod  seiner  frau. 
•  kodo,  russ.  E  tuotua,  AtuoTba. 
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kin  m*n?m  die  f  S  kiimUka  daSaloz? 
10.   to-n-fo  lutsal,  o-lo  ?i  a-naltfsal! 
nomire-no  karfnf  ug  lu! 

so^az  dtunnead  dieti  ui!  P. 

459.*  ton  kulid  no  mozmid!  ttifjtrs  mone  kin  Siudoz  no  vordoz? 
mon  tmu,  UaklaSko  vai,  ton  motit  med  natod  vai! 
kuai  oi  rz  kar  mfnam  Uaklamia! 
mon  Uaklam  vai  ttnfd  per  as  va$n? 
.->.    mom  hudfnt  vordfni  percSmisaiam. 
k  nai  oi  pt  kar  mfnam  UaUamia! 
kiii  karod?  ma  karod? 

mfnam  gin*  ug  Jtu%  died  kaljkioslen  no  k  uh, 
tat)$i'-ik  kalfklen  no  zai  pote. 
io.   ky  ii  karod?  ma  karod? 

inmar  fiidam,  milem  no  kosem  Uidanj. 


Wer  bereitet  mir  guten  kumyschka? 
io.   Wenn  du  da  wärest,  wurdest  du  wohl  mich  nicht  verlassen! 
Dazu  ist  wohl  nichts  zu  thun! 
Jenseits  lebe  glucklich! 
459. 1  Du  starbst  und  verschwandest !    Wer  wird  mich  von  nun  an 
ernähren  und  pflegen? 

Ich  dachte  ja  von  dir,  dass  du  mich  begraben  wurdest! 
Gott  schickte  es  nicht  so  nach  meinen  gedanken! 
Ich  hatte  daran  gedacht,  dir  eine  frau  zu  holen, 
s.    Die  mich  in  meinem  altcr  ernährt  und  gepflegt  hätte. 
Gott  schickte  es  nicht  so  nach  meinen  gedanken! 
Wie  machst  du  das?   Was  machst  du? 

Ich  brauche  nicht  (zu  leben),  die  guten  menschen  brauchen  es; 
Solche  menschen  sind  bedauernswert  (wenn  sie  sterben)! 
io.   Wie  machst  du  das?   Was  machst  du? 
Gott  litt  und  befahl  auch  uns  zu  leiden. 


1  Klagelicd  der  mutter  Uber  den  tod  ihres  sohns.   Ebonso  das  voigende. 
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460.    e,  didiie,  dfdiie,  toti  fodid! 
o'lo  moni  närien  itudisal, 
omlo  mone  zugfsal? 
*,  W,  Mir, 
5.   n??  .4o<o»o  ei?fZ  //*. 

b?rdi,  bpdi,  zadi  no  dugdi. 

gMni  no  ud  IHti,  tuman?,  arani  no  ud  Ipkti  ugf 
ma-kenis 

e,  k?  ii  karom?  ma  karoin? 
s.    inmarlt  vtldt  oi  kuh! 

fi-ke  ku  lisal,  o'lo  okpol  zugini  asmt  iarasal,  o'lo  uaiini  {arasal 

mfnfmt 

tabjrezs  kin  minfm  uaioz  pumitam  „so(e  oi  le&tom"  Stusa,  „taie 

tai  leStom"  Stusa! 


400.  Ach,  mein  liebling,  mein  liebling,  du  starbst! 

Ieh  weiss  nicht,  ob  du  mich  mit  brot  ernährt 

Oder  mich  getadelt  hättest? 

Ach,  mein  liebling,  mein  liebling  starb, 
s.   Jetzt  braucht  mann  ihm  nicht  mehr  eine  frau  zu  geben. 

Ich  weinte,  weinte,  ich  wurde  mude  und  hörte  au  f. 
401. 1  Ach  mein  liebling,  mein  liebling! 

Du  wirst  nicht  mehr  pnugen,  noch  mähen,  noch  ernten! 

Wozu  hast  du  mich  gebracht? 

Ach!   Wie  werde  ich  es  machen,  was  werde  ich  machen? 
s.   Gewiss  will  gott  es  so  haben! 

Wenn  du  nicht  gestorben  wärest,  wärest  du  wohl  gut  genug  ge- 
wesen  mich  noch  einmal  zu  tädein,  mich  anzureden! 

Wer  wird  mir  von  nun  an  antworten  sagend:  *Dies  machen  wir 
so,  jenes  machen  wir  so!» 


1  Klagelied  der  mntter  ttber  den  tod  ihres  sohns. 
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yerhnt,  tinne,  purbm  no  $d  l>a'6tf;  protS  bodj  ifh  keltid,  gidike, 

musoiikaie,  pite! 
yurtr-kt  likti,  kin  meda  mfnam  pumitam  potoz? 
10.   kin  vainu  imtskoz,  kudos? 

profs  IterSam  azam  potjte  evel  ny  iii. 

koi'  maar  ui  bordf  oytifn  kufskono  m  aslfm:  ud  m  hcrttf  ny,  piit, 

tabfrezff 

pu  ponna,  turfn  ponna,  kutsaMfnf  telfäkfnf  no  oynjn  mfnono  uy 

iii  tabfreze. 

e,  ketfis,  kttfit,  t\  luUp,  lulfr,  mar  fiaklaMoulf  M? 
15.    soiaz  dtuiiiiefn  tUete  idin?  med  kfldoz  iii,  piit! 

so  sana  suin?  verani  no  uy  to'dfSkf  iii!  P. 

462.   odiy  mfnam  nti  vai,  k  n  ai  Sotiz, 
atj$i'z-ik  inmar  haHiz  ug! 
tabfre  mon  ma  karom  na  oy  nam? 


Meinen  pflug,  meine  axt,  mein  messer  nimmst  du  nicht  mehr  in 
deine  hand ;  du  liessest  mich  (hilflos)  zuruck,  wie  auf  den  gipfel  eines  pfahls, 
mein  herzchen,  mein  liebling,  mein  sohn! 

\Yenn  ich  nach  hause  komme,  wer  kommt  mir  entgegen? 
10.   Wer  spannt  mir  das  pferd  ab  und  futtert  es? 

Es  ist  jetzt  niemand  da,  der  vor  oder  nach  mir  ginge. 

Jede  arbeit  muss  ich  selbst  allein  anfangen,  du  hilfst  mir  nicht 
mehr,  mein  sohn,  von  nun  an. 

Holz,  heu  muss  ich  von  nun  an  allein  holen,  allein  muss  ich 
dreschen,  das  getreide  im  winde  reinigen. 

Oh,  mein  herz,  mein  herz!  Oh,  meine  seele,  meine  seele!  Was 
denkt  ihr  nun? 

is.   Möge  es  dir,  mein  sohn,  jenseits  gut  gehen! 

Ich  weiss  nicht,  was  ich  noch  ausser  meinen  vorigen  (worten) 
sagen  und  reden  musste! 

462. 1  Eine  tochter  hatte  ich,  gott  gab  sie  mir, 

Gott  selbst  n  ah  m  sie  mir  aber  auch! 

\Vas  werde  ich  von  nun  an  noch  allein  thuu? 

1  Klagclied  der  mutter  Uber  den  tod  ihrcr  tochter. 
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inmar  oi  ez  kar  ttaklamiaf 
5.    mon  totu  fSaklaSko  vai  ug  muzik  dori  Sotin?. 

ton  kidid  no  mozmid. 

soiaz  duintiein  ulod  iti, 

mon  taiaz  k  f  ti  ogiiam. 

nilj  evel  rii,  of/nam  ghu  kjti  ui  solak! 
n»,    krit  karod?  ma  karodf 

463.  ■    v,  gWke,  gidike,  ntlh! 
CSersfnt,  derame  kumi  rurUklni  ud  Irkt.i  m. 
kin  mineSt/m  ietinme  veldozY 
kin  mtneitim  ietinme  sestoz,  oktoz  kaltoz? 
5.    ulmvl-ks,  o'lo  odig  derem,  Utuni,  murexaz  kuisal  mon  ponnam! 
Utbireze  kin  nimim  kuoz  Ic&tvz? 
aslim  kot  mar  bordt  kutskono  /ti. 
idfsa-l-ke,  ditU  kai/ke  o-lo  potisal. 


Gott  schickte  es  nicht  so  nach  meinen  gedanken. 
s.   Ich  wollte  dich  einem  manne  geben, 
Aber  du  starbst  und  verschwandest 
Du  bist  schon  jenseits, 
Ich  blieb  allein  zuruck  in  dieser  welt. 

Meine  tochter  ist  nicht  mehr,  ich  blieb  nur  ganz  allein  zuruck. 
io.   Wie  machst  du  es?   Was  machst  du? 
4G3. 1  Ach  mein  liebling,  mein  herzliebes  töchterchen! 

Du  wirst  nicht  mehr  spinnen,  noch  weben,  noch  nähen. 

Wer  wird  von  nun  an  meinen  hanf  ausbreiten? 

Wer  \vird  meinen  hanf  brechen,  wer  die  dazu  gehörenden  arbeiten 

verrichten? 

s.   Wenn  du  noch  lebtest,  wurdest  du  mir  \vohl  ein  hemd,  ein  paar 
hosen  und  ein  brusttuch  weben. 

Wer  wird  mir  von  nun  an  \veben  und  verfertigen? 
Selbst  muss  ich  jede  arbeit  verrichten. 

Wenn  du  noch  lebtest,  wQrdest  du  zu  guten  menschen  gehen 
(d.  h.  dich  verheiraten). 

■  Klagelied  der  mutter  ilber  don  tod  ihrer  tochter. 
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tabfreze  kin  tone  muziemiö  adioz? 
10.   no-ki'n-no  uz  a' dii! 

soiaz  dtumiead  die  (k  ui  iti,  nflh! 

diett  kalikez  adiini  tmid  vildi  kMimtt.  ' 
ki-ii  harod?  ma  karod?  oi  vildi  inmarli  JeuUI  P. 

I 

464. 1    mali  muminin  evel  ulini  kildem? 
aiien  mumiien  niini  diert  vflem. 
ailen  mumiien  ora&kemez  no  muso, 
dioz  ev(l,  murtten  dioz. 
mumjtek  kiti,  potjH  vfnf  ttjfiz, 
mtskam  vinms  muUkoien  nulli. 

mali  uai  §oti'di?  \ 
kiiem  diegmt  äeiime  arams  jmte  vai. 
Ivrdisa  kirdiasa  giri; 


Wer  sieht  dicb  aber  jetzt  in  der  erde? 
io.   Niemand  sieht  dich. 

Lebe  glöcklich  jenseits,  mein  töchterchen! 

Wahrschleiulich  war  es  dir  nicht  gestattet  gute  mensehen  zu  sehen. 
Wie  machst  du  es?  Was  machst  du?  Gott  will  es  wahrscheinlich 

so  haben. 

464. 1  Warum  ist  es  mir  nicht  vergönnt  bei  meiner  inutter  zu  leben? 
Mit  dem  vater  und  der  mutter  war  es  gut  sein. 
Sogar  das  schelten  des  vaters  und  der  mutter  war  angenehm, 
Es  (näml.  ihr  schelten)  ist  nicht  beleidigend,  aber  (das  schelten) 
fremder  mensehen  ist  es. 

s.    Die  mutter  verliess  mich,  mein  kleiner  bruder  blieb  zuruck, 
Ihn  habe  ich  so  oft  auf  dem  rucken  im  ranzen  getragen. 
Warum  habt  ihr  mich  so  fruh  einem  manne  gegeben? 
Gesäten  roggen,  hafer  möchte  ich  schneiden. 
VVeinend  und  singend  pflugte  ich: 


1  Klagelied  der  braut. 
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10.    kaljklm  nfliosisj  ug  gpro, 
mm  ainfm  tfofö  gtri, 
ailen  piiez  potjii,  mon  uinu  zafasa  gtri 

465. 1  odig  vai  vale,  so  no  kuliz: 
kutono  vai  no  evd  id. 
odig  vai  sfkale,  so  iw  kuliz: 
kfskono  sjkal  no  evel  iti. 


io.   Andercr  leute  mädchen  pfliigen  nicht, 

Ich  aber  pflugte  mit  meinem  vater  zusammen: 

Der  sohn  des  vaters  war  klein,  meinen  vater  schonend  pflugte  ich. 
4t>5. 1  Ein  pferd  hatte  ich,  und  auch  das  starb: 

Ein  zu  fangendes  pferd  ist  nicht  mehr  da. 

Eine  kun  hatte  ich,  und  auch  sie  starb: 

Eine  kuh,  die  zu  melken  wäre,  ist  nicht  mehr  da. 


1  Bruchstttck  eines  klagcliedes  tllier  deu  verlust  eiues  pterdes  oder  einer  kuh. 


XI,i 


D.   Bessermanscher  dialekt. 

( Bruchstilcke.) 

a)  Hochzeitslieder. 


466. 1  mali  Uktim? 
siini  iufni  Ifktim. 

arna  natto  p/dnu  huttasa  voti, 
kiyirimoi  tfatto  diSms  voit/sa  vo£L 

467. 2  &ed  iizffurtios  Ifktitfam, 
miik.imte  ban{08  Ifktitfam. 

kulik  kades  no  evfl; 


pidiosss  no  ktufsamtf, 
disiosss  no  voitämte. 

468. 3   zanim  korkait,  korkuh! 
iänttn  azltare,  azbare! 
zanfm  korkat,  korkiu! 
zanim  atu,  atuf 
ianfm  anit,  anh! 


466. 1  Warum  kanien  wir? 

Zu  essen,  zu  trinken  kanien  \vir. 

Eine  woehe  vorher  habe  k*h  die  fusse  bekleidet  gehabt 

Drei  tage  vorher  habe  ieli  die  kleider  angezogen  gehabt. 
467.  •  Die  sehniutzigen  iizgurV ier  sind  gekommen, 

Mit  ungewaschenen  gesichtern  sind  sie  gekommen. 

Sie  sind  nieht  mensehcn  ähnlich: 

Die  fusse  haben  sie  unbckleidet  gelassen, 

Die  kleider  haben  sie  sioh  nieht  angezogen. 
46^. 3  O,  du  mein  lieber  flur,  mein  flar! 

O,  du  mein  lieber  hof,  mein  hof! 

O,  du  mein  liebes  haus,  mein  haus! 

O,  du  mein  lieber  vater,  mein  vater! 

O,  du  meinc  liebe  mutter,  meine  mutter! 


'  Wenu  die  treiwerbcr  in  das  haus  der  braut  ankommcn. 

*  Die  genossinnen  der  braut  lästern  die  genossen  des  hräutigams. 

1  Wird  von  tien  genossionen  der  braut  gestlllgeil,  wenn  dicse  aus  dem  hause 
des  nachbars  nach  hause  gebracht  wird,  wo  sie  dann  den  frciwerbern  iiberlassen  wird. 
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ianim  k/r  Me,  kjrtiU! 


zänim  iciau,  zeiaul 
iänfm  eggeUj  eygeit! 
iänfm  tatu,  tatis! 


hunns  nunal  puuma  korufoned  sediz! 
tathi  dirium  zalez  ei  vai, 
ko$ki'-k€,  zaF  potoz. 
„Kuk  no  srltr,  or  in!-*  §wvdf, 


„dzit  no  vydf,  orin!"  Sutvdt; 
469.1  bazare  mhiinj  kondomi*  kuri,    ^kers  vaionez  uz  ni  lu! 
Jeondone  evrl!"  Suwd?. 

b)  Klagelieder. 

470  2 .    keftid  nume,  ton  kulid. 
nxon  kizf  ulvm  ognam  pinalipsenfd? 
ijrds  bastid  no  koskul;  mon  kizf  ulom  ni  Udynze? 


0,  du  mein  lieber  älterer  bruder,  mein  älterer  bruder! 
0,  du  nieine  liobe  schwägerin,  meine  schwägerin! 
0,  du  meine  liebe  ältcre  sehwcster,  meine  ältere  schwester! 
0,  du  mein  lieber  schwager,  mein  schwager! 
•169. 1  Ich  bat  dieh  um  eine  kopeke,  um  in  den  bazar  zu  gchen, 
«Wir  haben  keine  kopeke!»  sagtet  ihr  damals. 
För  diesen  tag  hattet  ihr  wohl  eine  kopeke! 
Ale  ich  hier  zu  hause  war,  erbarmtot  ihr  euch  meiner  nicht, 
Wenn  ich  aber  gezogen  bin,  werdet  ihr  euch  meiner  schon  er- 


«Steh  friih  auf,  Arina!»  sagtet  ihr, 
«Gch  spät  zu  bett,  Arinat  sagtet  ihr. 
Von  nun  an  werdet  ihr  sie  nicht  mehr  rufen! 
470. 2  Du  verliessest  mich,  du  starbst 

Wie  werde  ich  allein  mit  meinen  kindern  leben? 
Du  starbst  (eig.  du  nahmst  deinen  kopf  weg)  und  verschwandest; 
wie  werde  ich  von  nun  an  leben? 

1  Nachdem  die  geschleierte  braut  nach  liause  gekommen  ist,  kniet  sie  vor  dem 
vater  und  der  mutter.  Diese  geben  dem  bräutigam  und  der  braut  eine  kopeke;  dabei 
wird  dieses  lied  von  den  genossinnen  der  braut  gesungen. 

*  Klagelied  der  Irau  aber  den  tod  ihres  inannes. 
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äem(aed  zeJo-zf. 

mfnfm  kut  no  kuU,  kitani  htte*  tio  kuU,  lopata  no  hik. 
kiiam  kutfnf  madeS  no  kuU,  kuso  no  kuU,  hurlo  no  kuU. 
kin  sotoz  mfnfm? 

4  71. 1    kettid  motit,  ton  kulid, 
kalfk  Suan  karo-zf;  mfnam  Of  itj  no  tiili  vai  no  aos  no  Suti  pflf 

puniako. 

kalfkkti  vit  no  kuat  m  ialam  uit;  mfnam  o(ig  vai  tio  sot  no  ei 

bfgat  vordftif. 

o'lo  ktiaz  bastiz,  o'lo  dfsman  bfttizY 

472.*   ketti(l  mafU}  ton  hdkL 
kalfkkti  vizfsa  no  ez  kwlt;  mfnam  syl  kft  pfriz  no  hoiti*. 


Deine  familie  (d.  h.  die  verwandten  des  mannes)  wird  mich 

schmähen. 

Bastschuhe  brauche  ich,  einen  dreschflegel  brauche  ich  in  die 
hand,  eine  brotschanfel  brauche  ich. 

Ich  brauche  einen  rechen  för  meine  hand,  eine  sense  brauche  ich, 
eine  sichel  brauche  ich. 

Wer  wird  mir  (dies  alles)  geben? 

471. 1  Du  verliessest  mich,  du  starbst 

Die  leute  machen  (ihren  töchtern)  hoehzeit,  ich  hatte  aber  nur 
eine  tochter,  und  auch  sie  bette  ich  in  den  schoss  der  erde  nieder. 

Die  leute  haben  immer  funf  ja  sogar  secbs  (tochter),  ich  hatte 
nur  eine  und  auch  sie  konnte  ich  nicht  erziehen. 

Ich  weiss  nicht,  ob  gott  (kvai)  sie  nahm,  oder  ob  der  böse  geist 
df&man  sie  entfuhrte. 

472. 2  Den  leuten  sterben  (die  kinder)  nicht,  wenn  sie  auch  krank  sind; 
zu  mir  kam  aber  das  sch\varze  Fieber  und  nahm  (meinen  sohn). 


1  Klagelied  tler  rautter  aber  den  tod  ihrer  tochter. 
1  Klagelied  der  mutter  iiber  den  tod  ihrcN  sohues. 
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mm  pofjHiien  tms  tuuli,  budeti;  mms  keFtid! 
tabp-s  mm  kizi  ulotu? 
fan  inds  bastid  no  ko.sk  id! 

473. 1    tm  kulid,  tintd  nomirer-no  u  Ml 
pinaliosts  no  kettid,  mm  soosin  ktii  dauirtom? 
soosti  kuls  vila'zi  Jerem,  Stan;  kin  sos  f&ersoz,  kuoz? 
kalfk  htd  viis  no  potvzi,  zigit  Aemiaen  uzalo'zi;  mm  mjno  ogriam! 


c)  Sommerlied. 

474.   kitu,  kitiS  ta  nilios? 
kat&ka  tupalaS  ta  riilios. 
kitin  kitin  kelittäni? 
kaban  urtsin  kalittani, 
marin  banzes  mUkitfam? 


Dich  habo  ich  von  kindheit  an  ernährt  und  erzogen,  und  jetzt 
verliessest  du  mich  doch! 

Wie  werde  ich  von  nun  an  leben? 
Du  starbst  und  verschwandest! 
473. 1  Du  starbst,  du  brauchst  nichts  mehr! 

Du  verliessest  aueh  die  kinder,  wie  werde  ich  mich  mit  ihnen 

behelfen? 

Sie  brauchen  hcmden,  hosen;  wer  wird  sie  spinnen,  weben? 

Die  leute  gehen  auf  das  feld,  sie  arbeiten  die  ganze  familie  li- 
sänimen, al>er  ich  gehe  (auf  mein  feld)  allein. 

474.  Woher,  woher  sind  diese  mädchen?  Von  jenseits  des  stromes 
kattka  sind  diese  mädchen. 

Wo,  wo  haben  sie  die  nacht  zugebracht? 

An  der  seite  des  getreideschobers  haben  sie  die  nacht  zugebracht, 
Womit  haben  sie  sich  das  gesicht  gewaschen? 


1  Klagelied  des  mannes  aber  den  tod  seiner  frau. 
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fhikna  ttiSem  Ifs-vtien. 
morin  Marin  fuiiitfam? 
tuota  (futzam  badar  kuaren. 
dittteglen  mjlkid  vu  vfttn, 
ttezlen  milkid  kid  vilin. 
nillen  mjlkid  pi  väin, 
pilen  mjlkid  nil  vilin. 


Mit  dem  am  morgen  gefallenen  tau. 
\Vomit,  womit  haben  sie  sich  abgewischt? 
Mit  den  neulich  ausgeschlagenen  ahomblättern. 
Die  gans  sehnt  sich  nach  dem  wasser, 
Die  wildente  sehnt  sich  nach  dem  sumpfe. 
Das  mädchen  sehnt  sich  nach  dem  burschen, 
Der  bursch  sehnt  sich  nach  dem  mädchen. 


II.  Grebete. 


A.    Malmysch-Urschumscher  dialekt. 

i. 

o-sto  irimar  b  ko-zma,  bjd' dz-irimare,*  kjntdt-inmars!*  diefe 
Siden  Mnen  burs  vaUlcom,  irimar  i!  mitemli  iiini  dtuini  bereket  iot!  eSen 
fiaren,  fiuen  riärien,  pudoien  tjrljken,  suren  araken,  mutien  vöi(en  dzefi 
utffem  iot!  dieCs  värien  buren  umjnj  Sudds  burde  iot! 

ei,  voiiud,  tazäuik  iot!  ei,  gTutrtte  tfards  vo'ima!  vuziniz  burs  vaii- 
kom,  viite  täuei  bad'dzimze  iot!  pudodt  vo'ima,  väyds  vomhna,  tmuiU  no& 


I.1 

Mein  osto  irimar,  segne,  mein  grosser  irimar,  schöpfer  irimar !  Mitguter 
bruhe,  mit  brot  gedenken  wir  deiner,  irimar!  Schutte  die  tulle  deines  segens 
uber  unser  essen  und  trinken  aus!  Gieb  uns  ein  gntes  leben  mit  rucksicht 
auf  familie,  getreide  und  brot,  vieh  und  wirtschaft,  bier  und  kumyschka, 
bienen  und  butter!  Gieb  uns  gluck  und  wohlergehen  mit  unserem  ganzen 
vermögen  zu  leben! 

Ach,  voiiud,  *  gieb  (uns)  gesundheit!  Ach,  schutze  dein  haus  (das  in 
deinem  schutze  steht)  und  deine  familie.  Mit  altem  (brot  vom  vorigen  jahre) 
gedenken  wir  deiner,  gieb  uns  ein  noch  grösseres  neues  (brot)  (als  dieses  alte 

1  Wird  auf  dem  fruhlingsfeste  akaska  gesprochen. 

2  bld\lz-irimar  =  biddzim  irimar. 

3  kim*ti-irimar  —  kh{i(fziri  irimar. 

4  vossud.  vorSud,  schutzgeist  des  häuslichen  gluckes. 
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ro'£vm,  gigiSen  oSmesiSen  mrontem  med  däutoz!  eSedli  daredlj  tazäujk 
Sot,  berehet  ka' r  iti! 

2. 

o-sto  irimare,  biiV dz-inmars,  kjuuti-iAmart!  dzett  anh  Sot, 
Sunit  zorde  Sot,  Sunit  mide  Sot,  Ijs-vutds  Sot!  miteSkjm  vöSdskemmes  kohjut 
kar!  vuzjnjz  vöSuSkom,  vitze  täueS  no  uno  Sot! 

3. 

o-sto  inmare,  bjd' dz-irimare,  kjt(iJz-inmare!  ifjms  pjrtem  dtu~ 
mes  bereket  kar!  tir  Siden  närien  burs  vaiSkom.  tir  utuemde  Sot!  mitemli 
Siinj  (Txujnj  bereket  Sot!  eSen  cfaren,  buskelen  karendaSen  Sijsa  tfiujsa 
bjttontem  bereket  Sot! 


brot)!  Schutze  deine  herde,  schutze  elein  pferd,  schötze  deine  bienen,  da- 
mit  sie  gedeihen  mögen,  ohne  von  dem  viehhof  oder  von  der  quelle  beschä- 
digt  zu  werden!1  Gieb  deiner  familie  gesundheit,  öberhäufe  sie  mit  segen! 

2. 2 

Mein  osto  irhnar,  mein  grosser  irimar,  schöpfer  irimar!  Gieb  ein  gu- 
tes  jahr,  gieb  deinen  warmen  regen,  gieb  deine  warmen  nächte,  gieb  deinen 
tau!  Höre  unsere  gebete!  Wir  opfern  altes  brot,  gieb  uns  des  neuen  noch  mebr! 

3.* 

Mein  osto  irhnar,  mein  grosser  inmar,  schöpfer  irimar!  Schutte  dei- 
nen segen  uber  unser  auf  die  tenne  gefuhrtes  getreide  aus!  Wir  gedenken 
deiner  reichlich  mit  brot  und  mit  bruhe.  Gieb  uns  ein  leben  ohne  mangel! 
Schutte  die  fulle  deines  segens  uber  unser  essen,  unser  trinken  aus!  Gieb 
uncndlichen,  reichlichen  segen,  wenn  wir  mit  der  familie,  den  nachbaren 
und  venvandten  essen  und  trinken. 

1  d.  h.  von  den  kobolden  derselben. 

1  Wird  auf  dem  sommerfeste  guzem  ftuon  (pdas  sommer-trinkgelage")  ge- 
sprochen.  Wahrscheinlich  ist  dies  dasselbe  fest  als  das  von  Aminoff  e  n*  ah  n  te 
(juzdor  Sjd  pöSton  („das  kochen  der  wiesenbrltheu)  bei  den  kasanschen  wotjaken. 
welches  nach  ostern  gefeiert  wird,  nacbdem  der  schnce  geschmolzen  ist.  Da  wird  um 
guton  heuwuchs  und  ilberhaupt  um  guten  jahreswuchs  gebetet.  Vgl.  Suomi  111,6:  Tie- 
toja Votjaakkieu  Mytologiiasta  (TVM),  §  32. 

»  Gebct  bei  dem  itjm  viis  („das  tenne-opfer")  genannten  herhstopfer,  das  im 
herhst,  nacbdem  dio  herbstarbeiten  beondigt  sind,  verrichtet  wird.    Vgl.  TVM  §  !K 
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4. 

o-sto  irimar$,  bid' dz-jrimars,  kimdi-irimart!  kmima-demian 
prainikez  bare  vai&kom.  dzetS  ardt,  dieth  vajrngde  iotf  beren  arze  t&yei 
aila  vxvtti!  miCemU  Siini  tftuini  bereket  6ot!  eSen  daren,  pudoten  tirliken, 
värien  baren  dzetä  Ulfini  Sudds  burds  iotf 

5. 

o'8to  irimar  e,  bjd'dz-irimare,  kitudi-irlmare!  vöi-arriaes  burs 
vaUkom.  voi  ka-ik  utftemde  Sot!  tir  S  iden  närien,  suren  araken,  pjiem- 
poitemen  burt  vaiikom.   bereket  kar! 

6. 

o'sto  irimare,  bid' dz-irimare,  kimdz-irimare!  kiiem  patfkcm 
<fut  med  dautoz!   kurek-piz  ka-ik  tir  med  h!   kurek-pjz  ka-ik  t$uz  t<uz 


4.1 

Mein  o'sto  irimar,  mein  grosser  inmar,  schöpfer  irimar!  Wir  ge- 
denken  des  festes  des  Cosmus  und  Damian.  Gieb  uns  ein  gutes  jahr,  ein 
gutes  dascin!  Lass  die  kommenden  jahro  dieses  jahr  noch  an  fruchtbarkeit 
ubertreffen!  Schutte  die  fulle  deines  segens  ftber  unser  essen,  unser  trinken 
aus!  Gieb  uns  gluck  und  wohlergehen  mit  der  familie,  dera  vieh  und  der 
wirtschaft  und  unserem  ganzen  vermögen  zu  leben! 

5.» 

Mein  o'sto  irimar,  mein  grosser  irimar,  schöpfer  irimar!  Wir  gedenken 
der  butterwoche.  Gieb  uns  ein  leben  wie  butter  (d.  h.  ein  leben,  das  ebenso 
angenehm  ist  wie  die  butter)!  Wir  gedenken  deiner  reiehlich  mit  suppe 
und  brot,  mit  bier  und  kumyschka,  mit  braten  und  bröhen.  Schutte  deinen 
segen  tiber  uns  aus! 

Mein  osto  irimar,  mein  grosser  irimar,  schöpfer  irimar!  Es  gedeihe 
der  gesäete,  ausgestreute  same!   Möge  er  gross  wie  ein  huhnerei  wachsen! 

1  Gebet  bci  dem  russischen  kirchenfeste  des  Cosmus  und  Damian. 

*  Gebet  in  der  wbutterwoche" ;  (wotj.  vöi-arna,  russ.  Maciemma). 

*  Gebet  bei  dem  feste,  das  im  fruhling  beim  anfang  des  säens  gefeiert  wird : 
geri-Sid  („pflug-bruheu),  im  bezirk  Glasow  fjeri  jrottotl  (ndas  hinausbringen  des 
pfluges"  Perruchin)  nnd  im  gouvemement  Kasan  gerini  jX)ton  („dcr  aufbruch  zu 
pflOgen"  A  m  i  n  o  f  f).    Vgl .  TV  M  §  33. 
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med  h!  Siden  Aarien,  suren  araken  „girin$  potonez"  burt  vatikom.  girono 
gerjmes  kanini  karisa  girono  väumes  köi  karisäi(i'd-ksf  irimare! 

bjd'd£jm  irimarli,  kimdzirtli,  qtm-kinidzinli,  mm-khudiirili, 
muiiem-mumjqfij  piiaz  poniSkom,  med  däutitoz!  dieti  arde  Sot,  Sunit  muh 
Sot,  Sunit  zords  Sot,  lis-viude  Sot,  SäSkade  Sot! 

giudir i-mumi^s ,  Sundi-mumi^e!  dzifS  Siden  närien  burs  vaiS- 
kom.   dzeU  Sunit  ninäude,  (Seber  guienuU,  Sunit  zords  Sot! 

7. 

löza-thuen  Söd  oSez  vitdiSko,  takaicz,  d&ätegez  vitdiSko.  vöSäSkomi, 
vitdiSkomi,  Suiritozaz  vi' ti!   Söd  oSez,  taka{ez  väri,  dzäzegez  vaA. 


Möge  er  so  gelb  wie  ein  huhnerei  werden!  Mit  briihe  und  brot,  mit  bier 
und  kumysehka  gedenken  wir  des  «pflugen-gehen-festes».  Wenn  du  unseren 
pflögenden  pflug  leicht  machtest  und  unsere  pflögenden  pferde  fett  machtest, 
mein  irimar! 

Dem  grossen  i/imar,  dem  kiiudUn  (dem  erzeugenden  himmel),  dem  ftu- 
kiiudzin  (dem  getreide  erzeugenden  himmel),  dem  mm-kitudiin  (dem  die  erde 
befruchtenden  himmel)  und  dem  muiiem-mumi  (der  mutter  erde)  legen  wir 
(opfer)  in  den  schoss,  damit  wir  glflck  haben!  Gieb  uns  ein  gutes  jahr, 
gieb  deine  warmen  nächte,  gieb  deinen  warmen  regen,  gieb  deinen  tau,  gieb 
deine  blumen! 

Meine  gutdiri-mumi  (donnermutter)  und  meine  Sundumumi  (sonnen- 
mutter)!  Wir  gedenken  (eurer)  mit  guter  bruhe  und  mit  brot  Gute  warme 
tage,  einen  schönen  sommer,  warmen  regen,  gebet  uns! 

7.» 

Den  schwarzen  ochsen  des  sees  löfa  (d.  h.  den  ochsen,  der  dem  see 
geopfert  werden  sollte),  den  hammel,  die  gans  erneuere  ich.  Wir  beten,  wir 
erneuern,  wartc  so  lange  bis  es  (dir)  zufallt  (und  uns  passt)!  Ein  schwarzer 
ochs,  ein  hammel,  eine  gans  ist  nooh  da. 

1  Im  gouvernement  Kasan  befindet  sich  ein  see  namens  löia,  dessen  böser  geist 
oft  den  einwohnern  der  umliegenden  gegend  allerlei  krankheiten  schickt.  Man  mösste 
ihm  cigentlich  alle  drei  jahre  einen  schwarzen  ochsen,  einen  hammel  und  eine  gans 
opferu:  von  diesem  opfer,  vie  von  vielen  anderen,  kann  mun  abcr  billiger  kom- 
men  dadurch,  dass  das  opfer  durch  ein  kleineres  opfer  ersetzt,  „erneuert"  (vitdlSkon) 
wird.  Das  oben  befindliche  gebet  ist  ein  solches  „erneuerungs"-gebet.  Beim  beten  wird 
in  den  see  und  in  das  am  ufor  brennende  feuer  feines  roggenbrot  zura  ,,erneuerungs- 
opfer"  geworfcn.    Vgl.  TVM  g  45. 
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m  a  dv  ei  uitem  ludin  kaza  taka{ez  van,  dufaez  vati,  töfy  tföiez  van. 
vUdäkomi,  huritoiaz  vi-fj! 

diaygurtii  mrdin  taka^ez,  atasez  van.   so{t  noS  vtfdUkotn. 

lud  puypi  taka{ez  van;  80{e  vitdtfhom.    iutrjtäaz  w$7  tazäujk  6ot! 

8. 

täök!  aiad  med  uiioz!  mitemez  Jiutdid  vordid;  ufemed'lj  dieti  med 
lo!  im-nir  vpuad  uäem  kui{ed  azveiez  zarAi  med  lo!  berkUemez  med  dautoz! 
cien  daren,  pudoten  tjrliken,  Sjden  nänen,  vaneri  buren  die(S  uiuem  kot! 

9. 

fsök!  aiad  med  m&oz!  en  kya-ta&kj,  kiUondt  karUkom!  eSen  faren, 
pudoten  tjrltkm,  Sfden  nänen,  vanen  buren  dzefS  uutem  kot! 


In  der  lud 1  die  Matthias  pflegt,  ist  ein  ziegenwidder,  ein  auerhahn, 
eine  weisse  ente. 3   Die  erneuern  wir,  warte,  bis  es  (dir)  zutallb! 

In  dem  wäldchen  des  dorfes  dzarjgurtsi  ist  ein  hammel,  ein  hahn. 
Auch  die  erneuern  wir. 

Am  ende  der  lud  ist  ein  hammel;  ihn  erneuern  wir.  Warte  bis  er 
(dir)  zufallt!    Gieb  (uns)  gesundheit! 

8. 3 

Da  hast  du !  Älöge  (dieses  opfer)  vor  dich  fallen !  Uns  hast  du  ernährt 
und  erzogen.  (Zum  lohne)  för  diese  deine  pflege  begleite  dich  jetzt  das  glilek ! 
Die  erde,  die  dir  auf  die  wangen  fällt,  werde  zu  gold  und  silber!  Mögen 
die  hinterbliebenen  gedeihen !  Mit  dem  gesinde,  mit  dem  vieh  und  der  wirt- 
schaft,  mit  der  briihe  und  dem  brot,  mit  allem  vermögen  gieb  uns  ein  gu- 
tes  leben! 

9.* 

Da  hast  du!  Möge  dies  vor  dich  fallen!  Zurne  nicht,  wir  besorgen 
dir  den  opferguss!  Mit  der  familie,  dem  vieh  und  der  wirtschaft>  mit  der 
bruhe  und  dem  brot  gieb  uns  ein  gutes  leben! 

1  lud  winl  eine  art  opferlaube  gcnannt,  wo  einem  bosen,  kraukhuitcn  erzcugeu- 
deu  geiste  (mit  demselben  namen  lud)  geopfert  wird.   Vgl.  TVM  §  22. 

1  d.  h.  solche  opfer  sind  wir  dahin  schuldig. 

•  Gebet  zu  dem  verstorbencn  vater  bei  dem  begrubniss. 

«-    4  Gebet  bei  dem  gcdenkfeste,  das  ihm  später  gefeiert  wird. 
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10. 

tiök!  aiad  med  uäoz!  tinjd  vän  Sotjnj  tirttitkom.  peiatai,  babai, 
atai,  atiai,  v/ij  humi{os  karendaS(osf  azadi  med  tuSoz! 

ataili  vätj  iotiskom:  d$et$  med  h,  berkitemez  med  däutoz!  pudo-tirliVli 
dtetS  uijtem  ht! 


B.    Jelabugascher  dialekt. 

11.  a) 

ei,  o- s  to  irlmare,  hrzma!  ta' iii  tunne  tmnäuin  vit-ar  pontta  pjzem 
pöitem  Sidms  tiärime  vöSäSko.  dietä  käujken  Sutdisa  Serektjsa  ui#pii  ton-ks 
kossätjjd!  dzeth  vordem  nii{tez  pi(ez  hjdestisa  hutiin  ekseil$  htmon  to'ti-ke 
karsäyid!   ei  o'sto  itimare,  kiiem  palfkem  {utez  hähez  kamiz  kuroim, 


10.* 

Da  hast  du!  Möge  dies  vor  dich  fallen!  Wir  wollen  dir  ein  pferd 
geben.  Grossvater,  grossmutter,  vater,  mutter,  alle  verwandten  unserer  fa- 
milie!   Möge  (das  opfer)  vor  euch  fallen! 

Dem  vater  geben  wir  ein  pferd:  sei  es  ihm  gefällig,  mögen  die  ubrig- 
gebliebenen  pferde  gedeihen!  Gieb  der  ganzen  herde  ein  gutes  leben!  Lass 
die  ganze  herde  gedeihen! 

11.  a). 

Ach,  osto  itimar,  segne  (mich)!  Sieh,  hier  opfre  ich  heute  meine  ge- 
bratenen  und  gekochten  speisen  wegen  des  neuen  jahres.  Wenn  du  es  mir 
vergönntest  heiter  und  froh  (eig.  spielend  und  lachend)  mit  guten  menschen 
zu  leben!  Wenn  du  meine  wohlerzogenen  söhne  dem  grossen  kaiser  (zum 
kriegsdienst)  tauglich  machtest!  Ach,  osto  inmar,  wenn  du  die  saat  und 
das  brot,  die  ich  gesät,  gestrcut  habe,  der  silbernen  nuss,  dem  schilfrohr  an 


1  Gebet,  bei  dem  mit  hochzeitsceremonien  gefeierten  gedcnkfeste,  in  welchem 
dem  verstorbenen  vater  ein  pferd  (der  verstorbenen  mutter  eine  kuh)  geopfert  wird. 
Wotj.  hianen  vän  soton.  Vgl.  TVM  §  53.  * 
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azvei  muiti(en  dieHkj.ii  buren  to'n-ke  karsätjjd!  ktutto  vöz$  hutto puktimon, 
thumolo  vözj  ffoumofo  puktimon,  kaban  vözj  Jcaban  puktimon  to-n-ke  kar- 
säuid!  ei  o'8to  inmar  e,  tau  tunne  nunäujn  äudem-vordemedlj!  diebkin 
buren  Sunjt  nebit  zorjpsU  ton  sotsäuyd-kt!  ei,  o-sto  iAmare,  iehjt  zorleS 
ton-ks  ufsäuid,  fSerlei  Uurles  to-n-ke  ufsäyjd!  ei,  iAmart,  ko-zma  terni! 


h) 

ei,  o'sto  i  nm  ars,  ko'zma!  torni  tunne  nunättjn  bitidiin-näu  ponna 
voSSude  pjriSko.    dieth  käuiken  etc.  etc 

c) 

ei,  o-sto  itimare,  ko-zma!  ta-ni  tunne  nunäuin  gerSjd  ponna  pj- 
zem  pöitem  Sjdme  riäjims  vöMSko.   d£4fs  käujken  etc.  etc. 


gute  gleich  macbtest!  Wenn  du  es  doch  so  fögtest,  dass  eine  garbe  an  die 
andere  gestellt  werden  musste,  eine  hocke  an  die  andere,  ein  schober  an  den 
anderen!  Ach,  mein  o'sto  inmar,  ich  danke  dir,  dass  du  mich  ernährt  und 
erzogen  hast!  Wenn  du  doch  deinen  vortrefflichen  warmen,  milden  regen 
gäbest!  Ach,  mein  osto  inmar,  wenn  du  vor  dem  heftigen  regen  schQtztest^ 
\venn  du  vor  allerlei  krankheiten  schutztest!  Ach,  mein  osto  inmar,  segne 
mich  also! 

h) 

Ach,  mein  osto  irimar,  segne  (mich)!  Sieh,  hier  opfre  ich  heute  der 
ostern  (eig.  des  grossen  tages)  wegen  dem  voiiud  (eig.  ich  gehe  in  den 
voSSud  hinein).    Wenn  du  es  mir  vergönntest  u.  s.  w. 


c) 

Ach,  mein  osto  inmar,  segne  (mich)!  Sieh,  hier  opfre  ich  nun  heute 
wegen  des  *pflugbriihe»-fe8tes 1  von  meinen  gebratenen  und  gekochten  speisen. 
Wenn  du  es  mir  vergönntest  u.  s.  \v. 


1  Vgl.  oben  G\ 
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d) 

ei,  o- s  to  ifimart,  Jcozmo!  ta- Ai  tuntu  nunäutn  denien-tniS  ponna 
hurbon  (fani,  vetjiff,  odig  par  d&iteg,  mui-kiuifjiit  Söd  o§  vöääSko.  diefi 
käuiken  etc,  etc. 

e) 

ei,  o' st  o  irimarB,  ko'zma!  twni  tuntu  nunanin  guzem-kazanskoi 
ponna  voSSude  pjriSlo.    ditfk  käuiken  etc.  etc. 

n 

ei,  o'sto  i  Am  ars,  ko'zma!  torni  tunns  nunäuin  vit-ninäu  ponna  rö- 
M&ko.    dteti  käifiken  etc.  etc 


d) 

Ach,  mein  o'sto  itiniar,  segne  (mich)!  Sieh,  hier  bringe  ich  nun  ein 
fiillen,  eine  junge  kuh,  ein  paar  ganse  und  den  schwarzen  ochsen  des  nm- 
kiiitfjHn  als  opfer  wegen  «des  gemeinsamen  festes»  1  dar.  Wenn  du  es  mir 
vergönntest  u.  s.  w. 

e) 

Ach,  mein  osto  irimar,  segne  (mich)!  Sieh,  hier  opfre  ich  nun  heute 
wegen  des  kasanschen  sommerfestes 2  dem  voUud.  Wenn  du  es  mir  ver- 
gönntest u.  s.  w. 

f) 

Ach,  mein  osto  iiimar,  segne  (mich)!  Sieh,  hier  opfre  ich  nun  heute 
wegen  «des  neuen  tages.»3   Wenn  du  es  mir  vergönntest  u.  s.  w. 


1  demetl-l'öS  „das  gemeinsame  opfer",  wclchcs  jährlich  von  drei  dörfern,  die 
zu  demsellien  stamme  gebören,  im  anfang  juni  gemeinschaftlich  gefciert  wird.  Vgl. 
TVM  §  16,  19. 

1  „Das  kasansche  sommerfrst"  wird  zu  derselben  zeit  gefeiert  wie  das  russische 
fest,  das  infolge  der  entdeckung  deB  kasanischen  bildes  von  der  mutter  gottea  am  8 
juli  a.  st.  gefeiert  wird.    Vgl.  h). 

1  vit-ninäu  „das  fest  des  neuen  tages"  wird  am  20  juli  a.  st.  am  Eliastage 

gefeiert.  Es  entspricht  warscheinlich  dem  glasowschen  feste  poftSi  gerber,  das  am 
emle  juli  gefeiert  wird.    Vgl.  unten. 
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9) 

ei,  o- s  to  iAmart,  Jco-zma!  ta-ni  tiimit  mintuiin  kizem  uijm  panna 
tahi  vSMihm.    <tieti  hhtiken  etc.  etc, 

h) 

ei,  o'sto  i nm  a  rs,  ho'zma!  Uv/ii  tunne  nunäuin  siziw  kazanskui 
ponna  ruSSude  pjrifko.    Jzeti  käutken  etc.  etc. 

12. 

o'sto  i  riman,  baJzin  himan!  im-riuri  kizem  jxntna  rötisköin. 
lui-VUtdeL  til-t'">ude§  uf.sdurd-ke,  dzvti  Uunit  riebit  zorio.sU  iotsäurd-ke,  tri- 

«i  /  rt  <  iv  7  w  r\  *  v  7 

mart!  kizem  ridrims  kiimahdurd-h,  kutlto  rözi  kutlto  puktisdurd-ke, 
fhumoto  vözi  fhumofu  ptdttisäuj-d-kt,  i rima  rt!    iriStr*  piriki  kahrn  vözi 


9)1 

Ach,  mein  osio  irimar,  segne  (mieli)!  Sieh,  hier  bringen  wir  lieute 
einen  hammel  als  opfer  wegen  der  gesäten  \vintersaat  dar.  Wenn  du  es 
mir  vergönntest  u.  s.  w. 

h) 

Ach,  mein  osto  irimar.  segne  (mich)!  Sieh,  hier  opfre  ich  nun  heute 
wegen  des  kasanischen  herbstfestes 2  dem  rossud.  Wenn  du  es  mir  ver- 
gönntest u.  s.  w. 

12. 3 

Mein  osto  inmar,  mein  grosser  irimar!  Wir  flehen  zu  dir  wegen  der 
gesäten  saat.  Wenn  du  es  docli,  vor  nacht-  und  stosswinden  schutztest, 
wenn  du  deinen  guten  warmen,  milden  regen  gäbest,  mein  irimar!  Wenn 
du  die  saat,  die  ich  gesät  habe,  reif  machtest^  eine  garbc  an  die  andere 
stelltest,  wenn  du  einen  schober  an  den  anderen  stelltest,  mein  irimar! 
\Venn  du  es  uns  gestattetest  beim  betreten  der  tenne  (eig.  beim  betreten 


>  Es  entspricbt  dem  glasowschen  gebete  ozhl  durt  kurtskon.   Vgi.  unten. 

1  Das  kasiinische  herbstfest  wird  zu  dcrselben  zeit  gcfeiert  wte  das  ru^iscbo 
upa:umiKb  HKOH*  npecit.  UoropoAiiuu  Kajautuni,  am  22  oktober  a.  *t. 
1  Gebet  bci  dom  gemcinsamen  opferfcste  mehrercr  dörfVr. 

17 


130 


YltJÖ   WlCH  MAN  N. 


kdban  puhtini  Soteänyd-kt!  as  äeni(äienim  dzeikin  Hinj  iuiini  Sotsäyjd-kt! 
ekSeili  niiu-pi  botimon,  vjt  t innon  inmar  Sotsäyyzke! 

niui-kjutfSin  isms  kristos1  vordMkem  jxmna  vöiäikom,  kutuisa 
uiudzisa  m\{ttemez  pontta. 

sermetsB  vöSäSkom  Sud  ponna,  dzeS  voion  ponna. 

Sundi  mumiit!   tinid  tin-pet  Meni  ponna  vöSäikom. 

badipi  vo  S  Sud  inmarl$  iubirttiikom  iwrtez  ufem  ponnaz.  ixurh 
iers  dutSmon  piremlei  vomima,  voSSud  inmar tf 

13.  a) 

tinid,  mardan-ataiif,  demen  väu  $oti§ko7n  kuiä&kUkom  dzes  njiu-pi 
Sotem  ponnad,  dzeS  hu-nä/l  ioteniponnad.  tinid  taa  kariäkom,  mardan-ataiit! 


des  dresebbodens)  einen  getreidescbober  an  den  anderen  zu  stellen!  Wenn 
du  uns  mit  unseren  familien  gut  essen  und  trinken  liessest!  Wenn  vimar 
es  so  fugte,  dass  wir  unsere  söhne  dem  kaiser  geben  und  unsere  steuer 
zablen  könnten! 

Wir  flehen  (zu  dir)  um  der  geburt  des  mui-kiiuf^i/i  Jesu  Christi 1 
willen,  uni  seines  todes  und  seiner  auferstehung  willen. 

Die  halfter  opfern  wir,  indem  wir  um  gluck  und  guten  schutz  (fur 
die  berde)  beten.2 

Meine  sonnenmutter!  Dir  bringen  wir  ein  opfer  dar  fur  die  gabe  der 
augen  und  der  obren. 

Den  grossen  voSSnd  inmar  beten  wir  uns  tief  neigend  an,  damit  er 
das  baus  scbutze.  Scbiltze  mein  baus  und  meine  familie,  dass  der  böse  geist 
nicbt  bereinkommen  könne,  mein  voSiud  inmar! 

13.  a) 

Dir,  vater  mardan, 3  geben  wir  und  bringen  als  opfer  dar  ein  pferd, 
weil  du  gute  kinder,  weil  du  gutes  getreide  und  brot  gegeben  hast.  Dir 
danken  wir,  vater  mardan! 

1  mui-kim^HA  wird  hier  mit  Jesus  Cbristus  identifiziert. 

*  Die  knochen  des  geopferten  pferdes  und  der  schiidol,  welcher  mit  einnr  halft«r 
(Se)tnet)  versehen  ist,  werden  in  eine  grube  gesammelt,  wo  sie  mit  gänse-opfern  be- 
grabcn  wcnlen. 

s  Tm  bczirk  Jolabuga  verebren  die  wotjaken  von  Bussurman  Mozchga  mardan 
als  ibren  stammvater  nnd  den  der  wotjaken  der  umliegenden  gegend.  Alle  drei  jabre 
wird  ibm  «'in  pferd  und  seiner  frau  eine  kuh  geopfert.  Ausserdem  wird  dem  mardan 
jedea  jahr  ein  sehaf  geopfert.    Vgl.  TV  M  §  20. 
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h)* 

dzeS  nhitth  plds  u/äutem  ponnad  tinid  tskätt  htiskom.   Jzes  (ui-mirt 
Sotem  potmad  van  Mu /ken  tintd  tau  kartikom! 

14. 

tSerhtt  pere§,  ki-n-ks  guie  pirem  ,  muziems  pirem  t  ko-f-köf^e  dihnonez 
bust  iörti  lez!  söMeS  kableS  mo-zmiti!   hiddi  kutidi,  tivni  mo'zmiU! 


O.   Glasowscher  dialekt. 

15.* 

o-bts  inmare,  k  f  Id  f  iint!  dzefs  tulfste,  guzemds,  siz/hh  rs(i  mtfem! 
sitjm  kotreskaien  odhj  kilis  fmiS  8\dti$kompuk$]$kom.  diete  buskelen 
petir  smU  von,  gondfr  suds  vore,  keren  tuds  vors,  tcpan  Suds  vore, 


b)> 

Weil  du  deine  kinder  gut  besehiitzt  hast^  geben  wir  dir  eine  kun.  Weil 
du  uns  gutes  getreide  und  brot  gegeben  hast,  danken  wir  dir  rait  dem  gan- 
zen  volke! 

14. 

Da  hast  du,  alter,  und  wer  sonst  in  das  grab  hineingetreten  ist,  in  die 
erde  gegangen  ist!  Schicke  alle  bösen  geister  hinter  das  feld!  Errette  uns 
von  raub-  und  wilden  tieren!  Und  \ven  ihr  sonst  mit  krankheit  angegriffen 
habt,  gebet  ihn  jetzt  frei! 

15.2 

Mein  o'sU  irimar,  mein  kildfsin!  Schicke  uns  einen  schönen  fruhling, 
sommer  und  herbst! 

1  Vgl.  13  a)'. 

2  (juzdor  hUffShm  nda8  wies<-ngcbet;4,  das  von  dem  grossen  priestei (ze k  pop) 
vor  dem  scbbicbtcn  des  opferocbsen  gesprochen  wird,  während  der  wein  und  das  brot 
gesegnet  wird.  P(erwucbin).  Vgl.  II.  IIkhioxhhi. :  :)chh3ij  upenaHifl  u  öuTa  uiiopoAnoiJi, 
i  .iaaoncKai-0  v  iulua  (cteit),  II  ss.  29—41. 
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 .   ( 

te  m  o  Sude  vors  sultfäkom  puMHkom.  purga  Suds  vors,  bigra  Suds  vors, 
vorfia  suds  vors,  h  ai- S  a  Suds  vors  sultfskom  puk&Hhom. 

iu  hjhin-vordjb!  tuli  s  urfss  valfh  poton  d/r  ia,  lude  gfrfnf  us  mini 
imton  dfria,  ituzs  kiion  palfkon  dfria  kapfsizs,  kuifmzs  sot!  gerbers 
lestin/  turtskfnj  poton  dfria,  tumani  mastanf  }>oton  dfria,  zurod  suron 
dfria  kapfsizs  kuzfmzs  sot!  fiifl  arte  pfrez  vuon  dfria,  surto  azfn  van- 
don  dfria,  gidaz  azbaraz  pfrton  dfria.  obhkiz  pfrton  kuaston  dfria  sot 
mitem  Sudds  burds! 

haban  ttrtsf  kahan  med  tutoz  vftoz,  Fek  tflleS  pmlei,  Fek  kizUiles  mcd 
ufoz  vordoz!    Uuhia  sulton  dfria,  semiaen  obins  minon  dfria,  kutesen 


Mit  sieben  1  opferschalen  einstimmig  und  einmutig  (eig.  aus  einer  zunge 
und  aus  einem  munde)  stehen  wir  auf  und  setzcn  uns. 2  Auf  Peters 3  gluck 
und  woh!ergehen,  auf  Andreis  gluck  und  wohlergehen,  auf  Timofeis  gluck 
und  wohlergehen  stehen  wir  mit  den  guten  nachbarn  auf  und  setzen  uns. 4 
Auf  purgas  5  gluck  und  wohlergehen,  auf  bigras  gluck  und  \vohlergehen,  auf 
vorfsas  gluck  und  wohlergehen,  auf  kaksas  gluck  und  wohlergehen  stehen  wir 
auf  und  setzen  uns. 6 

Du,  der  du  die  saat  befruchtest,  schiitzest!  Wenn  wir  im  friihling 
zusainmen  zur  arbeit  gehen,  wenn  wir  pflugen,  eggen  gehen,  wenn  wir  säen, 
samen  streuen,  gieb  uns  dann  regsamkeit^  kräftc!  Wenn  wir  gehen,  uni  das 
gcrber-fcst  zu  bereiten  und  zu  ordnen,  wenn  wir  mähen,  rechen  gehen,  \venn 
\vir  gehen,  uni  das  getreide  zu  garbcnhaufen  zu  binden,  gieb  uns  dann  reg- 
samkeit  und  kräfte!  Wenn  im  herbste  die  gemeinsamen  tagewerke  kommen, 
wenn  wir  die  sichel  in  der  hand  (das  getreide)  schneiden,  wenn  wir  (die 
herde)  auf  den  hof  hinaustreiben,  wenn  wir  (das  getreide)  in  die  tenne  fuhren 
und  es  dort  trocknen  lassen,  gieb  uns  dann  gluck  und  \vohlergehen ! 

1  Damit  wird  «lie  anzahl  der  familien  des  dorfes  bezeiebnet.  l\ 

1  !Vrwuchin  erklärt  dies  so:  .Die  glaso\vscben  wotjaken  pflcgcn.  ebi-nso  wic  die 
ru*sen,  wenn  Bie  eine  liingere  reise  nnternehmeii  wol)en  und  besondors  wenn  sie  eine 
irichtige  arbeit  vorbereiten,  erst  eine  weile  niitten  in  der  stubc  zu  steben  und  sicb  dann 
bier  und  dort  auf  die  bänkc  au  den  wändcn  der  stube  zu  setzen," 

1  Die  namen  aller  manner,  die  um  zu  betcn  gekommen  und,  werden  aufgczählt. 

1'. 

*  Pcrvuchin  iibersctzt :  „Wir  steben  auf  und  wir  setzen  uns  mit  guten  na<b- 
baren:  mit  Petetä  ror.sud,  mit  Andreis  VorSud-'  u.  s.  w. 

1  Die  namen  aller  anvu-senden  frauen  werden  aufgezäblt.  I'. 

'  In  den  librigcn  amMiezirken  des  bezirks  lilasow  (z.  b.  in  Toninsk  und  Ljumsk/ 
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kmttoie  Suthkon  dfria,  fsuizgi  pazgi  azve.s  tfS  med  ixilfkUkoz!  hpataien 
paffkon  dfria  tdlf  pum  id  paffhm  mefAak  med  mhz!  tftet  obiMi  dfdfen 
valton  kfskon  dfria,  imiegajs  (u  Uiton  tfron  dfria  kalfkU  suldfvtfmon 
hai  karf  kuya*  med  luoz! 

haze  punfen  IrnMern,  pun  f  vistem!  kobfien  Imstem,  koht  vistem! 
suitsen  hiMeniy  sulfs  vistem!    mutskoien  bastem,  mutsko  vistrm! 

hi  kfldfs-vordfslf,  kfldfsinlf,  puida  htfi-votmailf,  inmarlt,  mus 
fstjskusfslf,  kuazlf,  sabas!  P. 


Wenn  er  den  sehober  an  den  schober  stellte,  wenn  er  (die  sehober) 
vor  dem  schrecklichen  feuer  und  vor  den  bösen  vörmcrn  beschutzen  und 
besehirmen  möchte!  Wenn  wir  des  morgens  aufstehen,  wenn  wir  mit  unseren 
familien  in  das  darrhaus  gehen,  \venn  wir  auf  die  garben  mit  dem  dreschflc- 
gel  schlagen,  dann  mögen  die  silbernen  körner  nach  alien  seiten  herum- 
fiiegen!  Wenn  \vir  die  körner  mit  dem  schaufel  ausstreuen,  wenn  \vir  sie 
gegen  den  wind  ausstreuen,  mögen  sie  dann  gerade  henmter  fallen  (d.  h. 
mögen  sie  so  schwer  sein)! 

Wenn  vvir  das  getreide  aus  dem  darrhause  fiihren  und  fahren,  wenn 
wir  dann  den  kasten  voll  von  getreide  schutten,  mögen  dann  die  menschen 
an  ibm  eine  freude  haben,  die  dem  schnattern  des  selnvanes  ähnlich  ist. 

Wenn  du  (aus  dem  kasten)  mit  dem  löffel  getreide  nimmst,  so  siehst 
du  keine  spuren  nach  dem  löffel  (eig.  keine  öffnung,  die  der  löffel  gemaeht 
hätte)!  Wenn  du  mit  der  kelle  nimmst,  siehst  du  keine  spuren  nach  der 
kelle!  Wenn  du  mit  der  schussel  nimmst,  siehst  du  keine  spuren  naeh  der 
scbussel!  Wenn  du  mit  dem  ranzen  nimmst,  siehst  du  keine  spuren  naeh 
dem  ranzen! 

Dem  befruehter,  dem  beschiltzer  des  getreides,  dem  kfldfsin,  dem  geber, 
dem  huter  der  herde,  dem  inmav,  dem  sender,  dem  gebieter  der  bienen,  dem 
kun:,  wunschen  \vir  gluck! 


winl  in  iiii  n  1  id  ien  tallen  naeh  jcdem  namen  eines  mannes  das  wort  ai  (—  vatrr:  in  \vel- 
cheni  casus?)  gefiijjt  nml  nach  jedem  namen  eincr  frau  mami  (st  mutter):  aber  die 
wörter  Suat  vort  ui.  h.  vor.sudt(?))  cebranrht  mann  nnr  in  «Ien  amtsbezirken  (iyinsk, 
Lypsk  nnd  Toljensk.  P, 
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16. 

o'ste  inmartj  hfldi&ine,  kttate,  durga  vorsuds,  f&upt&f  ma- 
miif,  ptzep  mumfit!  odtg  k/ljs  nniä  kartikha  dzett  busketen  Itktim  iar 
durad  iuiiien,  suren,  kumtskaien.  f.supfA?,  ptzep,  iu  §ur-mum?m!  kapfsi 
ardes,  suddes  burdes  kot  morin  fo-tt  kaltktUi!  kuahnflistetn  mumiios!  vut 
tyrkid  ke-fals  kot  mar  (serdes!  dzetk  givotmes  ptudonus  dzUk  ifzitia  sur- 
fjop  uametikid,  vm-murtt!  dze'fk-ke  vtiftiad,  ufid,  ttnfd  no  Sedoz  mtfoz. 
vizfl  bfifsios,  (u  Sur-mumiios,  nurdes  ko~ts  turfnli  iulf!  turnam  turjnmj 
dzetk  zivotmtli  isiin?  med  iaraloz!  iumf  namut  siitit  (iutnt)  kalfken  med 
iaraloz!   kabak,  tkuptkj,  ptzep  mumfios!  P. 


16.» 

Mein  o'ste  inmar,  mein  ktldtkiyi,  mein  kyaz,  mein  rorHud  durga, 
meine  mutter  fkuptkf,  meine  mutter  ptzep!  Einmutig  (eig.  nachdem  wir 
uns  einmutig  gemacht  hatten)  kamen  wir  mit  den  guten  nachbarn  an  dein 
ufer  mit  bier  und  kumyschka.  tkuptki  und  pfzep,  ihr  fruchtbaren  mutter 
ströme.  Gebet  unserem  volke  ein  leichtes  jahr,  gluck,  wohlergehen  in  allem. 
Ihr  mutter,  die  nie  austrocknet!  Mit  eurem  wasser  mhret  alle  eure  krank- 
heiten  weg!  Unser  gutes  vieh  und  unsere  herde  setze  gut  uber  den  strom, 
uber  die  furt,  mein  vu-murt. 3  Wenn  du  sie  gut  öbersetztest,  wenn  du  sorge 
trugst,  so  giebt  es  auch  fur  dich  etwas,  bleibt  (etwas  auch  fur  dich)  iibrig 
(zum  opfer).  Ihr  schnell  fliessenden,  ihr  fruchtbaren  mutter  ströme,  gebet 
dem  gras,  der  saat  von  eurer  feuchtigkeit!  Wenn  das  gras,  das  wir  gemäht 
haben,  unserem  vieh  zum  futter  taugte!  Wenn  unser  getreide,  unser  brot 
unserem  volke  zur  speise  taugte!  Wir  wunschen  euch  gluck,  ihr  mutter 
tkuptki  und  ptzep! 

1  ie  ketun  kurtkkon  „gebet  beim  beglciten  des  cises",  das  votn  zek  }H)p 
am  ufer  des  stromes  gesprochen  wird,  indem  er  kumyschka  und  brot  in  das  wasser 
wirft.   P.   Vgl.  Ue&  ss.  41-47. 

*  Dicses  gebet  ist  in  dem  dorfe  Sordyrsk  aufgeschrioben,  durch  desseu  felder 
zwei  ströme,  tkuptki  und  pfzep,  ganz  nahe  an  cinander  fliessen.  Da  diese  sich  in  der 
flutzeit  zu  einem  strome  vereinigcn,  werden  hier  beide  angebetet.  Sonst  hat  jeder  strom 
seine  verschiedenen  opfer.  P. 

»  vu-murt,  ri\er  wassermenschu,  der  vvassergeist. 
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17. 

o-sU  inmars,  kfldfHns!  ta-birs  ijaMim  M  &  keran?.  akaiaSka- 
iez  dfeti  (mim  Siitn  dzeti  kaliken  no.  if  kehumin  no  Sudzs  burzs  htrH- 
kom  inmarlet.   o-$ts  inmars,  kfldisins!   ufaHkads  Sot!  &  ketam! 

18. 

0'ste  inmars,  ktldfsins,  kuais,  d£mm{a  vorSuds!  htd  bur  ku- 
rttkom!  mu&femez  kminpol  berlo  yatb  gjrjsa  mjnvm-ks,  kiiom;  kiton 
Icudtjfig  hurpal  pelpumam  pontm  fruez  kizim-ks,  nom/r  medam  ii!  mt-das 
vjztien  med  vjzfiahz!  so  Sudez  burez,  inmars,  ktldHins,  kuais, 
dhumia  vorSuds  kurfSkom!  gerberles  yazen  daskjk  iozaz  med  vuozf 
uzl  kad,  namer  kad  med  daltoz  tttez! 


17. 

Mein  oste  inmar,  inein  kfldi&in!  Jetzt  haben  wir  uns  schon  begeben 
die  eisschollen  zu  begleiten.  Das  fest  akaiaSka  haben  wir  schon  grundlich 
mit  essen  und  trinken  und  mit  guten  menschen  gefeiert  Auch  beim  be- 
gleiten der  eisschollen  flehen  wir  inmar  um  gluck  und  wohlergehen  an.  Mein 
o'sts  inmar,  mein  hfldtHn!  Gieb  uns  gluck!  Die  eisschollen  begleiteten  wir. 

18.1 

Mein  oste  inmar,  mein  kildiiin,  mein  kyat,  mein  vorsnd  dhum(a! 
Wir  rufen  dich  um  gluck  und  wohlergehen  an!  Wenn  wir  das  ackerbeet 
pflugend  dreimal  auf  und  abgegangen  sind,  so  säen  wir,  und  wenn  wir  den 
saatkorb  auf  die  rechte  schulter  gehoben  und  das  getreide  gestreut  haben, 
(dann)  mögen  die  wiirmer  nicht  die  saat  fressen!  Möge  (die  saat)  vier  zehn- 
armige  wurzeln  treiben!  Um  solches  gluck  und  wohlergehen  bitten  wir, 
mein  inmar,  u.  s.  w.!  Möge  (das  stroh)  vor  dem  gerber-feste  2  eine  höhe 
von  zehn  gliedern  erreichen!  Möge  die  saat  gedeihen  wie  die  erdbeere,  wie 
die  himbeere! 


1  iu  vtzfl?  kurUkon  „gebet  fur  das  einwurzeln  des  samen")  wird  von  dem 

zek  pop  am  geri-jtotton-Uge  tor  dem  beginnen  der  erston  hafersaat  gesprochen.  P. 
Vgl.  8e&  s.  48. 

1  Vgl.  unten. 
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aranr-kt  kutslim,  m/lmi  k/dm/  kapf&i  med  luoz,  tsukna  med  sulto'm/! 
kiitin  kuttto'-kt  aram.  sekit  med  luo;  diat/n/!  aram  kudto  no  danak  mrd 
luoz,  aramteez  no  danak  med  luoz!  oz  rokäsk/skom,  inmare,  k/ldfsint, 
kitazt,  Jzutmia  vorhtdt;  so  sade;  kartskom! 

aranez  b/ttem  bert  ukm/s  obin  das  obin  med  potoz  kabanez,  kaban 
urtsj  kaban  med  puksoz,  k/z  obin  med  potozf  so  Sadez  burez  kartskom, 
inmart,  k/ld/sint,  kuazt,  Jzmmia  vorSude! 

tolaltt  obin  puktem  bert  kxuttozt  kitattiin,  t/lles  med  rozmaloz  in- 
mars,  kildfsins,  kuaze.  dimm{a  vorsudt!  kudtoiez  sitar  r/h  reldem 
bert  („o'stt!:i  Sntsa)  sakki  Horn  kutesen  t/sez  danak  med  utsoz  sutsa,  zarni 
kad,  aires  kad  med  luoz  t/sez!  kurozt  jHtlentem  bert,  rorokt  takam,  aseeS 
lojHitaien  pttttkem  bert  zarui  t/s  med  utsoz!  detf/eni-ke  m/nim  S/uh'  dort, 
putdofkaien  t/r/mon  med  luoz!  so  sade;  burez  kartskom,  inmart,  k/l- 
d/sint, kuazt,  dhumia  vorSudt! 


Wenn  wir  die  ernte  begonnen  haben,  möge  dann  unser  sinn  leicht 
sein,  lasset  uns  dann  des  morgens  fruh  aufstehen!  Wenn  wir  drei  garben 
geschnitten  haben,  mögen  sie  uns  sch\ver  zu  heben  sein.  Der  gescbnittenen 
garben  möge  es  viel  werden,  auch  ungeschnittenes  bleibe  es  viel  ubrig!  So 
beten  wir,  oh  -inmar  u.  s.  w.;  uni  ein  solches  gluck  bitten  wir! 

Naehdem  die  ernte  beendigt  ist,  möge  ein  getreideschober  neun  volle, 
zehn  volle  tennen  geben,  möge  ein  getreideschober  an  dem  anderen  stehen, 
mögen  sie  z\vanzig  tennen  voll  geben!  Um  solches  gluck  und  wohlergehen 
bitten  wir,  oh  inmar  u.  s.  w.! 

Wenn  im  Winter  die  garben  in  das  darrhaus  um  zu  trocknen  gesetzt  sind, 
möge  sie  dann  mein  inmar  u.  s.  w.  vor  dem  feuer  sehutzen!  Wenn  mi 
die  garben  auf  den  dreschboden  ausgebreitet  haben  (sagend  rostt!u),  schlagen 
wir  auf  sie  mit  dem  dreschflegel  in  der  hoffnung,  dass  sie  viel  korn  geben 
mögen,  dass  die  körner  dem  golde  und  dem  silber  ähnlich  werden  mögen! 
Wenn  wir  das  stroh  auf  die  seite  geschoben  haben,  \venn  wir  das  getreide 
in  haufen  gesammelt  haben,  wenn  wir  es  mit  silbernem  spaten  geschaufelt 
haben,  dann  mögen  goldene  körner  herausfallen !  Wenn  wir  mit  dem  schlitten 
nach  der  tenne  gefahren  sind  (um  getreide  zu  holen),  so  möge  der  schlitten 
nur  mit  pudofka-mass  zu  fullen  sein!1  Um  solches  gluck  und  wohlergehen 
bitten  wir,  oh  inmar  u.  s.  w.! 

1  iiyAo«i;a,  ein  niass,  das  ein  pud  getreide  enthält. 
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ullaian  ponrm-ks  Musegs,  vaUapalkiz  intimon  med  ijloz!  so  sudez 
burez  kurt&kom,  o,  inmar,  kjldisin,  kuaz,  dzuimia  vorSudf 

so  hniegU  iwez  baitrm-ks  (kohtien  no  dur?ien  no  mutJtkoim  no)  rf-i- 
nemez  medam  6 f  Uki!  detetss  inmar,  kildiiin,  kuai,  dimm{a  voriud 
med  iotoz! 

so  (tuen  inmar  e,  kildiiins,  ktjats,  d 'tuimia  vorSuds  tlrlnj  vjtss 
med  kosoz  bfdzjm  ekseilf.  bazar  e- -ks  nuiim  so  ixuez,  diets  kuizoiosin  med 
pumUkom,  himpotjsa  Itktono  med  luoz  bazartSt/z.  so  htdez  kurfikom, 
inmars,  kildUins,  kuais,  ditumj^a  vorsudef 

bazarU  Ifktem  bers  so  kondon  dSlnf^ez  bidzfm  ekseili  vft  tjrhii  med 
(araloz,  a  <j!$!n?iez  ki(a-mi  med  kftoz!  so  Sudez  burez  kurtSiom  inmars, 
kildiiins,  kuais,  dzutm{a  vorSuds! 

kuriikttfi  groS,  kopeika'-ks  $otim,  huen  hursen  med  Sotoz  miten  in- 
mars, kfldftins,  k  nais,  d£\um{a  vorSuds!  P. 

19. 

o-sto  inmars,  kildUins!  8ud  bur  kurj&kom  ulin?  vfltnt!  ut,sdi- 
kads  iot,  inmars,  kfldftins!   diHk  nflin  piien,  pudo{en  zivoten  ulini 

Wenn  wir  den  kasten  von  unten  mit  getreide  fQllen  (indem  wir  es 
hineinscbaufeln),  möge  es  sich  so  vermehren,  dass  es  oben  uber  den  rand 
fliesst!   Um  solches  gluck  und  wohlergehen  bitten  wir,  oh  inmar  u.  s.  w.\ 

Wenn  wir  aus  jenem  kasten  körner  schöpfen  (sei  es  mit  der  schöpf- 
kelle,  mit  der  kelle  oder  mit  dem  ranzen),  möge  man  es  gar  nicht  bemerken, 
dass  es  weniger  wird!   Solches  vermögen  gebe  uns  inmar  n.  s.  wJ 

Mit  jenem  getreide  lasse  uns  inmar  u.  s.  w.  unsere  steuer  dem  gros- 
sen  kaiser  zahlen.  Wenn  wir  das  getreide  in  den  bazar  fuhren,  mögen  uns 
dann  reiche  kaufleute  begegnen,  mögen  wir  froben  mutes  aus  dem  bazar 
zuruckkebren !  Um  solches  gluck  und  wohlergehen  bitten  wir,  oh  inmar  u.  s.  w.! 

Wenn  bei  unserer  ruckkehr  aus  dem  bazar  die  hälfte  jenes  geldes  aus- 
langtf,  um  dem  grossen  kaiser  die  steuer  zu  zahlen,  die  andere  hälfte  aber 
in  unsere  hände  bliebe!  Um  solches  gluck  und  wohlergehen  bitten  wir,  oh 
inmar  u.  s,  w.! 

Wenn  wir  dem  bettler  einen  groschen,  eine  kopeke  geben,  gebe  sie 
uns  inmar  u.  s.  w.  hundert,  -tausendfach  zuruck! 

19.i 

Mein  osts  inmar,  mein  kfldfSin!  Wir  bitten  um  gluck  und  wohlor- 
gehen  zu  sein  und  zu  leben!    Gieb  (uns)  deinen  segen,  mein  inmar,  mein 

'  Gebet  in  kijala  am  geri-potton-t&ge.  Ygl.  Uck.  II  as.  49-58.  IS 
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vtltni  ufjiäkkade  &ot!  so'kem  b?tsa  Sudet  bnrze  kurUkom,  inmare,  hU- 
diSins! 

ta-bire  potUhom  ni,  tunns  nutialtSen  geri  potttikom  ni,  inmart, 
kfldUine!  utrfäikade  kot!  &e£?{ez  bur  med  potozf  gosudarlek  dokodze 
tjrhit  ttdnde  kot,  da-ltjtt!  so'kem  bftsa  Sudet  burze  kurlkkom,  inmart, 
Mätiin*! 

pudozB  zivotse  no  dittk  nwllt,  inmare,  kildikine,  dietk  ludvtlfkfd, 
nuke  gope  medam  tuk!  pudome  zivotme  vo'£mat!  di&tk-ke  nidlid,  Hifi 
taga  kurbon  kotom  tintd,  inmare,  kildfkine! 

20. 

tults  dtr  tmiz!  o'ste  inmare,  ktldikine,  kuaie,  durga  vorkude! 
kudde  burde,  ufjkaskade  Sott   ulon  vtlon  kudde  kot! 


ktldikin!  Gieb  uns  deinen  segen,  dass  wir  glucklich  mit  guten  kindern, 
guten  herden  und  gutem  vieh  leben  mögen!  Um  so  viel  glöck  und  wohl- 
ergehen,  bitten  wir,  mein  inmar,  mein  ktldfkin! 

Jetzt  gehen  wir  schon,  von  heute  an  bringen  wir  schon  den  pflug 
hinaus,  mein  inmar,  mein  ktldfkin.  Gieb  uns  deinen  segen!  Möge  der 
hafer  gut  wachsen!  Gieb  uns  getreide,  lass  es  gedeihen,  damit  wir  dem 
herrscher  das  ihm  zukommende  bezahlen  können!  Um  so  viel  glöck  und 
vvohlergehen  bitten  wir,  mein  inmar,  mein  kMtkin! 

Die  herde  und  das  vieh  rahre  gut,  mein  inmar,  mein  ktldikin,  (fuhre 
sie)  glucklich  öber  die  felder,  dass  sie  nicht  in  die  klufte  und  schluchten 
tallen !  Beschutze  meine  herde,  mein  vieh!  Wenn  du  sie  gut  mhrest,  so 
bringen  wir  dir  im  herbst  einen  hammel  als  opfer  dar,  oh  mein  inmar, 
mein  Mätkin! 

20.» 

Die  fröhlingszeit  ist  da!  Mein  osts  inmar,  mein  Mätkin,  mein  vorSud 
durga!  Gieb  (uns)  glöck  und  wohlergehen,  hab  und  gut!  Lass  uns  glucklich 
sein  und  leben! 


1  Wird  von  jedem  hauswirtc  auf  seinem  eigoncn  ackerstucke  am  gert-potton- 

tage  uach  dem  gcbete  des  Zfk  pop\  gesprochen,  nachdem  die  erste  hafersaat  voll- 
l.ratht  ist.    V.    Vgl.  :>ck.  II  as.  49-5S. 
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potvmi  mi  lud  viU,  kt{titi-pol  berlo  uatlo  vetlvmi.  hifin  ti  S  kiivmi, 
sutrs-Su  med  luoz!  pa&kit  med  viziialoz,  kurojez  bad-tier  kad  med  luoz, 
kiz-kuti  kad  Sepez  med  luoz,  azvek  birdi  had  tiSiz  med  luoz;  t/ros  obitiis 
med  Sedoz!   so  Sudez  burez,  inmare  etc.  kurUkom. 

en  §ot  iziantint  nomirli,  &M?,  täbitiiosli ;  Sunit  uliini d,  uifsifek- 
iaskemenid,  Sunit  tietyt  zorenid,  milkid  sekit  ffudirilenid  vo'ima!  hurlo- 
(cn-ke  mini' mi,  kiutto  urtsi  kmtto  med  pukSoz,  imsi§  urtsi  (uisii  med  sul- 
toz!  obitie'-ke  vorttvmi,  kaJjan  urtsi  kaban  med  le§to'mi!  Siutemiosti 
Sud,  kuraMHosti  hvkili;  kitemze  ke'tti  detetli! 

tul/s  dir  vuiz!  o'ste  inmare  etc.!  dtetS  zivote  ei  vai.  Hn-vuen 
mirdem  uffai  lud  viis.  sir  iästä,  tiurleS,  Surles,  gopleS  vo'£ma!  kjionleS, 
gondirleS  ivzma!  uitin  lutfkaSkisiosleS  vo'ima!  visonleS  vo'ima!  Sutets- 
kini  kezit  muziemde  iot,  dieU  Sionde  pionde  Sot!    urodze  tu-pat,  diettse 


Auf  das  feld  gingen  wir,  dreimal  gingen  wir  auf  und  ab.  Drei  samen 
säten  wir,  mögen  sie  zu  hunderttausend  werden!  Möge  der  same  vreit  aus- 
breitende  wurzeln  treiben,  möge  das  stroh  der  sandweide,  die  ähre  dem  tan- 
nenzapfen,  der  same  dem  silbernen  knopf  ähnlich  sein;  möge  es  ihrer  dann 
viel  im  darrhause  geben!  Um  solches  glöck  und  wohlergehen  bitten  wir, 
mein  inmar,  u.  s.  w. 

Lass  die  wurmer,  die  mäuse,  die  mucken  das  feld  nicht  verderben; 
beschutze  es  mit  deinen  warmen  nächten,  mit  deinem  nächtlichen  wetter- 
leochten,  mit  deinem  warmen,  milden  regen,  mit  deinem  erwunschten,  druc- 
kenden  donner!  Wenn  wir  uns  mit  der  sichel  (auf  das  feld)  begeben,  so 
möge  dann  eine  garbe  an  der  anderen  sein,  erhebe  sich  eine  schoberstange 
an  (der  seite)  der  anderen!  Wenn  wir  nach  der  tenne  fabren,  mögen  wir 
dann  einen  schober  an  den  anderen  aufrichten!  Ernähre  die  hungrigen, 
verteile  die  bettler  (dass  nicbt  alle  zu  einem  kommen);  was  ubrig  bleibt, 
lass  es  gedeihen! 

Die  friihlingszeit  ist  da!  Mein  oste  inmar,  u.  s.  w.!  Meine  herde 
war  nicht  gut  Widerwillig,  mit  thränen  in  dcn  augen  trieb  ich  sie  auf  die 
weide.  Schötze  sie  vor  morästen,  sumpfen,  flussen,  schluchten!  Schötze  sie 
vor  wölfen  und  bären!  Schötze  sie  vor  nächtlichen  dieben!  Schutze  sie  vor 
krankheit!  Gieb  ihr  einen  kuhien  erdboden,  um  dort  zu  ruhen,  gieb  ihr 
gutes  futter  und  wasser!  Die  schlechten  (kiihe)  mache  besser,  mache  die 
guten  freigebig,  dass  sie  viel  melken.   Treibe  sie  im  herbst  auf  z\vei,  drei 
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iylet,  telo  kar!  tizil  k/k  hitin  sutres  vtliki  gurte  ffa-rtt,  gidsst  gid  urtsi 
ij-let!   dzM  zivotiostj  iylet!  P. 

21. 

o-stt  inmarf,  k/ldiiinf,  knazf,  durga  vorSudtf  dieCs  ufjiaskadt 
sot,  dzcfS  Sudds  Sot! 

o-ste  intnart,  ktldtsine,  kuais!  tusmonles  amanleS  vo-zma,  o-sts 
inmarf  etc.!  kottr  ulon  vflon  sudds  iot!  maks  kur?sko'mt,  make  mal- 
pctffarmt,  .sois,  inmarf,  kildt 'iint,  kttait,  iot!   en  kcttt  mitemdt  no! 

o\ste  inmarf,  etc!  van  patfkcmez  bur  med  potoz,  oio  vjzi  ka<f  17 •- 

o-sto  inmar  s  etc!  obin  uh  Sunit  ponem  bere  diett  ktja-stt,  Sugles 
teklei  vo-ima!   atjsid  (Ms  ka-rUkf! 


wegen  nach  hause,  vermehre  die  viehställe,  dass  an  jedem  alten  ein  neuer 
stände!    Vermehre  die  giite  herde! 

21.» 

Mein  oste  inmar,  mein  kiidit  in,  mein  h{az,  mein  voriud  durga! 
Gieb  (uns)  wohlergehen  und  gutes  gluck! 

Mein  oste  inmar,  mein  ktldt.mi,  mein  kuaz!  Schutze  uns  vor  bösen 
geistern,  beneidern,  mein  o'ste  inmar,  u.  s.  w.!  Gieb  gluck  ringsum  uns 
her,  zu  leben  und  zu  sein!  Und  wenn  wir  dich  um  etwas  bitten,  was  es 
auch  sei,  wonach  wir  uns  auch  im  stillen  sehnen  mögen,  das  gieb  uns,  mein 
inmar,  mein  kfldfSin,  mein  leuat!   Verlasse  auch  uns  nicht! 

Mein  oste  inmar,  u.  s.  w.!  Alles  was  gesät  ist,  lass  es  gut  wachsen, 
lass  es  dem  rasen  ähnliche  wurzeln  treiben! 

Mein  oste  inmar,  u.  s.  w.!  Wenn  wir  das  darrhaus  geheizt  haben, 
trockne  (das  getreide)  gut,  schutze  es  vor  allerlei  schäden!  Du  selbst  sei 
mit  uns! 


1  geri-potfon  k u rt&kon  („das  gebet  beim  hinausbringen  des  pfluges"),  wird 

von  dem  peffii  pop  (dem  kleinen  priestcr)  an  demselben  tage,  uacb  dem  säen,  ge- 
sprocben,  wenn  er,  nacbdem  alle  von  den  feldern  zuruckgekehrt  sind,  jede  zu  demselben 
stammc  gebörende  familie  besucbt,  um  die  speisen  zu  scgnen.  P.  Vgl.  Ock.  II  ss.  49—58. 
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o'sts  inmars  etc.!  gidis  iivotez-kt  lezim  faktan?,  okpal  pumjz  gi- 
djn  med  luoz,  okpal  ben  pumtz  Tukmes  dortn  med  luoz. 
hutia  krl-ke  veram,  kuais  ba'Sti! 

o-ste  inmar  e  etc!  azvei  dzek  vjU  puktem  Sjddt  nänds  Siitit  uaSkf! 
iabat!  P. 

22. 

krifitosf,  voide  en  vai,  uatbnt  j)omoi  no  um  trftskf!  dzets  zivotmes 
(fzefs  vo-rdt,  asmes  no!  paftkem  {nmt  bnr  med  potoz,  kristosef 

makt  kurini,  maks  malpam,  so(e  Sot,  kristose!  so  leSana  kurJSktnt 
um  to-djSke.    vozds  en  vai,  kristose!  P. 

23. 

o-sts  inmars,  ktldtSine,  ktfaze,  fsabia  voriudtl  zivot  leztSkom 
huki    vo'ima  kfiotUeS  tykit   Surez  gopez  JzefS  med  vizalo-zi!  afjiid 


Mein  0'sts  inmar,  u.  s.  w.!  Wenn  wir  die  herde  ztir  tränke  fuhren, 
möge  dann  das  eine  ende  (der  herde)  im  viehstalle,  das  andere  an  der 
tränke  sein! 

Drei  bitten  haben  wir  ausgesprochen ;  erhöre  sie,  mein  kvaz! 
Mein  oste  inmar,  u.  s.  w.1   Steige  nieder,  um  die  auf  den  silbernen 
tisch  gestellten  speisen  zu  essen!   Möge  es  dir  zur  gesundheit  gereichen! 

22. 1 

Mein  Christus,  zurne.  nicht,  wenn  wir  alle  das  fasten  auch  nicht  halten  ! 
Schutze  unsere  gute  herde  und  auch  uns  selbst!  Möge  das  getreide,  die 
wir  gesät  haben,  gut  wachsen,  oh  mein  Christus! 

Wenn  wir  dich  um  etwas  bitten,  was  es  auch  sei,  wonach  wir  uns 
auch  im  stillen  sehnen  mögen,  das  gieb  uns,  mein  Christus!  Sonst  können 
wir  dich  um  nichts  bitten.   Zurne  nicht,  Christus! 

23. a 

Mein  osts  inmar,  mein  kild/sin,  mein  ktjaz,  mein  vorStul  teahia! 
Die  herde  lassen  wir  auf  die  weide!   Schutze  sie  vor  wölfen  und  wilden 

1  vetiktem  Std  Ston  kurUkon  („gebet  beim  essen  der  ostersuppe")  wird  von 
den  pet)Sl  pOpen  an  dem  ersten  feiertagc  zu  ostern  gcsprochen,  wenn  sie  die  häuser 
ibrer  verwandten  besuchen,  um  die  speisen  zu  segnen.   P.   Vgl.  Dck.  II  ss.  118— 1J9. 

2  zivot  huh  potton  kurf&kon  („gebet,  wenn  die  herde  auf  die  weide  gelassen 
wirda),  das  von  dem  ältesten  jeder  familie  am  Gcorgs  tagc  dem  23  april  a.  st.  ge- 
sprochen  wird,  wenn  die  herde  auf  die  weide  gelassen  wird.  P.  Vgl.  Dck.  II  ss.  90— 92. 
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inmars  etc  tsofä  ka'riikf,  vo%ima!  Hzfl,  pirtfki,  latfiak  med  ohnoz  gids! 
so%-mfnda  med  ijlo-zf!  tnrnam  tarinez  Hini  med  kfldoz  dzefi  zivotli! 
inmars  etc.  detetss  med  §otoz  ieraz  veUfiezli  no!  P. 

24. 

o'sts  ininät  e  f  Sudds  burde  Sotf  nuiuU  sot!  pmdods  zivotts  vordi! 
wkem  bftsa  §udzs  burzs  kurfikom. 

idin?  vilini  azinds  Soi!  kiiem  pattkem  iumj  med  daltoz!  so-kem 
bitsa  iudzt  burzs  kuriikom. 

inmar  ez  pominat  karisa  aipalzs  veidikom  nos.  (ago-vtrfhut  dzefs 
puidoiez  zivotez  dieth  med  vetloz!  dtt'(s-kt  vetliz,  siijl  tinki  iotom  tagazs, 
kurbon  karom. 


tieren!  Möge  sie  glucklich  uber  die  flusse  und  schluehten  kommen!  Du 
selbst,  inmar,  u.  s.  w.  vereinige  dich  mit  uns  und  schutzc  sie!  Wenn  die 
herde  im  herbst  hineingetrieben  wird,  möge  der  viehstall  voll  von  vieh  wer- 
den!  Möge  die  herde  sich  so  vermehren!  Möge  es  der  guten  herde  gelingen, 
das  heu,  das  wir  gemäht  haben,  zu  fressen!  Mein  inmar,  u.  s.  w.  gebe  auch 
dem  gluck  und  wohlergehen,  der  naoh  der  herde  geht! 

» 

24.» 

Mein  oste  inmar!  Gieb  uns  gluck  und  wohlergehen,  gieb  uns  brot! 
Erziehe  die  herde  und  das  vieh!  Dm  so  viel  gluck  und  wohlergehen  bit- 
ten  wir. 

Lass  uns  auch  fortan  glucklich  sein  und  leben!  Wenn  der  same,  den 
wir  gesät,  gestreut  haben,  gediehe!  Um  so  viel  gluck  und  wohlergehen 
bitten  wir. 

Des  inmar  s  gedenken  wir,  wir  beten  ihn  an  und  opfern  ihm  auch 
fortan.  Unsere  schöne  herde  möge  gut  auf  den  fichtenhugeln  wandern ! 
Wenn  sie  gut  wandert^  \vollen  wir  dir  im  herbst  einen  hammel  geben,  ein 
opfer  darbringen! 

1  An  «lemselben  tage  wie  das  vorhergehende. 
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25. 

o-sts  inmare,  kildUine,  kuaie,  durga  vorSude!  Sud  bur  ku- 
rf&kom! 

ti  no,  per  es"  aiios,  pereS  munii  ios!  en  a'nalte  mitemesti  pinal  murt- 
iostj!  dzttk  zivotmes  die  f  k  wrds!  kiiem  immen  t/so  Intro  §<rU!  SugleS 
leklek  vo'£maU!  P. 

26. 

m 

o-sts  inmare,  kildi&ins,  kijais!  Sudds  burds  ut^askads  kot! 
tan  sultim,  puteim,  odig  kiUS  tmis"  Ifktim!  dieU  busketen,  dietk  &em(aen 
odig  kjljs*  fmf&  karUkha  oS-pi  iotSiotn.  azvei  ptiium,  zarni  goniem!  kiiad 
pfdad  ba-St?! 


25.» 

Mein  osts  inmar,  mein  kildUin,  mein  vorSud  durga!  Um  glock  und 
wohlergehen  bitten  wir! 

Und  anch  ihr,  ihr  verstorbenen  väter  und  mutter!  Verlasset  uns  junge 
leute  nicht!  Unsere  gute  herde  erziehet  gut!  Machet  unser  getreide,  das  wir 
gesät  haben,  volhvichtig  und  gut!  Schutzet  uns  vor  hass  und  sclnvierigkeiten ! 

26. 2 

Mein  osts  inmar,  mein  kjUUin,  mein  kuai!  Gieb  uns  gluck  und 
wohlergehen,  gieb  uns  deine  gute !  So  standen  wir  jetzt  auf  und  setzten 
uns  wieder,  einstimmig  und  einmutig  kamen  wir!  Mit  guten  nachbarn,  mit 
einer  guten  familie  geben  wir  dir  einmutig  einen  jungen  ochsen.  Er  ist 
mit  silbernen  zähnen,  mit  goldenen  liaaren  versehen!  Empfange  ihn  gunstig 
(eig.  in  die  hand  und  in  den  fuss)! 


1  tfez-äion  kurUkon  („gebet  beim  essen  von  cntenbraten"),  wird  von  jedem 
anwescnden  gesprochen.   P.   Vgl.  Ock.  II  ss.  60—62. 

2  dieg-hid  durs  (oiim  durs)  kurttkon  ngebet  auf  dem  roggenfelde"),  wird 

von  dem  Zfk  pop  auf  dem  herbstfelde  unter  eincm  baume  vor  dem  schlarhten  des 
ochsen  nach  der  letzten  friihlingssaat  gesprochen.   P.   Vgl.  •k-K.  II  ss.  58-65. 
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kiiem  pattkem  \xuzs  voi  oio  kad  vo'zektf.  (Hbi/deS,  kibiles,  gagleS 
vo'£ma!  rSäkoi  priUahs  soles*  taleS,  Tek  tfUeS,  Tek  zorles  vo'zma,  uzi  kad, 
bori  kad  med  kixmaloz  suim!   Sud  kurUkom,  bur  kuritkom,  kildiHne! 

hiilin  luket  hurfikom:  odig  luket  Hm?,  odig  luket  kazna  tirtnf,  odig 
luket  zapadt. 

Sunit  nebjt  zoriosse  ht!  dieU  guzemzs  Studisa  kerek{asa  uzani  med 
kosoz.  ditth  buskelen,  Semiaen  lud  vih  pothn-ks,  bermes  eskerrm-ke,  hufto 
vih  hutto  med  luka&koz,  \utH6  urisi  imHS,  kuhan  urtsi  kahan,  kuri&kom! 

kalikli  uSiäSkmion  bftsa,  diets  rodnaen  Himon,  iuimon  bjtsa  Sot,  kil- 
dtiins!  obins  mtnvm-ks,  kotirak  med  atskozf  obin  ulaz  tjl  ponrm-le 
vsitkoi  2n'tt)8(des  med  voimaloz!  kutesen  sukkvm-ke,  zarni  Sepen,  zarni 
ti  sen  med  palfki&oz!  ullaian  ponvm-ks  Husegaz,  vallaSan  med  potoz! 
Sud  kuri&kom,  bur  kurUkom.  P. 


Mache  die  gesäte,  gestreute  saat  grun  wie  einen  grunen  rasen!  Schutze 
sie  vor  mucken,  fliegen,  wunnern!  Vor  allerlei  ungluck,  von  welcher  art  es 
auch  sei  (eig.  vor  diesem  und  jenem),  vor  bösen  winden,  vor  schlechtem  re- 
gen  schutze  sie,  damit  sie  wie  die  erdbeeren,  wie  die  gartenerdbeeren  reife! 
Um  gluck  bitten  wir,  um  wohlergehen  flehen  wir,  oh  kfldi&in! 

Um  drei  anteile  bitten  wir:  um  einen  anteil  för  das  essen,  um  einen 
för  das  fiillen  der  geldkasse  (d.  h.  zur  zahlung  der  steuern),  um  einen  fur 
uns  selbst 

Gieb  uns  milden  warmen  regen!  IVenn  er  uns  den  schönen  sommer 
frohen  mutes  (eig.  spielend  und  lachend)  arbeiten  liesse!  Wenn  wir  uns 
mit  guten  nachbarn,  mit  der  familie  auf  das  feld  begeben  haben,  bitten  wir, 
dass  eine  garbe  an  der  anderen  sich  erhebe,  eine  sehoberstange  an  der  ande- 
ren,  ein  schober  an  dem  anderen! 

Gieb  uns,  mein  kjldiiin,  so  viel,  dass  wir  uns  vor  den  menschen  (un- 
seres  vermögens)  röhmen  können,  dass  wir  mit  guten  venvandten  essen  und 
trinken  können!  Wenn  wir  in  das  darrhaus  kommen,  mögen  wir  ringsum 
schober  sehen,  und  wenn  wir  das  darrhaus  heizen,  so  schutze  er  es  vor  al- 
lein ungluck!  Wenn  wir  mit  dem  dreschflegel  darauf  schlagen,  möge  das 
getreide  als  goldene  ähren,  als  goldene  körner  herausfallen !  Wenn  wir  den 
kasten  von  unten  fiillen,  mögen  die  körner  öber  den  rand  fliessen !  Um  gluck 
flehen  wir,  um  \vohlergehen  flehen  wir. 
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27. 

o-8te  inmars,  ktldi&ine,  kyafe,  (Huimia  vorSude!  zarru  gon- 
(em,  azve&  giifim  oS-pi  Sotf&kom!  tiCetäd  oStes  mi  van  busJcefen  tif&kom. 
pukHm  no  Hirn,  sultim  no  tau  karttkom.  tatsi  minUkom  mi  diun,  mtunUfe 
pirteä,  t$dt  deremen,  t$di  dtien.  so  p?ktem  Sfdez,  muem  nänez  tuHfis  po- 
nem  bere  fegriff  t$ot/$en  <J£tttf<4fa>m  puktHkom  dzek  vih  „inmare,  kfldf- 
sine,  ktfate,  dtutmia  vorSude  d^Tetss  med  &otoz!u  §wsa.  soberezs  mi 
so  Sfdez  imnez  kuiinpol  patfkUkom  k?z-ptd?§en,  „inmare  etc.  sunft  nebft 
zorzs  med  fstoz  diraz!"  Suisa.  P. 

28. 

o^stt  intnare,  kUdfsine,  kuaze,  vorSude  f&ab(a,  voräude  dzikia! 
täit  mi  liktim  diett  busketen;  odig  kfljn  hnjn  veram  kilmi  vai:  make  Sedoz} 


27. 1 

Mein  oste  inmar,  mein  kfldf&m,  mein  kuai  und  mein  vorhtd  diutm{a! 
Wir  geben  euch  einen  mit  goldenen  haaren,  mit  silbernen  hufen  versehenen 
ochsen.  Diesen  euren  ochsen  essen  wir  mit  alien  unseren  nachbarn.  Wir 
setzten  uns  und  assen,  wir  standen  auf  und  (jetzt)  danken  wir.  Rein  kommen 
wir  hierher,  nachdem  wir  in  der  badestube  gebadet  haben,  in  weissen  hem- 
den  und  in  weissen  kleidern.  Die  gekochte  suppe,  das  gebrachte  brot,  womit 
wir  eine  tasse  gemllt  haben,  heben  wir  zu  dreien  auf  und  stellen  auf  den 
tisch  sagend:  «Gebe  (uns)  mein  inmar  u.  s.  w.  von  seinem  vermögenU  Dann 
streuen  wir  etwas  von  jener  suppe  und  von  jenem  brote  von  dem  tannen- 
brett  aus  sagend:  «Sende  (uns)  mein  inmar  u.  s.  w.  den  warmen,  milden 
regen  zur  rechten  zeit!» 

28.2 

Mein  osts  irimar,  mein  ktldttin,  mein  kvaZ  und  mein  vorSud  fSabia, 
mein  vorSud  dzikia!  So  kamen  wir  mit  unseren  guten  nachbarn;  unser 
versprechen  war  einstimmig  und  einmutig  gegeben:  was  es  aueh  gebe  (zum 


1  Gebct,  das  von  dem  Zek  pop  beim  opfern  auf  dem  vrintersaatfclde  vor  dem 
verteilen  des  fleisches,  beim  kochen  des  opferbreis.  gesprochen  wird  (oiim  durs  ki(- 
rUkon,  gebet  auf  dem  wintersaatfelde). 

*  Variante  des  vorhergeheuden. 
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soie  vuttfni  tunnu  nunalen  (mi  liktim).  zarni  gon{em,  fsukges  iuriem, 
zarni  gizjiem  o§-pi  sott&kom.  mtnde,  inmare,  kildi&ine,  l  uaie,  sot  ukmfs 
v]ziien,  daskjk  kuronen!  so  Sudde  burde  kurtSkom,  inmare,  kiidit  ine, 
knaze,  voriude  f  S  ab  ia,  vorSude  dzik\a! 

dieth  udis  dura'd-ke  minim,  luk  urtsi  fak  med  lo,  itu&iS  urtsi  iutiis 
mcd  lo!  iutHS  urtsifi  kotirskisa  dietä  uloSo^osin,  dzefs  koblaipstn  tirjmon 
verimmx  med  h!   so  $ud  bur  kurUkom,  inmare  etc.! 

d£Mi  ifim  durad  vaisa  kaban  urtsi  kaban  med  h!  (TzSfs  obinde  tf- 
risa,  Sunften  mjnisa  gittrak  kuattrak  med  kuaimoz!  so  Sudde  burde  ku- 
rUkom, inmare  etc.! 

dieU  t&ukna  minisa,  seviia-vatagaieniz  tipi  dmUti  kutisa  tiitkak 
med  mhz!  vorok  urtsi  vorok  med  lo!  so  sud  bur  kuriskom,  inmare  etc.! 


upfer  tauglich),  das  kanien  wir  hente  zu  bringen.  Wir  geben  einen  jungen 
ochsen,  der  mit  goldenen  haaren,  gebogenen  hörnern,  goldenen  hufen  verse- 
hen  ist.  Lass  das  korn  (eig.  das  brot)  neun  wurzeln,  zwölf  halme  treiben, 
oh  inmar,  kildUin,  kuai!  Um  solches  gluck  und  wolilergehen  bitten  wir, 
oh  inmar  u.  s.  w.! 

Wenn  wir  zu  unserer  schönen  abteilung,  die  wir  schneiden  wollen, 1 
gehen,  stehe  ein  garbenhaufe  an  dem  anderen,  eine  schoberstange  an  der 
anderen!  Wenn  wir  mit  guten  wallachen,  mit  guten  stuten  die  schober 
umfahren,  gebe  es  dann  etwas,  womit  wir  (die  schlitten,  die  wagen)  fullen. 
beladen  können!  Um  solches  gluck  und  wohlergehen  bitten  wir,  oh  inmar 
u.  s.  wJ 

Wenn  das  getreide  nach  der  guten  dreschtenne  gefahren  irird,  stehe 
ein  schober  an  dem  anderen!  \Venn  das  gute  darrhaus  geföllt  \vird,  möge 
das  getreide,  während  das  darrhaus  geheizt  \vird,  schnell  und  gut  trocknen! 
Um  solches  gluck  und  wohlergehen  bitten  wir,  oh  inmar  u.  s.  w.! 

Wenn  wir  an  einem  schönen  morgen  gehen  und  mit  unserer  familie 
die  eichene  drescliflegel  ergreifen,  mugen  die  körner  gleich  herausfallen! 
Möge  ein  kornhaufe  an  dem  anderen  entstchen!  Um  solches  gluck  und 
\vuhlergehen  bitten  wir,  oh  inmar  u.  s.  w.! 


udis.  der  teil  des  ackerbeetes.  den  eine  person  schneidet. 
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(Mikna  dSuzam  Sund?  pala,  tel-lopataze  kutfsa,  teli!  pumit  palfkisa 
zarnien  azvesen  med  pi(stoz.   so  Sud  bur  kuriskom,  inmare  etc.! 

iffm  vilaz  mjnisa  betrfova-valen  kiskano  med  hl  so  Sud  bur  kuris- 
kom, inmare  etc.! 

dzefS  kenos  dora'z-ke  vuttiz,  pudofkaien  vistem  voztem  med  lo!  m 
sud  bur  kuriskom,  inmare  etc! 

odig  tuketez  imzamon  med  lo,  a  odig  tuketez  mitimon  pukimon  bitsa 
med  lo! 

inmare,  kfldUine,  kuaze,  vorSude  fsabia,  vorSude  dzik(a! 
sot  mitem  azveste,  mitam  hättmi,  punfmt,  dzekmf,  pukonmf  no  dzumni 
kravatmi  no  med  luoz  azvebl  so  Sud  bur  kurtSkom,  inmare  etc.! 

inmare,  kjldfSine,  kuaze!  mUem  zarnide,  azveite  sot,  mitam  g  id- 
mi  kitani?  no  keuermi  zabormt  no  gid-kua  kotjrUrmj  no  med  luoz  azves! 
so  sad  bur  kuriskom,  inmare  etc.! 


Wenn  wir  uns  des  morgens  gegen  die  aufgehende  sonne  stellen  und 
die  worfschaufel  ergreifen  und  das  getreide  gegen  den  wind  werfen  (damit 
es  gereinigt  wurde),  mogen  dann  die  körner  wie  gold  und  silber  glänzen. 
Um  solches  gluck  und  wohlergehcn  bitten  wir,  oh  inmar  ti.  s.  w.! 

Wcnn  wir  nach  der  dreschtenne  fahren,  mögen  wir  das  getreido  mit 
zwei  pferden  1  häufen  mussen!  Um  solches  gluck  und  wohlergehen  bitten 
wir,  oh  inmar  u.  s.  w.! 

\Venn  (das  getreidefuder)  neben  die  gute  scheune  gefahren  ist,  möge 
das  hineintragen  mit  pudofkamass  kein  ende  haben!  Um  solches  gluck 
und  woblergehen  bitten  wir,  oh  inmar  u.  s.  wJ 

Die  eine  hälfte  des  getreides  möge  verkauft  werden,  der  anderen  hälfte 
aber  gebe  es  so  viel,  dass  etwas  auch  ubrig  bleibt,  erspart  werden  kann. 

Oh  inmar  u.  s.  w.!  Gieb  uns  von  deinem  silber,  dass  unsere  tassen, 
unsere  löffel,  unsere  tische,  unsere  stflhle,  unsere  pritschen,  unsere  betten 
aus  silber  seien!  Um  solches  gluck  und  wohlergehen  bitten  wir,  oh  inmar 
u.  s.  w.l 

Oh  inmar,  kfldisin,  kuaz!  Gieb  uns  von  deinem  golde,  deinem  silber, 
dass  unsere  viehställe,  unsere  kuola,  die  zäune  und  gehäge  um  die  viehställe 
und  um  die  kuala  aus  silber  seien!  Um  solches  gluck  und  wohlergehen 
bitten  wir,  oh  inmar  u.  s.  w.! 

1  betjsova-val,  das  seitenpfenl  vor  dem  wagen. 
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dietk  gosudarU,  aleksa'nder  aleksa'iidrovi(Sli  kazna  tfrfmon 
med  sotoz  inmar,  kUdtsin,  kuai!  mnze  kaptbi  mtlfn  kjdfn  tfrono 
med  lo  kazna!   so  sud  bitr  kurjskom,  inmar  e  etc!  P. 

29. 

o-ste  inmare,  kuaie,  kfldHine!  oztmze  d&etk  sot!  ozfmez,  kiiem 
pattkem  iutez  med  daltoz!  diHs  kalfkiosjn  Sijnj  iuhi?  k\(ai  med  Sotoz. 
so'kem  bitsa  sudze  burze  kurUkom. 

dietk  rodnaosln  vodnaosfn  Hjnf  hunt,  dzetx  kaltken  odig  kiltti  /mm 
sini?  iufni  inmar  med  Sotoz!  nflfnfz  piienjz  odig  kilts  tmfS  med  ulom! 
so'kem  bitsa  sudze  burze  kurfskom. 

uzant  a&inde  Sot! 

30. 

o-sts  inmare,  kildisine,  kudit,  durga  vorSude!  täit  dzefS  bu#- 


Zur  zahlung  der  steuern  dem  guten  herrscher,  dem  Alexander  Alexandro- 
witsch,  gebe  inmar,  kfldfSin,  kuai  genug!  Um  solches  gluck  und  wohler- 
gehen  bitten  wir,  oh  inmar  u.  s.  w.! 

29.  » 

Mein  orsU  inmar,  mein  kildiSin,  mein  kuai!  Gieb  eine  gute  winter- 
saat!  Möge  die  wintersaat,  der  gesäte,  gestreute  same  gedeihen!  Gebe 
kyaz,  dass  wir  mit  guten  menschen  essen  und  trinken  mogen.  Um  so  viel 
gluck  und  wohlergehen  bitten  wir. 

Gebe  inmar,  dass  wir  mit  guten  verwandten  und  bekannten  essen  und 
trinken  mögen,  mit  guten  menschen  einmutig  essen  und  trinken  mögen! 
Wenn  wir  auch  mit  unseren  kindern  einmutig  lebtcn !  Um  so  viel  gluck  und 
wohlergehen  bitten  wir. 

Lass  unsere  arbeit  auch  fortan  gelingen! 

30.  a 

Mein  o-ste  inmar,  mein  kfldjsin,  mein  kuaz  und  mein  vorhud  durga! 
So  standen  wir  mit  unseren  guten  nachbarn,  mit  unserer  guten  familie  auf 

1  ozim  dure  kurUkon.   Vergl.  das  vorhergehcnde. 

1  Wird  vom  zek  ])Op  gcsprochen  vor  dem  opfem  des  ochsen,  beim  nulet-murt 
nimannik  (nseinen  namenstag  feiernder  waldgeistM)-feste  am  dieustag  der  pingst- 
woc1ip.    I*.    Vgl.  Dck.  II,  88.  93  -94. 
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keten,  die(k  äemiaen  sidtim  puk&im,  odig  kjlis  jnus  karUkjm  liktim.  pur 
doze  zivotze  SfiSles  kahle*  vo'ima!  vi&emlcS,  Surles  gopleS,  nules-nmna, 
vo-zma!   kener  kozad  dzeU  nwUf! 

tan  azveb  piniem,  zarni  gonieni  osqri  «oti&kom!  berkilemez  gonez  ma- 
mikez  minda  med  ifloz  puSioz!  gidam  mfnim-kt,  utsk/mon  maiaKSknnm 
gonen  tttsen,  kalfkli  utfamon  reramon,  vozia&kfmm  kad  sot! 

vorlei  tu§monle£  pa'lentt,  inmare,  kildfsine,  k  k  aie,  vor Su  de 
durga!  P. 

31. 

o-ste  inmare,  kfldisine,  kuaze,  dzikia  vorSude!  tan  kitso  aze 
viro  sotf&kom  purU  taga! 

uazkalaios!   vozdes  en  va-{e! 


und  sctzten  uns  wieder,  einmutig  kamen  wir  hierber.  Schutze  unsero  herde 
und  unser  vieh  vor  kleinen  und  grossen  raubtieren!  Vor  krankheit,  vor 
strömen  und  schlunden  schutze,  waldonkel!  FQhre  sie  gut  zwischen  den  zäunen! 

So  geben  wir  einen  mit  silbernen  zähnen,  mit  goldenen  baaren  verse- 
henen  jungen  ocbsen !  Die  ubrig  gebliebene  herde  vennehre  sich  und  wachse, 
(sie  werde)  so  zahlreich  wie  die  haare  und  milchhaare  (des  geopferten  ochsen) ! 
Gieb  (uns)  eine  solche  herde,  dass  wenn  wir  in  den  viehstall  gehen,  es  der 
mube  lohnt  sie  zu  betrachten  und  zu  streicheln,  sowohl  \vas  auf  den  haarcn 
als  was  auf  den  wuchs  ankommt,  dass  sie  von  den  leuten  geruhmt,  envähnt, 
beneidet  wtirde! 

Diebe  und  menschen,  die  uns  schaden  anthun  wollen,  halte  von  uns 
ferne,  oh  intnar  u.  s.  w.! 

31. 1 

Mein  o'ste  intnar,  mein  kiidoin,  mein  kijaz  und  mein  vorsttd  dzikia  ! 
So  bringen  wir  vor  der  heuernte  (eig.  vor  der  sense)  als  blutopfer  einen 
grauen  hammel  dar. 

Ihr  vorfahren!   Zurnet  uns  nicht! 


1  kuso  aie  viro  kurUkon  (nopfergel.et  vor  der  sense^,  das  von  dem  älresten 
jeder  familie  in  der  kuola  heim  opfern  eines  wcissen  hammels  am  3:ten  tage  des  ze k- 
gerber-festes  gesprochen  wird.  P.  Vgl.  3ck.  II,  ss.  72-76. 
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haani  no  medam  hvdele,  kimj  pjdmi  medam  t<o'gt§ki!  pogjrtem 
t/rtnmi  voz  med  kuasmoz!   dftetse  po'nele,  zivotmf  no  med  kuaivzt!  P. 

32. 

o-stb  inmare,  kuaze,  kildtiinef  u(,MSkade  sot,  azinde  sot  uzanf. 
tumiani  potin?  medUkom  tunne  munaltten.  pinaliosjn  odig  km  jmjs  med 
uzalom!   somkem  bUsa  inmarles  Sudit  burze  kurfikom. 

iwrttt,  inmare,  kuaie,  kildisine,  guzem  uzez  uzanf,  ta'btre  gu- 
zem r/7*  potiskom  ni.  tutrna'n-ke  bjttim,  arani  kutskom.  ufysätkade  sot, 
inmare,  kuaie,  kfldisine! 

33. 

o'ste  inmare,  kildf&ine,  kuaze,  diuimia  vorsude!  sizem  os- 
pimes  vaiim  tiuptif  dure,  zar/ii  goniem,  azves  giziiem. 


Wenn  unser  leib  nicht  mude  wurde,  wenn  unserc  fttsse,  unsere  hände 
nicht  abgeschnitten  \vurden!  Wenn  das  gras,  das  wir  gemäht  hahen,  gnm 
troeknen  \v\irde!  Gebet  uns  von  curem  vermögen,  dass  auch  unserc  herdc 
fett  wiirde! 

32.* 

Mcin  o' de  inmar,  mein  kuaz,  mein  k/ldfim!  Lass  uns  auch  fortau 
mit  gluck  und  erfolg  arbciten !  Von  diescm  tage  an  wolltcn  wir  die  hcuernte 
bcginnen.  Wcnn  wir  mit  unseren  kindern  einmiitig  arbeiteten!  Uni  so  viel 
gluck  und  wohlergeheen  bitten  wir  inmar. 

Hilf  uns,  mein  inmar,  mein  kuaz,  mein  kjldisin  unsere  sommer- 
arbeiten  zu  verrichten,  denn  jctzt  gehen  wir  an  unsere  sommerarbeit,  Wenn 
wir  die  hcuernte  beendigt  haben,  fangen  wir  an,  das  getreide  zu  schneiden. 
(iieb  uns  gluck,  mein  inmar,  mein  kuaz,  mein  kfldfsin! 

33. 2 

Mcin  o-ste  inmar,  mein  kfldfsin,  mein  kuai  und  mein  vorsud  dzuimia! 
Den  jungen  ochscn,  den  wir  (dir)  versprachen,  brachtcn  wil  jetzt  zu  dcm 
CsupCsi,  den  (ochsen)  mit  goldenen  haaren,  mit  silbernen  hufen. 

1  Variante  des  vorhorgehendcn. 

2  Hupfsi  dure  kurtskon  irgebet  am  ufer  des  fsupfsP')  wird  von  dem  Z? k  pop 
gesprochen,  wenn  ein  roter  ochs  dem  VU-murt  (dem  wassergeiste),  den  man  hier  mit 
dem  aamen  des  flnsses  anredet,  geopfert  wird.  P. 
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fUiptst-matutkaie!  diift  zivotmes  d£?U  vf'zitia!  en  ki'§kat  zivotte 
no  adamiioste  no!  tumani  turinmi  no  detetlik  med  luozl  zivotml  no  med 
kitaioz!  dz&fs-ke  vetlvzi  voi  viltti,  e'z-ks  izianmmf  Se'de  zivotnvj,  tfnid 
no  noS,  thtpttt-matutkah,  Sedoz  totin*,  mureke  kurUkom,  mareke  mal- 
]Kixkom,  sois  med  totoz  inmare,  kfldi&ine,  kvaie,  dhnmia  vorSude!  P. 

34. 

o'ste  inmare,  kildHine,  kuaie  t&fzi  zorze  med  totoz!  so  sud 
In  tr  kurUkom,  inmare,  ktldfsine,  kuaze! 

tsabia  vorSude,  dzikia  vorSude!  odig  kiljS  t?nt$  ot-pi  totUkom! 

t&upf&t-mätuSkaie,  thipt&f-virser  kiskone!  Sfilei  kablet  vo-zma! 
v?li(?  v?lfi,  vtlit)  vetlU  Gilles  tellei  vo-zma!  tue  dzett  uzam  voz  viltn;  ai- 
palze  no  ta-i-ik  uzanj  diett  Sud  bur  kot!  tiilet  pudek  vo-zma!  so  hui  bur 
kuritkom,  inmare,  kilditine,  kijaie! 


Meine  mutter  fhipfti!  Unsere  schöne  herde  fuhre  gut!  Erschrecke 
\veder  dein  vieh  noch  deine  menschen!  Auch  unsere  herde  werde  fett!  Wenn 
sie  gut  auf  den  wiesen  gewandert  ist,  wenn  man  nicht  merken  kann,  dass 
unsere  herde  schlechter  geworden  sei,  so  wird  sich  wohl  noch  etwas  finden, 
das  auch  dir,  mutter  fsupfsi  geopfert  (eig.  gegeben)  werden  kann.  Wenn 
\vir  um  etwas  hitten,  was  es  auch  sei,  wonach  wir  uns  auch  im  stillen  seh- 
nen  mögen,  das  gebe  (uns)  mein  inmar,  u.  s.  vr.! 

34.» 

Mein  o-ste  inmar,  mein  kildftin,  mein  kuaz  gebe  uns  seinen  platz- 
regen!   Um  solches  gluck  und  wohlergehen  bitten  wir,  oh  inmar,  u.  s.  w.! 

Mein  vorSud  fsab[a,  mein  vors~ud  dzikia!  Einmutig  opfem  (eig.  geben) 
wir  dir  einen  jungen  ochsen. 

Meine  mutter  t&upfst,  du  fuhrerin  der  pulsader  (supfsf!  Schutze  (die 
herde)  vor  grossen  und  kleinen  raubtieren!  Vor  winden,  die  hoch  in  den 
luften  gehen  (eig.  vor  naekenvvinden)  schutze  (sie)!  Diesen  sommer  haben 
wir  fleissig  auf  der  vviese  gearbeitet;  lass  uns  auch  fortan  mit  eben  so  viel 
gluck  und  wohlergehen  arbeiten!  Schutze  auch  vor  feuersbrunst!  Um  solches 
gluck  und  wohlergehen  bitten  wir,  oh  inmar,  u.  s.  w.! 


1  Variante  des  vorhergehenden. 
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XI,t 


mi,  pinal  kalik,  bpi&  veranozs  yaffon  veraik&m.  afjiid  hepat,  in- 
mare,  kildiHne,  kuaze,  vorSuds  t$abia,  vorSude  dzikia!  mi,  pinal 
kalik,  dan-ak  verani  Suin/  um  to-di$k*.  kuun  krl-ke  verani,  muso  kar, 
dzanim  kar! 

li-kts  ttotf  Hini  iuini  inmars,  kildi&ins,  kuaze,  kuima-dem- 
ianef   sabaS,  inmars,  kildi&ins,  kuazs,  kttzma-demiane!  P. 

55. 

o'sts  inmar  e  f  kildiHne,  kuait,  kyaka  vorSudtf  tedi  tagaien 
kuriiki&kom:  kotir  ulon  vilon  Sudde  &ot!  zivot  vizids  &ot,  (n  vizids  $ot, 
pinal  vizids  Soti  kiz  rodnao  vizfip  med  luo'mi!  f&upt&i  pumiSen  (hip  f  h? 
pumoz  rodnami  med  luozl  uzi  urtsi  uzi  puh  siman  med  lo,  kati  urtsi  kali 
puk&imon  med  lo. 


Wir  jungen  leute  sagen  vielleicht  zuerst,  was  zuletzt  gesagt  werden 
miisste.  Aber  weise  du  uns  selbst  zurecht,  oh  inmar,  u.  s.  w.!  Vieles 
giebt  es,  das  wir,  jungen  leute,  nicht  sagen  und  aussprechen  können.  Wenn 
wir  aber  auch  nur  drei  worte  sagten,  erweise  uns  schon  gunst  und  gnade! 

Komrat,  nehmet  mit  uns  an  unsere  mablzeit  teil,  oh  mein  inmar,  mein 
kildi&in,  mein  kuaz,  und  mein  kuima-demian!  Möge  es  euch  zur  gesundheit 
gereichen,  mein  inmar,  mein  kildUin,  mein  htaz'  und  mein  kuzma-demian! 1 

36.» 

Mein  osts  inmar,  mein  kihlUin,  mein  kuai  und  mein  vorSud  kuaka  ! 
Wir  beten,  indem  wir  einen  weissen  hammel  opfern:  gieb  uns  ringsum 
gluck,  zu  sein  und  zu  leben!  Lass  die  herde  sich  vermehren,  lass  das  ge- 
treide,  die  kinder  sich  vermehren!  Wenn  wir  zu  einem  weit  ausgebreiteten 
stamme  wurden!  Wenn  unsere  verwandtschaft  von  dem  einen  ende  des 
flusses  fsupfsi  bis  zu  dem  anderen  ende  reichen  wurde!  Wenn  eine  sehwä- 
gerin  sich  neben  die  andere,  eine  schwiegertochter  neben  die  andere  stellen 
könnte! 


1  S.  :)ck.  III,  s.  5. 

»  potfii-gerlter  kuriSkon  („gcbet  l)eim  feste  nach  dem  kleinon  ptluge")  winl 
von  dem  ältesten  der  familie  gesprochen  beim  opfern  des  weissen  hammels  in  der 
kitata  nach  der  heuernte.  am  abend  vor  dem  Kliastage.  P.  Vergl.  .'Jck.  II,  s.  77  (»iTanKa). 
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turnam  turjnmi  dqlctlik  med  lo,  inmare,  kfldjsine,  kuaze,  kuaka 
voriudel    dzett  zivotmili  siini  mcd  kildoz!  P. 

56". 

o-sts  inmare,  kildittne!  pektei  gerber  kariäkom.  inmare,  k/I- 
di s  ine,  Ifk  tsots  siinf  iuini  p$kUi  gerber  Sidnm,  taga-sitmes!  tuman? 
mustani,  inmare,  hurttid.  tau  tinfd!  ta-bire  arani  potin?  mcdUkom  m. 
inmar  mcd  iurttoz  arani! 

37. 

o'sto  inmare,  kildisine,  kuaie,  kuSia  vorSude!  Sudde  Imrde 
kuriskom!  uzmcs  aifn  kari  arani  kutakini  mcd]&ko'mi.  hnloimmi  no 
mcd  mcrUo-zi!  kiiosmi  no  medam  va-mkile,  medam  no  hiriyh!  kusiosini 
no  medam  za'dele!  kapfside  sot,  inmare,  kildjHne,  kuaze,  kuSia 
voriudel  P. 


Das  heu,  das  wir  geerntet  haben,  sei  gesegnet^  oh  inmar,  kildfsiii, 
kuaz  und  vorSud  kijaka!  Wenn  er  unserer  schönen  herde  futter  verschaf- 
fen  wollte! 

36.i 

Mein  o'ste  inmar,  mein  klidi&in!  Das  kleine  geiber-fest  feiern  wir. 
Mein  inmar,  mein  kild/Sin,  komm  mit  uns,  die  suppe,  das  hammelfleisch 
unseres  kleinen  gerbcr-festes  zu  essen!  Du  warst  uns  beim  mähen,  beim 
rechen  bebulflich,  mein  inmar!  Dank  sei  dir!  Jetzt  wollen  wir  sekon  schnei- 
den  geben.   Wenn  inmar  uns  beim  sckneiden  helfen  wollte! 

37.» 

Mein  oste  inmar,  mein  kildixin,  mein  kijai  und  mein  vorhtd  kuSia! 
Vm  gluck  und  wohlergeken  bitten  wir.  Lass  uns  die  arbeit  auch  fortan 
gelingen!  Wir  wollen  die  ernte  beginnen.  Wenn  unsere  sicheln  nicht 
stumpf  wurden!  \Venn  unsere  hände  nicht  abgeschnitten  wtirden,  wenn  sie 
nicht  verrenkt  wurden!  Wenn  unser  leib  nicht  miide  wurde!  Gieb  uns  leb- 
haftigkeit,  oh  inmar,  kildiSin,  kuaz  und  vor  hai  kuSia! 

1  Bei  dersclben  gelcgcnkeit  wic  das  vorkergekende. 

2  htrlo  aze  kuriskon  („gcbet  vor  dem  srkneiden  des  gctreides")  wird  von 
den  älteston  jedor  lamilie  au  f  dem  acker,  vor  dem  begiunen  der  ernte,  gcsproeken. 

20 
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38. 

o-ste  inmare,  kfldtSine,  kuaie,  tSabia  vorSude!  tau!  {rnrttvdt 
äittk  uzdes  bittjni  uzanf.  aram  immes  lud  vftfS  gurte  vorttjni  Stddir 
nunalde  Sot!  tukani  immes  en  Sot  Siitit  kotkin  gaglf!  atjSid,  inmare, 
ktldfSine,  kuaie,  t&ab{a  vorSude,  vo'ima!  siini  \ufni  uzam  jumf 
med  iaraloz!   so  Sudez  burez  kuriSkom! 

azpalze  no  ta'£-ik,  inmare,  kildfSine,  kuaie,  fSab(a  vorSude f 
wian?  med  kfldoz!  so  USana  kurjSkfnj  %im  to'dtSke,  inmare,  kSldt&ine, 
kuaie,  tSabia  vorSude!   vozde  en  vai! 

SabaS  dftetse  no  So'te  kutsam  pizem  nänmjlj!  kivin  kfrfm-ke  aram, 
huftomi  med  ttrmoz!  {eosmi  no  medam  UvgiU!  huUoiosiz  kiuiii  kutttoien 
nujmon  mcdluo'zi!  so  Sudez  burez  kurjSkom,  inmare,  kildfSine,  kuaze, 
kuSia  (?  (Sabj^a)  vorSude!  P. 


38. 1 

Mein  oste  inmar,  mein  ktldftin,  mein  kuat,  mein  vorSud  ttabia  t  Ihr 
halfet  uns  unsere  schöne  arbeit  zu  machen  und  zu  vollenden.  Gebct  uns 
einen  schönen  tag,  um  das  gesclmittene  getreide  von  dem  felde  nach  hause 
zu  fahren!  Lasset  keinen  wurm  unser  gehäuftes  getreide  fressen!  Du  selbst, 
inein  inmar  u.  s.  w.  beschutze  es!  Wenn  das  getreide,  das  wir  bereitet 
haben,  zum  essen  taugte!    Ura  solches  gluck  und  wohlergehen  bitten  wir. 

Wenn  mein  inmar  u.  s.  w.  uns  auch  fortan  ebenso  glucklich  arbeiten 
liesse!  Sonst  kunnen  \vir  uns  nicbts  bitten,  oh  mein  inmar  u.  s.  w.!  Zur- 
ne  nicht! 

Euro  segensreiche  gute  schuttet  uber  unser  gedroschenes  und  gebae- 
kenes  getreide  aus!  Wenn  wir  drei  handvoll  geschnitten  haben,  möge  (dar- 
aus  sclion)  eine  garbe  werden!  Wenn  die  garbenbänder  nicht  bersten  wur- 
den!  Wenn  unsere  garben  (so  selnver  wären,  dass  sie  nur)  drei  auf  einmal 
zu  tragen  wären!  Um  solches  gluck  und  wohlergehen  bitten  wir,  oh  mein 
inmar,  u.  s.  w.! 


1  aran-bttton  kunikon  („gcl>et  bcim  abscblicssen  der  ernte")  wird  von  jcdem 

lamilienvatcr  ara  aran-b?tton~t&ge,  auf  seinem  eigenen  acker,  beim  segnen  des  brotes. 
gesprocbeu.  P. 


Digitized  by  Google 


Wotjakische  Spracbproben. 


155 


39. 

o-st€  inmars,  kfldfHne,  kfjaze,  (Sola  vorSttdef  urtfkf,  inmare, 
vfti&en  pinalipsfd  vfU  diets  binmjnfd!  ditfk  kidjs  paigon  dfria  sizem 
taga-pide  htiskom  nif  tedt  di&en,  kuten,  dzefs  buskeFen,  Semiaen  vataga(en, 
odig  kflji  fmiS  kfltek  kuaratek  £#o($  iifsa  (uisa  htfikom!  ki{ad  pfdad 
ba-Stt,  ko-zma,  inmar  t! 

vuzzs  HtSkom,  vfFzs  tfneHid  kurtikom.  kiiem  diegmf  ozo  vlzl  kad 
med  viztialoz,  dieth  med  tolioz!  daskjk  vizfiem  med  vfznaloz,  kuatton 
kuroiem  mcd  pii§{oz!  kamiz  kuro  kad  med  budoz,  daskfk  [oziem  med  bu- 
doz! azres  Sep(em,  zarni  tUiem,  iin  ttrmlmon,  ki  hjrttfmon!  hitiri  pol 
vandfsa  kmm  ttrnymon  med  huuti 

huFto  urtsi  JctuFto,  itusiS  urtei  puiU,  kaban  urisi  kaban  med  pukSoz! 


39. 1 

Mein  oste  inmar,  mein  kfldUin,  mein  kua£,  mein  voriud  t&ola!  Sieb, 
oh  inmar,  von  deiner  höhe  deine  kinder  mit  gnädigen  blicken  an !  Den  kiri- 
nen hammel,  den  wir  dir  versprachen  beim  ausstreuen  des  guten  samens, 
bringen  wir  dir  jetzt!  Nachdem  wir  reine  kleider  und  bastschuhe  angezogen 
haben,  geben  wir  ihn  dir  mit  guten  nachbarn,  mit  der  familic  und  dem  ge- 
sinde,  einmutig  ohne  vorwörfe  und  klagen,  gemeinschaftlich  geniessend! 
Empfange  ihn  gunstig  (eig.  in  deine  hand  und  in  deinen  fuss),  scgne,  oh 
mein  inmar! 

Das  alte  (getreide)  essen  vrir,  mu  neues  flehen  wir  dich  an.  Wenn  der 
roggen,  den  wir  gesät  haben,  wurzeln  wie  die  wiese  treiben  wollte,  wenn  er 
gut  ubenvinterte!  Wenn  er  zwölf  wurzeln  triebe,  wenn  er  mit  sechzig 
halmen  keimte!  Möge  er  dem  schilfrohr  ähnlich  werden,  möge  er  am  halme 
zwölf  knoten  machen!  \Venn  er  doch  silberne  ähren,  goldene  körner 
hätte,  wenn  er  das  auge  reizen  wurde,  der  hand  fuhlbar  sei!  Nachdem  wir 
dreimal  (mit  der  sichel)  geschnitten  haben,  möge  die  hand  voll  von  getreide 
werden ! 

Möge  eine  garbe  an  der  anderen  stehen,  eine  schoberstange  an  der 
seite  der  anderen,  ein  schober  neben  dem  anderen  stehen! 


1  SitU-kurbon  kurUkm  („gebet  beim  herbstopfer" )  wird  vom  l)et)&i  pop  beim 
opfern  des  weissen  bammels  in  der  stube  gesprochen,  nachdem  die  arbeiten  anf  dem  felde 
in  oktober  beendigt  worden  sind.   P.   Vgl.  öck.  II  ss.  78—80. 
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tXukna,  <Wtaze  mflfn  kfdhi,  kilteJc  kuaratek,  uzani  tukan?,  inmare,  , 
iu-rttt!   guzem  fek  trlles  zorlek  vo'£ma!   obinad  nuini  dieth  valioste  fott 
knastfku  tilles  pules,  kizles  fSerleS,  tuSmonleS,  inmare  etc.  vo'ima! 

dtefS  semiaen  vatagaim,  dzeU  bmketen  uSiäsktsa  Himon  iujmon, 
gosudarlei  duSse  vftse  kiltek  kifaratek,  nanen  iiuen,  zivoten,  Semiaen  va- 
tagaim tjrfmon  mfnda  ht,  inmare! 

vorSud,  oSmes-,  muvir-,  mesta-uti&ios,  ton  no,  riules-nuiua,  itia- 
prorok,  kuzma-demian!   #-ot<-  tinii  Irkte,  ko-zmah!  salmsf 

dzefk  iivotmes  no  ieSlei  kizleS,  f&erleS  tuhnonles',  vus  uuke  ut&emlcS, 
pispu  }fogramlei  vo-zmale,  inmare  etc.! 

tXukna,  iivot  iudtkuz,  pinalios  iurgo  valen,  zek-Suro  os~-piien,  zarni- 
iuro,  azve§  gon(em  taga_(en  med  pumUko'zf,  Sot,  inmare! 

mi  pinalios,  itfii  todj&kom!  ton  afjttd,  inmare,  tod  no  s~o'uertt  no!  P. 

Hilf  uns,  mein  inmar,  dass  wir  des  morgens,  des  abends  gern,  ohne 
vorvvurfe  und  klagen,  arbeiten  und  das  getreide  sammeln!  Schutze  es  vor 
bösen  \vinden  und  regen!  Gieb  uns  gute  pferde,  um  das  getreide  in  das 
darrhaus  zu  fuhren!  Wenn  das  getreide  trocknet,  schutze  es,  oh  mein  in- 
mar u.  s.  w.  vor  dem  feuer,  vor  der  bösen  pest,  vor  feinden! 

Gieb  uns  so  viel  getreide,  oh  inmar,  dass  wir  dessen  genug  haben,  um 
mit  der  guten  familie  und  dem  gesinde,  mit  guten  nachbarn,  uns  dessen  riih- 
mend,  zu  geniessen;  dass  wir  dessen  genug  haben,  um  ohne  zu  tädein  und 
zu  klagen  dem  herrscher  die  kopfsteuer  zu  zahlen  und  noch  zu  brot,  för  das 
vieh,  fiir  die  familie  und  för  das  gesinde! 

vorSud  und  ihr,  geister  der  quellen  und  hugel  und  stätte, 1  und  auch 
du,  waldonkel,  prophet  Elias,  Cosmus  und  Damian ! 2  Kommt  mit  uns  gemein- 
schaftlich  zu  trinken  und  zu  essen,  segnet!  J^s  gereiche  euch  zur  gesundheit! 

Schutzet^  oh  inmar  u.  s.  w.  unsere  gute  herde  vor  wilden  tieren,  vor 
der  bösen  pest,  vor  feinden,  (schutzet  sie)  dass  sie  nicht  in's  \vasser  oder  in 
die  schlunde  falle,  dass  die  bäume  uber  sie  nicht  stiirzen! 

Lass,  oh  inmar,  die  kinder  am  morgen,  wenn  sie  die  herde  futtera, 
einen  traber,  einen  ochsen  mit  grossen  hömern,  einen  hammel  mit  goldenen 
hörnern  und  silbernen  hufen  antreffen! 

Wir  sind  kinder,  wenig  wissen  wir.  Du  selbst,  oh  inmar,  verstehe  (uns) 
und  weise  (uns)  zurecht! 

1  Dio  geister  der  stittte  —  dio  ahnen. 
1  Russisrhc  hcilige. 
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40. 

o-ste  inmare,  kjldf&ine,  kuaze,  bigra  vorSudef  tul/s,  ihot  le- 
ztku,  veram  vai  kurbon  totin! .    so  sizem  kurbonme  sotUko,  inmare  etc.! 

ffidt  pjrtem  zivotmf  piu-tfr,  tm-tfr-ke  baHiz  kuStem  turhiez,  kuroi  ez, 
ketsi  med  ttroz,  Su  iuzman  deletse  poni  azbare'-ke  lezim,  Seo  (§eto?)  peto 
mcd  luo'zf!    tukmes  dure'-ke  leiim,  kalfkli  voziäikfsa  uf&kono  med  luo'zf! 

obine  kiuftoiez  tirem  bere,  tflze  puze  nmem  bere,  iunftse  ponein  bere, 
inmare  etc.  SugleJs  tekles  vo'ima!  thikna  sultem  bere,  kuzezU  imlezli 
uazem  bere,  diefs  mflfn  kfdfn  med  sultoz!  iug-ak  saik-ak  vflfz  tfrfz  med 
h!  obine  Sudjsa  §erek(asa  mtvtfnf  med  ktldoz!  so  obinez  sertem  perfsem 
J>ere,  paikjt  iffm  vfU  veMem  bere,  kutese'n-ke  Sukkim,  zarnien  azvesen 
tisfz  med  palfkfSkoz! 

imzam  visiam  bere  vorok  urtst  vorok  med  pukSoz,  obin  bjtsa  med 


40. 1 

Mein  o'ste  inmar,  mein  k.ild/sin,  mein  kuaz,  mein  vorsud  bigra!  Als 
ich  im  friihling  die  herde  auf  die  weide  fuhrte,  versprach  ich  dir  ein  opfer 
darzubringen.  Dieses  opfer,  das  ich  dir  versprach,  gebe  ich  dir  jetzt>  oh 
mein  inmar  u.  s.  w.! 

Wenn  unsere  in  den  viehstall  getriebene  herde  die  zälme  und  den 
mund  voll  von  dem  ihr  ausgestreuten  heu  nimmt,  möge  sie  dann  satt  \ver- 
den  (eig.  möge  dann  ihr  magen  voll  werden),  gieb  deinen  segen,  um  den 
hunger  zu  stillen!  \Venn  wir  sie  auf  den  hof  hinaus  lassen,  möge  sie  dann 
lebhaft  die  ohren  spitzen!  Wenn  wir  sie  nach  der  tränke  fuhren,  mögen 
die  leute  sie  neidisch  betrachten! 

Wenn  \vir  die  garben  ia  dem  darrhause  aufstecken,  wenn  das  feuer 
angemacht  ist  und  (das  darrhaus  so)  gefeuert  wird,  schutzc  uns  dann,  oh 
inmar  u.  s.  w.,  vor  angst  und  ungluck!  Wenn  ich  des  morgens  aufstehe 
und  meine  gattin  anrede,  möge  sie  heiter  aufstehen!  Möge  sie  zu  ihrem 
ganzen  körper  froh  und  gesund  sein!  Sei  es  ihr  vergönnt  scherzend  und 
lächelnd  nach  dem  darrhause  zu  gehen!  Wenn  wir  die  garben  (eig.  das 
darrhaus)  aufgelöst  haben,  wenn  wir  sie  auf  den  weiten  dreschboden  ausge- 
breitet  haben,  mögen  die  körner  als  gold  und  silber  herumfliegen,  wenn  wir 
auf  die  garben  mit  dem  dreschflegel  schlagen ! 

Nachdem  wir  (dass  getreide)  gereinigt  und  in  haufen  gesammelt  haben, 
möge  ein  haufe  neben  dem  anderen  stehen,  gross  wie  das  darrhaus!  Wenn 

1  Variante  des  vorhergehenden. 
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pukfoz!  t$lhit'-ks  kutskim,  zarni,  azveS  #$  med  paXtkUkoz!  ded?s  jjr-vjh 
tjrfmon  med  hl  die  f  S  uloSoiosfn  valtem  bers  kenos  dort  uUasa-n-ks  po- 
nim  iiusegs,  vallaian  potjmon  med  lo!  okpal  seregze--ks  oskaltim,  jjr-vtlo 
med  atskoz!  kfkte'(ize--ks  seregez  oskaltim,  jjr-vjlo  med  lo!  h&vfcfrti  Tuke- 
tenfz  kalfken  sihif  {utnf  med  kildoz!   dfletss  med  ponoz  inmar  s  etc.! 

dietk  kalfk  azbaram  med  pfroz!  tu$monle&  amonlei  vorzma,  inmare 
etc.!  d&e.tk  kait  k  korkam  med  pfroz,  zarni  dzek  vfls  puktem  Sfdez  nänez 
Sifnt  med  puteozi!  dim  kaliken  pin-ttr-ks  fm-ti  r-ks  boJtim,  inmare 
etc,  su  iuzman  dfletse  med  ponoz! 

dieti  malpakios  pjrfsa  jntfsa  korkam  med  perehno'zf! 

tiitkna  sultem  bers,  iikfss  pfrem  bers  ijano  buro  med  lo!  kensi  jx>- 
tem  bers  Suri  vilin  di&m?  latrf-ak  med  atskoz!  so  Sudez  kurtikom,  i ri- 
man etc.! 


wir  das  getreide  im  winde  reinigen,  mögen  dann  goldene  und  silberne  kör- 
ner  henimfliegen!  Möge  der  schlitten  zu  gleicher  höhe  mit  dem  kopfe  sich 
fiillen!  Wenn  wir  (das  korn)  mit  guten  wallachen  nach  der  scheune  gefah- 
ren  haben,  möge  das  getreide  oben  uber  den  rand  fliessen,  wenn  wir  den 
kasten  von  unten  damit  fiillen !  Wenn  wir  unsere  blicke  auf  die  eine  ecke 
des  kastens  werfen,  möge  (das  getreide)  dort  in  gleicher  höhe  mit  dem  kopfe 
sein!  Wenn  wir  unsere  blicke  auf  die  andere  ecke  des  kastens  werfen,  möge 
(das  getreide)  auch  dort  in  gleicher  höhe  mit  dem  kopfe  sein!  Gebe  inmar, 
dass  der  dritte  teil  zu  unserem  essen  und  trinken  auslangte!  inmar  u.s,  w. 
gebe  seinen  segen! 

Mögen  gute  menschen  auf  unseren  hof  fahren!  Schötze  uns  vor  bösen 
geistern,  vor  beneidern,  oh  inmar  u.  s.  w.!  Mögen  gute  menschen  in  unser 
haus  eintreten,  mögen  sie  sich  zu  tisch  setzen,  um  die  auf  den  goldenen 
tisch  aufgetragenen  speisen,  die  suppe  und  das  brot  zu  essen.  Wenn  wir 
mit  guten  menschen  (speisen)  die  zähne  voll,  den  mund  voll  eiunehmen,  oh 
inmar  u.  s.  w.,  so  gieb  uns  deinen  segen,  den  hunger  zu  stillen! 

Mögen  die  uns  wohlwollenden  menschen  beim  eingehen  in  unser  haus 
und  beim  austreten  aus  demselben  alt  werden  (d.  h.  mögen  sie,  so  lange  sie 
leben,  uns  besuchen)! 

Wenn  wir  des  morgens  aufstehen  und  nach  der  kiste  gehen,  möge  sie 
voll  sachen  und  vermögen  sein!  Wenn  wir  in  die  bodenkammer  gehen, 
mögen  wir  da  die  stangen  voller  kleider  sehen!  Um  solches  gluck  bitten 
\vir,  oh  inmar  u.  s.  w./ 
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tfukna  sJcal  pumits  salvaten  potfsa  vedra\en  med  pumUkom:  {elo 
veiio  med  luo  zt! 

make  kurim,  maks  malpam,  sois  kot,  inmars  etc!  so  lekana  htrfk- 
hini  um  to-dikks.   vozds  en  vai!  P. 

41. 

0'sts  inmars,  kUdikins!  guzem  diHk  uzam,  inmars,  kildikins! 
uzant  (utrttid.  twbtrs  d£Uk  kaliken  iiinf  %ufnj  delette  bereketts  kot,  in- 
mars, kfUUkins!   Sud  bur  kurfkkom. 

42. 

o'sts  inmars,  kildikins,  kt^ais,  uiia  vorSuds!  kaptki  ards  kot, 
Suntt  nebjt  zords  kot,  {uds  kot,  zivotts  kot! 


Wenn  wir  am  morgen  den  kuhen  mit  einem  gefäss  aus  birkenrinde 
entgegengehen  wollen  (um  sie  zu  melken),  mögen  wir  gezwungen  werden, 
einen  zuber  zu  nehmen:  so  reich  an  milch  und  fett  mögen  sie  sein! 

Wenn  wir  dich  um  etwas  bitten,  was  (es)  auch  sei,  wonacb  wir  uns 
auch  im  stillen  sehnen  mögen,  das  gieb  (uns),  oh  inmar  u.  s.  w.!  Wir  wis- 
sen  nichts  mehr,  um  was  wir  bitten  wollten.   Zurne  nicht! 

41. 1 

Mein  o'sts  inmar,  mein  kjldUin!  Die  sommerarbeiten  sind  glucklich 
vollendet,  mein  inmar,  mein  ktldtkinl  Du  halfst  mir  arbeiten.  Gieb  uns 
jetzt  deinen  reichlichen  segen,  damit  wir  mit  guten  menschen  essen  und 
trinken,  mein  inmar,  mein  kfldi&n!  Um  gluck  und  wohlergeben  bitten  wir! 

42.* 

Mein  osts  inmar,  mein  kfldtkin,  mein  kuat,  mein  rorSud  uiia.  Gieb 
uns  ein  leichtes  jahr,  gieb  uns  deinen  warmen,  milden  regen,  gieb  uns  von 
deinem  getreide,  von  deinem  vieh! 


1  vft  diuk  kurf&kon  (gcbct  bcim  csson  von  brci,  der  aus  neuem  getreide  be- 
rcitet  ist).   Vgl.  3ck.  II  ss.  82-85. 

2  vit-ar  Sfd  kion  kurfkkon  („gebet  boira  essen  der  ncujahrs-suppe«)  wird 
vora  pet>ki  pop  am  1  jan.  gcsprochen,  wenn  er  um  die  speisen  zu  segneu  kommt.  P. 
Vgl.  yCK.  II  ss.  103-104. 
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inmars,  etc.!  tiilet  pules*,  vimM,  kofmar  tierkS  gatttet  vo-ima! 
so  Sudez  kuriSkom,  inmars,  etc.!  P. 

43. 

o-ste  inmars,  kfldUins!  Jzttf  vozo(ez  diete  utfim.  vtt-ar  Std 
sijsa  vvtliskom.  inmar  noS  aipates  mcd  sotoz  Sid^s  näitzs!  inmarlj 
taa  karjskom!  pudomes  zivotmes  no  div  (s  mcd  vozoz  inmar!  inmarlei 
Siul  karUkom,  bur  kurj&kom. 

44. 

vozo-mumiis!  vozds  vaisa  en  koSkt!  SunU  tieb/t  zords  Sot  iu  rt- 
ffit  en  krSkatia  kalfkts!  rozds  en  vai,  ktktriMkfxr-kt  no  vetlim!  ton 
no,  inmars,  kjldfiins,  ki\ats,  udia  vorSuds,  en  a-naltj  mitemesttt 
vorhnal  atjHä  ttotf  ka-rUki!  P. 


Mcin  inmar,  u.  s.  w.!  Schutze  uns  vor  dem  feuer,  vor  krankheit  und 
allerlei  pest,  vor  unglöcksfallen !  Um  solches  gluck  und  wohlergehen  bitten 
wir,  oh  inmar  u.  s.  w.! 

43. 1 

Mein  o'sts  inmar,  mein  ktldi&in!  Den  guten  vozo  bewirtetcn  wir  gut. 
Gerade  jetzt  sind  wir  im  begriff  die  suppe  des  neuen  jahres  zu  essen  anzu- 
fangen.  Gebe  uns  inmar  aucb  fortan  seine  suppe,  sein  brot!  Dem  inmar 
danken  wir!  inmar  schutze  auch  unsere  herde,  unser  vieh,  gut!  Den  inmar 
bitten  wir  um  gluck,  ihn  bitten  wir  um  wohlergehen. 

44.* 

Meine  mutter  vozo!  Entferne  dich  nicht  zurnend!  Lass  deinen  war- 
men,  milden  regen  uber  die  saat  herabströmen !  Erscbrecke  dein  volk  nicht! 
Ziirne  nicht>  wenn  wir  auch  lärmend  gezogen  wären!  Verlasse  auch  du  uns 
nicht,  mein  inmar,  mein  kfldtSin,  mein  kyaz  und  mein  vorSud  udia!  lie- 
schutze  uns!   Sei  mit  uns! 


1  Variantc  des  vorhergehenden. 

2  vozo  ketan  hurSSion  Lgcbct beim  bogleiten  derVoZo")  wird  vom  pftjti  jwp 
am  6  jan.  gesprocben,  wenn  er  in  die  bäuser  kommt,  um  die  speisen  zu  sognen.  P, 
Vgl.  IJck.  II  ss.  125-131. 
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45. 

dieti  vozojez  diett  tufim.  vozo\ez  g>  ulaz  diete  med  koSkoz  m! 
em  ku-tsaiks,  vozds  en  vai,  inmars,  1c  f  lätkin*!  vozo-ketan  Std  tifsa 
vettf&kom.  betjSelosfn  odig  tfltA  fmti  med  ulomf  atpalze  no  inmar  miitzs 
med  Sotoz.   so'kem  bftsa  Sudzs  burzs  inmar  le  S  kurUkom. 

inmar U  orsi»  TcarUhom.  yaffaneniz  iuidid  vordid;  tualazs  no  nänmes 
Sifn?  drtette  pon! 

46. 

kutes-tui  karttkom,  o'sts  inmars,  ktld]&ins!  uffo&hads  kot  ulfni 
vflM  pinaliostn.  kutsakkonez  bittim.  tau,  (utrttid  kutsakkinf!  ta'hfre  sihif 
iujnf  deletts  bereketts  kot!  vuzzs  kiim  iutim.  dietk  kotilid.  okmjtim  vuzzs, 
arjk  ars  okmftim.   tau  tjn?d,  nau  kotid! 


45.i 

Die  gute  vozo  haben  wir  gut  bewirtet.  Wenn  vozo  sich  jetzt  gut  un- 
ter  das  eis  entfernte!  Wir  haben  nicht  gedroschen,  zörne  also  nicht,  mein 
inmar,  mein  kildikin!  \Vir  wandern  jetzt  und  essen  die  suppe  «der  be- 
gleitung  der  vozo".  Wenn  wir  mit  den  nachbarn  einmutig  lebten!  Wenn 
uns  inmar  auch  fortan  sein  brot  gebe!  Um  so  viel  gluck  und  wohlergehen 
bitten  wir. 

inmar  flehen  wir  an.  Mit  altem  (brote  vom  alten  roggen)  hast  du 
uns  ernährt,  erzogen;  gieb  uns  deinen  segen  auch  zum  essen  unseres  ge- 
genwärtigen  brotes. 

46.* 

Wir  feiern  das  fest  wegen  des  beendigten  dreschens  (eig.  «der  dreschflegel- 
rinde»),  mein  osts  inmar,  mein  kildikin!  Lass  uns  glöcklich  mit  unseren 
kindern  sein  und  leben!  Das  dreschen  haben  wir  beendigt  Dank  (sei  dir) ! 
Du  halfst  uns  dreschen.  Gieb  uns  jetzt  deinen  ubermässigen  segen  zum 
essen  und  zum  trinken !  Den  alten  verrat  haben  mir  gegessen  und  getrunken. 
Reichlich  gabst  du  (uns).  Wir  konnten  mit  dem  alten  getreide  auslangen, 
von  einem  jahre  zum  andern  auslangen.  Wir  danken  dir,  du  gabst  (uns)  brot! 

1  Variante  des  rorhergehenden. 

2  kutsatl  bjtton  kurUhm  („gebet  beim  Ueendigen  des  dreschens")  oder  kutis- 
tui kurUk&n  („äegelrinde-gebet").  Vgl.  Uck.  II,  ss.  84-87. 

21 
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47. 

siiil  vtuiz!  Hiilenäni  potHkom.  nules-ntufiat!  voide  en  vai!  pu'- 
mUkit  $ed  d£it$en,  tedi  keteen,  turen,  Salaien! 

iu(?)  $ur  kuiati  mjnon  vetlon  Satnen  med  pumUko-ml  mH{en  yaten! 
kfdokiise  mats  vai,  Hules-tUuAae,  petters  ponin?  med  kfldoz! 
Sotvd-ke,  tinfd  no  Sedoz.  P. 

48. 

tfatfaie  mjnHko.  utfiä&ka  med  lo!  konfez  tiros  med  Sedoz!  kert- 
iosse  no  inmar  med  hotoz!  diitftlen  med  pumi&kom.  marks  (kaklaiko, 
inmar  sop  med  Sotoz! 

49. 

tan,  Hules-TiuiAae,  Sunit  ki(ad  pidad  ba'iti  ta  kureg-puznu!  }x>re§- 
{oah&  täemzes  ortSUttko.  malike  t& ab  fis  no  urod  uh?  kaptii  kar  muket- 


47. 1 

Der  herbst  ist  gekommen!  Wir  gehenjagen.  Waldonkel!  Zurne  nicht! 
Lass  mich  dem  schwarzen  fuchs,  dem  weissen  hasen,  dem  birkhuhn,  dem 
haselhuhn  begegnen! 

Wenn  ich  den  fluss  hinab  ziehe,  lass  mich  dem  biber,  der  otter  be- 
gegnen ! 

Die  fernen  bringe  näher,  waldonkel,  dass  es  rair  gelinge,  etwas  in  den 
ranzen  zu  setzen! 

Wenn  du  giebst,  wird  sich  etwas  auch  för  dich  finden! 

48.» 

Ich  gehe  auf  die  jagd  (eig.  in  den  wald).  Möge  das  gluck  mich  be- 
gleiten!  Möge  es  viel  der  eichhörnchen  geben!  Gebe  inmar  auch  hasen! 
Wenn  ich  einem  fuchse  begegnete!  Gebe  mir  inmar  alles,  wonach  ich  mich 
im  stillen  sehne! 

49. 

Da  hast  du,  waldonkel,  nimm  dieses  ei  wohIgelallig  an!  Ich  verrichte 
das  von  den  alten  verheisste  opfer.   Warum  ist  wohl  f&abi  so  krank?  Er- 

1  mdesan?  hirfihm  (jagdgebet).  Vgl.  TVM.  §  40. 
*  Variante  des  vorbergehenden. 


Digitized  by  Google 


XI,i 


Wotjakische  Sprachproben. 


163 


iosfzll  no!  dttlk  ulonds  Sot,  nules-nutnae!  dze-ti-k  vordid,  no'S-ik  t?n?d 
no  sotom  kureg-puz,  nules-nuinae! 

50. 

tan  korka-kuiios,  Sunft  nebft  kiiad  pjdad  ba'tit!  kuregpuz  bilfm 
htf&ko,  imi  vihi  iibfrtikha.  kaptti  kar  nata  tali  ulfnj  ta{az  duinnejn! 
korkaienfm  mon  tom  punttiko  suren  vinalen,  närien,  slalenfm,  ctieCs  aslam 
semiäienim.   dzeU  ulonde  iot  natatalt,  kaptii  kar! 

51. 

tiuptti-matutkai*!   vozdt  en  vai!   (iorjgani  Ifkti. 

vu-murte!  tan  mtn-nfr  kuHfiko.  zekss  zfkus  (Sorfgdt  sot!  khfo- 
kisse  mate  vai,  berog  dure  vai!  okpol,  kikjxrl-kt  kfskim,  kiitim  ponini, 
peMerin  nujmon  iot,  vu-murtc,  tiupfst-mätuskaU!  setmes,  mordames, 
kaltonmes  en  isa,  vu-murte!  P. 


quicke  sie  und  auch  die  anderen!  Gieb  uns  ein  gutcs  leben,  waldonkel! 
Wenn  du  uns  gut  hutest,  geben  wir  auch  dir  noch  ein  ei,  waldonkel! 

50.  » 

Da  hast  du  hausgeist  (eig.  wirth  der  stube),  nimni  es  wohlgefallig  an ! 
Ich  gebe  dir  ein  ei  und  verbeuge  mich  zur  crde.  Erleichtre  Natalie  das 
leben  in  dieser  welt!  Aus  meiner  stube  gehe  ich  dir  entgegen  mit  bicr  und 
wein,  brot,  salz  und  mit  meiner  guten  familie.  Gieb  Natalie  ein  gutes  leben, 
ermuntre  sie! 

51.  » 

Meine  mutter  Csupt&f!   Zurne  nicht!   Ich  kam  zu  hschen. 

Mein  vu-murt!  Hier  gebe  ich  dir  meine  brotkruste.  Gieb  du  mir 
eincn  grossen,  grossen  fisch!  Die  ferncn  bringe  näher,  fuhre  sie  ganz  bis 
an  das  ufer!  Nachdem  wir  einmal,  zweimal  (die  netze)  gezogen,  ausgeworfen 
haben,  gieb,  mein  vu-murt,  meine  mutter  fSuptsi,  den  ranzen  voll!  Ver- 
höhne  nicht  unsere  netze,  unsere  reusen,  unser  zugnetz,  mein  vu-murt! 


»  Vgl.  TVM  §  41. 

2  f&orfgan?  kurUkon  (gebet  beim  Hschen),  wird  vor  dem  beginnen  des  fiscbens 
gesprochen,  indem  dem  VU-murt  (NVassergeiste)  geopfert  wird.   P.   Vgl.  TVM  §  41. 
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52. 

o- s  te  inmare,  k?ld?Sine!  Uorjgez  tiros  med  Sedoz.  ut&äskade  M! 
ibite  (sorjaani  plrMo.    ibtt-mätuskaie!   Sot  (sorjgde! 

53. 

?btt-mätu8kalt  dzäieg  iotfihom.    diä£eg{oste,  vufkfz,  diete  nuttf! 

54. 

sort-tui  karikkoni.  o~ste  inmare,  kildisine!  u()iäslcade  iot  dvra 
hunj!  fscrsim,  gortse  miikim.  tabfre  dera  kuin?  (salclaikom  AL  Sortm.i 
medam  tirfa&kt!   ut^iäskade  iot,  o'ste  inmare! 

55. 

o-ste  inmare,  kfldtiine,  knaie,  voriude  durga,  fiabia!  ulon 
vjlon  iudde  iot! 


52. 1 

Mein  oste  inmar,  mein  k/ldiiin!  Gebe  es  der  fische  viel!  Gieb  (uns) 
gluck !  Ich  gehe  an  den  fluss  fbft  zu  fischen.  Meine  mutter  fbtt!  Gieb  von 
eleinen  liscben! 

53. 

Der  mutter  ibit  gebe  ich  eine  gans.  Bringe  viel  gänse,  wenn  ihre  zeit 
da  ist! 

54.  2 

Wir  feiern  «das  garnrinde-fest».  Mein  oste  inmar,  mein  kildtiin! 
Lass  das  weben  der  leinewand  gelingen!  Wir  haben  gesponnen,  das  garn 
haben  wir  gewaschen.  Jetzt  wollen  wir  schon  an  das  weben  der  leinewand 
gehen.   Wenn  unser  garn  sich  nur  nicht  ausfaserte!  Lass  es  gelingen,  mein 

oste  inmar! 

55.  » 

Mein  oste  inmar,  u.  s.  w.!   Gieb  uns  gluck  zu  sein  und  zu  leben! 

1  Variante  des  vorhergchenden. 

2  Sort-tui  kurfskon  (gebet  »der  garnrinde").   VgL  Ock.  ss.  110—112. 

3  pi-vordskem  kurfikon  (gel>et  nach  der  geburt  eines  sohnes),  wird  von  dem 
ältesten  der  familie  in  der  stube  bei  brot  nnd  butter  gesprochen,  nach  dem  er  die  nacb- 
richt  bekommen  hat  dass  ein  sohn  geboren  ist.  P, 
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uzai  lu,  provor  lu,  kalikez  aditi  lu,  vjt  tirU  lu,  baJzim  ekseilj  soi- 
date  min]ni  med  iarahd!  mifemesti  uUSajn  loSiäSkon  dfrifl  44utiS  lu  .  .  ./ 

P. 

56. 

o-sts  inmare,  kildUine,  kyaze,  vorSude  bigra,  dimmia!  ulon 
vilon  Sudde  iot! 

fSersis  lu!  tserrid-ke,  miten  no  iaraloz.  die  (k  starik  med  Sedoz, 
uzir  aie  med  Sedoz!   dfSeiskem  murt  med  Itktoz  kurani  .  .  .  /  P. 

57. 

o-ste  inmare,  kUdfSine,  kuaze,  (kola  vorSude,  dzikia  vor- 
Sud*!  Sudde  burde  iot!   ulon  vilon  Sudde  iot! 

tiola  vorSude!  en  analti  mtneStim  ntlme!  dzikia  vorSude! 
voide  en  vai!   fsola  vorSude!  lotisko  nfUm.   dzikia  vorSude!  ton 


Werde  ein  arbeiter,  werde  hurtig,  werde  einer,  der  menschen  sieht(?), 
zable  die  steuern!  Wenn  du  taugtest  zum  soldaten  des  grossen  kaiscrs! 
Werde  unsere  stötze,  wenn  wir  berauseht  auf  der  strasse  taumeln  ! 

56.» 

Mein  o'ste  inmar,  u.  s.  w.!   Gieb  uns  gluck  zu  sein  und  zu  leben! 

Werde  eine  spinnerin!  Wenn  du  spinnest,  gefallt  es  auch  uns.  Möge 
sich  ein  gutcr  mann  fiir  sie  finden!  Möge  sie  in  eine  reicbe  gegend  ver- 
heiratet  werden!  Möge  ein  gelehrter  (d.  h.  einer  der  lesen  und  schreiben 
kann)  mann  um  sie  werben  ! 

57. 2 

Mein  o%ste  imnar,  u.  s.  w.!  Gieb  uns  gluck  und  wohlergehen!  Gieb 
uns  gluck  zu  sein  und  zu  leben! 

Mein  vorSud  tiola!  Verlasse  meine  tochter  nicht!  Mein  vorSud  dzikia! 
Zurnc  nicht!   Mein  vorSud  f  Sola!   Meine  tochter  gebe  ich.   Mein  vorSud 


1  nflrVOrdskem  kurUkon  (gebet  nach  der  geburt  eines  mädchens). 

2  tupani  kurj&kon  (gebet  des  ehevertrags),  wird  von  dem  ältesten  der  familie 
gesprochen,  nachdem  die  eltern  die  braut  nach  dem  abschliesscn  des  vertrags  gesegnet 
haben. 
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no  en  kii'$t?!  fiola  vorSude!  IcStleS,  tylles,  tilleS  vozma!  dzik(a  vor- 
Suds!  viSordeS  vo-zma!  ton  no,  inmar  e,  kildfHns,  kxiazt,  en  a-nalt* 
pinaliosmc,  en  kw  iti  soiostt!  P. 

68. 

kulem  murtiosl.i  tukmafi  tfyttUkom.  ailad  med  mhz!  H't  ta(e,  ku- 
lem/m!  kezt  (sere  en  fcrrt,  starikios!  pomenat  karUkom  titedfz.  piudo- 
iez  no  zivotez  no  adami(osss  no  kezt  f&ere  en  ka' rt!  dielh  wie!  pomen- 
ka'-ks  vmiz,  pomenai  karini  minom  Stden  itänen*  iizfl  dze'(&-k*  vetli'di, 
tited  no  htom  viro,  ma-r-ks  k  nai  vordoz,  mar  Sedoz,  iotom! 

59. 

0'ste  inmare,  kuazs,  kjldfkint!  tunm  oS-pi  vajidfnj  mediskom. 
närize  med  htoz  inmar!  dzegzt  med  htoz  inmar!  iunft,  dieCi  guzemzt 
med  iotoz!  Sunit,  itebit  zorze  med  iotoz!  pudoiez  iivotez  no  dieti  med  uloz! 


dzik(a!  Verlasse  auch  du  sie  nicht!  Mein  vorSud  tioto!  Schötze  sie  vor 
dem  fieber,  vor  stosswinden  und  vor  dem  feuer!  Mein  vorSud  dzikia! 
Schiitze  sie  vor  krankheit!  Auch  du,  mein  inmar,  u.  s.  w.,  verlasse  meine 
kinder  nicht,  wirf  sie  nicht  von  dir! 

Den  verstorbenen  bringen  wir  die  bestimmte  libation  dar  (eig.  wir  wer- 
fen  hinein).  Möge  sie  vor  euch  fallen!  Esset  dies,  ihr  verstorbenen!  Brin- 
get  uns  nicht  bose  krankheiten,  ihr  alten!  Wir  erinnern  uns  eurer  wohl! 
Bringet  nicht  bose  krankheiten  iibcr  die  herde,  das  vieh  und  die  menschen! 
Beschutzet  (uns)  gut!  Wenn  das  gedenkfest  kommt,  gehen  wir  das  gedenk- 
fest  mit  suppe  und  brot  feiern.  Wenn  ihr  im  herbst  gut  wandert,  so  geben 
\vir  euch  ein  blutopfer,  was  kuaz  nur  wachsen  lässt,  was  er  giebt,  das  ge- 
ben wir! 

59. 2 

Mein  osU  inmar,  mein  knaz,  mein  kjldiiin!  Heute  wollen  wir  einen 
jungen  ochsen  schlachten.  Gebe  uns  inmar  brot!  Gebe  uns  inmar  roggen ! 
Gebe  er  seinen  warmen  guten  sommer!  Gebe  er  seinen  warmen,  sanften 
rcgen!   Wenn  auch  das  vieh  und  die  herde  gut  lebte! 

1  Gebet  bcim  gedenkfeste  der  verstorbenen. 

1  Gebet  aus  dura  bczirke  Slobodskoe  beim  Petri-  und  Pauls-feste. 
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D.   Bessermanscher  dialekt. 

60. 

„bi'smilla  ar{axmon  arfaxml*  inmar,  huai,  k  f  Id  e  iin  med  iotoz 
intze,  ttdnzs,  Sttdzs!  imreiioslen  des  ntmaz  kiiem  iuize  med  iotoz! 

et 

„bi'smit?a  etc!»  inmar,  leuat,  kfldeiin  marke  hiriikom,  soe  med 
.iotoz f  kitem  ituze  med  iotoz  hamjz  kuroiem,  azvei  tiiiem!  vuzze  iiiikom, 
vitzG  no  ta'-iamen-ik  iifnf  med  iotoz! 

62. 

„bi'smilTa  etc.!»  inmar,  Jcuai,  hjldeiin  des  nzanl  med  hfldoz! 
des  guiemez  des  med  veltb-mf,  des  med  uzaVo'm?!  kjzlei  fierleS  jaden 
med  lo! 


60. 1 

„bi'smiRa  2  u.  s.  w.!>  inmar  u.  s.  w.  gebe  sein  getreide,  sein  brot,  sein 
gluek!  Sein  im  guten  nainen  der  verstorbenen  (eig.  der  alten)  gesätes  ge- 
treide gebe  er! 

61.2 

„bi'smilla  u.  s.  w.!»  Gebe  uns  inmar,  huai,  hjldeiin,  wenn  wir  ihn 
um  etwas  bitten,  was  es  auch  sei!  Das  getreide,  das  wir  gesät  haben,  gebe 
er  (uns  wieder)  mit  halmen,  die  dem  schilfrohr  ähnlich  sind,  mit  silbernen 
ähren !  Altes  (getreide)  essen  wir  noch,  möge  er  uns  das  neue  ebenso  lange 
(wie  das  alte)  essen  lassen! 

62.» 

„bi'8mifta  u.  s.  w.!»  inmar  u.  s.  w.,  gebe  uns  kraft  gut  zu  arbeiten! 
Wenn  wir  diesen  schönen  sommer  gut  wanderten,  gut  arbeiteten!  Wenn 
wir  den  bösen  krankheiten  entwichen! 

1  Gebet  vor  der  fruhlingssaat. 

2  »bvsmitta  etc."  =  ^ismillachi-rrachmöni-rracbtmi"  sind  die  gewöhn- 
lichen  anfangswörter  der  arabischen  gebete.   Variaate  des  vorbergehendeo. 

•  Gebet  beim  beginnen  der  beuernte. 
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63. 

Pfikjnoez  veigato  ifden  nänen,  veitfn.  iibjrialo  pedla  potfsa.  pedlai 
efo  vngattsa. 

„en  dzo-zomt,  en  vi'(ome!  li-kte,  IHte,  muso  ktnoosf,  iianim  kinoosi! 
mali  dzozonuSkb'df?  en  dzo'zome!  pp'attam  des.  minnam  no  des  pPrahf 
kuaretlni'~a  Sedim?  ptni(e'z-a  kyaretim?  pi&aiifz-a  ktfaretim?  en  dzo'- 
zoim!  IHte,  li-kte,  kinoosi!  toS  %db'mi!  kaptH  ka-re  vaSillt  m/lze  ktdzs, 
vjlze  t?rzB!u 


63.» 

Den  perkino  («kochgast»)  bewirte  ich  mit  suppe,  mit  brot  und  butter. 
Nachdcm  ich  hinausgegangen  bin,  bticke  ich  mich  vor  ihm.  Dann  lade  ich 
ihn  bewirtend  ein. 

«Zurnet  nicht,  werdet  nicht  beleidigt!  Kommt,  kommt,  meine  guten 
gäste,  meine  lieben  gäste!  Warum  ärgert  ihr  euch?  Ärgert  euch  nicht! 
Wir  haben  gut  gekocht  Kommt  auch  zu  uns  gunstig!  Haben  wir  vielleicht 
lärm  gemacht?  Haben  wir  den  hund  zum  heulen  gebracht?  Haben  wir 
die  katze  miauen  lassen?  Zurnet  nicht!  Kommt,  kommt  meine  gäste!  Las- 
set uns  beisammen  leben!  Erquicket  Basils  sinn  und  seinen  ganzen  körper!* 


«  Gebet  zu  dem  geiste  des  fiebers.   Vgl.  TV  M  §  30. 
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A.    Malmysch-Urschumscher  dialekt. 

L 

a)  titan  gorule  as  kimjnid  tiumo-d-ke,  svki  adami  med  luod! 
ritton  pisjnuuien  um-Sinezli  pir  ]X)to'd-ke,  so-fo'  etc. 

Jcuiyem  gondirleb  bitfize  kw-ks  gondir  karod-ke,  so'ki  etc. 

b)  duiriSJconsandäu  kw  atjami  luoz,  so'ki  etc. 
tökitscz  kw  adami  karod,  so^ki  etc. 

osmes  viiam  ka-ik  wr  med  viiäyoz  tm  bordi&! 


I.1 

a)  Wenn  da  deine  afterhaare  mit  der  cigenen  zunge  leckst,  dann  werde 
ein  mensch  aus  dir! 

Wenn  du  durch  die  astlöcher  von  funfzig  bäumen  gehst,  dann  werde 
ti.  s.  w. 

Wenn  du  aus  dem  gliede  des  toten  bären  einen  bären  machst,  dann 
werde  u.  s.  w. 

h)  Wenn  aus  dem  ambos  ein  mensch  wird,  dann  wcrde  u.  s.  w. 
Wenn  du  einen  menschen  aus  dem  schlägel  machst,  dann  werde  u.  s.  w. 
Einer  sprudelnden  quelle  ähnlich  fliesse  aus  dir  der  eiter! 


1  mtn't-ved'(jHt'txkon  kntt,  spruch,  der  dem  menschen  verderbon  l.ringt.  a)  ist 
der  stärkste,  dann  die  iolgenden  der  rcihe  nach. 

22 
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c)  kot&i&m  putnm  ha-ks  wrom  luoz,  so-ki  etc. 
kenrfiätiien  kii  kuv-ks  wrom  luoz,  so-ki  etc. 

Ä 

itia-prorokM  tup-dadran  k ''mosen >'d  p> fani  btr-ks  vormod,  so-kf  med 
vormod  mons  v&Tffianit 

ekseilen  kato-nnoi  dor/iiaz  niuizs  pizs  tirisa  kur-ks  tirmito'd-k$t  so'ki  etc. 
£öd  kotsisM  giziz*  kuv-ks  nau  kansa  Siod,  so'k$  etc. 
iiimtem  f  h nimi  kur-ks  Mm  jmiod,  so-ki  etc 

S. 

a)  inmar  JSaxiem  dadraicz  kimpsmiz  pifnni  kur-ks  roi-moz,  so-ki  med 
vormoz  ta  murts  sörini! 

eJcseilm  kazo-nnoi  dögiiaz  niuizs  pizs  tirisa  kur-ks  tmnitoz.  so-ki  etc. 


c)  Wenn  der  liund  sich  mit  der  katze  befreundet,  dann  werde  n.  s.  w. 
Wcnn  die  schlange  sich  mit  der  eidechse  befreundet,  dann  n.  s.  w. 

2.  » 

Wenn  du  die  kugel  des  propheten  Elias  mit  deiner  stime  stiitzen  kannst, 
dann  magst  du  mieli  verderben  können! 

Wenn  du  deine  kinder  in  das  kassengewölbe  des  kaisers  gelegt  hast, 
und  es  (das  gewulbe)  so  gerullt  hast,  dann  magst  u.  s.  w. 

Wenn  du  die  kralle  der  sdnvarzen  katze  zu  brot  gemacht  hast  und 
sie  issest,  dann  u.  s.  w. 

Wann  du  dem  namenlosen  (dem  ringfinger)  finger  einen  namen  giebst, 
dann  u.  s.  w. 

3.  a 

a)  Wenn  er  dem  donnerkeil  des  itimars  mit  seiner  stirne  cntgegen- 
stehen  kann,  dann  möge  er  diesen  menselien  verderben  konnen! 

Wenn  er  seine  kinder  in  das  kassengewölbe  des  kaiser  u.  s.  w.  (Vgl. 
das  vorhergehende.) 


1  murt-rvd\h'tam<n  (sörrmoii)  jrffan,  zanliorspruch  iregen  das  vonlerhen 
eines  menselien. 

1  Yuriante  des  vnrhergehemlen. 
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sundiiez  tvtieiez  mhVlari  beriktini  kw-kt  vormoz,  so'ki  etc. 
arikU  vuiez  väylän  txtbitini  kuc-ks  vormoz,  so'ki  etc. 
b)  sizinulm  moräuen  pidesUkiz  fkrigez  kuc-ke  sörini  vomioz,  so'ki  ubc. 
ta  duumeti  vuko-köez  kur-ks  miaVlan  bergatini  og  minuten  vormoz, 
so-ki  etc. 

karabtais  tägirez  kur-ke  sörini  vormoz,  so'ki  etc. 

vuäs  sizimdm  tuirli  tSortfles  sutzs  kui'-ks  sörini  vormoz,  so'ki  etc. 

4, 

a)  sin-lisez  pukjs  karisa  mbjsa  kuv-kt  dfettoz,  so'ki  iin  med  msoz  ta 
murtli! 

sifan  gonzs  pukis  karisa  tubisa  kur-to  a~ettoz,  so'ki  etc. 
muziem  vimis  söd  kiiiez  og  miniäin  HA  tuskitisa  kw-ke  bitto'Z-ke, 
so'ki  etc. 


Wenn  er  die  sonne  und  den  mond  zuruckwenden  kann,  dann  u.  s.  w. 
Wenn  er  das  wasser  der  schleuse  stromauf  zu  fliessen  bewegen  kann, 
dann  u.  s.  w. 

b)  Wenn  er  die  tische  vom  boden  von  siebzig  meeren  verderben  kann, 
dann  u.  s.  w. 

Wenn  er  alle  (rollenden)  muhlräder  dieser  welt  fur  eine  minute  eine 
entgegengesetzte  richtung  geben  kann,  dann  u.  s.  w. 

Wenn  er  den  schiftsanker  verderben  kann,  dann  u.  s.  w. 

Wenn  er  siebzig  verschiedenartigen  fischen  die  augen  verderben  kann, 
dann  u.  s.  w. 

a)  Wenn  der  aus  der  wimper  gemachte  bogen  abgeschossen  wird  und 
es  trifft,  dann  bezaubere  er  mit  den  augen  (eig.  falle  das  auge  auf)  diesen 
menschen ! 

Wenn  der  aus  den  afterhaaren  gemachte  u.  s.  w. 
Wenn  er  die  schwarze  schlange  auf  der  erde  durch  einen  blick,  der 
eine  minute  dauert,  tötet,  dann  u.  s.  w. 


1  tifauimen  petfä&kon,  zaubersprucb  gegeu  böse  blicke. 
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sizim  tuuli  kures  vai-vozis  tuzon  purdZisa  kokkem  ka-ik  ta  bordi 
kinlen  siiimiz  tusem,  o'zi  purdzisa  med  koskoz! 

arikti  vui  krzi  bergam  kuzmo  hoike,  so  ka-ik  ta  murt  lordi*  sin- 
uisetn  o-zi  kuzmo  med  koskoz! 

b)  dumuitt  fuuen  ii  dimaz  k%w-ks  $iti  mhz,  so-ki  ta  murtli  fin  med 
tusoz! 

sökjfsleti  sj,  tfiiuaz  k\w-k*  etc. 
moraiS  t$orig'len  HAmaB  kiu--ke  etc. 

voz  riuti*  xäska  purdzisa  koskeni  ka-ik  ta  murt  bordii  Hn-tuiem/m 
o-zi  purdzisa  med  koskozi! 

c)  voz  Siri  iute-m-a?    söd  HA  utte-m-a? 

nuutoskis  kizles  lisss  og  minuten  s  in  uäkitisa  kitastisa  kuv-kt  bittozi, 
soki  med  kutastozi  sin  uiSkitisa  ta-  murte! 

nutttoskis  iiim-piutues  lisse  og  minuten  etc. 

bad'dzim  gurez  Imrdis  suisut-putez  og  minuten  gurezeniz  ktir-kt  undan 
uiSkitisa  lezi-z-h,  so-ki  med  tuioz  HA  ta  murtli! 


Wenn  jemands  auge  dem  staube  ähnlich,  der  in  der  wegseheide  sieben 
verschiedener  wege  herumvvirbelnd  verflogen  ist,  auf  diesen  (menschen)  ge- 
fallen  ist,  möge  es  sich  auch  auf  dieselbe  weise  entfernen! 

Sowie  das  wasser  der  möhlenschleuse  wirbelziebend  kräftig  berabsturzt, 
ebenso  geschwindt  mögen  sich  auch  von  diesem  menschen  die  bezaubernden 
blicke  entfernen! 

b)  Wenn  der  blick  die  spitze  des  stachels  der  wespe  trifft,  dann  u.  s.  w. 
Wenn  der  blick  die  spitze  des  stachels  der  bremse  trifft,  dann  u.  s.  w. 
\Venn  der  blick  das  auge  des  meerlisches  trifft,  dann  u.  s.  w. 

Sowie  die  auf  der  wiese  \vachsende  blume  stäiibend  verfliegt,  so  mögen 
auch  von  diesen  menschen  die  bezaubernden  blicke  sich  entfernen! 

c)  Ist  es  ein  griines  auge,  das  getroffen  hat?  Ist  es  ein  schvrarzes  auge. 
das  getroffen  hat? 

Wenn  sie  der  im  walde  wachsenden  tänne  die  nadeln  durch  einen 
blick,  der  eine  minute  lang  dauert,  durr  machen  können,  dann  mögen  sie 
auch  diesen  mann  durch  einen  blick  verdorren! 

Wenn  sie  der  im  walde  wachsendcn  sibirisehen  tänne  die  nadeln  u.  s.  w. 

Wenn  er  den  wacholder,  der  an  der  seite  des  grossen  berges  ffächst, 
durch  einen  blick  den  berg  hinab  schickt,  dann  treffe  der  blick  diesen 
menschen ! 
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d)  Luezli  kta--h  $i>i  ui§oz,  so'ki  med  utsoz  iin  täuif 
kizUiiosli  kur-h  etc 

sunditiij  kur-ke  etc 

e)  vuiU  fforig'li  sin  mskitisa  kiu-ks  hjastoz,  wki  sin  luskitisa  med 
kuaHoz  tahi 

vutiS  ebegli  HA  etc 
kamez  tin  etc, 

f)  kotfiHen  fitamiz  kuc-kt  sin  uiioz,  so'ki  sin  med  utsoz  taui! 
pummmen  sifcmaz  etc 

gondirlen  .iifanaz  etc 

g)  gondir-gizii(ii  hw-ke  etc 
ebek-gizimi  kuv-ks  etc 
vm-kmzunen  gizjmi  kuv-kt  etc 
(Siniis  azves  zundesli  kur-fa  etc 
kiti  marJzanlj  htc-kt  etc 


d)  \Venn  der  blick  den  mond  trifft,  dann  trcffc  der  blick  auch  diesen 
(menschen) ! 

Wenn  der  blick  die  sterne  trifft,  dann  n.  s.  w. 
Wenn  der  blick  die  sonne  trifft,  dann  u.  s.  \v. 

e)  Wenn  der  im  wasser  schwimmende  fisch  durch  einen  blick  trucken 
Wild,  dann  möge  er  auch  diesen  mann  durch  einen  blick  verdorren! 

Wenn  der  im  vvasser  lebende  frosch  durch  einen  blick  u.  s.  w. 
Wenn  die  urquelle  des  stromes  durch  einen  blick  u.  s.  w. 

/*)  Wenn  der  blick  den  after  der  katze  trifft,  dann  u.  s.  w. 
Wenn  der  blick  den  after  des  hundes  trifft,  u.  s.  w. 
Wenn  der  blick  den  after  des  bären  trifft,  u.  s.  w. 

g)  Wenn  der  blick  die  kralle  des  bären  u.  s.  w. 
Wenn  der  blick  die  kralle  des  frosches  il  s.  w. 
"\Venn  der  blick  die  kralle  des  wassergeistes  u.  s.  w. 
Wenn  der  blick  den  silbernen  ring  am  finger  trifft  u.  s.  w. 
Wenn  der  blick  die  mardzan-\>Qx\e  am  handgelenk  trifft  u.  s.  w. 
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h)  Sutulj  ki-zi  tugit,  so  ka-ik  tugit  med  luoz! 
miiin  tvnei  ki-zi  etc. 
vut  kvz$  etc- 

o. 

a)  Liiez  ki-zi  aniiez  doris  berifskisa  pote,  beren  ki-zi  pirt,  so  ka-ik 
ta  murt  no  bord*  med  berif/ikoz! 

iundi  ki-zi  aniiez  etc. 
kiiitiios  kvzi  etc. 

b)  nuuioskis  kizioslen  lisiosiz  Iiii  ogez  borch  ogez  detisa  utut,  80 
ka-ik  ta  murt  no  Imds  detisa  med  umoz! 

eksei  borde  ki-zi  adamiiiim  (firiz  beritäfo,  so  ka-ik  ta  murtlen  no 
ffiriz  bordt  med  berifskozf 

6. 

kopeika  uksoez  säiiasa  ta'zi  verasa  gid-kazaz  kustiskod: 


h)  Sowie  die  sonne  klar  ist,  so  möge  auch  (dieser  mensch)  klar  werden ! 
Sovvie  der  mond  in  der  nacht  klar  ist,  so  u.  s.  w. 
Sowie  das  wasser  klar  ist,  so  u.  s.  w. 

o.1 

a)  Sowie  der  mond  sich  rollond  von  seiner  mutter  begiebt  nnd  so\vie 
er  in  sie  zuruckkehrt,  so  wende  sich  auch  dieser  mensch  zu  mir! 

Sowie  die  sonne  u.  s.  w. 
Sowie  die  sterne  u.  s.  w. 

b)  Sowie  die  nadeln  der  im  walde  wachsenden  tänne  einander  beriihren, 
so  treffe  auch  dieser  mensch  mit  mir  zusammen! 

Sowie  der  kopf  des  menschen  sich  zu  dem  kaiser  wendet,  so  \vendi« 
sich  auch  der  kopf  dieses  menschen  zu  mir! 

6.» 

Wenn  du  auf  die  kopeke  gespiecn  hast,  wirfst  du  sie  auf  seinen  hof 
(den  hof  des  feindes)  sagend: 


dir-lterikton  kitu,  spruch  um  den  kopf  (den  lion)  zu  bekehren. 
reddAasa  dmrtez  bitton  kitu,  spruch  uni  den  hof  zu  verderl.en. 


Digitized  by  Google 


175 


vta  kopeikar-ulc&o  bitsa  ta  murtlen  intiiez  med  kiCoz!" 
azves  kondonez  no  o*i/  säuasa  verona  huHi&kod. 

7. 

rp(Vtfnam  huStem  kondo-n-uksoes  geri  karisa  girisa  hitas  kur-ke  ti- 
roz,  so-ki  med  vormoz  snrinj  ta  tfmrtez! 

S. 

mora-pidesiA  liigirez  sutini  vormo-z-ke,  so'ki  med  vormoz  sutiMini! 
kam-pidesi*  luoiez  sutini  vormo-z-kt,  so'ki  etc. 
odig  m  inu  tm  diuuHeil  gureiez  sutisa  og  ka-ik  karo-z-ks,  so-ki  etc. 
tuuiis  arikit  muez  suto-z-ks,  so'ki  etc. 

puzimo  jh,u  nmuoskU  luoiez  og  minuten  sutisa  bitto-z-kf,  so-ki  etc. 


«Diesem  mensclien  bleibe  eine  stelle,  die  nicht  grösser  als  diese  ko- 
peke  ist  !» 

Dann  wirfst  du  eine  silberne  munze  ebenso  speiend  und  mit  denselben 
worten. 

7.* 

Wenn  er  die  mit  einer  beschwörung  geworfene  kopeke  zu  einem  pfluge 
machen  kann,  und  wenn  er,  nachdein  er  gepflugt  hat  (so  viel  getreide  be- 
kommen  kann,  dass)  der  magen  gefullt  wird,  dann  möge  er  dieses  haus  ver- 
derben  können! 

8. 2 

Wenn  er  den  auf  dem  meeresboden  rnbenden  anker  anzunden  kann, 
dann  möge  er  (mein  haus  z.  b.)  anzunden  können! 

Wenn  er  den  auf  dem  boden  des  flusses  ruhenden  sand  anzunden  u.  s.  w. 

Wenn  er  in  einer  minute  die  welt  zu  einem  berge  verbrennt  und  sie 
wieder  so  macht  wie  sie  war,  dann  u.  s.  w. 

Wenn  er  im  fröhling  das  wasser  der  mublenschleuse  anzundet,  dann 
u.  s.  w. 

Wenn  er  dem  sandfelde  des  fichtenwaldes  in  einer  minute  durch  ver- 
brennen  ein  ende  macht,  dann  u.  s.  w. 

1  Zaubersprucli  gegen  das  vorhergehende. 

2  sutixkemen  Jaffan,  zaubersprucli  gegen  brandstiftung. 
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9. 

kniez  kua&tisa,  pii  ka-ik  karisa  hu-kaien  mufdon  ninäu  tso-zt  tiirm- 
tini  huuis.    se'1>er£  soit  murtli  ndjni  Jennit,  ta'£i  verasa: 
„lmutzs  med  ba&toz!  sutonuui  med  koSkoz  huruiz!u 

10. 

zartu  jrnrt-ltayez  täogisa  km- -k e  vir  potoz,  soh'  med  vir  jxttoz! 
azi-eS  pnrt-baijez  täogisa  hu-kt  etc. 
irgon  purt-bagez  tyogisa  kur-kt  etc, 
andan  imrt-bagez  (fogjsa  km-ks  etc. 

11. 

a)  kiilm  si  diniaz  km  -ks  potos  potoz,  so-ki  potos  mcd  potoz  täui! 


9.* 

Eine  schlange  2  wird  getrocknet  und  zu  mehl  gemahlen;  dann  wird  sie 
vierzig  tage  in  dunnbier  gesäuert.  Darauf  wird  dies  einein  menscben  zu 
trinken  gegeben  mit  diesen  worten: 

«Es  nehme  ihm  das  leben!   Sein  leben  fahre  zum  teufel!> 

10. 3 

Wenn  das  blut  aus  der  abgebrochenen  schneide  des  goldenen  messers 
fliesst,  dann  (liesse  das  blut  (dieses  menscben)! 

Wenn  das  blut  u.  s.  w.  des  silbernen  messers  u.  s.  w. 
Wenn  das  blut  u.  s.  w.  des  kupfernen  messers  u.  s.  w. 
Wenn  das  blut  u.  s.  w.  des  stählernen  messers  u.  s.  w. 

11.* 

a)  Wenn  ein  geschwur  sicb  an  der  spitze  des  stachels  der  scblange 
hiidet,  dann  bilde  sicb  aucb  ein  gesclnvur  an  diesem  (menscben)! 


1  aSaki  sudisa  söron,  verderben  dadurch.  dass  m  a  n  einem  unral  zu  essen  giebt. 
1  Auch  cin  frosch  taugt. 

3  vir-h'i((f  gpruch  gegen  verbluten. 

4  jtotosen  peffan,  zauberspruch  gegon  geschwure. 
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ares  takanen  ittr  dit{taz  etc. 

kendzä  tiu/t j  kur-ks  etc. 

Sökjfslen  Sf  dit.naz  etc, 

dumuntHiyen  s~i  cRutaz  etc. 

kt(tin  äutreslen,  kuttiz  liktem,  o-fi  med  koskoz! 

h)  zarniez  pad'dza  le&tisa  i/nnars  tubini  og  minuten  vormo-z-kt,  so'ki 
potos  med  potoz! 

azvehez  jxuVdza  etc. 
irgonez  paddia  etc. 

c)  tugit  Sundiiez  fhksani  Icuv-fo  vonno-z-ke,  so'ki  }>otos  med  potoz! 
tugit  tuijezez  (s1  oksani  etc 

tugit  kizitiiez  fSolcsani  etc. 

sundi  tugit,  tuyez  tugjt,  kiziti  tugit:  ta  murtlen  potosez  eb^i  iii! 

d)  puinut- tifant  potos  kuc-lce  potoz,  gondir-Sifane  potos  kw -ke  potoz, 
kiion-Sifane  potos  kuc-ks  potoz,  so  hi  med  potoz  ta  murtli! 


Wenn  ein  geschwur  sich  an  der  hornspitze  eines  einjährigen  hammels 
u.  s.  w. 

Wenn  ein  gesehwur  sich  an  der  eidechse  u.  s.  w. 

Wenn  ein  gesch\vur  sich  an  der  wespe  u.  s.  w. 

Drei  wege  entlang,  die  es  gekommen  ist,  möge  es  sich  auch  entfernen! 

b)  Wenn  er,  nachdera  er  eine  goldene  leiter  geraacht  hat,  in  einer  mi- 
nnte  bis  in  den  himmel  hinaufklettern  kann,  dann  bilde  das  geschwur  sich! 

Wenn  er,  nachdem  er  eine  silberne  leiter  gemacht  u.  s.  w. 
Wenn  er,  nachdem  er  eine  kupferne  leiter  ti.  s.  w. 

c)  Wenn  er  die  klare  sonne  bedecken  kann,  dann  bilde  das  ge- 
schwur  sich! 

Wenn  er  den  klaren  mond  bedecken  u.  s.  w. 
Wenn  er  die  klaren  sterne  bedecken  u.  s.  w. 

Aber  die  sonne  ist  klar,  der  mond  ist  klar,  der  stern  ist  klar:  dieser 
mensch  hat  kein  geschwur  mehr! 

d)  Wenn  an  dem  after  des  hundes  ein  geschwur  sich  bildet,  wenn  an 
dem  after  des  bären  ein  geschwur  sich  bildet,  wenn  an  dem  after  des  \volfes 
ein  geschwur  sich  bildet^  dann  bilde  es  sich  (auch)  an  diesem  menschen! 

23 
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12. 

kii-.iin  kort  vji#t  kur-ks  potoz.  so-ki  med  potoz  ta  murtli! 

Iciv-HA  andan  vitut  etc. 

kii-siu  zariti  vitut  etc. 

kiiSin  azves  vit(tt  etc. 

kii-Si/i  minfSo-iz  vii{tt  etc. 

kii-Sin  ma  vit{it  etc. 

kii-Hn  ohnes-Simns  kuc-ke  etc. 

13. 

puzim  4ui{ttns  kuc-kt  butuik  luoz.  so'ki  med  luoz  butuik  ta  murtli! 
ktt-ptu  himmt  etc. 
k/z  huume  etc. 
hitff-piu  suiumt  etc. 


12. 1 

Wenn  an  dem  eisen  ein  «schlangenauge»  sich  bildet,  dann  bilde  es  sich 
auch  an  diesem  menschen! 

Wenn  an  dem  stahl  ein  «schlangenauge»  u.  s.  w. 

Wenn  an  dem  golde  u.  s.  w. 

Wenn  an  dem  silber  o.  s.  w. 

Wenn  an  dem  darapfstein  u.  s.  w. 

Wenn  auf  dem  wasser  u.  s.  w. 

Wenn  an  der  quellader  u.  s.  \v. 

13.» 

Wenn  das  herz  der  fichte  von  der  magenbeschuerde  befallen  wird,  dann 
befiele  auch  die  magenbeschwerde  diesen  menschen! 
\Venn  das  herz  der  birke  u.  s.  w. 
Wenn  das  herz  der  tänne  u.  s.  w. 
Wenn  das  herz  der  sibirischen  tänne  u.  s.  w. 


1  kii-binez  peffan,  zaubcrspruch  gegen  das  ,,schlangenaugcu  (ein  geschwur). 
Sieh  s.  75  not  ■ 

2  butujlez  peitän,  zauberspruch  gegen  die  magcnbeschwerde. 
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bafar  iiitume  etc 

Auiyo  haums  etc 

karabla  pidesiS  tagirli  kiu-kt  etc 

14. 

Jcot$i§-gjziiyi  kur-fa  kormo8  lutemed  lutiz,  so'ki  kormos  med  luoz! 
kiili  kxw-ks  kormos  etc. 
gondir-giziujt  kw  -ks  etc 

m*#u-giiM  etc 

pmmu-giziiUi  kuv-ke  etc 

mumi-korlen  ui{i-&inmizli  kur-ks  etc 

tvuei  lugitj  kiitti  lagit:  täyen  tSirtiiez  no  tugjt! 

15. 

a)  kobi-pidess  ktw-ke  gibj  luoz,  so'kj  gibi  med  luoz  täiji! 


Wenn  das  herz  des  ahorns  u.  s.  w. 

Wenn  das  herz  der  ulme  u.  s.  w. 

Wenn  der  am  boden  des  schiffes  liegende  anker  u.  s.  w. 

14.» 

Wenn  die  krätze  (?)  die  kralle  der  katze  uberfallt,  dann  uberfalle  die 
krätze  auch  (diesen  menschen)! 

\Venn  die  krätze  die  schlange  uberfallt  u.  s.  w. 

\Venn  die  krätze  die  kralle  des  bären  uberfallt  u.  s.  w. 

Wenn  die  krätze  die  kralle  des  blutegels  u.  s.  w. 

Wenn  die  krätze  die  kralle  des  hundes  u.  s.  w. 

Wenn  die  krätze  das  astloch  des  hauptbalkens  uberfallt  u.  s.  w. 

Der  mond  ist  klar,  der  stern  klar :  der  nacken  dieses  menschen  ist  auch  klar 

15.2 

a)  Wenn  auf  dem  boden  der  kelle  «der  pilzj  sich  hiidet,  dann  uberfalle 
der  pilz»  diesen  menschen! 


1  kormosen  peitän,  zauberspruch  gegen  die  krätze(?). 

2  gibiien  peitän,  zauberspruch  gegen  „don  pilz"  («'ine  hautkrankheit). 
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jnirtj-pidess  kur-ks  gibi  luoz,  so'ki  etc. 
dmrUkovrsandäu  vfät  hir-ke  gibi  luoz.  so-kj  etc 

b)  zarni  puri  borde  kur-ks  gibj  luoz,  so-ki  gibi  med  luoz  täui! 
azve$  purt  bags  kur-ks  gib$  luoz,  so'ki  etc. 

andan  puri  borde  kur-ks  gibj  luoz,  so'ki  gibi  med  luoz  ta  adami  bardsf 

c)  pezzan  dii{ts  kur-ks  gibi  luoz,  so'kj  gibi  med  luoz  täui! 
ven  ditvs  kur-ks  gibi  luoz,  so-kj  etc 

16. 

purti-pidess  kur-ks  teih  potoz,  so-ki  med  potoz  täui  teiSe! 
d\uri§kon-sand&uli  kur-ks  teih  potoz,  svki  etc. 
karabta  pidesik  Vagirli  kur-ks  etc. 
gureilHiyik  izli  kur-ks  etc. 

oSmes  fugit,  tvuez  fugit:  so  fugit  ta  murtlen  no  fSirti(az  med  fug'- 
doz!    teikeez  eltf-uj-ni! 


Wenn  auf  dem  boden  des  topfes  «der  pilz»  u.  s.  w. 
Wenn  an  dem  ambos  «der  pilz»  u.  s.  w. 

b)  Wenn  an  dem  goldenen  messer  «der  pilz»  u.  s.  w. 
Wenn  an  dem  silbernen  messer  «der  pilz»  u.  s.  w. 
\Venn  an  dem  stählernen  messer  «der  pilz»  u.  s.  w. 

c)  Wenn  an  dem  eisernen  bohrer  «der  pilz»  u.  s.  w. 
Wenn  an  der  nadel  «der  pilz*  u.  s.  \v. 

\Venn  auf  dem  boden  des  topfes  das  friesel  entsteht*  dann  entstehe 
auch  an  diesem  (menschen)  das  friesel! 
Wenn  an  dem  ambos  u.  s.  w. 

Wenn  an  dem  auf  dem  boden  des  schiffes  liegenden  anker  u.  s.  w. 
Wenn  an  dem  an  der  seite  des  berges  liegenden  stein  u.  s.  w. 
Die  quelle  ist  klar,  der  mond  ist  klar:  jene  klarheit  erscheine  auch 
an  dem  haise  dieses  menschen!   Das  friesel  ist  nicht  mehr! 


tei§een  l>eUan,  zaubcr*pruch  gegen  das  friesel. 
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17. 

tfug'na  dStizaS  Sundiiez  hur-k»  Uoksani  vormoz,  so'k$  äijiz-fSer  med 

potoz! 

tuiieiez  dluzakiz  ktw-ke  Uoksani  vormoz,  so'kj  äujz-fSer  med  vormoz 
f  Sokeani  to  adamityei  Uirtiztl 

oimes-tinez  fSoksani  vormo'z-kt,  so-ki  med  fSoksäuoz  ta  adamit/iies* 
fSjrtize! 

dutuneiä  tug$tez  l$m§jr  ninais  ffoksanj  vormo-z-te,  so-ki  etc. 
vui  miSkem,        tmyasa  koikem  — ;  so  ka-ik  ta  bordti  äuiz-fSer  med 
koSkoz! 

18. 

ataki-tterez  peitän  diria  tfiyatisa  pettä&kod.  soj[e  tfitjatinj  kuiyt 
makeios:  „§aitan  pmkarez",  kuttem  urobo-fSersleS  tekifse,  ktyin  min(Li(e$ 
kytin  kiftin  izze,  $udon  pjdesi*  turimez,  diorgiti  hifez.  görSokt  ogaze  lukasa, 


17. 1 

Wenn  er  die  am  morgen  aufgehende  sonne  bedecken  kann,  dann  ent- 
stehe  das  kniegeschwör! 

\Venn  er  den  aufgehenden  mond  bedecken  kann,  dann  möge  das  knie- 
geschwur  den  hals  dieses  menschen  bedecken  können! 

Wenn  er  die  quellader  bedecken  kann,  dann  bedecke  (das  kniegeschwur) 
den  hals  dieses  menschen! 

Wenn  er  zur  mittagszeit  das  licht  der  welt  verdunkeln  kann,  dann 
u.  s.  w. 

Das  wasser  hat  es  weggewaschen,  der  wind  ist  venveht  — ;  so  entferne 
sich  von  diesem  (menschen)  das  kniegeschwur! 

18.» 

Die  beschwörung  der  syphilis  geschieht  durch  räuchern.  Zu  diesem 
zwecke  mössen  folgende  dinge  gerimchert  werden:  «das  nest  des  teufels»,  der 
birkenteer  einer  verlassenen  wagenachse,  aus  drei  badestuben  je  drei  ofen- 


1  ättiz-fSeren  petfan,  zauberspruch  gegen  eine  krankheit  (ein  geschwur?) 
im  knie(?). 

2  a$aki-f$eren  peffan,  zauberspruch  gegen  die  syphilis. 
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minäo-izze  dzirdatisa  ponitkod  no  utulan  vui  baMisa  so  iz  vit(ts  kiitisa 
parzB  pottiskod.  so  parez  vui  urobo-tigUi  uStoti  pir  pottisa  peffano  murtez 
so  urobo-tigiti  diiue  puktjsa,  so  pelfano  adamiez  kotir  bergasa  no  tubjiygi- 
iuiffoim  zugjsa  ta-zj  vera&kod: 

„§aitanez  kirosen  kjskisa  vajani  kuv-ke  vormozi,  so  ki  ta  murt  bord* 
saitan  med  kutikoz! 

duiri&on-sandäuez  Aan  karjsa  pizisa  tiini  km' -ke  vormoz,  so'ki  ta 
murt  lx>rd*  mitan  med  kutikoz!" 

ta  khufosiz  veram  bers  ta' ii  lid'dzini  kiaus:  „ug'mis,  Siiim,  vit,  kw  in, 
odig;  odig  no  eb"i«!a 

so  tamen  Uiyatem  bere  so  göHokii  makeiosiz  /mk  utyt,  gurtlUkitfokf 
og  ha  tfazem,  kuStfnj  kutye.  kuHjni  minikjd  SSrd»  odig  no  en  u  n  f  murt 
Sore  no  odig  no  en  va-zi  kuHisa  bertikid  no! 


steine,  das  heu  aus  dem  boden  des  futterkastens  und  der  mist  des  sperlings. 
Nachdem  du  dies  alles  in  einen  eisemen  topf  gesammelt  hast,  machst  du 
die  steine  gluhend;  nachdem  du  dann  \vasser  stromabwärts  genommen  hast, 
und  das  wasser  auf  die  steine  geworfen  hast,  lässt  du  den  dampf  heraus- 
strömen.  Nachdem  du  diesen  dampf  durch  das  loch  eines  alten  wagenrades 
hast  strömen  lassen,  und  den  menschen,  der  durch  die  beschwörung  geheilt 
werden  sollte,  auf  jenes  wagenrad  niedergelassen  hast,  sprichst  du,  indem  du 
den  zu  beschwörenden  mann  umdrehst  und  ihn  mit  der  peitsche  schlägst, 
folgendermassen: 

«Wenn  sie  den  teufel  auf  einem  kreuze  (hierher)  bringen  können,  dann 
möge  der  teufel  diesen  menschen  angreifen! 

Wenn  sie  den  zu  brot  gemachten  und  gebackenen  ambos  essen  können, 
dann  u.  s.  w.» 

Nachdem  diese  worte  gesprochen  sind,  muss  so  gezählt  \verden :  «neun, 
sieben,  funf,  drci,  eins;  keine  (zahl)  ist  da!» 

Nachdem  die  sachen  auf  diese  weise  geräuchert  sind,  mussen  sie  aus 
dem  topfe  in  einen  abgrund,  ungefahr  100  klafter  weit  vom  dorfe.  ge- 
worfen  werden.  Wenn  du  gehst  sie  wegzuwerfen,  darfst  du  gar  nicht  hinter 
dich  sehen!  Bcini  \verfen  und  auf  dem  ruckwege  darfst  du  den  menschen 
nichts  antworten  (wenn  sie  dich  anreden)! 


Digitized  by  Google 


Wotjakische  Spracbproben. 


183 


so  ttiga&kon  make{osiz  no  uuilaii  baHem  vutez  no  t$ug'na  hindi- 
dSuzamlU  azla  baHisa  das"  ani  kuirit . 

so  tfiyatisa  peffam  murti  t&iyatem  bere  tuiSak  vjuu  vjttisa,  paten 
iobirtisa  kettUkod.  urtsaz  og  pän  duraz  urobo-fSersss,  og  pau  duraz  Ui- 
biuigi-huuozt  poniSkod.   so  Samen  sois  og  diigi  ninäu  voiini  kuun. 

19. 

ta  pötiurleS  huiuze  battj!  kirfz-ke  no  mertai,  liutuze  baStjnj  med  mjnoz ! 
motit  minjkim  kin  ad'dze'm-ks,  bi<Tize  pitSäi(  med  karoz! 
kiSno-murt  ad\te'vz-kt,  as  jxifakss  pitMu  med  karoz! 

20. 

kuiuem-murtle&  izgon  kuaraze  fhrig  kw-ks  kii{ioz,  mjneikim  so-ki 
med  SÖdoz  fhrig  arberi  puktemmt! 


Diese  dinge,  die  zu  räuchern  nothwendig  sind  und  das  wasser,  das 
stromabwärts  genommen  werden  sollte,  mussen  des  morgens  friih,  beim  son- 
nenaufgang,  im  voraus  geholt  und  zubereitet  werden. 

Jenen  durch  räuchern  geheilten  mann  lässt  du  nach  dem  räuchern 
auf  kissen  nieder  und  bedeckst  ihn  mit  einem  pelze.  Neben  ihn  stellst  du 
auf  die  eine  seite  das  wagenrad  und  auf  die  andere  die  peitsche.  Auf  diese 
weise  muss  er  anderthalb  tage  gehutet  werden. 

19.  » 

Nimm  diesem  tiere  das  leben!  Wenn  ich  auch  falsch  zielte,  gehe  (die 
kugel)  doch  nm  ihm  das  leben  zu  nehmen! 

Wenn  jemand  mich  unterwegs  sieht,  so  mache  er  sein  glied  zu  seiner 

flinte! 

Wenn  ein  weib  mich  untenvegs  sieht,  so  mache  sie  ihre  scham  zu  ih- 
rer  flinte! 

20.  » 

a)  Wenn  der  tisch  den  laut  beim  kardätschen  der  wolle  von  den 
verstorbenen  hört,  dann  bemerke  der  fisch  die  fischgeräte,  die  ich  ausge- 
worfen  habe! 


1  Zattberspruch  bolm  laden  der  flinte  auf  der  jagd. 
1  Zaubersprucb  beim  fischen. 
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Icui{tem-murile§  vuzerzs  fSorig  kuc-ks  acTJfoe-fo,  mineSfym  so-Jci  med 
aiVdioz  arberi  puktemms! 

tierik-kirosez  tiorig  ktur-kt  cuTdio-z-kt,  so'ki  med  Södoz! 

kuitem  mint&vttei  penzs  (forig  Jctir-ks  addio-z-fe,  so'kj  med  iödoz! 

ariks  vut  kv  ii  berifSks,  oif-ik  beritökisa  med  liktoz! 

Sundj  Td' ii  beritSkt,  oir-ik  berif&kisa  med  piroz! 

tuuei  Tcvii  anaiiez  doriS  beritökisa  pirs,  oir-ik  etc 


Wenn  der  fisch  den  schatten  eines  verstorbenen  sieht,  dann  sehe  u.  s.  w. 
Wenn  der  fisch  das  kreuz  der  kirche  sieht,  dann  bemerke  (der  fisch 
die  fischgeräte) ! 

Wenn  der  fisch  die  aus  der  badestube  weggeworfene  asche  sieht,  u.  s.  w. 
Sowie  das  wasser  sich  nach  dem  stromstrich  der  schleuse  wendet,  so 
komme  (auch  der  fisch)  zuruckkehrend  (in  das  fischgerät)! 
Sowie  die  sonne  zuröckkehrt,  so  u.  s.  w. 

Sowie  der  mond  von  der  mutter  zuruckkehrend  kommt,  so  u.  s.  w. 
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B.   Jelabugascher  dialekt. 

21. 

as  rodnoi  gazan  nit{tdt  pide  bjtti'd~ke,  so'hu  verdna  ta  adamiez! 
Uiimdon-Hilm  Saitanez  pjd  uttiam  togjsa  ketti&ko;  iUjmdonriiijm 
kiitfi  minäni  i/r  liuiam;  so(e  bitti'd-ke,  so'ktu  brtti  ta  adamiez! 

das-kik  giudjrinteä  t$a$jiemzs  kw*ke  beriktisa  letid,  so-hu  etc 
sotek  ug  io'USkt  mon  tinjd  ta  adamiez! 

22. 

täitndon-SMjm  murtleS  arjze  kyaitemdi  huiz-ke,  aSte^eS  ijrdes  kua&- 
temdi  luivz-ks,  so'kut  bftt*  ta  adamiez! 
sotek  ug  fotttkj  ta  adamiez! 

pid  wuam  tir  Fogjsa,  andano  kaitsi  fogjsa  peUä&ko  ta  murte. 


21.' 

Wenn  du  deine  eigenen,  leiblichen,  lieben  kinder  tötest,  dann  verderbe 
diesen  menschen! 

Siebenundsiebzig  teufel  trete  ich  und  lege  ich  unter  die  fusse;  sieben- 
undsiebzig  sterne  sind  uber  meinem  kopfe;  wenn  du  sie  alle  verdirbst,  dann 
verderbe  u.  s.  w. 

Wenn  du  z\völf  donnerkeile  umkehrst,  dann  u.  s.  w. 

Sonst  gebe  ich  diesen  menschen  nicht! 

22. 2 

Wenn  es  euch  gelingt  die  backenbeine  von  siebenundsiebzig  menschen  zu 
dörren,  wenn  es  euch  gelingt  eure  eigenen  köpfe  zu  dörren,  dann  verderbet 
diesen  menschen! 

Sonst  gebe  ich  diesen  menschen  nicht! 

Indem  ich  die  axt  unter  meine  fusse  trete,  indem  ich  auf  die  stählerne 
scheere  trete,  heile  ich  diesen  menschen  durch  beschwörung  (eig.  blase  ich 
auf  diesen  menschen)! 

1  vednamez  pefCan,  zaulierspruch  gegen  „das  verderben". 

2  peri  $0)'i  iptemez  })ettan,  zauberspruch  gegen  „das  bertthren  des  teufel  s 
(gegeu  den  schlag?)." 

24 
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23. 

tizimdon-bäim  zariz  pitäS  luoiez  ba&tisa,  r/ozi  putnsa  bhnt  tidtemcd 
ludz-ke,  80'ha  im  med  mhz  ta  murtli! 

24. 

kuc-fa  ta  dutihteez  jtenmit  karjsa  voiemed  Imiz,  wkut  med  mhz  kiniid 
ta  murt  rimt! 

kuc-ke  muziem-go(ji{ez  vtrdifiemed  Imiz,  whu  etc. 

25. 

täjmdon  no  kizjm  tuuli  indgoiez  zarizez  mtm  bftt/f  sotek  ma- id 
{ormiz  mtni? 


23.  » 

Nachdem  du  vom  boden  von  siebenundsiebzig  meeren  sand  geholt  and 
davon  öinen  strick  gedreht  hast,  wenn  es  dir  dann  gelingt  bis  in  den  him- 
mel  hinauf  zu  klettern,  dann  falle  der  blick  auf  diesen  menscben ! 

24.  » 

\Yenn  du  diese  welt  im  dunkel  halten  kannst,  dann  falle  deine  zunge 
auf  diesen  menschen! 

Wenn  du  den  nabel  der  erde  blutig  machen  kannst,  dann  u.  s.  w. 

25. 3 

Verderbe  durch  brennen  siebenundsiebzig  versehiedene  tlusse  und  meere! 
Was  wurde  nocb  sonst  in  einen  solchen  zustand  geraten,  dass  es  anzuzfinden 
vväre? 

1  sin-UtSemez  peffan,  zauberspruch  gegen  bczauberung  durch  Inise  hlicke. 

2  kjHMuiemez  peitän,  zauberspruch  gegen  bezauberung  durch  bt»se  /ungen. 
(eig.  „das  fallen  der  zunge"). 

1  tim-kim.  die  besehworungsforniel  des  teuers  (eig.  Jeiier-spruch"). 
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26. 

kös  nör  bordi&,  knatmem  kjzmem  nör  bordti  kiu-kt  vir  pottemed 
Imiz,  so-km  vir  po-tti  täueS! 

sa-moi  inmti  kur-ke  vir  vijaiemed  liuu,  whu  vir  vi'jatj  tauei! 

27. 

kiilen  gizi  uuiaz  $in  Jcariikjsa  htv-ks  uyiemed  huiz,  so  km  ta  ada- 
miiiii  pot! 

28. 

^izirtulon-fizhn  mgnfSoee  hw-ke  dzirdatisa  vozenied  luiiz,  so'k\a  (öf, 
butnik,  ta  adamimi! 

29. 

sizimdon-Sizim  fSers  frtyi  kw -ke  potemed  Imiz,  so'km  pot  tn  acTami 
bordi! 


26. 1 

Wenn  es  dir  gelingt  der  durren  ruthe,  der  trocknen,  morschen  ruthe 
blut  abzuzapfen,  dann  zapfe  auch  diesem  (menschen)  blut  ab! 

Wenn  es  dir  gelingt  dem  himrael  selbst  blut  abzuzapfen,  dann 
u.  s.  w. 

27.* 

Wenn  du  leben  kannat,  nachdem  du  dich  zu  «dem  auge»  unter  dem 
nagel  der  schlange  gemacht  hast,  dann  entstehe  auch  an  diesem  menschen! 

28. 3 

Wenn  du  siebenundsiebzig  badestuben  heiss  halten  kannst,  dann  be- 
ruhrc,  magenbeschwerde,  auch  diesen  menschen! 

29.* 

Wenn  es  dir  gelingt  in  siebenundsiebzig  spindeln  zu  entstehen,  entstehe 
dann  auch  in  diesem  menschen! 


1  vir-kii{(,  die  beschwörungsfonnel  des  blutes  (eig.  „l>lut-sprucha). 

-  kil-kihez  peffan,  zauberspruch  gegen  ndas  schlangenauge".   Vgl.  III:  12'. 

3  biiiitikez  pettan,  zauberspruch  gegen  die  magenbeschwerde. 

*  teUeeZ  Jtätfan,  zauberspruch  gegen  das  friosel(?). 
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6i£jmdonM&jm  sandäy  hordi  ktu-ke  potemed  Ixaiz,  so-hu  etc. 
das-Hzim  no  li  pari-ay  hordi  tetie  JeariSJcjsa  hu  -ks  potemed  huiz, 
so'hu  etc. 

30. 

sivmoi  stafnoi  ven-iimfosj,  statnoi  Ur-bagiosi  hir-ke  ti&  kjijjdjtod, 
so'hu  pot  ta  adhmhitj! 

31. 

Hfjmdon  no  §izjm  sandäu  bordj  ta  ltum  utuemed  Ituvz-fo,  so'hu 
hrtiSJct  ta  adami  hordi! 

32. 

kiiimdon  t$  durti  vanmitvz-ik  prdk  prdk  ffotöam  potemed  hurz-fc, 
so-km  pot  ta  adamitften  pef-doraz! 

kw-ke  tvuei  vji{is  tSeUasa  vtuid,  so'km  pot  ta  adami  hordi! 


Wenn  es  dir  gelingt  in  siebenundsiebzig  ambossen  zu  entstehen,  ent- 
stehe  dann  u.  s.  w. 

Wenn  es  dir  gelingt  als  friesel  in  den  schweinenkiefer,  welcher  aus 
ebzehn  knochen  besteht,  zu  steigen,  entstehe  dann  u.  s.  w. 

30.» 

Wenn  du  in  der  spitze  der  aus  dem  besten  stahl  gemachten  nadel,  in 
dem  blatt  der  stählernen  axt  einen  krankheitssamen  erzeugst,  entstehe  dann 
auch  in  diesem  menschen! 

31. 2 

Wenn  es  dir  zu  leben  gelingt,  nachdem  du  dich  bei  siebenundsiebzig 
ambossen  zum  bruch  gemacht  hast,  dann  greife  auch  diesen  menschen  an! 

Wenn  es  dir  gelingt,  dich  in  der  öffnung  des  ofens  niederzulassen, 
entstehe  dann  u.  s.  w. 

32. 3 

Wenn  es  dir  gelingt  längs  den  ufern  von  siebzig  seen  und  uber  dieselben 
gerade  springend  zu  ziehen,  dann  steige  diesem  menschen  bis  auf  die  schläfe! 

Wenn  du  springend  den  mond  erreichst,  dann  entstehe  auch  in  diesem 
menschen! 

1  kmiarahleS  peffan,  zauberspruch  gegen  die  wassersucht. 

2  wez  peffan,  zauberspruch  gegen  den  bruch. 

3  baka-dfUhtnieZ  peffan,  zauberspruch  gegen  „dus  aufsreigen  des  frosches(V)w. 
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33. 

kort-satijk  lyordj  km- -Tee  potemed  Ituiz,  so'hu  pot  ta  ottamiy/en  ki\azl 
(Serk-soborlen  kiros  bordaz  potemed  Imi-z-ke,  so'km  etc. 
mora-voze  kw-ks  potemed  liuiz,  so-km  pot  ta  atfami  lm  di! 

34. 

kiw-k€  piu-pitm  nu§j  bordi,  kjz-iigan  Hm  oordi  kutiskemed  liuiz, 
so-kiu  pot  ta  väu  bordj! 

ket  it~kar  ikien  Miijez  bordj  kutUkemed  Imvz-ks,  whu  etc. 

36. 

a)  murt  lettemen  ukiltemli  ug  &o-tiik$. 
dzjrdatem  izez  kw-ke  tiemed  huiz,  so  ktu  ii  ta  viSUez! 
dzjrdatem  andanez,  in  fiaSiem  kötiiez  km^kt  Siemed  liuiz,  so-kui  si  ta 
visiSez! 


33. 1 

Wenn  es  dir  gelingt  in  der  eisernen  mistgabel  zu  entstehen,  dann  ent- 
stehe  auch  in  der  hand  dieses  menschen! 

Wenn  du  das  kreuz  der  mutterkirche  erreichst,  dann  entstehe  u.  s.  w. 

Wenn  du  den  ausfluss  des  meeres  erreichst,  dann  entstehe  auch  in 
diesem  menschen! 

34.  * 

Wenn  es  dir  gelingt  die  holzkeule,  den  stock,  womit  die  tänne  geklopft 
wird,  zu  ergreifen,  ergreife  dann  dieses  pferd! 

Wenn  es  dir  gelingt  den  stab  «des  erzeugers  der  kälte»  zu  ergreifen, 
dann  u.  s.  w. 

35. 3 

a)  Ich  gebe  (den  kranken)  «dem  bösen*  nicht,  obgleich  er  behext  ist. 
Wenn  es  dir  gelingt  einen  weiss  glöhenden  stein  zu  essen,  dann  iss 
diesen  kranken  auf! 

Wenn  es  dir  gelingt  gluhenden  stahl,  donnerkeile  zu  essen,  dann  u.  s.  w. 

1  sanik-vaiiez  peffan,  zauberspruch  gegen  den  „mistgabelzweigu  (eine  haut- 
krankheit  zwischen  den  fingern). 

2  U9&  peffan,  zauberspruch  gegen  die  gicht  (eig.  „das  klopfen",  eine  pferde- 
krankheit). 

*  Nach  den  mitteilungen,  die  ich  im  dorfe  Jurtoschur  Kaksj^'  (wotj.  iurtosur  kaksi) 
crhalten  habe,  kann  diese  formel  gegen  jede  beliebige  krankheit  gesprochen  werden, 
wenn  nur  der  name  der  betreffenden  krankbeit  an  der  betreffenden  stelle  enrähnt  wird. 
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fäigem  valez,  fSigem  pumpij,ez  vafjte  ifisa,  va(}h  pug  karisa,  §öd 
gondirez  vai  karisa  kitkisa,  iöd  kiiiez  urjs  karisa,  kiiad  kutisa  vorttilisa, 
siudisa  Serekiasa  km- -kB  vetletned  Ituiz,  so'hu  H  ta  visiiez! 

b)  ukniis  tuggon  pirti  peltUko.  ug  fotitei  das-kik  perili,  das-kik 
ibirli,  das-kik  bulikli,  das-kik  keiegli! 

das-kik  muriffoleS  iilze  fSerk  kareme'd-ks  huiz,  das-kik  (.ierk-ijlez  vai 
kareme'd-ks  huiz,  in-giudiuriiez  uroJyo  karenxcd-kt  huiz,  iöd  gondjrez  vai 
karisa,  iöd  kiiiez  uris  karisa,  kiiad  kutisa,  giudiuri-uroboie  pukiisa  vetlc- 
med  hurz-ks,  so'km  ii  tn  vMSez. 

azves  kapka  pir,  zarni  kapka  pir  hu  -kt  potemed  huiz,  so'km  si  ta  viHiez! 

ta  dmiine  viliS  iizinulon  no  iizim  tuoli  adamiles'  kilzt  imzt,  tiusse 
burze,  mugorze  odig  karemed  Ituvz-ke,  so'kui  ii  ta  viiiiez! 

c)  iizjmdoii-iizim  piilei-pudei  iilze  fsigi.  iizimdon-iizim  tubilgiis 
ki(am,  iizimdon-iizpn  palez-pmt  ki{am,  iizimdon-iizim  iir-pmt  bodijt  JttjfOfft, 


Wenn  es  dir  gelingt  scherzend  und  laehend  zu  fahren,  nachdem  du 
eine  zerbrochene  deichsel,  ein  zerbrochenes  kumyschkarohr  zusammengefugt 
und  die  spitzen  zusammengestellt  hast,  nachdem  du  dir  den  schwarzen  bären 
zum  pferde  gemacht  und  ihn  vorgespannt  hast,  nachdem  du  dir  die  schwarze 
schlange  zur  peitsche  gemacht  und  sie  in  die  hand  genommen  hast,  dann 
u.  s.  w. 

h)  Ich  beschwöre  durch  neun  schlösser.  Ich  gebe  (den  kranken)  zwölf 
teufeln,  zwölf  ibim, 1  zvvölf  magenbeschwerden,  zwölf  kaiten  fiebern  nicht! 

Wenn  es  dir  gelingt  aus  zwölf  badestubendächern  eine  kirche,  aus 
zwölf  kirchendächern  ein  pferd,  aus  dem  donner  einen  \vagen  zu  machen 
und,  nachdem  du  aus  dem  schwarzen  bären  ein  pferd,  aus  der  schwarzen 
schlange  eine  peitsche  gemacht  und  diese  in  die  hand  genommen  hast  und 
dich  in  den  donnenvagen  niedergelassen  hast,  (wenn  es  dir  dann  gelingt) 
zu  fahren,  dann  u.  s.  w. 

Wenn  es  dir  gelingt  durch  ein  goldenes,  ein  silbernes  thor  zu  gehen, 
dann  u.  s.  w. 

Wenn  es  dir  gelingt  siebenundsiebzig  raenschen  dieser  welt  der  zunge 
und  dem  sinne  (eig.  dem  mund)  nach,  dem  aussehen  und  der  körperlichen 
gestalt  nach  gleich  zu  machen,  dann  o.  s.  w. 

c)  Siebenundsiebzig  bäumen  brach  ich  die  wipfel.  Siebenundsiebzig 

1  ibir,  von  den  zauberern  gesandte  böse  ^eister.    Vgl.  TVH  g  13. 
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iizimdon-kizim  tulnlgi  pirti,  palei-piu  pirti,  Sir-ptu  pirti  haldii&ko,  ug 
so- tikki  diSmonli.  iizimdon-siiim  tilodmrdo  izver  iilaz,  kUimdon-Sizim  Uh- 
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burdolen  tjli-lmrd  ijlaz  mika  pottemed  luii-z-kt,  so-ktu  U  ta  vikikez! 

zariz  pitsit,  bulga  pitsit,  titkorez  kilinid  nulsa  pottemed  hurz-ke,  jir 
iilad  dSutsa  ektjsa  vetlemed  hurz-ks,  so'kut  etc. 

mora  2>it$is  karo  kiiifz  kjljnid  nuliktisa  pottemed  luti'z-kt,  karo  kiilen 
tihir  vjlaz  turimkua'r-M§ka  ]>ottemed  ltai'z-ks,  so'kiu  ii  ta  vikiiez! 

d)  tui  birdzet  pirti,  tui  kiutfh  pirti,  azvek  kiutfSo  pirti  kaldzikko. 
köd  gondirez  vai  karisa,  köd  kiijez  uris  karisa,  zarni  kapka  pirti, 

azvek  kapka  pp  ti  hw-ks  itotemed  huiz,  so'kui  .ii  ta  vikikez! 

e)  inmin  van  in-ixubo.  so  M-{Utbolek  kiu'-ke  Ijdzs  fSotse  todid,  so-kut 
kisa  itusa  ve  tli  das-fyk  ibiren,  das-kik  perijen,  das-kik  buliken,  das-kik 
keiegen!   sotek  ug  so' tikki  ta  vikikez! 


zwergkirsehen,  siebenundsiebzig  vogelbeerbäume,  siebenundsiebzig  ulmen  in 
der  hand  spucke  ich  durch  siebenundsiebzig  zwergkirschen,  vogelbeerbäume 
und  ulmen  und  gebe  (den  kranken)  dem  feinde  nicht 

Wenn  es  dir  gelingt  auf  siebenundsiebzig  beflugelten  raubtieren,  auf 
den  flugeln  und  federn  von  siebenundsiebzig  vögeln  eine  blume  zu  erziehen, 
dann  u.  s.  w. 

Wenn  es  dir  gelingt,  mit  der  zunge  leckend  von  dem  boden  des  mee- 
res,  von  dem  boden-  der  Wolga  den  anker  aufzuheben,  und,  nachdem  du  ihn 
dir  auf  den  kopf  aufgesetzt  hast,  tanzend  umher  zu  wandern,  dann  u.  s.  w. 

Wenn  es  dir  gelingt  mit  der  zunge  leckend  vom  meeresboden  eine  nest- 
habende  schlange  aufzuheben,  und  jener  nest  habenden  schlange  auf  den 
rucken  den  wegerich(?)  zu  erziehen,  dann  u.  s.  w. 

d)  Durch  den  messingenen  knopf,  durch  den  messingenen  ring,  durch 
den  silbernen  ring  spucke  ich. 

Wenn  es  dir,  nachdem  du  dir  aus  dem  schwarzen  bären  ein  pferd,  aus 
der  schwarzen  schlange  eine  peitsche  gemacht  hast,  durch  das  goldene,  das 
silberne  thor  zu  fahren  gelingt,  dann  u.  s.  w. 

e)  Im  himmel  ist  «die  säule  des  himmels».  Wenn  du  das  mass  und 
die  länge  dieser  himmelssäule  kennst,  ziehe  dann  umher  essend,  trinkend 
mit  zwölf  ibim,  zwölf  teufeln,  zwölf  magen  beschwerden,  zwölf  kaiten  fie- 
bern!    Sonst  gebe  ich  diesen  kranken  nicht! 
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tjr  Sundiiez,  tjr  tolezez  okpala  beriktemed  hurz-ks,  inmU  kizitiles"  lidzt 
tfotee  todrd-ks,  kjrimad  kjrmeme-d-kt  lutig,  ton  so'hu  6isa  ve-Ui  ta  vUi&ez! 

f)  muziem  visti  vetls  vis-numir.  muziem  pirti  so  vis-numir  Sain 
hui'-Jc€  vetlemed  huiz,  so-kui  Sisa  ve-Ui  ta  viSiSez! 

muziem  pjrti  vetle  vui  vir-ser.  muziem  pirti  vtu  vir-ser  Sain  ktu-kt 
vetlemed  huiz,  so-kui  Sisa  ve-Ui  ta  viSiSez! 

muziem  puSktn  van  muziem-gogj.  so  muziem- gogiiez  kuv-kt  it$kalte- 
med  huiz,  so-kut  ba-Sti  ta  viSiSleS  luilzs  virze!   sotek  ug  So'tiski! 

g)  dzirdatem  gure  hu--ke  uzjm  pottemed  huiz,  Sizimdon-Hijm  gur  vityt 
hu--ks  turimkua-r-SäSka  pottemed  Imiz,  so'kut  etc. 


\Venn  es  dir  gelingt  die  volle  sonne,  den  vollmond  von  ihren  bahnen 
umzulenken,  wenn  du  die  zahl  und  das  mass  der  sterne  des  himmels  kennst, 
wenn  du  sie  in  deine  faust  drucken  kannst,  dann  ziehe  herum  essend  diesen 
kranken! 

f)  Durch  die  erde  kriecht  «der  spannenwurm».  Wenn  es  dir  gelingt 
durch  die  erde  wie  der  spannenwunn  zu  kriehken,  dann  u.  s.  w. 

Durch  die  erde  zieht  sich  «die  wasserader».  Wenn  es  dir  gelingt,  wie 
die  wasserader  dich  durch  die  erde  zu  ziehen,  dann  u.  s.  w. 

Mitten  in  der  erde  ist  «der  nabel  der  erde».  Wenn  es  dir  gelingt  die- 
sen nabel  der  erde  loszureissen,  dann  nimm  diesen  krankem  sein  leben  und 
sein  blut!   Sonst  gebe  ich  (dir  den  kranken)  nicht! 

g)  Wenn  es  dir  gelingt  in  dem  ungeheizten  ofen  eine  wintersaat  auf- 
zuziehen,  wenn  es  dir  gelingt  in  siebenundsiebzig  ofen  den  wegerich  zu  erzie- 
hen,  dann  u.  s.  w. 
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O.    Glasovscher  dialekt. 

36. 

Jyktf,  Saitans,  vednani  ta  murtez!   f  (f  kalSkte  no!" 

Sapkazs  ba&tfsa  so  vednano  murt  viis  vedun  iffiria  no  vera: 

„tai  ta  murt  fz-ks  kulini  bi-gat,  so  siui{s  medam  pir,  minam  ai 
Samen-ik  med  pir  uloz  ta  dmnnein  dierasa  Hntek,  pittek,  suitek!" 

so-bjrs  kirnjz  mfns  tU  so  vednano  adamins  no  kuSts  aiaz  i&eskit  Ston. 
so  murt  iis  sois  toditek  no  kuU'-%a  dzerv-ya.  kfrnfzez  ug  ardit  no-ki'n-no, 
vedun  iana.  so'birs  so  vedunen  S  a  itänen  koSko  ni  gurtaz  so  vedun-murt- 
len  no  no'§-ik  kuro-pen  suto  no  so  penez  tel(a  leto,  tai  verasa: 

„ta  pen  &ame'n~ik  so  murt  med  kua&moz!" 


3G.1 

«Komm,  teufel,  verderbe  diesen  menschen!  Rufe  auch  dein  gesinde 
mit  dir!» 

Nachdem  der  zauberer  sich  die  mutze  vom  kopfe  abgenommen  hat, 
buckt  er  sich  uber  den  menschen,  der  verderbt  werden  soll,  und  sagt: 

«Wenn  dieser  mensch  nicht  auf  diese  weise  (durch  die  beschwörung) 
stirbt,  so  dass  er  in  die  erde  geht,  so  friste  er,  wie  mein  vater,  auf  immer 
ein  armseliges  dasein  in  dieser  welt  ohne  augen,  ohne  fusse,  ohne  anne!» 

Dann  fliegt  schon  der  rabe  zu  dem  menschen,  der  verderbt  werden 
soll,  und  wirft  vor  ihn  susse  speisen.  Dieser  mensch  isst  von  den  speisen 
ohne  zu  wissen  und  jetzt  entweder  stirbt  er  oder  lebt  von  nun  an  eln 
elendes  leben.  Den  raben  sieht  niemand  ausser  dem  zauberer.  Dann  be- 
geben  sich  der  zauberer  und  der  teufel  nach  dem  hause  des  zauberers  und 
verbrennen  dort  noch  stroh  zu  asche,  die  sie  in  den  wind  streuen  sagend: 

«Jener  mensch  verdorre  wie  diese  asche!» 


vedna&kon,  das  verderben  des  menschen. 


25 
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U  OTJAKISCHE  GliSANG-  UND  TANZMELODIEN. 

I. 

Melodien  aus  dem  dorfe  diani  (tat  karljgan,  russ.  Bojitmoit  Kapjiu- 
raHi»),  im  kreise  Urschiim,  gouv.  Wjatka. 

a)  Gesangmelodien. 

ll)  Andante. 

(N:o  64)   ai  viti  vi  %& —  ijoz,  ai  vm   vi  -  -  %&  -  -  uoz,  vui 

^  '  •  :  ^  -         hm  h 

kiuJad    dziäeg    m  ia\{OZ.        diuzeg'len    mitykid  ai 

fefafc  J  U-^  ■  imu 

vm    vi -uiin,     mi  fani  no  mi  ui  k  id   nuii  vi--uJ7n. 
')  Vgl.  (las  vonvort. 
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2l) 

(N:o  303)  Sundiied    pukioz    ai    tv-ue-ied    cjlfu  -  zä  -  -  yoz,  pi- 
tvueied      pukioz    ai     §undi-(ed    dfu  -  iä  -  -  u oz,  so- 


/iän  -tos    po--to--zj      im  -  di  -  »/. 
kj    tukiikom       #oz  io  sjn. 


3*)  Moderato. 

(N:o  2)   iöd     ji  --la-  pa    no      voz  fhiko,    ai  -  kai,  u-fS- 

arniäifs           bi--de      Suan  uz  lm,    ai -kai,  w(§- 

fce-i</«    iin  —  dj      ti  —  rjmon,  ai -kai! 

ke  -        iin--- dj      tj  -  -  -  rjmon,  ai -kai! 


43)  Allegretto. 

(N:o  333)       U-rfk  tj-rjk 
»1(0  htoz 


ek-to  mj,      njtyez  kjhio 

o'  -  vo    uz  lo,      vo  --&j--ts  no 


ff! 


ka  -  -ro--  mj! 
vu  -  -  o  —  mj. 


*)  Variante  des  vorhergehenden. 
»)  Hochzeitslied. 
»;  Scherzlied. 
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xr.i 


b)  Tanzmelodien. 

Fine. 


Ö         Prasto.  Fine. 


Prasto 


n  j  n 


Prasto. 


\ki      H  3  =:]]:  ■»?; 


^1 


.  II. 

Melodien  aus  dem  dorfe  wwi5ra  (russ.  BycypMam,  Moatra)  im  kreise 

Jeläbuga,  gouv.  Wjatka. 

a)  Gesangmelodien. 

8  Allegretto. 

[te    «     0     M:  £  fi-tt 


lo  422)   mozga   nhu  —  Am  —  tera   ii  m  -  frai  —  sj  dzefs  väy  - 
H-bj    nit{i  —  To8  —  Ien   s  in  -  kas1 —  sj  us —  ia- 


✓TS 


li     kit  kem       buko  kcuf. 

ni    kit  kem       buko        ka<f.  etc. 
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9  Allegretto. 


5 


<K:o  408)     ierfo»     nm  tuU"ios      luij  toi  Ijkton 


'S 


IllllEillEIli 


nwnal-ios       luq  —  sa'l-Jee!  etc. 


10    Allegro,  ma  non  troppo. 


I:o 


(N:o  356)    „§eJctäuoni!„  ai      äm-j-sa     ö'-da   ö'-fe  »^e? 

med  oi  grin*  &e'ktäije, 


ll:o 


S  31 


v/  -  waw         -  -   -  «a/ 


11  Moderato. 


I:o 


1 


*  n' 


i 


II:o 


UI:o 


j —  ^ 

! — /    '  3— 

^1 

12 


Allegretto 


(H:o  367)    taw     $  -  n«         to      m</     rfie'$  Std 

mi  fam        no  Siem     ug     ixuem  iiituaz 
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O1  xjr  1  jU* 

MweJ    M  rfim  ze  Set  ti- 

inmared  Jcit  tem  ug  me-- 


* 


sa  u  —  i{ie  —  i</€. 
(e)d    h  toz! 


iti-ma-red       kittem  ug 


med    h  -  toz! 


13')  Moderato. 


mm 


rt 


b)  Tanzmelodien. 

14  .f//<c<>. 


P 

3 

J  f 



')  Winl  bcim  opfern  gcspielt,  wälirond  der  priester  und  das  volk  beteo. 
Die   takte  4  +  5  und  6  +  7  werden  vielmals  wict1erholt. 
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 r 

[  f  *  f  -:] 

_  tzz 

15 


Prasiissimo. 


Fhu. 
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DBS  HERBN 

Dr.  IGNACZ  HALASZ. 


Die  ersten  nachrichten  ilber  die  merkwiirtligen  und  wiehtigen 
siidlappisehen  dialekte  verdanken  wir  herrn  Dr.  IgnäCZ  Halasz,  der 
sie  in  Nyelvtudomanyi  Közlemenyek  XX  (Sved-lapp  szövegek:  II. 
Jemtlandi  lapp  uyelv  =  Ugor  Fiizetek  8.  1886.)  und  in  Ugor  Fuzetek 
9  (Sved-lapp  nyelv.  III.  Ume-  es  Tornio-lappmarki  nyelvmutatva- 
nyok.  1887.)  und  10  (Sve'd-lapp  nyelv.  IV.  Deli-lapp  szötar.  1891.) 
sowie  in  NyK  XXII  (A  svedorszagi  lapp  nyelvjarasok.  1891.)  behan- 
delt  hat.  In  den  jahren  1891  und  1892  hatte  der  unterzeichnete 
gelegenheit  dieselben  dialekte  (ausser  dem  Stensele-dialekt)  wiihrend 
einer  längeren  zeit  im  detail  zu  untersuchen,  und  da  er  dabei  zu  vie- 
len  von  der  darstellung  des  herrn  H.  abweichenden  resnltaten  kani, 
bittet  er  seine  anmerkungen  hier  anfiihren  zu  dttrfen. 

Untersuchungen  lebender  dialekte  und  sprachen  werdeu  oft  auf 
aufzeichnung  von  mehr  oder  weniger  umfangreichen  sprachproben 
gegriindet,  welche  raan  dann  zu  einer  beschreibung  des  fraglichen 
dialektes  verarbeitet,  indem  man  alle  die  wörter  und  fonnen,  die  sich 
in  den  sprachproben  finden,  zusamnienstellt  und  auf  diese  weise  ein 
wörterbuch  und  eine  grammatik  erhiilt.  Gewöhnlich  zeichnet  man 
neben  den  sprachproben  auch  vollständige  paradigmata  auf,  weil  die 
erfahrung  gelehrt  hat,  dass  selten  alle  in  der  spraehe  vorkoinmenden 
bieguugsformen  in  sprachproben  vertreten  sind.    Diese  methode,  w««lche 
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besonders  dann  zur  anwendung  kommt,  wenn  man  fur  die  unter- 
suehung  nur  ttber  eine  beschriinkte  zeit  zu  verfiigen  hat,  dttrfte  ilire 
verdienste  haben ;  aie  hat  aber  auch  ihre  besonders  grossen  fehler, 
welche  letzteren  leider  viel  grösser  sind  ala  die  erateren.  Daa  grösste 
verdienat  der  methode  dttrfte  sein,  daaa  man  durch  ihre  anwendung 
dann  und  wann  gelegenheit  haben  kann  aolche  aeltenere  wörter  und 
formen  zu  beobachten,  welche  man  durch  auafragen  kaum  hatte  er- 
halten  können.  Der  gröaate  fehler  ist  aber  der,  daaa  die  resultate 
immer  sehr  unvollatändig  und  unzureichend  bleiben.  Diesea  zeigt  aich 
besonders  in  dem  falle,  wenn  man  auf  grundlage  soleher  untersuchun- 
gen  ein  lautgesetz  zu  konstatieren  versucht.  Wemi  nämlich  die 
sprachproben  nicht  ganz  ungewöhnlich  weitläiuHg  sind,  ao  erhfdt  man 
hierbei  oft  keine  vollständige  beiapielaammlung,  auf  welche  daa  laut- 
geaetz  mit  sicherheit  aufgebaut  werden  könnte,  sondern  man  musa 
sich  gewöhnlich  mit  mehr  oder  weniger  unvollstandigen  und  unsiche- 
reu  andeutungen  begnttgen.  Vieles,  was  man  nicht  sucht,  findet  man 
freilich  in  den  aprachproben,  aber  gerade  das,  was  man  sucht,  findet 
man  oft  nicht.  Eine  ausfiihrliche  entwickelungsgeschichte  kann  also 
aelten  auf  sie  gegrilndet  werden ;  doch,  es  ist  ja  gerade  die  geschichte 
der  dialekte  imd  sprachen,  nach  welcher  wir  streben. 

Die  untersuchung  eines  dialektes  kann  man  also  mcht  auf  auf- 
zeichnung  von  aprachproben  bauen,  aondern  auf  eine  ordentliche  unter- 
auchung  des  wortvorrates  (und  natitrlicherweise  auch  der  formenlehre). 
Fttr  aprachproben  aus  frtthen  zeiten,  aua  achon  vergangenen  sprach- 
perioden,  sind  wir  natiirlichemeise  immer  dankbar,  seien  sie  auch 
noch  so  unbedeutend.  aber  einem  jetzigen  forscher  gegenttber,  der  nur 
sprachproben  gibt,  obwohl  er  sein  objekt  auf  eine  andere  imd  bes- 
ser«'  weise  hätte  unterauchen  können,  können  wir  nicht  im  verhält- 
niss  zu  der  ausgeftthrten  arbeit  dankbar  sein.  Die  aufzeichnung  ein- 
zelner  wörter  und  formen  ist  auch  eine  viel  leichtere  und  einfachere 
arbeit,  ala  die  von  sprachproben.  Bei  der  ersteren  braucht  man  seine 
aufmerksamkeit  nur  auf  die  richtige  auffassimg  und  wiedergabe  eines 
einzigen  wortes  zu  richten,  welches  man  zu  verschiedenen  m  alen  wie- 
derholen  lassen  kann,  ohne  daaa  es  in  erwähnenswertem  maaae  veriin- 
dert  wfirde.  \Venn  der  aufzeichnende  phonetisch  geschult  ist,  so  ist 
es   ihm   ala»  verhiiltniaamässig  recht  leicht  daa  wort  mit  geniigender 
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sicherheit  aufzuzeichnen.  Ganz  anders  verhält  es  sich  aber  mit  der 
aufzeichnung  einer  zusauimenhiingenden  spraehprobe.  Ein  einzelnes 
wort  kauu  man  beliebig  oft  wiederholen  lassen,  ohne  dass  es  veriin- 
dert  wiirde,  einen  aatz  aber  nicht  und  noch  weniger  eine  ganze  er- 
zählung.  Wer  auch  nur  einige  erfahrung  im  aufzeichnen  von  sprach- 
proben  hat,  Weiss  sebr  gut,  wie  es  zn  gehen  pflegt,  wenn  man  den 
sprachmeister  auiFordert  einen  ganzen  satz  zu  wiederholen,  z.  b.  wenn 
man  mit  ihm  sprachproben  durchgeht  und  kollationiert,  die  man  beim 
erstmaligen,  schnellen  erzählen  nur  flöebtig  aufgezeiehnet  hat.  Meistens 
macht  er  allerlei  änderungen,  ändert  die  wortfolge,  setzt  sogar  ganz 
neue  wörter  hinein  oder  lässt  alte  aus,  spricht  wörter  in  vollstiindiger 
form  aus,  wo  sie  vorher  in  verkurzter,  unvollständiger  form  standen, 
oder  vice  versa,  u.  s.  w.  Die  folge  ist,  dass  der  aufzeichner  genötigt 
ist  aus  diesem  wirrwarr  das  T,beste"  herauszupflftcken,  d.  h.  dasjenige, 
was  cr  fur  das  beste  und  riehtigste  hiilt,  und  wenn  er  dann  selbst 
mit  dem  fraglichen  dialekte  nicht  ganz  vertraut  ist,  so  sehleichen  sieh 
sehr  leicht  grössere  oder  kleinere  unriehtigkeiten  in  die  sprachprobe 
ein.  Besonders  wenn  er  den  dialekt  noeh  nieht  so  genau  kennt, 
dass  er  die  laute  desselben  augenblicklieh  richtig  auffassen  imd  richtig 
wiedergeben  kann,  muss  man  ihn  noch  fur  unfahig  haJten  ordentliche 
sprachproben  aufzuzeichnen.  Eigentlich  ist  hierzu  nur  derjenige  völlig 
kompetent,  dessen  muttersprache  der  zu  imtersucheude  dialekt  ist, 
und  sogiu*  ein  solcher  muss  spraclilich  hoch  gebildet  sein  uni  der 
aufgabe  geniigend  recht  zu  werden.  Ein  jeder,  welcher  einige  aner- 
kannt  ausgezeichnete  sprachproben,  wie  z.  b.  die  englischen  von 
Sweet,  niiher  untersucht  liat,  wird  hierin  mit  mir  wohI  ubereinstim- 
men.  Es  diirfte  sdso  feststehen,  dass  ein  sprachforscher  seine  unter- 
suchung  nicht  mit  aufzeichnung  von  sprachproben  anfangcn  darf,  denn 
man  muss  hier  wie  Hberall  vom  leichteren  zum  schwereren  fort- 
sclireiten. 

Die  aufzeichnung  von  sprachproben  ist  auch  sehr  zeitraubend. 
VVährend  der  zeit,  die  man  ftlr  die  aufzeichnung  einiger  seiten  voll- 
stiindig  genilgender,  ordentlicher  sprachproben  braucht,  kann  man  sehr 
gut  einige  hundert  einzehie  wörter  aufzeichnen  und  von  diesen  wird 
man  ganz  gewiss  einen  viel  grösseren  nutzen  ziehen  können  als  von 
den  ersteren  —  natiirlich  unter  der  voraussetzung.  dnss  man  sich  fiir 
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seine  aufgabe  durch  aufstellung  eines  untersuchungsschemas  vorbe- 
reitet  hat.  VVenn  man  »o  z.  b.  bei  der  untersuchung  eines  lappischen 
dialektes  die  fttr  das  lappiscbe  und  das  finnische  gemeinsamen,  wich- 
tigeren  wörter  sowie  die  urnordischen  lehnwörter  und  andere  wich- 
tigere  geraeinlappische  worter  durchgeht  und  die  grundzöge  der  formen- 
lehre  untersucht,  wird  man  —  unter  voraussetzung  der  nötigen  pho- 
netischen  und  ilbrigen  spraclnvissensehaftlichen  vorbildung  —  in  rela- 
tiv  kurzer  zeit  ein  material  erhalten,  auf  welches  man  in  aller  sicher- 
heit  die  lautgeschichte  des  betreffenden  dialektes  aufbauen  kann.  Zu 
erwähnen  ist  auch,  dass  man  nicht  von  alien  sprachmeistern  sprach- 
proben  erhalten  kann.  Kinige  sind  schlechte  erzähler;  sie  kennen 
freilich  einige  erzählungen  u.  dgl.,  können  sie  aber  nicht  auf  eine  ver- 
ständliche  weise  selbst  wiedergeben.  Zum  aufzeichnen  von  einzelnen 
wörtem  eignet  sich  dagegen  jeder  sprachmeister,  mit  dem  man  sich 
nur  auf  irgend  eine  weise  verständigen  kann. 

Nach  diesen  allgemeinen  bemerkungen  wollen  wir  zur  sache 
selbst  ttbergehen  und  näher  betrachten,  auf  welehe  weise  hr  Halasz 
seine  untersuchungen  iiber  die  sfidlappischen  dialekte  ausgeftihrt  hat. 
VVir  finden  dann,  dass  er  hierbei  in  der  hauptsache  der  obenerwähn- 
ten  sprachprobenmethode  gefolgt  ist.  Er  untersuchte  die  vier  oder 
fiinf  jämtländischen  dialekte  während  sechs  wochen  im  sommer  1884 
(und  bei  einem  kurzeren  besuche  zu  Skalstugan  im  sommer  1891) 
und  den  Stenseledialekt  während  einer  zeit  von  zwei  bis  drei  wochen 
im  sommer  1886.  Von  den  auf  diesen  reisen  gesammelten  sprach- 
proben  sind  die  aus  Stensele  (oder  Ume  lappmark)  die  weitläufigsten 
(ungefähr  81  seiten)  und  gewiss  auch  die  besten,  teils  weil  der  auf- 
zeichner  hier  eine  etwas  längere  zeit  auf  einen  und  denselben  dialekt 
venvendete,  teils  weil  der  Stenseledialekt  in  phonetischer  hinsicht  viel 
einfacher  ist  als  die  jämtländischen,  besonders  die  sadhchsten  unter 
ihnen.  Aus  Frostviken  hat  er  ungefähr  14  seiten,  von  den  zwei  oder 
drei  dialekten  in  ,.L'ndersäkers  lappmark"  ungefähr  45  seiten,  aus 
dem  södlichen  teile  von  Härjedalen  ungefähr  9  seiten  gegeben.  Bei 
der  angabe  des  lu^prungs  hat  herr  H.  ein  kleines  versehen  begangen. 
Die  sätze,  die  er  unter  rubrik  IV.  8naasa-högar  anftihrt,  stammen, 
wie  es  die  sprache  deutlich  ausweist,  nicht  von  einer  person  aus  der 
gegend   von   Snasahögarna  (la.  tittt.uuka)  in   Schweden,  denn  hier 
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wird  der  ursprimgliehe  Undersäkersdialekt  gesprochen,  sondern  von 
einer  aas  dem  kirchspiele  Snaasen  (la.  snäse)  in  Nonvegen,  also  von 
dem  zu  Norwegen  gehörenden  teile  der  Sjäckerfjällen. 

Wie  oben  envähnt  worden  ist,  gehört  die  aufzeichnung  von 
sprachproben  zu  den  schwierigsten  anfgaben  eines  sprachforschers  und 
darf  in  keinem  falle  vorgenommen  werden,  bevor  der  aufzeichner  sich 
mit  dem  fraglichen  dialekte  besonders  vertraut  gemacht  hat.  Man 
möchte  also  geneigt  sein  schon  a  priori  anzunebmen,  dass  dem  berru 
Halasz  seine  aufzeicbnungen  nicbt  vttllig  gelungen  sind,  und  eine 
nähere  untersuchung  zeigt,  dass  es  sicb  in  der  that  so  verhält.  Die 
sudlappischen  dialekte  sind,  was  ibre  pbonetiscbe  seite  betrifft,  beson- 
ders verwickelt  und  scbwierig  zu  bebandeln  —  sogar  so  scbwierig, 
dass  der  unterzeichnete  noch  mehrere  monate,  nachdem  er  sie  zu  un- 
tersuchen  begonnen,  dasselbe  wort  oft  mehnnals  wiederholen  lassen 
musste,  bevor  er  ein  vollständiges  und  genögendes  bild  seines  pho- 
netischen  aussehens  erhalten  konnte.  Er  maehte  hierbei  auch  die 
beobachtung,  dass  sich  die  aufzeichnungen  der  ersten  tage,  obwohl 
sie  nur  einzelne,  vom  sprachmeister  mebrmabls  wiederholte  wörter 
umfassten,  jedoeh  nacb  einiger  zeit  als  in  vielen  beziehungen  sehr 
mangelhaft  imd  der  verbesserung  bedttrftig  enviesen  —  eine  erfahrung, 
wolche  gewiss  ein  jeder  aufzeichner  gemacht  hat,  wenn  er  in  der  lage 
gewe8en  ist  längere  zeit  auf  dem  gebiete  desselben  dialektes  zu  ar- 
beiten  und  dabei  auch  seine  ersten  aufzeichnungen  zum  zweiten  mal 
durchzugehen.  Wenn  auch  herr  H.  nach  einiger  zeit  seine  aufzeich- 
nungen kontrolliert  hätte,  wiiren  sie  gewiss  viel  besser  geworden,  aber 
seine  aufgabe  ist  deutlich  die  gewesen  in  kurzer  zeit  möglichst  viel 
material  aus  möglichst  vielen  dialekten  zu  sammehi,  und  hierbei  ver- 
gass  er  leider  die  nötige  vorsicht  zu  beobachten.  Es  ist  nämlich 
undenkbar,  dass  er  seine  sprachproben  kontrolliert  habe,  denn  es  wäre 
ihm  hierbei  absolut  unmöglich  gewesen  öberall  eben  dieselben  for- 
men  der  wörter,  die  er  zum  erstenmal  aufzeichnete,  auch  zum  zwei- 
tenmal  zu  erhalten.  Dasselbe  wort  in  derselben  stellung  in  demselben 
dialekte  wird  von  ihm  nämlich  auf  verschiedenen  stellen~auf  sehr 
verechiedene  weise  geschrieben.  Er  sagt  z.  b.  selbst  (NyK.  XXII, 
246),  dass  er  von  demselben  mädchen  aus  Frostviken  von  demselben 
worte  („du")  folgende  vicrzchn  (14)  nominativformen  erhalten  habe: 
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tattia,  tatne,  tattia,  fqttig,  tattia,  tottia,  totnq,  totne,  totne,  totno}  todno, 
tatti,  tain,  totti.  Es  ist  merkmirdig,  dass  herr  Hai.asz  ohnc  weiteres 
allo  diese  fornien  ftir  gut  halten  kann,  denn  der  verdacht,  dass  sie 
nicht  alle  richtig  aufgezeiehnet  seien,  niilsste  hier  wobl  sehr  nahe 
liegen.  Es  ist  freilich  wahr,  dass  in  diesen  dialekten  individualismen 
ziemlieh  zahlreieh  sind,  ein  umstand,  der  besonders  darauf  berubt, 
dass  in  gevrissen  gegenden  mensehen  aus  verscbiedenen  dialektge- 
bieten  zusammen  wohnen.  —  In  dieser  beziehung  bat  gewiss  auch 
die  lappische  schule  zu  Cndersäker  nnvorteilbaft  gewirkt,  denn  es 
wohnen  hier  zwei  jabre  lang  kinder  aus  versehiedenen  dialektgebieten 
zusammen  und  ibre  sprache  vvird  wubrend  dieser  zeit  natörliehenveise 
von  der  der  kameraden  mebr  oder  vreniger  beeinflusst,  was  ja  in  einein 
soleben  alter  sebr  leicht  geschieht.  Man  kann  aus  diesem  gnmde  auch 
nicht  gutheissen,  dass  herr  H.  einen  so  grossen  teil  seiner  sprach- 
proben  aus  dem  niunde  der  dortigen  kinder  genommen  hat;  kinder 
kennen  ja  tlbrigens  ihre  sprache  nicht  so  gut  wie  erwachsene.  — 
Der  grös8te  teil  der  verscbiedenen  scbreibarten  l>ei  berrn  H.  stammt 
jedoch  nicht  vom  sprachmeister,  sondern  von  herra  H.  selbst.  In 
den  siidlappischen  dialekten  gibt  es  nämlich  eine  grosse  auzabl  von 
lauten  und  lautverbindungen,  die  in  ,,gewöhnliehen"  spracben  nicht 
vorkommen  und  daher  anfangs  sehr  schwierig  richtig  aufzufassen  sind ; 
man  glaubt  bald  das  eine,  bald  das  andere  zu  bören,  obwohl  es  oft 
weder  das  eine,  noch  das  andere  ist.  Die  ricbtige  fonn  des  obener- 
wahnten  wortes  z.  b.  ist  nattie,  d.  h.  ein<1  s.  g.  halbstimmbafte  tennis 
(nicht  media),  bei  deren  artikulation  der  stimmton  ein  wenig  vor  oder 
gleiclizeitig  mit  der  explosion  einsetzt  -f  kur/es  a  -f-  km*zes  oder  halb- 
langes  /  -f  kurzes  n  +  e,  d.  h.  kurzes  unvollkommenes  *  (ein  laut 
zvvischen  e  und  ä).  Von  diesen  lauten  wechselt  n  in  gewissen  stellungen 
oft  mit  gewöhnlichem  /,  in  den  siidlichsten  dialekten  auch  bisvreilen 
mit  d\  das  a  wird  in  imbetonter  stellung  wie  alle  vokale  in  diesen 
dialekten  melu*  oder  weniger  unvollkommen  und  das  c  kann  in  scbnel- 
ler  rede  ganz  verscbwinden.  Ein  wirkliehes  q  oder  o  in  der  ersten 
silbe  oder  a,  a,  r,  <?,  o  in  der  zweiten  silbe  kommt  nicht  vor,  we- 
nigst«'us  so  viel  ieh  Weiss  (ich  habe  micb  mit  dem  Frostvikerdialekt 
einen  monat  lang  besehäftigt  und  dabei  auch  die  sprachproben  und 
das  Yvörterbueh  des  berrn  Haläsz  vor  mir  gebabt). 
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Die  laute,  die  nach  meiner  auffassung  in  den  siidlappischen  dia- 
lekten  (ausser  dem  Stenseledialekt)  vorkommen,  sind  wenigstens  die 
folgenden: 


Vokale. 

(Im  folgenden  schema,  das  natiirlichervveise  keinerlei  anspruch 
auf  wissenschaftliche  unfehlbarkeit  macht,  sind  aie  mu*  nach  dpr  zun- 
genartikulation  in  serien  geordnet,  die  von  a  aus  nach  den  verschie- 
denen  artikulationsstellen  hin  ausgehen.) 


a       ä       ä       s       e       S       i  < 

W  t  i 

|;;  ö  ii 

ö  M 
<  > 

m 

o  ui 
>  « 

d(?}oa?)  V  U         Ö  U  H 

u  (=  o») 

Von  dicsen  vokalen  trifft  unin  einige  vielleicht  nur  in  diphtongen 
(deren  es  eine  sehr  grosse  menge  gibt). 

a  ist  ein  laut  zwischen  a  und  ä,  t  zwischen  ä  und  e,  r  zwischen 
e  und  i;  i  ist  der  gewöhnliche  „halbvokalu. 

(jj  /  sind  resp.  ä,  c,  i  mit  etwas  zuriickgezogener  (aber  nicht 
gesenkter)  zunge;  a  ist  „offenes"  ö;  *,  ö,  ii  diirften  mit  ä,  f,  |  so 
ziemlich  dieselbe  zimgenartikulation  haben. 

n  ist  ein  ö  mit  zuriickgezogener  zunge;  ta  ist  das  schwedische 
u  in  hus.  Uit;  es  ist  wohl  zehr  zweifelhaft,  ob  n  und  ui  in  dieselbe 
serie  gehören. 

m  ist  das  norvvegische  ti  (zwisehen  m  und  t<). 

tu  ist  w  mit  zuriickgezogener  zunge,  zwischen  ui  und  ti;  o  ist 
ein  t»  mit  hervorgeschobener  zunge  mid  ein  wenig  offenerer  lippen- 
stellung;  es  diirftc  etwas  zweifelhaft  sein,  ob  ttt  und  o  eigentlich  in 
dieselbe  serie  gehören. 
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rl  wäre  oin  laut  zwischen  a  und  offenem  o;  »a  wiire  oin  laut 
mit  der  lippenartikulation  des  offenen  o  und  der  zungenartikulation 
des  a;  o  ist  offenes  o;  u  ein  laut  zwischen  o  und  «;  tr  der  gewöhn- 
liche  „halbvokalu. 

m  oder  a  ist  ein  u  mit  zurtickgezogener  zunge  =  schwed.  o  in 
ho%  ro. 

Die  meisten  dieser  vokale  können  aneli  stimmlos,  ohne  stiinni- 
ton,  oder  auch  mit  kehlkopfspiration  ausgesprochen  werden.  Die 
ersteren,  die  s.  g.  stiminlosen  vokale  werden  mit  dem  gemeinsamcn 
zeichen  j  bezeichnet,  die  letzteren  wie  gewöhnlich  mit  h. 

Ausserdem  können  eiiiige  von  ihnen  niehr  oder  weniger  unvoll- 
kommen  ausgesprochen  werden  und  werden  sie  dann  mit  den  ent- 
sprechenden  buchstaben  in  petit  bezeichnet:  (wenigstens)  a,  f,  i,  o,  «. 

Die  sehr  oft  vorkommenden  glidevokale  werden  mit  einem 
kleineren  buchstaben  am  oberen  rande  der  buchstabenreihe  be- 
zeichnet: f  e  etc. 


Konsonanten: 

Explosiva  Spiranten    .s-,*-lante   Liqnida  Nasale 
Postpalatale     [/.-,  0,  gt      .r,]  n  •(  [?<] 

Mediopalatale     k  o  g       x  rj 

PTinter8etalC;       *   6  «        *  *  * 

PpÄtole;   *<=<>     J     *  i 

Detitipalatale      (  i>  tf  k  n 

Snpradentale  r 
Postdentale        t  i»  <l  s  l  n 

Mar^inale         !>  6 

Pentilabiale  /  / 

Bilabiale  //  u  h  */    (t  m 
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und  ausserdem  noch  viele  konsonnnten  mit  m-,  o-  oder  oaffektion: 
1„  oder  /„  =  a  ;  p„,bu,  wu  tt0is„,  v0  ,neftt  etc. 

Einige  konsonantcn  können  in  ilirem  letzten  teile  stimmlos  wer- 
den:  rB,  lL,  ny  etc. 

Die  s-  und  .s-laute  bilden  eine  von  den  iibrigen  spiranten  so 
verschiedene  gruppe,  das  ich  es  för  das  geeignetste  gehalten  habe  sie 
von  letzteren  ganz  zu  trennen.  Ob  .$  und  $'  auf  dem  ihnen  im  schema 
gegebenen  platz  auf  ihrem  richtigen  platz  sind,  dilrfte  nicht  sicher 
sein;  es  wird  jedoch  wenigstens  der  wahrheit  nahe  kommen. 

Die  mit  antiqua-kapitälen  o,  ,  o  ,  o' ,  d'  ,  d  ,  b  bezeichneten  laute 
sind  die  obenenvahnten  halbstimmhaften  tenues. 

Die  postpalatalen  explosiva,  spiranten  und  nasale  werden  sehr 
oft  in  den  siidlichsten  dialekten  individuell  statt  der  cntsprechenden 
mediopalatalen  gebraucht. 

Der  s.  g.  stosston  (kehlkopfverschlusslaut)  ist  in  den  dialekten 
siidlich  von  Frostviken  in  gewissen  stellungen  sehr  gewöhnlich  und 
vvird  mit  '  bezeichnet,  z.  b.  Dat%ne  oder  Dfle"*  „du";  vtinvnut  oder 
vCtiiini»*  „gewonnen". 

In  den  siidlappischen  dialekten  muss  man  drei  quantitäts-stufen 
uuterscheiden,  die  kurze,  die  unbezeiehnet  bleibt,  die  halblange,  die 
mit  *  bezeichnet  wird,  und  die  lange  ~.  (Jemmata?  werden  mittels 
doppelsehreibung  bezeichnet. 

Ftlr  alle  diese  laute  hat  herr  Halasz  in  seinen  jämtliindischen 
8praehproben  nur  folgende  zeichen,  die  ich  hier  mit  seinen  cigenen, 
in  der  vorrede  zum  wörterbuche  gegebenen  erklärungen  abdrucke: 

Vokale. 

o  ,  (j  (ein  labialisiertes,  sieh  dem  magyarischen  a  näherndes  a), 
a  (ein  gemischter  [  =  mixed  ?]  laut  zvrischen  a  und  a),  ä r ,  e  ,  i  (zwischen- 
laut  zwischen  c  und  i),  i ,  ?  (tieflautiges  i ;  ein  sich  dem  russischen  1 
näheriides  i),  o ,  cf>  (ein  gemischter  laut  zwischen  o  und  ö),  e  (ehst- 
nisches  ö),  p  (sclnvedischcs  o  in  /of,  ond),  ö ,  u  ,  u  (schwedisches  ti 
in  hus,  kutrna),  ii .  h.  —  Mit  ä  ,  e  ,  i ,  ö  ,  u  werden  die  schvra-laute  be- 
zeichnet. und  mit  "  *  1  "  glidelaute. 
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Konsonanten. 

k ,  k  (halbstiminhafter  explosivlaut),  g  ,  %  (deutsches  ch  in  doch),  x 
(ch  in  ich),  j ,  c ,  c  (halbstininihafter  explosivlaut),  c  (sclmedisches  tj, 
zwischen  magy.  cs  und  ty),  £  ,  $  (ein  laut  zwischen  magy.  gy  nnd  dzs), 
c ,  c  (halbstinimhafter  explosivlaut),  t ,  /  (halbstimmhafter  explosivlaut), 
th  ,  &  ,  f ,  d ,  (? ,  s  ,  8  (zwischenlaut  zwischen  S  und  %)i  S  ,n,n  ,ti  }p,p 
(halbstimmhafter  explosivlaut),  ph  ,  b  ,  /",  v ,  10  (englisches  tr;  wird  in 
Jamtland  fast  wie  u  ausgesprochen  und  ist  oft  mit  dem  spiranten  h 
verbunden),  m  ,r  ,r  (uvuläres  r),  r*\  r*  (palatales  r ,  während  dessen 
artikulation  ein  kurzes  s*  oder  S  gehört  wird),  l ,  l  (ist  dem  nissisehen 
oder  polnischen  s.  g.  gutturalen  l  ähnlich,  die  zunge  biegt  sich  aber 
noeh  raehr  einwärts  und  kommt  näher  dem  schlunde  mit  dem  gauinen 
in  berfthrung),  f  (derselbe  laut  palatalisiert). 

Der  stosston  wird  von  herra  Halasz  in  der  vorrede  zu  den  jänit- 
ländischen  sprachproben  mit  folgenden  worten  envähnt:  „in  den  dia- 
lekten  in  Undersäker  und  Härjedalen  ist  cs  allgeniein,  dass  ein  t  vor 
n  ausfällt  und  and  dessen  stelle  ein  vokal  kommt,  z.  b.  statt  taina, 
itttiih,  vitnima,  loini  sagt  man  auch  so :  taana,  uutiih,  viinima,  loom. 
In  dieson  inuss  aa,  tm,  h,  oo  scharf  getrennt  in  verschiedenen  silben 
ausgesprochen  werden". 

Herr  H.  unterseheidet  nur  zvvei  quantitäts-stnfen,  die  lange  (~  bei 
vokalen;  doppelschreibimg  bei  konsonanten)  und  die  kurze;  halblangc 
laute  werden  bald  als  lang,  bald  als  kurz  bezeiehnet. 

Dass  die  zeichen  des  herra  H.  nicht  ausreicheu  um  die  grossc 
mannigfaltigkeit  der  laute  in  den  sudlappisehen  dialekten  zu  bezeich- 
nen,  diirfte  also  ziemlich  einleuchtend  sein.  Seine  transskription 
könnte  man  jedoch  gutheissen,  wenn  sie  eine  sogenannte  „grobe*' 
transskription  wäre,  d.  h.  eine  solchc,  bei  welchcr  man  mehrere  eiu- 
ander  nahc  stehende  laute  unter  einem  zeichen  vereinigt,  wenn  man 
aus  allerlei  grimden  eine  sehr  genaue  phonetischc  transskription  nicht 
braucht  oder  sogar  venneiden  will.  Man  kann  sie  jedoch  nicht 
fiir  eine  solche  ,.grobe'4  transskription  halten,  donn  die  verschiedenen 
zeichen  umfassen  nicht  bcstimmte  gruppeu  von  lauten.  sondern  grei- 
fen  schr  oft  in  die  gebiete  der  nachbarlaute  hinuber.    ^ein  a  cnt- 
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spricht  so  s.  b.  sehr  oft  meinem  e  oder  tj  u.  s.  w.,  sein  g  entspricht 
meinem  a,  s  u.  s.  w.,  sein  i  entspricht  meinem  e,  e  u.  s.  w.  Um 
besser  veranschaulichen  zu  komien,  inwiefern  die  aufzeichnvmgen  des 
herra  H.  von  den  meinigen  abweichen,  erlaube  ich  mir  die  jämtländi- 
schen  formen  von  zwei  zufällig  gewählten  seiten  seines  wörterbuches 
(ss.  104 — 5)  abzudrucken  und  die  entspreehenden  wortf onnen,  die 
ich  in  denselben  dialekten  gefunden  habe,  hinzuzufiigen.  Ich  will 
hier  nochmals  betonen,  dass  ich  bei  meiner  untersuchung  das  wörter- 
buch  des  herra  Halasz  stets  zur  hand  hatte.  Die  bei  den  wortformen 
des  herra  H.  stehenden  buchstaben  J.,  F.,  U.,  H.  etc.  bezeichnen: 

J.  =  ganz  Jämtland. 

F.  =  Frostviken. 

U.  =  Undersakers  lappmark. 


a. 

Anarisfjäll. 

m. 

Merakor. 

ov. 

Oviksfjällen. 

»j- 

Sjäckerfjällen. 

sk. 

Skalstugan. 

sn. 

Snaasen. 

tr. 

TranrisfjälJ. 

u. 

Undersäker.  [tr.  =  u.j 

H.  =  der  siidliche  teil  von  Härjedalen. 
Von  diesen  zeichen  entspriclit 
F.  meinem  F.  =  Frostviken. 

U.  (a.,  in.,  ov.,  sj.,  [sk.],  sn.)  meinem  O.  =  Offerdal;  aus  dcm 
Offerdalschen  dialektgebiet  sind  uiimlich  viele  lappen  in  das  gebiet 
des  urspninglichen  Undersäkersdialektes,  d.  h.  das  gebiet  von  a.  und 
ov.,  iibergesiedelt ;  ihre  sprache  ist  daher  ein  mischdialekt,  aus  welchem 
herr  H.  viele  sprachproben  gibt. 

1T.  (sk.)  meinem  Sk.  —  Skalstugan. 

U.  (tr.,  u.)  meinem  U.  a  Undersaker  und  der  nördlich<*  teil 
von  Hilrjcdalen. 

H.  meinem  H.  —  (hr  siidliche  teil  von  Härjedalen. 
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Halasz. 

j 

cnik  U.  (sk.),  iVöika  U.  (u.),  6uj- 
jökä  F.,  plur.  cuik'  U.  (sk.), 
cuöiti  U.  (u.)  fliege;  köta-c.  U. 
(sk.)  gewöhnliche  fliege. 

cudikih,  tuoihki,  cumkih^  öuöikt 
U.  (a.),  cuöikih  U.  (sk.),  cUÖikf, 
ctäki\  citikih  H.  auf  schnee- 
schuhen  laufen;  H.  laufen. 


önokih,  cäokih  U.  (a.)  verbergen, 

verheimlichen. 
cuökciästit,  ciVökbiäsM  U.  (sk.)  ge- 

trieben  werden. 
ciifpjih   U.   (tr.),   öuöjih   IL  (u.) 

lauten. 

cuoccat  F.,  cuöcöf,  cuöcct',  öi/öcci , 
ctföctu'  0.  (sk.,  a.,  u.),  <?o^<!M 
F.,  Öogcci*  H.,  cogccih  U.  (sk., 
u.),  öogcih,  öoaädV  U.  (u.)  ste- 
hen;  pra?s.  s.  1.  coaccam  J., 
cuocam  U.  (a) ;  3.  cuöcöa,  cuöc- 
t-o,  ctjööcti,  önöcce  U.  (a.),  <5o<5- 
ca,  co«ä  F.,  codcc  U.  (sk.), 
coccp   U.   (a.),   *öt-<*c  U.  (a.), 

U.  (u.);  prset.  1.  öuocca-  j 
jeM  F.,  ioaicijem  V.  (u.);  3. 
c(fi>  vaaje,  cocaje  F.,  cogtaje  U. 
(u.);  ger.  öogicämienie,  coacca- 
mienie  H.,  U.  (sk.),  cogccämic- 
nie  V.  (n.),  coacöemcn  V.  (sk.); 


Wiklund. 

fhuivfo  H.,  rätt*'ffo  U.  miicken; 
flfi/oi'ot  O.  fliege;  tf«ö«*e  F. 
miicken;  G(Wen  /Jf.    F.  fliege. 

(Suuri*  sh  H.  (im  inf.  immer  t#ö, 
aber  z.  b.  in  3  p.  sg.  pr. 
(SeäitGä;  in  H.,  U.  hört  man 
im  anlaute  statt  (S  selten  u*5  = 
£  bei  herra  H.),  ($u8H*Qht 
tiwöi*Qb  U.,  O.,  (Suöikat  F.  anf 
schneeschuhen  laufen;  die  be- 
deutung  „ laufen"  in  H.  habe  ich 
nieht  wiedergefunden. 

(Sutökio  H.,  U.  (töttö  O.,  töc&f 
F.). 

Habe  ich  weder  in  Sk.,  noch  in 

F.  wiederfinden  können. 
(Sutöjio  H.,  U.,  O.,  (Stuöjtl  F. 

(Sb((Sh  H.,  U.,  ().,  tibtäat  F.; 
pras.  s.  1.  (SbftSäm  H.,  U.,  O. 

F.;  3.  äbmti  (sima  h.,  u., 

tfotfk  O.,  F.;  pnet.  1.  tfofl&i- 
ji>«,  -aj/Hi  H.,  U.,  O.,  F.;  3. 
(SbtfSäjiy  -aji  H.,  U.,  O.,  F.; 
ger.  fsbtäämeenee,  -meence  H., 
U.,  tibffmmeiu  O.,  F.,  p.  pnet. 
(fiifti  mMt  H.,  1'.;  (Sbtäemmt  H., 
H.,  U.,  ().,  F*. 
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XI.i 

p.  prset.  cudccemg,  öijtöccemg  U. 
(sk.),  cuöcctma,  ciiöcöetnu  V. 
(u.). 

öttocelet,  cuööcelet  F.,  ciiööcelit* 
öaö6cclit  V.  (sk.,  u.,  ov.),  cie- 
celit,  civcieliU  McVelit  V.  (u.), 
dieetit,  cictelit,  cUöelit  U.  (a.) 
aufstehen;  entstehen. 

öoacöahtlt  U.  (sk.)  vorstehen,  ver- 
walten,  regieren. 

öijtosktallih)  ÖuÖsktallih  V.  (sk.) 
herumspriugen,  sprilnge  raachen 
(von  tieren). 

ö{«t>n'k%  öuvnk'  U.  (a.),  Huvnck* 
V.  (u.)  blitz. 

cuohpgt  F.,  öuohpi  H.,  U.  (a.). 
cuivhpih,  ciiwhpih,  ciiöhpih  U. 
(sk.),  cuohpuj  V.  (u.),  cifhpot, 
cuhpot  F.  hauen,  schneiden, 
abhauen,  abschneiden;  pnes.  s. 
1.  ciiöhpgm  U.  (sk.),  cuohpm 
F.;  2.  ciimhp  U.  (a.),  etöoAp* 
U.  (sk.),  cuohp  F.;  3.  Öeahpu 
U.  (sk.,  u.),  Öichpä  U.  (tr.,  u.), 
«5MoApä  F.;  ger.  cnohpomienie 
V  (a.). 

öuöhpedit  U.  (a.)  vb.  frequ.  = 

öuopstet,  cuohpstct  F.,  cuohpsttt, 
cuvhp&tit  U.  (sk.)  id.  vb.  raom.  ! 


MttteM,  -elit  H.,  U.,  liiuöft&lit, 
-elit  O.,  F. 


mmmu,  -n  o.,  f. 

fMuskta.Mh  H.,  U.,  O.,  (sösktaAAio 
F. 

fifoitöNaafo  sing.,  fhuönaok  plur.  H., 
U.,  O.,  F.  funke;  blitz  (nicht 
in  F.). 

thä  fopjj  H.,  U.,  Sk.,  O.,  fSulöopuft 
F. ;  praes.  s.  1  p.  t&ui()Op(o)ni  H., 
U.,  O.,  F.;  2.  fhäöoP(ht)  H., 
U.,  O.,  F.;  3.  ^<A'9/)ä  H.,  U., 
0jf$>p3  Sk.,  O.,  tftäjpjifl  F.;  ger. 
fhäöjpomeente,  -mesnet  H.,  U., 
-mene  O.,  F. 


(huöopudit  H.,  IL,  (htäpadit  O., 
F.  WCÄ  schneiden,  .<?i'cA  hauen 
{nicht  frequ.). 

fhuöopstit  O.,  fhuöjpstit  F.  id. 
vb.  mom.  oder  demin. 


Einige  speziellere  anuierkungen  werden  das  verhilltniss  noch 
besser  aiifklären. 
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Herr  H.  teilt  in  seineni  wörterbuche  s.  64  iin  artikel  kuktie  n. 
a.  auch  die  fornicn  kuktie  V.  (a.),  H.,  kuxt%  ku%€ie  H.  init.  Die 
richtige  form  ist  aber  auch  in  H.  auktes  oder  ouktie,  und  ein  % 
kommt  hier,  soviel  ich  Weiss,  nicht  vor.  Die  sehreibung  des  herrn 
H.  dilrfte  sieh  inzwischen  auf  folgende  weise  erklären  lassen.  In  der 
aussprache  der  lappen  ist  der  glide  zwischen  k  und  t  stiuimlos,  also 
ungefähr  das  stimmlose  gegensttick  des  indiflferehtesten  vokales.  Die- 
ser  glide  hat  in  akustischer  hinsieht  eine  gewisse  ähnlichkeit  mit  ei- 
nem  sehwaeh  artikidierten  ach-,  fcÄ-laute  und  herr  H.  glaubte  bei  sei- 
ner  schnellen  aufzeichnung  ein  ch  zu  hören,  tiberhörte  das  k  und 
schrieb  %. 

Wie  oben  erwiihnt  wurde,  gebraucht  herr  H.  u.  a.  ein  zeichen 
«  » 

*  oder  "  =  „palatales  r,  wahrend  desseu  artikulatiou  ein  kurzes  s 
oder  S  gehört  wird".  Das,  was  herr  H.  hier  beabsichtigt,  ist  jedoch 
in  der  that  kein  palatales  r  u.  s.  w.,  sondern  ein  gewöhnliches  stimni- 
loses  r.  In  den  gewöhnlich  bekannten  kultursprachen  kommt  dieser 
laut  nicht  vor,  und  herr  H.  kannte  ihn  also  nicht;  da  dieses  r  wei- 
ter,  besonders  wenn  es  nicht  geroilt  wird,  eine  grosse  akustiselle  ähn- 
lichkeit mit  einem  .v-laute  hat,  fasste  er  es  als  r*  auf. 

Oben  unter  dem  worte  cuohpnt  fanden  wir  u.  a.  eine  form 
cttohpuj,  bei  deren  aufzeichnung  herr  H.  den  glidelaut  zwischen  pH  und 
t  als  einen  selbstandigcn  vokal  aufgefasst  hat  und  ihn  mit  u  bezeieh- 
net.  Dieses  ist  bei  herrn  H.  nicht  ganz  ungewöhnlich.  Er  schreibt 
so  z.  b.  auf  s.  25  (uute,)  uivote  U.  (sk.),  lies  iufte;  auf  s.  120  (tikkic.) 
tiunka,  plur.  think'  U.  (u.),  lies  b)yke,  itiyk  (nicht  b)jKt,  DHfJf);  auf 
s.  40  (hlhtet,)  heht?  H.,  kuäihtih,  k-äihtih,  kumit,  kueihtih,  kuvihtih 
U.  (sk.),  lies  c,äiftio  mit  hinterem  <i  vor  ä  und  das  o  =  stiunnloses 
s  und  nicht  stimmloses  ä;  auf  s.  71  kruihkic  F.,  kruihkie,  kriiihkic 
U.  (a.),  kruhkie  H.,  lies  hiuöj  Kre,  -et,  -c  mit  o  =  stimmloses  e  oder 
möglicherweise  stiinmlosos  c  auf  a.  195  puoihkc,  p,uwifike,  ppvihke, 
putihke,  ptifihke,  puitike  U.  (sk.),  pnwike  U.  (a.,  u.),  lies  nuöo^ke  mit 
stimmlosein  £  oder  vielleicht  e.  Hiorher  könnte  mau  auch  solche  un- 
richtige  auffassungen  von  vokalen  mit  zweigipfligeni  accent  rechnen 
wie  s.  49  k~tre  etc,  kicra  U.  (a.),  F.,  kejjirc  V.  (sn.),  lies  o<fr«;  s. 
187  plra  etc,  pejjtra,  ptjjtra  V.  (sk.,)  piaa,  piere  J..  lies  B?rg,  beide 
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rait  zweigipfligeni  accent  auf  ?e;  so  auch  z.  b.  a.  19  oacridijit  H., 
lie»  öffäcdli,;  a.  26  umorriedijit  U.  (u.),  lies  iimurredlt. 

In  der  vorrede  zu  seinen  jämtländischen  sprachproben  sagt  herr 
H.  s.  4  von  den  s.  g.  halbstimmhaften  verschlusslauten  und  ihrem 
wechsel  mit  stimmlosen  und  stimmhaften  verschlusslauten:  „die  leute 
aus  Frostviken  venvenden  den  weichen  laut  am  seltensten,  die  aus 
Härjedalen  ani  öftesten  und  die  manner  mehr  als  die  frauen".  Die 
erste  annahme  ist  richtig;  der  wechsel  iat  aber  tiberall  im  allgemei- 
nen  an  geirisse  steUuntjen  gebunden,  fttr  die  zweite  aber  habe  ich  gar 
keinen  grund  finden  können,  wie  ich  auch  sonat  öberhaupt  keine  ver- 
schiedenheit  zwischen  der  aprache  der  beiden  geschlechter  gefun- 
den  habe. 

Bei  der  bezeichnung  der  beiden  Maute  (/  und  /  =  l  und  a) 
herracht  bei  herrn  H.  groaae  venvirrung.  Er  sagt  zwar  in  der  vor- 
rede zu  den  sprachproben,  dass  er  daa  I  nur  dann  besondera  bezeich- 
net  habe,  wenn  er  ea  sehr  prägnant  hörte;  er  hat  aber  in  der  that 
biaweilen  auch  dann  /  geachrieben,  wo  die  aprache  nur  /  kennt,  so  z. 
b.  a.  249  [ahka,  lahkä  H.,  U.,  Uhka  U.  (sk.)  gluek,  lies  läSkä,  hl*  ka; 
lahkadit,  tahkadit  H.,  U.  gelingen,  lies  l(i>skadit}  hlxkadit;  a.  252 
lanka  iv t  U.  (ak.)  hinken,  lies  lutj kudit  ;  s.  254  lieulos,  Ijtdos,  liulus 
H.,  U.  (a.,  u.,  tr.),  leuolos  F.  schwer,  lies  Uums  H.,  U.,  löuhs  H.,  U., 
O.,  löudts  F. ;  s.  255  iietvft,  Hetco  J.,  lietcp,  lietvu  H.,  U.  (m.),  l/joict 
V.  (ak.),  plur.  lieu?  J.,  licuh  H.  das  leben  (gen.  ljeiran,  fttfttff,  Ihamt ; 
acc.  Ijeicum,  fitvuni),  lies  //6wt;  etc.  Das  letzte  wort  ist  etwas  dun- 
kel.  Es  ist  offenbar  ein  aehr  spätes  lehnwort  aus  dem  schwedischen 
(/?/),  ein  so  spätes  sogar,  dass  keiner  von  den  lappen,  welche  ich  öber 
letzteres  fragte  und  welche  alle  das  schwedische  wort  sehr  gut  kann- 
ten,  es  ftir  ein  lappisches  wort  halten  wollten;  sie  sagten,  man  ge- 
brauche  dieses  wort  nie,  ,,aber  wenn  man  es  anwenden  wftrde,  so 
hiesse  es  wohl  li(Hf  M,  (wie  es  auch  lautgesetzlich  heissen  muss).  Das 
häufige  vorkommen  desselben  in  den  sprachproben  des  herrn  H.  ist 
also  etwas  verdächtig,  diirfte  sich  aber  so  erkliiren  lassen,  dass  herr 
H.  die  von  den  sprachproben  des  prof.  Fftns  bekannte  sage  vora  leben 
des  Stallo  mit  einem  jämtländischen  sprachmeister  durchgehen  wollte, 
dieser  aber  das  in  nördlicheren  dialekten  gewöhnliche  wort  häpyä  ,.das 
leben"  nicht  kannte  und  an  desaen  stelledas  entaprechende  schwedische 
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wort,  ohne  zweifel  in  der  form  lieue,  hineinsetzte.  Herr  H.  zeichnete 
es  jedoch  aus  irgend  einem  grunde  in  der  form  lieico  auf,  und  die 
folgenden  sprachmeister,  mit  welchen  er  dieselbe  sage  durchging, 
sprachen  es  sklavisch  in  dieser  form  nach.  Es  diirfte  muulien  wohl 
kaum  ausserhalb  dieser  sage  in  den  spraehproben  vorkommen. 

Oben  bei  dem  worte  cuököiästit  U.  (sk.)  »getrieben  werdenu 
mnsste  ich  gestehen,  dass  ich  dieses  wort  bei  meinen  sprachmeistern 
nicht  wiedergefunden  hatte.  Dass  ich  von  herra  H.  angeftihrte  wörter 
and  formen  nicht  wiedergefunden  habe,  ist  mir  ziemlich  oft  pas- 
siert,  ohne  dass  ich  imraer  den  grund  dazu  erkliiren  konnte.  Herr 
Halasz  hat  naturlicheriveise  selbst  keine  neue  wörter  ausgedacht,  son- 
dern  inan  muss  entweder  annehmen,  er  habe  falsch  gehört,  oder  daran 
denken,  dass  nicht  alle,  welche  denselben  dialekt  sprechen,  auch  ge- 
nau  denselben  wortvorrat  haben,  was  ja  eine  nicht  zu  bestreitende 
thatsache  ist.  Was  aber  die  sache  etwas  verwickelter  macht,  ist,  dass 
herr  H.  seine  sprachproben  grossenteils  aus  dem  munde  von  kindera 
aufzeichnete,  während  der  unterschriebene  imraer  erwachsene  zu  sprach- 
meistern wählte,  und  es  ist  wohl  kaum  denkbar,  dass  kinder  wörter 
kennen  und  gebrauchen  könnten,  die  die  erwachsenen  nicht  verstehen. 
Woher  hat  herr  H.  z.  b.  seine  wörter  lierta  H.,  läkastaUih  H.,  röcci 
U.  (u.),  rikkähta  U.  (u.),  rim.e  F.,  rattih  U.  (a.),  mukaik  F.,  wuti- 
nesct  F.  u.  a.?  In  einigen  fällen  diirfte  jedoch  die  quelle  etwas 
klarer  sein.  Es  fallt  nämlich  einem  sprachforscher  oft  recht  schwer 
ganz  unparteiische  aufzeichnimgen  zu  machon,  denn  er  hört  nur  das, 
was  er  —  natiirlicherweise  unbewusst  —  hören  wiU,  d.  h.  das,  was  er 
nach  den  ihm  bekannten  lautgesetzen  oder  nach  den  verhältnissen  in 
anderen  dialekten  etc.  envartet.  Eben  aus  diesem  grunde  werden, 
wie  schon  oben  envähnt,  die  ersten  aufzeichnungen  in  der  regel  so 
schlecht;  der  aufzeichnende  hat  sich  nämlich  an  die  aussprache  des 
neuen  dialektes  noch  nicht  gewöhnt  und  setzt  daher  ganz  unbewusst 
laute  aus  den  ihm  schon  bekannten  dialekten  oder  sprachen  statt  der 
richtigen  ein;  erst  nach  einiger  zeit  hat  sich  sein  ohr  an  die  neueu 
laute  gevvöhnt  und  dann  kann  er  die  vorher  gemachten  fehler  berich- 
tigen.  Es  kommt  dann  auch  vor,  dass  er  ganz  unbewusst  solche 
worter  und  formen  hervorzu  ivyf,  die  in  dem  dialekte  in  der  that  nicht 
heimisch  siud.    Dieses  geschieht  sehr  leicht  beim  ausfragen.  l»est)nders 
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beini  ausfragen  von  paradignien,  wenn  der  sprachineister  durch  eiii 
längeres  deklinieren  oder  konjugieren  eines  und  desselben  wortes 
schliesslich  ehvas  venvirrt  wird.  Bei  einem  späteren  durcharbeiten 
und  eveutuellen  kollationieren  des  materiales  beiuerkt  raan  indessen 
in  der  regel  solche  unrichtige  formen.  Fflr  solche  unbewusst  hervor- 
gezwungene  wört«*r  und  tornien  möchte  ieli  bei  herrn  H.  die  folgen- 
den  halten: 

Frstens  einige  wörter,  welche  in  lappiscben  (aber  nach  nörd- 
licheren  dialekten  geschriebenen)  biichern  theologischen  inhalts  sehr 
oft  vorkommen,  die  aber  in  den  hiesigen  dialekten  in  der  that  nie 
gebraucht  \verden  und  zum  teil  den  jiimtlandischen  lappen  unver- 
stiindlich  sind:  s.  4  ähc'clqiie  V.  (a.)  „väterlichu  habe  ich  weder  in 
H.,  noch  in  O.,  noch  in  F.  wiedergefunden ;  s.  16  ihkevo  U.  (a.) 
.,ewigw,  nicht  in  H.,  O. ;  s.  16  iktegas  U.  (a.)  ,.auf  ewig",  nicht  in 
H..  O.,  F. ;  s.  71  hristegds  V.  (a.)  „christ",  nicht  in  H.,  O.,  Sk.;  s. 
71  kiistely  C\  krisflac  V.  (a.)  id.,  nicht  in  Sk.,  O.,  F.;  s.  82  jämatalikes 
lT.  (a.)  „tödlichu,  nicht  in  Sk..  O.,  F.  Zu  bemerken  ist,  dass  alle 
diese  wörter  aus  V.  (a.)  stammen  und  aJso  vennutlich  von  derselben 
person  erhalten  sind. 

S.  19.  oghpiesvucfta,  uohpiesvuota  F.  „bekanntschaftu,  nicht  in 
O.,  F.;  s.  76.  hiävenvuota%  hicvenvuota  F.  rgnte",  nicht  in  F.;  das 
suffix  -vuota  ist  in  den  jäintländischen  dialekten  unbekannt. 

S.  179.  palts  V.  (a.)  ,,neben"  (niich);  paltsn  U.  (a.)  ,,nebenu 
(rair);  paltste  U.  (a.)  „von  nebenher";  nicht  in  Sk.,  O.,  F. 

S.  170.  numta,  numtah,  npmtä  F.  pnepos.  rohn«,k4 ;  in  F.  nur 
adv.,  nicht  pra?p.  oder  postp. 

S.  210.  tvanä  V.  (a.)  ,.ohne  (selten  gebraucht)";  nicht  in  Sk., 
O.,  F. 

S.  257.  Iposc  U.  (a.)  „zuM ;  nicht  in  Sk.,  O.,  F. 

S.  110.  tauk  V.  (a.)  ,,doeh,  dennoch";  nicht  in  H.,  Sk.,  O.,  F. 

S.  260.  luhki  ivuöSh-  U.  (sn.),  luhkie  ja  aktata  F.  rder  elfte" ; 
luhkie  ja*  muppie  F.  ,.der  zwölfte" ;  zusamniengesetzte  ordiualzalilen 
kommen  nicht  vor. 

S.  16.  (ice.)  sing.  gen.  iöen  U.  (a.);  cornit.  iccnä  U.  (a.);  elat. 
icste   V.  (a.);  plur.   gen.  iii  L".  (a.);  corn.  Icenä  F.  (a.);  elat.  ttste, 
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ifrste  U.  (a.);  es  ist  mir  nicht  gelungen  von  diesem  worte  andere 
suffklose  fornien  als  die  norainativforraen  zu  erhalten. 

S.  65.  (kuhte.)  plur.  cornit,  kuinie  (kui  kuimie)  U.  (a.);  die  form 
kuinie  ist  offenbar  hervorgezwungen;  kui  kuimie  ist  die  enzig  richtige. 

Hierher  sind  vielleicht  auch  zu  rechnen: 

►S.  8.  rtlurt  F.  ,,imraer,  stetsu ;  nicht  in  O.,  F. 

S.  216.  vifrÖic  F.  rheurohV;  sowohl  das  wort  als  der  damit 
bezeichnete  gegenstand  sind  in  F.  ganz  unbekannt;  das  schuhheu  wird. 
wenigstens  nach  der  aussage  nieines  sprachmeisters  (eines  iilteren 
mannes,  Thomas  Larsson),  hier  nie  in  der  form  von  rollen  aufbe- 
wahrt. 

Die  bedeutung  der  wörter  ist  von  herrn  Halasz  nicht  immer 
ganz  richtig  wiedcrgegeben,  was  ja  nicht  befremden  kann,  wenn  man 
bedenkt,  wie  kurze  zeit  er  auf  dem  diah-ktgebiete  verweilte.  liemer- 
kenswertere  fehler  sind: 

S.  9.  altaka  U.  (a.,  u.)  ralle  renntierkiih^  zusammenu.  lies  „was 
man  von  renntierkuhen  erhiilt.  d.  li.  milch.  kiise  u.  dgl." 

S.  9.  gltorostet  F.  ,,besitzen,  im  vermögen  haben",  lies  rsterbeir\ 

8.  24.  (uhcclit.)  hphcelit,  huhcrfit  V.  (sk.)  ,.mutmassen,  verdacht 
hegcn,  sorgen\  lies  ..vermissen". 

8.  2b'.  urrie  F.  ,.eiehhörnchenw  (sclnved.  ekotre),  lies  J>irkhuhn" 
(schwed.  orre). 

S.  31.  kacstct  F.  „auslöschenk',  lies  „urini(>rtm". 

S.  40.  kalluhku  etc.  F.  ,.kopfhaut  des  renntiers  (zu  winterschuhen)" 
lies  ,.winterschuhe  aus  dem  kopfliaute  des  renntiers". 

S.  45.  kUVhkä  F.  ..geriist  vor  dem  zelte  zum  aufhängen  ver- 
schiedener  saehenu,  lies  ..eine  art  schlitten*'. 

S.  46.  kiehcct  St.   „lausen"  gewiss  —  ,.beschauenu  -  LuleJa. 

S.  51.  kaatama  V.  (sk.,  a.)  „weide  (pastus)'4,  lies  ..das  weiden". 

S.  54.  kokkämrhk  U.  (sk.)  ,.hure,  m«'tze"  —  ein  merkwflrdigea 
wort ;  mein  sprachmeister  musste  sehr  lange  nachdenken,  bevor  er  es 
verstehen  konnte;  er  erinnerti*  sich  endlich,  dass  man  bis\veilen  sagt 
aukkä  miolc  Dhte  niokie,  d.  h.  ,.wo  —  wohl  -  der  —  taugt.  wozu 
kann  wohl  der  taugen?!"  Als  herr  H.  dieses  hörte,  sagte  man  es 
wohl  von  einein  in  Bchlechtem  riite  stehenden  weibe.  und  er  verstand 
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es  dann  so,  als  ob  die  beiden  ersten  wörter  ein  wort  mit  der  obener- 
wahnten  bedcutung  bildeten. 

S.  75.  hälsie  F.  ,.hals  (ani  kleide),  kragena,  lies  „init  silber  go- 
stickter  kragen*4. 

8.  130.  tuiirijc  V.  (a.)  ..biber4,  lies  ,.bär". 

S.  170.  niiokka  U.  (sk.)  „die  sau'4 ;  bedeutet  nicht  das  tier,  son- 
dem  ist  ein  nicht  ungewöhnliches  schimpfwort  gegen  frauen  (z.  b. 
uisptls  nutökke!);  der  sprachmeister  hat  es  gewiss  schwedisch  mit 
„det  är  cn  riktig  sugya"  (sie  ist  eine  wirkliche  sau)  fibersetzt  nnd 
dadurch  herrn  H.  irregeleitet. 

8.  187.  pissema  F.  ,,der  braten44,  lies  ,-bratspiess44. 

S.  197.  pu°lta  F.  «hiigel,  bergabhang",  lies  „birkenwald'4 ;  die  be- 
deutung  rh(igel"  kennen  nur  die  nördlicheren  dialekte. 

S.  198.  p.uttu  U.  (u.)  ,.bund,  bttndel",  lies  „liespfund*4. 

8.  199.  buffie  U.  (u.,  tr.)  ..wildes  tier*4,  lies  „der  tötende-4  (pnes. 
pnrt.  von  mtiatio). 

8.  259.  luotta  etc.  H.,  U.  ..fusspur4,  lies  ,.weg,  wo  eine  renn- 
tierherde  hervorgegangen  ist44. 

Bisweilen  hat  herr  Halasz  ein  verbiini  als  ein  substantiv  oder 
adjektiv  oder  ein  adjektiv  als  ein  verbum,  einen  genitiv  als  einen  no- 
minativ  u.  s.  w.  aufgefasst: 

8.  16.  ilikim  V.  (sk.);  ihkim  manna  ..ohne  mieli44,  lies  u,'A?(c) 
im  mäntit  ,,obgleich  ich  nicht  (gehe)4'. 

8.  26.  iimorota  LT.  (a.)  adv.  ..langsaiu",  lies  umurieDt  vb.  «es 
ist  langweilig44. 

S.  43.  kerjä  F.;  kerjä  satlä  F.  ,.er  wird  froh,  freut  siehu,  lies 
Giirjixattä  „er  ist  frolr4. 

8.  50.  koamvih,  kfauivih  V.  (u.)  ,,herabhängen  (iutr.)44,  lies  {joHnäJ 
attr.  adj.  ..herabhängend  (im  allgem einen  nur  vom  sclrvveife  eines 
hundes)44 ;  herr  H.  hörte  das  ~j  nicht  und  fasste  es  als  die  dritte  per- 
son sing.  pnes.  eines  verbums  auf,  WOnach  er  den  infinitiv  selbst 
bildete. 

8.  67.  kurhtolä  U.  (a.);  kuelie  k.  „fischlaich/eit"T  lies  mölee 
Qurr&tOJUS  ,.die  fische  laichen  (eig.  der  fisch  laicht)". 

8.  68.  kuMlujit  H.,  kuolojä  U.  (u.)  vb.  inch.  (hören) ;  s.  82.  jämiejit 
J.,  jämiejit,  jämiejit  l  .  (sk.)  vb.  inch.  (sterben).  Herr  H.  hat  hierzwei 
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inchoative  verlm  mitgeteilt,  die  ich  in  der  gesprochenen  spraehe  vcr- 
gebens  gesucht  habe;  es  ist  wohl  auch  kauin  wahrschemlich,  dass 
eiu  verbum  inchoativum  „zu  sterben  anfangen"  von  einem  verbiini  init 
einer  solchen  bedeutung  wie  ,.  sterben  u  gebildet  werden  kann  (es 
wi1rde  iibrigens  dann  auch  *  jumujit  heissen).  Ich  kann  die  sache  nicht 
anders  erklären,  als  dass  herr  H.  ein  gewöhnliches  pra?terituin  mit 
doppelteni  suffix  (also  z.  b.  jä(*)mtejäjjä  rer  starb")  als  ein  prateri- 
tiun  eines  dreisilbigen  stamuies  auf  -je  aufgefasst  habe. 

S.  95.  nahkat  H.,  cahkih  IT.  (n.)  „sitzen"  (dual.  1.  cghkgn  F.); 
ger.  cahhan  F.  „sitzendu,  lies  tiaxliun  pned.  adj.  oder  adv.  ..sitzend". 

S.  120.  tierstan  H.  „donnerstag*k  ist  gen.  sing.  und  nicht  nom. 
(oeästä,  neästä;  s  =  schwed.  rs). 

S.  135.  samene  etc. ;  ahciä  talon  ä  samene,  attc  -  -  (J.  (a.)  ,,der 
vater  komuit  sagen,  dass  -  Herr  H.  scheint  hier  nicht  genierkt  zu 
haben,  dass  dieses  wort  nur  der  gewöhnliche  komit.  sing.  von  sämte 
(seineui  eigenen  sämie)  ..nachricht  etc."  ist. 

S.  168.  nor'g  F.  „zufrieden"\  lies  2  p.  sing.  pnes.  von  noJizt  (init 
zweigipfligem  accente  auf  o)  „zufrieden  sein". 

In  ciner  besprechung  des  „Kola-lappisehen  NVörterbuches"  von 
A.  ÖENETZ  (in  Suomalais-Ugrilaisen  Seuran  Aikakauskirja  X)  habe  ich 
von  der  gewöhnlichen  aufstellung  der  wörterbiicher  ausfiihrlich  ge- 
sprochen  und  das,  was  ich  dort  (ss.  218—224)  gesagt  habe.  dilrfte 
auch  fiir  das  siidlappische  wörterbuch  des  herrn  Halasz  gelten.  Eine 
aufstellung,  welche  den  verfasser  da/.u  nötigt  mehr  als  den  sechsten 
teil  des  ganzen  raumes  auf  hinweisungen  zu  vergeuden,  bei  welcher 
es  jedoch  deuijenigen,  der  den  dialekt  nicht  schon  kennt,  sehr  selnver 
ist  die  wörter  aufzufinden,  kann  nicht  praktisch  genannt  werden.  Den 
leser,  der  hieruber  näheres  erfahren  will,  möchte  ich  auf  den  soe))en 
genannten  artikel  aufmerksain  machen.  Auch  innerhalb  der  aiiikel 
selbst  herrscht  im  wörterbuche  des  herrn  H.  eine  grosse  verwir- 
nmg,  was  der  leser  wohl  schon  aus  der  oben  abgedruckten  probo 
bemerkt  halien  diirfte.  Im  artikel  cuohpat  z.  b.  werdeu  die  infini- 
tivformen  in  der  folgenden  ordnung  angefiilirt :  erstens  eine  form  aus 
F.  und  St.  (Stensele).  dann  eine  aus  St.,  dann  aus  H..  F.  (a.).  U. 
(sk.),  U.  (u.),  F.,  St.,  F.  Eine  geographische  orduimg  (also  St.,  F., 
U.,  H.  oder  II..  F.,  F.,  St.)  wiue  wohl  hier  die  einzig  mögliche. 
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Die  siidlappischen  dialekte  enthalten  eine  besonders  grosse  an- 
zahl  nordischer  lehnwörter.  besonders  solcher  jitngsten  datnms.  Herr 
Ealasz  hat  sie  auch  als  solche  bezeiclinet  and  unter  dieselben  auch 
einige  aufgenommen,  welche  wohl  unmöglich  geliehen  sein  können, 
wie  z.  b.  aitera,  kratni,  kreivie,  huruvisUt,  jdbeja,  tiäptit,  steärit, 
spnntähtih,  sjylognka,  Skaim.  buffa  lihpiä  u.  a.  Dabei  gibt  es  doch 
auch  eine  beträchtliche  anzahl  unzweifelhafter  lehnwörter,  welche  nicht 
als  solche  angegeben  werden.  Fiir  diejenigen,  welche  mit  den  nor- 
dischen  sprachen  nicht  ganz  vertraut  sind,  gebe  ich  hier  ein  ver/eich- 
niss  dieser  wörter,  damit  nicht  etwa  jemand  sie  fiir  echt  lappisch  hal- 
ten  and  mit  wörtern  aus  anderen  finnisch-ugrischen  sprachen  ver- 
gleichen  wiirde: 

gpuluo,  ärele,  arhce,  arnic,  alt,  altmän,  almokg,  än,  äntan,  alet, 
cdhkgn,  käihca,  kaip*ä?,  kauncte,  kahkö,  kähtuo,  kanakä,  kam- 
mara,  kärie,  karenie,  kärene,  kdruvuo,  karvies,  kaltajc,  kähtet,  kästuo, 
käre,  kärldcug,  Ifäkke,  kiämpa,  kiämps,  kiärahka,  kille  (2),  koqrje,  kota, 
konsta,  kw  f,  kö°ld,  kuina,  kuölpa,  kuksie?,  kusta,  kulFe,  kruka,  krusic, 
krist-,  kroghpie,  kruihkie,  kruuta,  k{gö,  kJäse,  haihka,  häile,  häleveie, 
heima,  helle,  Närvä,  hpjjih,  Hur?,  Jauiva,  jah,  joä,  juelet,  tichtet,  tiHet, 
tauk,  tapä,  Tgmgtg,  tällie,  tiss,  toalpie,  tönö,  tuuka,  trännih,  trö°hneka, 
sauca,  satnics,  saltie,  se,  sidnkä,  sidmma,  siätädVt,  sibijeja,  sllpa,  sog- 
mies,  spnntäre,  solokolt,  suona,  skiälposit,  skiälgma,  staura,  stahkug, 
stuohko,  siii"le,  svlnie,  Sviric,  smälä,  släjc,  serutcdit,  s"uuna,  skaucua, 
skrulet,  stieuun,  sviäritic,  slarru,  Sloutcg,  sluämeka,  nuhpie,  narraili, 
nicstie,  nipie,  jmsä,  pärä,  parnic,  pälta,  pcalla,  beita,  pednaka,  piärkä, 
podnta,  p6°rct,  boHih,  pole,  piiöhta,  prattie,  pröuui,  plVhcstVt,  pluä- 
vic,  fauruos,  flärhta,  flälla,  foutih,  fojjän,  folökay  fullc,  fraucäjrila,  nahka, 
ivatna,  uarjä,  ivälece,  vcisaka,  viäpsä,  viäka,  viäöca,  viänd,  viäntet, 
viärgltc,  vVscihtct,  vVna,  völfärädiH,  vu(iksäy  rvuästä,  vuokon,  mäka? , 
mätgdct,  mänö,  miärhkä,  miärhke,  milhkic,  mogra,  mo°kit,  mo°let, 
musa,  Muuule,  mulltie,  midlie? ,  raitie,  rajtivuih,  rauiva,  räjct? ,  rärie, 
rcivä,  reurg,  riäkkä,  rickts,  rieugre,  rihke,  rikkie,  rogta,  rwuwaU 
ruohca,  ru"kie,  laipie,  hiiriä,  laitie,  lanta,  lapta,  läine,  lanka  ti%  lei- 
ivog,  liäret,  liejeivg,  lihce,  Unie,  logpa,  logmma,  lukenestahtet,  luura, 
liijökih. 
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Das  verzeichniss  könnte  vielleicht  noch  etwas  verlangert  werden. 
Ich  habe  es  nicht  fiir  nötig  gehalten  hier  die  beweise  dafttr,  dass 
diese  wörter  wirklich  geliehen  sind,  niitzuteilen. 

Unter  den  lehnwörtern  gibt  es  solche  aus  alien  möglichen  zei- 
ten,  sowohl  aus  der  urnordischen  als  aus  der  jetzigen  zeit.  Bei  nä- 
herer  initersuchung  findet  nian  indessen,  dass  herr  H.  sie  im  allge- 
meinen  als  sehr  junge  bezeiehnet  hat.  Man  inöchte  dann  natiir- 
licbenveise  annehmen,  dnss  er  durch  hinzufiigen  eines  neuschwedi- 
schen  wortes  nur  habe  bezeichnen  wollen,  dass  sie  aus  einer  niit 
dem  schwedischen  worte  venvandten,  aber  nicht  näher  angegebenen 
wortfonn  geliehen  sind.  Man  wird  jedoch  genötigt  dieses  in  zweifel 
zu  ziehen,  wenn  mau  sieht,  dass  die  lehnwörter  oft  init  schwedischen 
dialcktwörtem  oder  wörtern  aus  älteren  sprachperioden  (von  hemi  H. 
mit  sk,  =  ,,altskandinavisch"  bezeiehnet),  ja  sogar  mit  deutschen 
wörtern  verglichen  werden.  Der  gedanke  des  herrn  Halasz  niuss 
wohl  also  der  gewesen  sein,  dass  die  lehnwörter  wirklich  aus  den  bei 
ihnen  stehenden  wortforuien  geliehen  sind  (vgl.  auch  NyK  XXII,  8. 
230).  In  diesem  falle  niuss  ich  jedoch  gegen  einen  sehr  grossen  t-eil 
der  grundfonnen  protestieren.  denn  sehr  viele  von  den  lehnwörtern  stam- 
men  ganz  gewiss  nicht  aus  einer  so  jungen  zeit,  wie  es  herr  H.  anzu- 
nehmen  scheint,  vgl.  the  erörterungen  in  Thomsen's  werken  und  niei- 
nem  Lidelappischen  wörterbuche  etc. 

Mit  z.  b.  folgenden  auf  den  ersten  seiten  des  wörterbuches  ge- 
gel>enen  erklärungen  der  lehnwörter  kann  ich  nicht  einverstanden 
sein:  s.  1.  aitcra  kann  wogcn  seiner  form  unmögUch  aus  sclnved. 
ägarc  geliehen  sein;  s.  2.  aira  ist  ein  urnordisches  und  nicht  ein 
schwedisches  lehnwort;  s.  2.  ailcka  ebenso;  s.  4.  ak§a  ebenso;  s.  5. 
äsie  el)onso ;  s.  5.  ankana  Bollte  man  wenigstens  mit  dem  subst.  ungc 
und  nicht  mit  dem  adj.  ung  vergleichen;  das  wort  ist  iibrigens  unklar; 
s.  5.  änyrdVt  kann  nicht  aus  der  form  ängra  geliehen  sein,  sondern 
aus  einer  älteren  oder  dialektischen  form  mit  a;  s.  7.  arkics  ist  ein 
urn.  und  nicht  ein  schwed.  lehnwort;  s.  7.  artuka  ist  nicht  aus  der 
form  artig,  sondern  aus  einer  dialektform  mit  u  geliehen;  s.  7.  arpic 
ist  ein  urn.  und  nicht  ein  sclnved.  lehnwort;  u.  s.  w.,  u.  s.  w. 

Auch  einige  der  iibrigen  etymologien,  die  herr  H.  hier  und  da 
macht,  sind  eutschieden  unrichtig. 
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S.  39.  kallutahkSn  U.  (u.)  „satt"  kann  unmöglich  mit  kalhkgt 
F.  ,,satt  sein,  sich  satt  essen,  genug  haben  von  etwasw,  lies  ,.mit 
etwns  fertig  werden",  zusammengehören. 

»S.  76.  helle  etc.  „oder"  ist  ein  junges  schwctlisches  lehnwort 
(eller,  hellcr)  und  kann  nicht  mit  dem  wahrseheinlich  echt  lappischen 
jalh,  jll  zusaniinenhängen. 

S.  161.  smnjunhka  F.  „brösehen,  bischen"  ist  eine  ablcitung 
aus  dem  verbiini  5maiettp  etc.  „zerbröekeln" ;  beiT  H.  vergleieht  es 
mit  smäivo  „klein"  und  juökt  „teilen". 

S.  196.  puoöcih  U.  (sk.)  „auf  schneesehlittsehuhen  laufen  (sehr 
sehnell)"  wird  von  herra  H.  mit  puuce  ,,reuntieru  und  cuoikat  ,.auf 
schneeschlittschuhen  laufen"  verglichen.  Die  unmögliekeit  einer  solehen 
vergleichung  liegt  wohl  auf  der  hand. 

Schliesslieh  muss  ich  hier  auch  eine  etwas  dunkle  saehe  enväh- 
nen,  ol)gleich  sie  freilich  nicht  gerade  in  die  mehr  wissenschaftliche 
besprechimg  der  werke  des  herrn  H.  geliören  kann.  Herr  H.  hat 
an  vielen  stellen  bei  der  iibersetzung  der  lappischen  wörter  auch  ei- 
nige  schvvedische  wörter  und  säzte  hinzugefugt,  die  gewiss  die  er- 
klärung  der  betreffenden  lappischen  sprachmeister  darstellen  solien. 
Alle  jämtländischen  lappen  sprechen  indessen  ein  sehr  gutes  schwe- 
disch  und  es  ist  absolut  unmöglich,  dass  sie  dabei  so  grobe  fehler 
gemacht  haben  können,  wie  mau  sie  in  den  erkliirimgen  des  herrn  H. 
findet.    Er  schreibt  so  z.  b. 

s.  125,  z.  7  v.  u.  tungbclastad,  lies  tunyt  lastad  oder  tunfft  be- 
lastad. 

s.  127,  z.  14  v.  o.  ett  myckct  stygyt  väder,  när  menniskor  kuntia 
iehe  vara  ute  lies  icke  kutina  vara  utc. 

s.  141,  z.  5.  v.  o.  otti  dc  bäda  män  tiro  kusin  eller  broder,  sd 
hcfer  den  ene  mau  den  annans  fru  sebijey;  broder  kallar  broders  fru 
ocksä  su,  lies  om  de  bäda  tnännen  aro  kusiner  eller  bröder,  sd  kallar 
den  ene  mäntien  den  andres  hustru  sebijey;  en  broder  kallar  oeksd  sin 
broders  hustru  sd. 

s.  155,  z.  18,  v.  u.  huru  h  an  var  tillfygadt,  lies  —  —  tilltyyad. 
s.  164,  z.  19  v.  o.  bestarka,  lies  förstärka. 
s.  185,  z.  5  v.  u.  fillskynda,  lies  pdskynda. 
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s.  244  z.  16  v.  u.  när  retien  viii  slita  lös  fr  un  tömmen  och  man 
icke  kan  halla  den,  eller  om  man  fänger  en  ren  och  den  viii  icke 
stanna  tili  och  drar  mrd  sig,  som  kastat  retien,  sd  säger  man:pd"ce 
rahia ,  och  alla  rörelser,  när  man  mdste  reneti  med  vdld  halla  till- 
baka^ kallas:  rihcema,  lies  när  reneti  viii  slita  sig  lös  fr  an  tömmen  och 
man  icke  kan  halla  deti,  eller  om  man  fängar  en  reti  och  den  icke 
viii  stanna  och  (utan)  drar  med  siy  den  som  kastat  reneti  (dialek- 
tisen), sd  säger  man  p.  r.,  och  alla  rörelser,  när  man  mdste  mcd 
vdld  halla  tillbaka  reneff)  kallas  r. 

s.  259,  z.  2  v.  u.  jemnt  sides,  lies  jämsides. 

Sprachproben,  s.  57,  note  dragdokka,  ett  slags  troUverk;  han 
hade  det  for  att  indraga  sig  villebräd,  lies  dragdockd1  (?),  ett  slags 
trollverk  (?);  han  hade  det  för  att  draga  in  villebräd  dt  sig  med. 

Wns  die  sache  noch  dunkler  macht,  ist,  dass  mnn  in  diesen 
sätzen  hier  iind  da  einen  deutlichen  einfloss  seitens  der  deutschen 
sprache  spiiren  kann,  so  heta  in  der  bedeutung  „nennenu  =  d.  heis- 
sen,  und  die  wortfolge  in  när  man  mdste  renen  med  vdld  halla 
tillbaka  —  wenn  man  das  renutier  luit  gewalt  zuriickhalten  niuss. 
Denn  so  viel  ieh  Weiss,  gibt  es  nur  einen  einzigen  jämtländischen  lap- 
pen,  der  etvvas  deutsch  studiert  hat ;  er  hat  dieses  aber  nieht  in  solcheni 
umfange  gethan,  dass  es  sein  sehvvedisch  beoinflusst  haben  könnte. 

Meine  beschreibung  des  wört«irbuches  und  der  spraeliproben  des 
herni  Halasz  ist  zu  ende.  Ich  muss  natiirlichenveise  bedauern,  dass 
ieh  in  so  vielen  beziehungen  eine  von  ihm  abweichende  nieinung 
haben  muss;  doeh,  es  ist  ja  sehr  walirscheinlich,  dass  auch  ich  in 
vielen  fällen  unrichtig  gehört  und  aufgezeichnet  haben  könnte  — 
was  ja  natiirlichenveise  einem  jeden,  der  sich  mit  sprachwissen- 
schaftlichen  aufzeichnimgen  beschäftigt,  melu*  oder  weniger  oft  pas- 
siert.  Das  was  herr  H.  von  den  jämtländischen  dialekten  mitteilt, 
ist  jedoch  das  erste,  was  wir  iiber  sie  wissen,  und  seine  untersuchun- 
gen  haben  mir  einen  grossen  nutzen  geleistet,  auch  wo  sie  sich  als 
nicht  geniig<md  enviescn,  demi  in  solchen  tallen  musste  ich  immer 
dariiber  uachdenken,  was  mit  dieser  oder  jener  sonderbaren  schreibart 
eigentlich  gemeint  sei,  und  dabei  kam  ich  bisweilen  auf  neue,  fnicht- 
bringende  gedanken.  Die  absicht  des  herrn  H.  ist  jedoch  gewiss  nicht 
die  gewt'sen,  dass  sich  seine  spraeliproben  und  sein  wörterbuch  gerade 
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auf  diesc  weise  aJs  niitzlich  erweisen  sollten ;  man  uiuss  sie  daher  leider 
för  verfehlt  balten,  denn  spraehproben  u.  dgl.  solien  ja  ein  mögliehst 
richtiges  und  zuverlässiges  bild  der  sprache  geben.  Der  grund  des 
misslingens  ist  der,  dass  herr  H.  beim  aufzeichnen  nieht  die  nötige 
phonetische  schulung  hatte  und  dass  er  zu  viel  in  zu  knrzer  zeit  er- 
reichen  wollte.  Ein  schwedisches  spriehwort  sagt:  „den  som  griper 
efter  mycket,  mister  ofta  hela  stycket"  (wer  nach  vielem  greift,  ver- 
liert  oft  alles),  und  so  hätte  ganz  gewiss  auch  herr  Halasz  einen 
weit  grösseren  erlblg  gehabt,  wenn  er  die  ganze  in  Jämtland  ver- 
brachte  zeit  auf  die  erforsehung  eines  einzigen  jänitländischen  dialek- 
tes  verwendet  hätte.  Die  spraehproben,  die  er  aus  deni  Stenseledia- 
lekt,  und  noch  mehr  diejenigen,  welche  er  aus  dem  Arjeplogdialekt 
aufgezeichnet  hat,  machen  auch  einen  viel  grösseren  eindmck  von 
zuverltissigkeit  als  die  jämtländischen,  was  ohne  zweifel  darauf  beruht. 
<lass  er  sich  mtt  diesen  dialekten  eine  viel  längere  zeit  beschäftigte 
(und  dabei  an  das  aufzeichnen  viel  mehr  gewohnt  war).  Es  ist  gewiss 
sehr  gut  und  dankenswert,  wenn  man  durch  imtersuchung  einer  sache 
eine  iibersicht  iiber  dieselbe  erhalten  will,  aber  man  muss  auch  beden- 
ken,  dass  eine  solehe  iibersicht  erst  dann  einigen  anspruch  auf  rich- 
tigkeit  machen  kann,  wenn  sie  sich  auf  die  nötige  detailkenntniss 
grfindet. 

Da  die  aufzeichnungen  des  herrn  Halasz  unvollständig  und 
teilweise  unrichtig  waren,  musste  auch  seine  auf  dieselben  gegrilndete 
iibersicht  iiber  die  wichtigsten  eigentiimlichkeiten  der  jämtländischen 
dialekte  (in  NyK  XXII)  unvollständig  und  imrichtig  werden.  Er  gibt 
in  dieser  iibersicht  gewöhnlich  niir  deskriptive  andeutungen  der  be- 
treffenden  erscheiniuigen,  aber  keine  ordentlich  formulierten  lautge- 
setze.  Als  beispiel  will  ich  von  s.  249  folgende  worte  anfiihren: 
,.Fiir  dieses  sprachgebiet  [U.,  H.]  ist  karakteristisen,  dass  nach  eini- 
gen konsonanten,  besonders  nach  k,  p  und  f  ein  parasitisches,  sehr 
kiu~z  ausgesprochenes  u  auftritt,  wenn  auf  den  envähnten  konsonan- 
ten in  einigen  wörtern  ein  a  ,  g  ,  ä ,  e  folgt ;  z.  b. :  kug,ppara  „bauer" 
IL  (u.);  kuäihte-  ,,acht  geben"  U.  (sk.)  —  Lulelappisch  kalite-;  puaktic 
^fels"  U.  (sk.)  =  Lul.  paktie;  p"ä$Se-  ..aufpassen"  H.  =  schwed. 
passa;  fuelc~  ,,gehen,  reisen"  U.,  H.  =  schwed.  fara  u.  8.  w.  —  Die- 
ses u  bleibt  dialektisch  bisweilen  auch  weg.   Es  scheint,  als  ob  diese 
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erscheinung  auch  in  Frostviken,  aJso  iin  ganzen  Jämtland  vor- 
käme;  jedoch  habe  ich  aus  Frostviken  nur  dieses  einzige  l>eispiel  ge- 
f uuden:  k"eht$  ..aufinerksani".  Der  leser  wird  aus  diesen  worten 
schwerlich  erschliessen  können,  dass  herr  H.  hier  eine  der  wichtig- 
sten  und  uuigreifendsten  eigentumlichkeiten  der  siidlappischen  dia- 
lekte  vorlegen  wilL  Der  leser  kann  weiter  aus  den  worten  des  kerni 
H.  unmöglich  erschliessen,  dass  das  beabsichtigte  lautgesetz  folgender- 
massen  lauten  soll:  ,.gutturale"  und  ..palatale"  konsonanten  behalten 
ihre  gutturale,  resp.  palatale  artikulation,  auch  wenn  der  folgende  gut- 
turale, resp.  palatale  vokal  durch  spätere  lautgesetze  palatal.  resp. 
guttural  wird,  z.  b. :  *  guokta  GcMtt  O.  zwei  (nicht  *  6älitt)',  *guor- 
gut  >  asärGio  H.  verstehen  (nicht  *  6&är6io);  *  gaotet  >  aäotio  H.  ,U., 
O.,  odotit  F.  acht  geben  (nicht  *o  — ;  das  erste  0  ist  stimmloses 
daher  das  »  bei  herra  H.,  vgl.  oben) ;  *  bakte  >  BjäRtt  O.  fels  (nicht 
*  hdUtt) ;  *  batie  >  nutines  O.  zahn  (nicht  *  b«»i?«)  ;  *  beistiuo  >  BeiStetto 
U.  wir  zerstören  (nicht  *  Beistuo)  \  *  vAicMaAa  ~>6uof*vh  H.  regenwunu 
(nicht  *  auotäeh)-  Wie  aus  den  angefiihrten  beispielen  hervorgeht. 
gehören  hier  zu  den  ,.gutturalen"  konsonanten  auch  die  konsonanten 
mit  «-affektion  und  zu  den  ,,palatalen"  konsonanten  auch  die  mit  c- 
(oder  ?'-)  affektion.  Dieser  lautgesetz  ist  sehr  wichtig,  denn  mau 
kann  mit  seiner  hilfe  von  der  jetzigen  beschaffenheit  eines  konsonan- 
ten auf  die  frilhere  beschaffenheit  des  folgenden  vokales  zuriickschlies- 
sen;  der  auslautende  vokal  in  duotötA*  ist  also  einst  „guttural"  gewe- 
sen,  d.  h.  gewiss  ein  a ;  der  erste  vokal  in  QÖoiio  ist  vorher  guttural 
gewesen,  d.  h.  gewiss  ein  a,  vgl.  auch  Lulelappisch  kaottit;  vor  -ttf 
in  der  1  plur.  pnes.  hat  einst  irgend  ein  palatales  element  gestanden. 
denn  es  heisst  b&Muo  und  nicht  *BÖistuo;  u.  s.  w.  Von  einem  sol- 
chen  lautgesetze  findet  man  aber  bei  herra  H.  fast  keine  spuren. 
Höchstens  findet  man  hier  und  da  einen  schwa-vokal,  der  den  beim 
iibergang  vom  gutturalen  zum  palatalen  laute  entstehenden  glidelaut 
vorstellen  soll.  so  z.  b.  in  seinen  a.  a.  o.  angefiihrten  beispielen 
kuäihte-;  pHakti(\  p"ä§se-,  lies  infin.  pjiässio  H.,  U. ;  fäle-,  lies  infin. 
fuälio  H..  U.  Das  beispiel  k*qppara  gehört  gar  nicht  hierher.  son- 
dern  das  H  soll  hier  wahrscheinlich  bedeuten,  dass  k  postpalatal  ist. 
lies  QQBerä  oder  g^bVö  H.,  U.,  schimpfwort  gegen  bauera. 
Andere  beispiele  sind  u.  a.: 
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S.  231  gibt  herr  H.  einige  unvollständige  beispiele  von  beibe- 
haltung  des  auslauteuden  vokales  in  dreisilbigen  formen  (z.  b.  im  nom. 
sing.  dreisilbiger  stänime,  im  suffix  des  essivs,  inessivs,  elativs,  part.  pnet. 
etc),  aber  keine  andeutung  davon,  dass  gerade  dieses  die  merkwiir- 
digste  und  karakteristischste  erscheinung  in  den  siidlappischen  dia- 
lekten  ist,  wodurch  sie  sich  von  alien  iibrigen  unterscheiden.  Im 
schJussworte,  wo  die  wichtigsten  eigentiimlichkeiten  der  siidlappischen 
dialekte  tabellarisch  zusammengestellt  werden  solien  (ss.  256—7),  wird 
sie  auch  mit  keinem  einzigen  worte  erwähnt. 

Auf  den  seiten  232—4  werden  die  siidlappischen  unilautser- 
scheinungen  etc.  in  der  folgenden  ordnung  behandelt: 

1)  a  >  o  vor  urspriinglichem  u  in  der  folgenden  silbe. 

2)  m  >  o  (>  un)  ausser  vor  urspriinglichem  u. 

3)  i  ;>  (J  vor  urspriinglichem  ä. 

4)  1  >  i}i  vor  urspriinglichem  ä. 

5)  u  ^>  o  (>  ua)  vor  urspriinglichem  «. 

6)  u  ^>  att  vor  urspriinglichem  ä. 

7)  o ,  ö  vor  urspriinglichem  n  ~  oo  vor  iibrigen  vokalen. 

8)  uo  >  Oft ,  ea  ,  ui ,  u  etc.  (Halasz). 

9)  g  ^>  o  vor  iu*8priinglichem  ?r. 

Herr  H.  hat  nicht  einmal  bemerkt,  dass  diese  fiir  die  siidlap- 
pischen dialekte  so  karakteristischen  erscheinungen  uralaute  sind,  sondern 
er  vergleicht  sie  (ss.  232  und  257)  mit  dem  indogerraanischen  ablaute. 

Da  es  herrn  Halasz  nicht  besser  gelungen  ist  die  grössten  und 
wichtigsten  eigentumlichkeiten  der  siidlappischen  dialekte  zu  beschrei- 
ben,  so  muss  ich  darauf  verzichten  seine  bearbeitung  des  von  ihm  in 
den  sprachproben  und  dem  wörterbuche  mitgeteilten  materiales  einer 
detaillierten  kritik  zu  untenverfen,  sondern  ich  will  meine  schon  lang 
genug  gewordene  besprechung  mit  der  allgemeinen  bemerkung  schlies- 
sen.  man  miiöse  bei  der  untersuchung  eines  dialektes  oder  einer 
sprache  die  arbeit  auf  eine  solche  weise  betreiben,  dass  ktinftige  forscher 
mit  geniigender  sicherheit  auf  grund  der  gewonnenen  resultate  weiter 
bauen  können. 

Helsingfors  den  20  dezember  1892. 

K.  B.  Wiklund. 

 «M*  
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Von  den  in  Jämtland  und  Härjedalen  gesprochcnen  lappischen 
dialektin,  den  sudlichsten  von  alien,  hatte  die  wissenschaftliehe  \velt 
durch  die  von  Halasz  in  NyeMudomänyi  Közlemenyek  XX  veröffent- 
lichton  sprachprobcn  zum  ersten  mal  kenntniss  bekommen.  Aus  die- 
son  sprachproben  ging  deutlich  hervor,  dass  die  betreffenden  dialekte 
eine  reihe  von  sehr  eigentumlichen  und  bemerkenswerten  erscheinun- 
gen  aufzmveisen  )iätten.  Einige  derselben  gehörten  freilich  eincr  jun- 
geren,  spezifisch  sudlappischen  zeit  an,  andere  aber  ragten  in  das 
graueste  altertum  hinauf;  so  hatte  sicb  in  ihnen  z.  b.  der  auslautende 
vokal  in  einigen  tallen  erbalten,  wo  derselbe  aus  alien  ubrigen  bekann- 
ten  dialekten  schon  lilngst  verscbwunden  war  (Haläsz  nom.  sg.  jirrete 
morgen  =  nor\vegischlapp.  ided  etc.) ;  die  länge  von  7  und  ft  hatte  sich 
hier  bevahrt  (Halasz  vVte  funf  =  nonv.-lapp.  vltta,  önn.  viisi) \  das 
-m  des  acc.  sing.  war  hier  unverändert  bewahrt  (Halasz  neitum  acc, 
das  mädchen  =  norw.-lapp.  niekia);  das  ursprungliche  i  war  oft  beibe- 
halten,  wo  es  in  anderen  dialekten  in  a  ubergegangen  war  (Haläsz 
ptS8et  waschen  =  nonv.-lapp.  Ixissat)  u.  s.  w.  Es  war  also  sehr  wun- 
schenswert  von  den  lappischen  dialekten  in  Jämtland  und  Härjedalen 
reichlichere  mitteilungen  als  die  sprachproben  Haläsz'  zu  gewinnen. 

Zu  diesem  zweck  reiste  ich  mitte  januar  1891  nach  Jämtland. 
Es  war  aber  hier  anfangs  recht  sclnvierig  einen  geeigneten  sprach- 
meister  zu  finden.  Die  herren  Halasz  und  Jaakkola,  welche  die  hie- 
sigen  dialekte  fruher  untersucht  hatten,  hatten  zuerst  die  schule  fur 
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lappische  kinder  zu  Undersaker  besucht  wo  sie  aus  dem  mundc  der 
kinder  erzählungen,  kleine  lieder,  sätze  etc.  aufzeichneten.  Jedoch  kann 
man  es  wohl  kaum  för  geeignet  halten  gerade  kinder  zu  spraehmei- 
stern  zu  wählen  (das  alter  der  Undersäkerer  schuler  variiert  zwischen  12 
und  1")  jahren).  Ffirs  erste  bcherrschen  sie  ihre  sprache  nicht  so  gut 
wie  die  envachscnen:  besonders  ist  ihr  wortvorrat  ein  viel  beschrsinkte- 
rer  als  der  der  letzteren.  Weiter  wird  bier  zu  Undersaker  die  sprache 
der  kinder  immer  durch  fremde  dialekte  mehr  oder  wenigcr  beeinflusst, 
was  eine  naturliche  folge  des  z\veijährigen  zusammenlebens  von  kin- 
dern  aus  verschiedenen  dialektgebieten  ist  Aus  diesen  grunden  hatte 
icli  besehlossen  diese  schule  nicht  zu  besuchen.  Die  besten  sprach- 
meister  unter  den  nomadisierenden  lappen  sind  die  alten  vveiber,  weil 
ibr  wortvorrat  gewöhnlich  ein  sehr  grosser  ist,  und  sie  ausserdem  an 
eine  mehr  sitzende  lebensart  ge\vohnt  sind.  Die  manner  lassen  sich 
selten  länger  als  einige  wenige  tage  halten;  sie  werden,  was  ja  ubri- 
gens  nicht  zu  vervvundern  ist,  bald  des  sitzens  und  fragens  mude  und 
sehnen  sich  forfc,  hinaus.  Weil  die  lappen  gevvöhnlich  sehr  zerstreut 
leben,  ist  weiter  das  auftreiben  eines  sprachmeisters  meistens  sclnvierig 
oder  wenigstens  sehr  zeitraubend;  man  muss  oft  viele  tage  von  ort  zu 
ort  umherreisen.  bevor  man  einen  lappen  trift'^  der  zeit  und  lust  hai 
sich  ausfragen  zu  lassen,  und  wenn  man  schliesslich  einen  findet,  so 
lässt  er  sich  gewöhnlich  nur  wenige  stunden  täglich  halten.  Auch  mk 
erging  es  so.  Meine  absicht  war  zuerst  den  dialekt  der  im  sudwest- 
lichen  Jämtland  um  die  eisenbahn  herum  wohnenden  lappen  zu  unter- 
suchen,  und  um  lappen  zu  Gnden  musste  ich  zuerst  einen  vergeblichen 
abstecher  nacb  Norwegen  machen,  ehe  ich  am  2G:ten  januar  bei  den 
lappen  in  titensdalm  eintraf. 

Hier,  etwa  40  km  sudöstlich  von  der  eisenbahnstation  Enafors, 
batten  sich  zwei  lappische  familien  fur  den  \vinter  niedcrgelassen.  Den 
lappen  im  sudwestlichen  Jämtland  und  Härjedalen  «lienen  zur  wohnnng 
selten  zelte,  wie  den  meisten  iibrigen  ihrer  nomadisierenden  stammes- 
bruder,  sondeni  öfter  aus  baumstämmen  aufgefuhrte,  mit  rasen  be- 
deekte,  konische  luitten,  deren  diameter  an  der  basis  ca.  5  meter,  deren 
höhe  2^.'i  meter  beträgt.  Das  feuer  brent  niitten  auf  dem  boden. 
und  der  ranch  verziebt  sich  durch  eine  geräumige  öflnung  im  dacb. 
Solcber  luitten  liat  jede  familie  auf  ihrem  gebiete  mebrere.    In  der 
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einen  der  hutten  in  Stensdalen  fand  ich  nun  aufnahme  und  zugleieh 
öinen  lehrer  im  subne  des  »hauses«  Nils  Jonasson,  der  später  durch 
Sigrid  Nilsdotter  Fjellsten  abgelöst  wurde.  Mit  ihnen  wurde  in  vier 
wochen  das  wichtigste  ans  der  grammatik  sowie  das  ganze  Lexicon 
lapponicum  von  Lindahl  und  Öhrlino  durchgegangen.  Letzteres  \vnr 
eine  ziemlich  verwickelte  sache,  da  sich  der  dialekt  dieser  gegend,  der 
Uridmsäker-diaXekt,  besonders  was  den  wortschatz  anbetrifft  von  dem- 
jenigen  des  worterbuehs  sehr  scheidet.  Eine  bedeutende  schwierigkeit 
bot  auch  die  richtige  auftassung  und  schreibung  der  laute;  es  zeigte 
sich  liier  bald,  dass  die  sprachproben  Halasz'  in  dieser  hinsicht  ganz 
besonders  mangelhaft  waren:  seine  transskription  ist  erstens  zu  »grolx, 
d.  h.  cr  gebraucht  nicht  die  nötige  anzahl  von  zeichcn,  und  ausserdem 
sehr  venvorren,  so  dass  derselbe  laut  bald  so,  bald  anders  wiedergege- 
ben  vvird;  in  einzelheiten  macht  er  auch  eine  menge  fehler.  Heine 
sprachproben  (und  sein  später  ersehienenes  sudlappisches  wörterbuch) 
\verde  ich  an  einem  anderen  orte  besprechen  [sieh  Journal  XI,2]. 

Nach  einigen  ruhetagen  auf  der  eisenbahnsstation  Äre,  wo  ich 
während  dieser  reise  immer  mein  hauptquartier  hatte,  reiste  ich  iiber 
Trondhjem  und  Röros  nach  Höf/välen  im  sudwestlichen  Härjedalen,  in 
den  gebirgen  auf  der  grenze  von  Dalarna,  und  kam  am  10:ten  märz 
«lort  an.  Die  lappen  \vohnten  auch  hier  in  zwei  hutten  von  der  oben 
beschriebenen  konstruktion.  Während  eines  aufenthalts  von  einem  mo- 
nate  wurdc  hier  eine  menge  neuer  wörter  aufgezeichnet  und  mit  ver- 
schiedenen  personen  vieles  aus  den  fruheren  aufzeichnungen  durchge- 
gangen. Der  hiesige  dialekt  weicht  nur  in  wenigen  punkten  von  dem 
in  Stcns<lal  gespro(thenen  ab. 

Am  ll:ten  april  verliess  ich  Högvälen  und  kam  den  folgenden 
tag  nach  Messi inyen,  einem  bauerndorfe  in  der  gebirgsgegend  des 
nonhvestliclien  Härjedalen.  Es  hatten  sich  hier  einige  lappische  fami- 
lien  eine  zeitlang  aufgehalten,  und  ich  hatte  das  seltene  gliick  sogar 
z\vei  spraclimeister  unter  ihnen  zu  entdccken.  Mit  ilinen,  Anna  Sara 
Persdotter  und  Anna  Lucia  Thomasdotter  Kant  wurde  die  arbeit  einen 
monat  lang  fortgesetzt.  Bei  meiner  abreise  von  Messlingen  am  12:ten 
mai  hatte  ich  also  den  Härje<lal-  und  Undersäkerdialekt  ziemlich  ge- 
nau  untersucht  und  dadurch  eine  sichere  grundlage  fur  die  untersu- 
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ehung  der  nächsten,  nördlicheren  dialekte  erhaltcn.  was  folglich  viel 
weniger  zeit  und  muhe  in  anspruch  nahm. 

Den  ganzen  summer  1891  verbrachte  ich  zu  Are  mit  der  bear- 
beitung  des  im  gebirge  gesammelten  materials  beschäftigt  Urspriing- 
lich  hatte  es  wobl  in  meiner  absieht  gelegen  auch  im  sommer  die  auf- 
zeiehnungen  fortzusetzen,  aber  man  mögc  mir  verzeihen,  wenn  icb  fur 
eine  zeit  des  nomadenlebens  satt  ge\vorden  war.  Erst  am  14:ten  sep- 
tember  begab  ich  mieli  wieder  zu  den  lappen  und  zvvar  abermals  nacb 
Stemdalen,  wo  z\vei  wochen  unter  kompletierender  arbeit  vergingen. 
Wo  ich  von  hier  verreiste,  erhielt  ich  die  angenehme  nachricht,  dass 
die  Finniseh-Ugrische  Gesellschafl  fur  meine  reise  mir  ein  stipendium 
von  1,000  m  ark  hatte  zukommen  lassen. 

Zu  Are  wurde  icb  durch  daz\vischengekommene  arbeiten  eine 
zeitlang  aufgehalten,  80  dass  ich  erst  am  23:ten  oktober  die  lappen 
\vieder  aufsuchen  konnte,  diesesmal  die  in  den  kirchspielen  Offerdal 
und  Hutagen  im  nördlichen  Jämtland  \vohnenden.  Hinaus  zu  den  lap- 
penhutten  zu  gelangen  war  hier  aus  verschiedenen  griinden  unmuglich. 
und  ich  musste  mich  mit  dem  besuch  von  Jönfmiessholmcn,  eines  von 
einigen  lappischen  familien  bewohnten  dorfes,  begnugen.  \Vähreml  ei- 
nes aufenthaltea  von  secha  wochen  \vurden  hier,  grösstenteils  mit  Maria 
Jonsdotter  alle  friiheren  aufzeichnungen  aus  den  sudlicberen  dialekten 
durchgegangen  und  eine  menge  neuer  gemacht.  Der  hiesige  dialekt 
der  in  den  kirchspielen  Hotagm,  Offerdal  und  Kali  gesprochen  wird. 
scheidet  sich  in  vielen  beziehungen  von  dem  Undersakerschen.  Am 
(5:ten  december  begab  ich  mich  auf  einige  tage  ins  gebirge  und  ver- 
brachte das  \veihnachtsfest  im  dorfe  Itörvattnct.  Hier  haben  sich  auch 
einige  lappische  familien  niedergelassen,  und  mit  einem  mitgliede  die- 
ser,  dem  intelligenten  und  kenntnissreichen  schullehrer  Daniel  Mar- 
tensson,  \vurde  die  untersuchung  des  Offerdaldialektes  fortgesetzt  und 
am  28:ten  december  abgeschlosscn. 

Der  nächste  nördliche  dialekt  ist  der  im  kirchspiele  Frostrikcn 
im  nördlichsten  Jämtland  gebräuchliche.  Durch  einen  gliicklichen  zu- 
fall  war  es  inzuischen  unnötig  geworden  die  reise  bis  dorthin  fort- 
zusetzen. In  der  nähe  von  Östersund,  der  residenzstadt  Jämtlands, 
hatte  sich  nämlicb  kQrzlich  ein  lappe  aus  eben  diesem  kirchspiele  mit 
seincr  familie  ni<'dergiisetzt,  und  es  gelang  mir  ihn  zum  spraclimeister 
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zu  erhalten.  XVährend  meines  einmonatigen  aufcnthaltes  in  der  stadt 
ging  ich  also  mit  ihm  meine  gesamten  aufzeiehnungen  aus  den  siid- 
lieheren  dialektcn  durch.  Ikä  spraehlichen  aufzeiehnungen  ist  es  aber 
?on  belang  unter  dem  voiko  selbst  zu  lobon,  wcil  man  dauu  imnier  in 
dor  lage  ist  aus  der  täglichen  umgangsspraclie  eine  menge  solehor 
\vörter,  formen  and  sätze  zu  hören,  die  man  durch  fragen  nicbt  he- 
rausbringen  kann.  Am  31:ten  januar  1892  roisto  ich  daher  \veitert 
um  in  den  wäldem  des  siidlichen  Angermanlands  lappen  aus  Frostvi- 
ken  aufzusuchen.  Trotz  langer  reisen  hin  and  her  während  mehrorer 
tage  \var  es  jeduch  unraöglich  Frostviklappen  zu  lindcn;  man  sagte, 
sie  seien  alle  an  die  meereskusto  gezogen,  wo  sie  in  den  bauerndörfern 
in  der  gegend  von  Sundsvall  \vohnten.  Unter  solchen  umständen  konn- 
ten  sie  mir  von  keinem  grossen  nutzen  sein,  weil,  wie  ich  gut  wusste, 
es  ganz  unmöglich  war  mit  ihnen,  \venn  sie  sich  bei  den  bauern  einge- 
mietet  hatten,  in  gleich  nahe  beruhrung  zu  kommen,  wio  \venn  man 
mit  ihnen  im  walde  in  derselben  luitte  wohnte.  Ich  beschloss  also 
mich  in  das  nächste  nördliche  dialektgebiet  zu  wenden. 

Nach  langem  suchen  und  \varten  fand  ich  so  endlich  einen 
sprachmeister  aus  diesem  gebiete,  den  lappen  Jon  Jonssou  Klöjs  aus 
iloni  kirchspiele  Vilhdmina  in  Asele  lappmark,  der  aber  jetzt  auf  Ham- 
nutrsön  in  der  nahe  des  iadungsplatzes  Nyland  am  Ängermanllusse 
vvohnte.  Langer  als  drei  wochen  war  er  aber  nicht  zurtickzuhalten 
und  am  20:ten  februar  musste  ich  auf  die  jagd  nach  einem  neucn 
sprachmeister  gehen.  Nach  allerlei  irrfahrten  fand  ich  endlich  einen 
solchen  im  lappen  Thomas  Nilsson  aus  Vilhelmina,  der  in  einem  zelte 
nicht  \veit  wom  dorfe  Penysjö  im  kirchspiele  Anundsjö  (Angermanland) 
wohnte.  Uis  zum  2#:ten  märz  wurde  dann  in  soinein  zelk4  die  unter- 
suchung  des  Vilhelminadialektes  fortgesctzt  \vobei  so\vohl  alle  friiheren 
aufzeichnungen  aus  den  sudlicheren  dialekten  durchgegangen  \vurden, 
als  auch  eine  menge  neuer  observationen  gemacht. 

Der  dialekt  von  Skahtugan  (zwischen  Undersaker  und  Kali)  \var 
noch  nicht  untersucht  worden.  Zu  diesem  zwecke  reiste  ich  nach  ei- 
nem kleinen  aufenthalte  in  Aie  nach  dem  dorfe  Asan  in  der  nahe 
von  Bnafora,  wo  ich  mit  dem  lappen  Johan  Persson  diesen  dialekt 
der  sich  nur  \venig  von  dem  Oflerdaldialekte  unterscheidet.  uährend 
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einiger  tage  untersuchte.  Am  23:ten  april  1892  hattc  ich  meine  reise 
beendigt. 

Folgende  dialektc  sind  also  während  der  reise  untersucht  worden: 

1)  Der  dialekt  im  sudliehen  Härjcdalen. 

2)  Der  dialekt  im  nördlichen  Härje<lalen  und  Undersaker. 

3)  Der  dialekt  in  der  gegcnd  von  Skalstugan  (der  auch  zum  fol- 
genden  gereehnet  werden  könnte). 

4)  Der  dialekt  in  Kali,  Offerdal  und  Hotagen. 

5)  Der  dialekt  in  Frostviken. 
G)  Der  dialekt  in  Vilhelmina. 

Die  lappen,  die  sieh  gegemvärtig  in  den  östliclien  beigen  im 
kirchspiele  Undersaker  (Oviksfjällen  ete.)  aufhalten,  sind  erst  in  späterer 
zeit  aus  den  spracligebieten  3,  4  (und  5)  hinubergesiedelt.  Ihr  dia- 
lekt, aus  dem  Halasz  einige  spraehproben  aufgenommen  hat,  ist,  in- 
folge  dessen  ein  gemiseh  von  den  dialekten  2,  3.  4  (und  5)  und  ieh 
habe  ihm  infolge  dessen  bei  meiner  forsshung  keine  besondere  auf- 
merksamkeit  gexvidmet.  t)ber  das  verhaltniss  der  sndlappischen  dia- 
lektc zu  einander  und  zu  den  ubrigen  lappischen  dialekten  hotte  ieh 
mieli  ein  anderes  m  ai  näher  aussprechen  zu  können. 

Die  ergebnisse  meiner  untersuehungen  sind:  ein  wörterbuch  von 
ca.  7,500  »örtern,  von  denen  der  grössere  teil  auf  alien  dialektgebieten 
durchgegangen  wurde;  ausserdem  vollständige  fonnenlehren  und  eine 
menge  von  aufzeiehnungen  versehiedenen  inhalts.  Spraehproben  habe  ich 
aber  nieht  gesammelt,  denn  meiner  ausieht  naeh  entspricht  der  nutzen, 
den  sie  bieten  wurden,  lange  nicht  der  kolossalen  muhit,  \velehe  man 
darauf  ver\venden  muss,*  uni  sie  nur  annähernd  riehtig  und  vollständig 
zu  maehen.  Hier  ist  aber  nicht  der  ort,  wo  ich  meine  ausieht  bc- 
zuglieh  dieser  sache  entwickeln  könnte;  ich  \vill  nur  kurz  erwahnen, 
dass,  so  viel  ich  verstche,  der  uuteen  von  spraehproben  hauptsiichlich 
nur  ein  ^/Y<Ä-//.vc/<er  ist,  d.  h.  sie  sind  nutzlich  als  lesestucke  fur  per- 
sonen,  die  eine  sprache  oder  einen  dialekt  lernen  \vollen,  aber  nicht 
in  der  lage  sind  es  an  ort  und  stelle  zu  thun;  zu  diesem  zwecke 
branchten  sie  vielleicht  nicht  so  sorgfiiltig  durchgearbeitet  zu  werden. 
sondein  man  könnte  sieh  möglicherweise  mit  einer  »veniger  genauen 
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bezeichnung,  einer  weniger  geuissenhaften  kontrolierung  und  koll.itio- 
nierung  begnflgen.  Ich  muss  abcr  dennoch  bedauern,  dass  ioli  nieht 
eben  zu  diesem  z\vcckc  einige  seiten  sprachproben  uus  den  sildlichsten 
lappiscben  dialckten  aufgezeichnet  babe,  doch  wurde  iuh  auf  den  prak- 
tischen  wert  derselben  aufmerksam  gemacht  erst,  wo  ich  die  lappen 
selion  verlassen  liatta  Vielleicht  werde  ich  einraal  später  gelegenheit 
linden  dieses  vcrsäumniss  gutzumacheu.  In  sch\vedischer  spraehe  habe 
ich  aber  nicht  unbedeutende  folkloristiselle  aufzeichnungen  gemacht. 
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KIRJOITAN  UT 

YRJÖ  WICHMANN. 

I. 

Glözovissa,  14  p.  buhtik.  1892. 

Toukokuun  Hi  p:nä  1SU1  pidetyssä  kokouksessa  määräsi  suoma- 
lais-ugrilainen  seura  allekirjottajalle  matkarahan  votjakinkielen  tutki- 
mista varten.  Voidakseni  lähteä  tällaiselle  matkalle  täytyi  minun 
kumminkin  ensin  perehtyä  venäjänkieleen.  Tässä  tarkotuksessa  lähdin 
13  p:nä  heinäkuuta  Venäjälle,  jossa  aluksi  asetuin  Hatsinan  kaupun- 
kiin. Täältä  matkustin  elokuun  2H  p:nä  Kasaaniin,  jossa  vielä  viivyin 
lokakuun  29  p:ään,  osaksi  venäjänkielen  tähden,  osaksi  saadakseni  useita 
tarpeellisia  tietoja  votjakeista.  Minun  on  kiitollisuudella  mainitsemi- 
nen, että  venäjänkielenoppimiseni  tapahtui  seuran  kustannuksella. 

Kasaanissa  antoivat  seminaarinjohtaja,  prof.  IurfxBKU-rainaja  sekä 
professori  I.  N.  Smirnov  auliisti  minulle  apuansa  ja  neuvojansa.  Mo- 
lemmat varustivat  minut  suosituskirjeillä  votjakkien  alueella  asuvien 
yksityisten  tuttaviensa  luo,  jotapaitse  prof.  Smirnov  minulle  hankki 
Kasaanin  historiallis-kansatieteelliseltä  seuralta  yleisen  suosituskirjeen, 
kun  Vjatkan  kuvernöörin  antama  »OThpuToe  npcunncaiiies  jota  pyysin 
Kasaaniin  lähetettäväksi,  erehdyksen  kautta  oli  «lähetetty  Helsinkiin, 
jolta  kiertomatkaltaan  se  vasta  täällä  (tläzovissa  on  käsiini  saapunut. 
Kun  Ii.MiNSKi.in  seminaarissa  oli  votjakkilaisiakin  oppilaita,  käytin  Ka- 
saanissa ollessani  tilaisuutta  tutustuakseni  votjakin  ensi  alkeisiin  erään 
sattumalta  joutilaan  oppilaan  kanssa. 
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Miia  itse  matkaani  tulee,  niin  ulin  ensin  aikonut  asettua  Kasaa- 
nin  kuvernenientin  Mamadyzhin  piirikunnan  votjakkien  luokse,  samaan 
kylään,  jossa  AjDNOFP-vainaja  13  vuotta  takaperin  ulotti  votjakkilai- 
set  tutkimuksensa.  Mutta  kun  prof.  Ilminskij  tiesi  tämän  seudun  asuk- 
kaiden katovuoden  tähden  olevan  niin  tuiki  kurjassa  tilassa,  että  hei- 
dän luonaan  luultavasti  olisin  tullut  olemaan  sekä  asunnon  että  ruuan 
puutteessa,  päätin  hänen  neuvonsa  mukaan  asettua  Vjatkan  kuverne- 
nientin Urzhumin  piirikunnan  Ison  Karlyganin  kylään  (ven.  BojluioH 
Kapjtiravb,  votj.  diani),  kansakoulunopettajan  ja  lähetyssaarnaajan, 
Kuisma  ANDKKJEvin  luokse. 

Tätä  neuvoa  en  ole  katunut.  Paitse  sitä,  että  Kuisma  Andke- 
jbv  on  ollut  hyvä  opettaja,  oli  asettumiseni  tähän  paikkakuntaan  tär- 
keä varsinkin  sentähden,  että  tulin  tilasuuteen  tutustumaan  murtee- 
seen, joka  eroaa  sekä  Kasaanin  että  Pohjas-Malmyzhin  murteesta  (naa- 
purimurteita).  Etelä-Malmyzhin  ja  Urzhumin  murteet  ovat  sitävaston 
yhtä  ja  samaa.  Yleisenä  luulona  viime  aikoihin  asti  on  ollut  se,  ettei 
Urzhumin  piirikunnassa  olisi  votjakkeja,  taikka  jos  on,  niin  hyvin  vä- 
hän. Niimpä  tilastollisessa  aikakauskirjassa  »CniiCKii  HaccjiemiH.VL 
MtCTT>,  1882  r.«  Urzhumin  piirikunnan  votjakkien  luku  on  =  O.  Beu- 
TEKEvin  v.  1H72  antamien  tietojen  mukaan  oli  heitä  kumminkin  131  K 

Tämän  vuoden  (18(J2)  Vjatkan  kuvernem.  kalenterissa 2  on  hei- 
dän lukumääränsä  jo  348.  Urzhumin  piirikunnassa  löytyy  kuitenkin 
viisi  isoa  votjakkilaiskylää,  joiden  asukasluvun  sain,  Kuisma  Axdke- 
jEvin  kanssa  tehtyjen  laskujen  mukaan,  arviolta  ainakin  8t0:ksi. 

Kansanrunouden  kokoamisesta  ja  tarkasta,  äänteenmukasesta  pa- 
perille panosta  on  kaksinkertainen  hyöty :  folkloristinen  ja  kielitieteelli- 
nen. Tätä  seikkaa  silmällä  pitäen  olen  kerännyt  kansanrunoutta  sekä 
Urzhum-Malmyzhin   että   myöskin  Jeläbugan  murteen  alalta,  jonne 


1  Bucmn  (BEBTBREVin  mukaan  tekemät)  tiedonannot  ovat  painovirheen 
kautta  erehdyttäviä.  Niinipä  ilmotetaan  1'rzhumin  votjakkien  lukumäärä  4.94S:ksi! 
Nähtävästi  tarkotctaan  Slohodskin  piirikunnan  votjakkeja.  —  Vrt.  M.  Bucn.Die 
VVotjäken,  siv.  h  sekä  F.  .7.  Wiedemann:  Gramm.  d.  Syrj.  Sprache,  siv.  1. 
nuott. 

*  Ka  ieiuapi,  ButckoiI  lyöepuiu  na  1892  ro.vi-,  siv.  10. 
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tammikuussa  tein  kolmatta  viikkoa  kestävän  matkan.  Teen  ensin  lyhy- 
käisyydessä selkoa  Urzhum-Malmyzhin  murteen  alalta  kokoamastani 
kansanrunoudesta,  jonka  jälkeen  siirryn  jelabugalaisiin  kokoelmiin. 

Laulut  (kirdzan  kita)  ovat  melkein  järjestään  nelisäkeisiä,  Boitis 
Gaviulon  in  kokoelmassa 1  löytyvien  kaltaisia.  Häissä  lauletut  laulut 
eivät  muodoltaan  näistä  eroa.  Ainoastaan  eri  säveleestään  ja  erootti- 
sesta sisällyksestään  ne  voidaan  häälauluiksi  erottaa.  Kaikki  muut  lau- 
lut,  kiitoslaulut  sotamieslaulut  y.  m.  lauletaan  yhdellä  ja  samalla  nuo- 
tilla. —  Ei  voi  olla  huomaamatta  sitä  yhtäläisyyttä,  mikä  näiden  ja 
tataari  laisten  laulujen  välillä  on  sekä  rakenteen  että  varsinkin  sisällyk- 
sen puolesta.  Kuten  tataarilaisissa  lauluissa  on  näissäkin  alkupuoli 
aina  joku  luonnosta  tai  elämästä  otettu  vertaus,  joka  loppuponteen  so- 
vitetaan. Usein  vertaukset  ovat  hyvinkin  vapaita,  väliin  suorastaan 
soveltumattomiakin,  mutta  toiselta  puolen  ei  voi  kieltää,  että  erinoma- 
sen  sattuviakin  vertauskohtia  on  löydetty.  Yleensä  ei  votjakkilainen 
kansanlaulu  läheskään  vedä  vertoja  esim.  mordvalaiselle  laululle  muo- 
don kehkeymisen  ja  moninaisuuden,  sisällön  kauneuden  ja  rikkauden 
puolesta.  —  Lauluja  olen  tähän  asti  pannut  muistiin  385,  siihen  muu- 
tamat toisinnotkin  luettuna. 

Edellisistä  eroavia  muotonsakin  puolesta  ovat  ilve-  ja  pilkku- 
laulut  (taifmak  veran).  Runomitta  on  näissä  hiukan  vaihtelevampi. 
Sisällöltään  ne  ovat  joskus  sukkelia,  usein  rivoja.  —  Näitä  on  pape- 
rilla parikymmentä.    Julastavaksi  eivät  kaikki  kunmiinkaan  kelvanne. 

Naisen  itkuvirsiä  miehelle  menon  aikana  (vit  kihio  bördon)  on 
minun  tähän  saakka  onnistunut  saada  ainoastaan  kaksi.  Vaivoin  sain 
miniätkin  kirjotetuiksi,  koska  votjakkivaimot  hyvin  tuntuvat  häpeile- 
vän itkujansa.  Ne  muistuttavat  muuten  paljon  niitä  syrjääniläisiä  it- 
kuja, jotka  löytyvät  Lytkinui  tunnetussa  kokoelmassa. 

Rukouksia  (viisäskun  kini)  iihnariUu  on  kuutta  eri  uhrijuhlaa 
varten.  Sisällykseltään  ne  ovat  kaikki  jotensakin  toinen  toisensa  kaltasia, 
kumminkin  sillä  erotuksella,  minkä  eri  tilaisuus  luonnollisesti  vaatii. 
—  Paitse  näitä  on  vielä  rukous  vedenhaltialle,  niudistusrukous^  (vif- 


1  1  IpoiMKc.vMiiji  iiapo;uioit  MOBeciiocT».  or>pmu  u  itoirfcpM  bothkobt»  Ka- 
aaHCKOfl  ii  BhtckoA  rytiepiiiö,  saoHcaau  u.  t.  ä.  Bophcojiti  PABptuomjirb.  Ka- 
;wnb  1880. 
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diSkon  Jcjui)  erään  järven  haltialle,  jota  pyydetään  odottamaan  täydel- 
listä uhria  ja  tyytymään  väliaikaseen,  sekä  xyörukous*  (tui  vöhUkun- 
M'!f)f  iulul  pahaa,  taudintuottavaa  haltiaa  koitetaan  karkottaa.  —  Ru- 
kouksiin voi  vielä  lukea  ne  sanat  joilla  lepytetään  vainajia  ja  heiltä 
kaikellaista  maallista  menestystä  pyydetään.  Tällaisia  on  kolme  kap- 
paletta. 

Loitsuja  (pettan-kint)  on  19  eri  Älasuutta  varten.  Paitse  tau- 
teja vastaan  on  niitä  myös  ihmisen  turmelemista  varten  (3  loitsua)  ja 
sitä  vastaan  (3  loitsua),  talonhävittämisloitsu  ja  loitsu  sitä  vastaan,  loitsu 
;päänkääntämistä«  varten,  ssilmäilemistä*  vastaan  (7  loitsua)  sekä  met- 
sästys- ja  kalastusloitsu.  —  Näistä  loitsuista  ovat  monet  luultavasti 
tsheremisseiltä  lainattuja.  Sanotaan  nimittäin  votjakkien  usein  käy- 
vän oppimassa  taikoja  ja  loitsuja  tsheremissinaapureiltaan. 

Sananlaskuja  en  ole  saanut  kuin  puolisataa.  Jos  olisi  tila- 
suutta  pitemmän  aikaa  seurustella  votjaakkien  kanssa,  voisi  niitä  epäi- 
lemättä saada  enemmänkin.  Omituista  on  muuten,  ettei  ainakaan  tä- 
män seudun  eikä  myöskään  Jelabugan  votjakeilla  ole  erityistä  nimitystä 
sananlaskuille. 1 

Arvotuksia  (madi&kon~k$t&)  on  kirjotettuna  212,  joista  muu- 
tamat toisintoja. 

Satuja  (akimt-kutt)  on  14.  Näistä  ovat  puolet  seikkailuja  ve- 
den- tai  metsänhaltiani  kanssa;  yhdessä  kerrotaan  myös  manalaisten 
elämästä. 

Ylempänä  mainitsin  käyneeni  Jelabugan  piirikunnassa.  Kun  niin. 
Karlyganin  koulun  toinen  opettaja,  Pjotr  Vasiljev,  venäläiseksi  jou- 
luksi lähti  kotipitäjääseensä,  Busurman  Mozhgaan  (ven.  Eycypnain, 
Moaira,  votj.  mosga),  käymään,  päätin  käyttää  tilasuutta  hänen  seu- 
rassaan kerätä  aineksia  Jelabugan  murteen  alalta.  Siihen  oli  sitä 
enemmän  syytä,  kun  tästä  murteesta  löytyy  verrattain  vähän  luotetta- 
via kielennäytteitä.  2  Pjotr  VASiuKvin  avulla  onnistuikin  minun 
Mozhga-  ja  Vishur-  (votj.  viSur)  kylistä  koota  seuraavaa: 


1  Sama  on  Paasoskn  mukaan  mordvalaisten  laita. 

»  Nim.  MuMKäcSTO  Jelabugan  piirik.  eteläosasta  keräämät  32  arvotusta,  25 
laulua  ja  2  rukousta.  Ks.  Munkucsi  Bkknht:  Votjäk  nepköltesxcti  hagyoma- 
nydk.  Budapest  1887. 
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Lauluja  (kinan),  vaihtelevaa  sisällystä,  pitolauluja,  sotamieslau- 
luja,  tanssilauluja  y.  m.  sekä  (suurimmaksi  osaksi)  häälauluja,  jotka 
ovat  kahta  lajia:  1>öris  vetlis  kinan,  osaksi  sulhaspoikien  lauluja  mor- 
siamen taloon  tultaissa,  osaksi  morsiamen  puoleisten  miesten  lauluja 
heidän  sulhastaloon  tullessaan  (borti  rctlon),  sekä  suuntii  kinan, 
morsiamen  naistoverien  lauluja  sulhastaloon  lähdettäissä.  Säeluvul- 
taan  ovat  laulut  vaihtelevia;  runomitaltaan  useat  kuitenkin  pitävät 
yhtä  Karlyganilaisten  laulujen  kanssa.  —  Lauluja  on  yhteensä  93. 

Rukouksia  (cökin)  uimarille  on  kaksi  päämuotoa;  nämät  vaih- 
televat kuitenkin  aina  sen  mukaan,  missä  tilasuudessa  niitä  käytetään 
(tällaisia  variantteja  on  7).  Muita  rukouksia  on  7,  niiden  joukossa 
rukouksia  vainajille. 

Loitsuja  (pettan)  on  14  eri  kohtaan,  useat  samoihin,  kuin  Kar- 
lyganissa  kirjottamani,  mutta  niistä  kuitenkin  tuntuvasti  eroavia. 

Sananlaskuja  en  lyhyellä  oloajallani  saanut  kuin  (5,  arvo- 
tuksia (madtikon  kim)  «JO. 

Satuja  ja  tarinoita  (cm  k  im)  on  11. 

Vielä  voinee  mainita,  että  Karlyganissa  ollessani  panin  muistiin 
parisataa  »pakanallista^  nimeä,  joista  kuitenkin  suuri  osa  on  selvää 
tataarilaista  alkuperää.  Paikannimiä  olen  myös  kirjo  teli  ut  muistiin. 
Mainitsemista  ansainnevat  myös  15  säveltä  (laulu-  ja  tanssisäveliä), 
joista  0  Mo/.hgasta.  Jälkimmäisistä  on  vienoutensa  tähden  huomattava 
eräs  sävel  \  jota  fcröiillä  (»guslilla*,  kanteleen  tapasella  soittokoneella) 
suurissa  uhritilasuuksissa  rukousta  lukiessa  soitetaan. 

Karlyganissa  oleskelin  viikon  viidettä  kuukautta.  Maaliskuun  27 
p:nä  lähdin  matkalle  (iläzoviin,  jonne  saavuin  3  p:nä  huhtikuuta.  Mat- 
kalla pysähdyin  pariksi  päiväksi  tien  varrella  olevaan  sö7//-kylään  (ven. 
K»iiMC3'i,  Cc.ibTbi  tai  CeJLTiiHCKoe)  jossa  eräällä  pastori  Vladimir  Ka- 
PATsinNSKijllä  tiesin  olevan  käsinkirjotetun  votjakkilaisen  sanakirjan. 
Past.  Kapatsuinskij  aikoi  -lähimmässä  tulevaisuudessa*  itse  jalasta 
jotakuinkin  laajan  sanakirjansa.  Toivottavaa  vaan  olisi,  että  votjakki- 
Iäisten  sanojen  äänteellinen  asu  siinä  olisi  tarkempi.  .s'6'ft/ssä  käytin 
myös  tilasuutta  käydäkseni  läpi  Muxk  a<  sm  lähikylistä  kokoomat  kie- 
lennäytteet 

•  Ks.  Suora.-l  gr.  S.  Aik.  XI..  Anluiu-  13. 
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Erittäin  tärkeänä  olen  pitänyt  Gläzovin  murteen  tutkimista,  var- 
sinkin kun  se  melkosesti  eroaa  muista  murteista.  Tämä  laaja  murre 
on  vielä  jotenkin  vaillinaisesti  tunnettu.  Vanhat  glazovilaiset  evanke- 
liumi-käännökset 1  ja  aapinen  2  vilisevät  virheitä,  puhumattakaan  ään- 
teellisen asun  kurjuudesta.  Muoto-  ja  lauseopillisessa  suhteessa  luotet- 
tavampia ovat  jo  Doris  G.vvRiLovin  19  arvotusta  ja  1  rukous3.  Äänne- 
opillisessakin suhteessa  nykyajan  vaatimuksia  viistoavia  ovat  kuitenkin 
MrxKACsin  Dalezinön  (ven.  Baje3HHo,  votj.  ttsa)  papeilta  kirjotta- 
mat  il  rukousta  ja  1  laulunpätkä:  vahinko  vaan  että  nämät,  niin  laa- 
jan murteen  näytteiksi  kuin  (iläzovin,  ovat  liian  vähälukusia.  *  Vii- 
mesiin  vuosiin  asti  on  aivan  yleiseen  luultu,  että  Gläzovin  votjakit 
jo  ovat  unohtaneet  esi-isiensä  uskonnon,  tavat  ja  runouden. 5  Tämän 
luulon  on  kumminkin  N.  G.  Pervuhi.v,  liian  aikaseen  hautaan  men- 
nyt ahkera  glazovilainen  kansatieteen  tutkia,  epäilemättomästi  kumon- 
nut. Vuosina  JS9D  julkasemissaan  3ckd3h  npcAamö  n  6uia 
HiiopoAueBi,  I\fla3oncKaro  yt3Aa,  I,  II,  III  IV,  ja  V  hän  uutterien 
keräyksiensä  ja  tutkimuksiensa  hedelminä  tuo  esille  aavistamattoman 
rikkaita  ja  tärkeitä  tietoja  glazovilaisen  votjakin  uskonnosta,  tavoista 
kuin  myös  kansanrunoudestakin.  Niinipä  löydämme  IILssa  vihossa  27 
harvinaisen  täydellisenä  säilynyttä  rukousta,  21  laulua,  4  itkua,  .'55  sa- 
nanlaskua ja  lCf>  arvotusta  (kaikki  venäläisellä  käännöksellä  varustet- 
tuja). Ikävä  vaan,  että  näidenkin  äänteellinen  asu  on  kovin  huono. 
IV:ssä  vihossa  on  taruja  ja  satuja,  76  kappaletta,  ainoastaan  venäläi- 
sinä käännöksinä.  pERvumxin  kokoelmista  päättäen  on  siis  toivoa 
saada  täältä  kielennäytteiksi  kansanrunouttakin. 

Tänne  Gläzoviin  tultuani  sain  käsiini  erään  votjakin,  opettajan- 
apulaisen  T.  EL  Burnsin,  joka  on  eräästä  läheisestä  hbiakar-mmisestä 


1  1'ooiuua  Hainero  iHCyca  Xpurra  Enaiire.iiji  on>  Cu.  Eitaiire.uicToin,  Ma- 
tooji  ii  Mapita  na  IVckomi.  ii  BoT)ii;cKO»n>  naUKftx  i.,  r.ia.ionci;aio  Mpiifo.  Ka- 
aaiib  1847. 

*  Anoyica  j.  n.  e.  (Ilo  r.ia30BCK0xy).    Koaaiu,  1847. 

*  H.  ranpii.u)ni.:  I  Ipouuite  ieiiia  j.  n.  e. 

*  Gläzovin  piirikunnassa  asuu  arviolta  141.000  votjaakkia. 

*  Vrt.  esim.  Munkiksi  Brunot:  Votjak  Nepkölteszeti  Hagyom.  Elöszö 
s.  IX  — X. 
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votjakkikylästu  kotosin.  Hän  oli  myöskin  Pervuiunui  töissä  avullisena. 
Bunixin  kanssa  olen  ryhtynyt  Wi  ku  km  a  n  n  i  n  ja  MixKAisin  sanakirjo- 
jen 1  läpikäymiseen  ja  PKRvuniNin  kansanrunouskokoelman  transkri- 
heeraamiseen.  Saatuani  nämät  työt  suoritetuiksi  lähden  aluksi  luulta- 
vasti f&eber-Snr  kylään  (ven.  Bepxi.  nopcmiCKoe),  Glazovista  noin  3 
penikulmaa  etelään  käsin;  siellä  luulen  m.  m.  votjakinkielen  ja  vot- 
jakkien hyvän  tuntian,  pastori  Pjotr  MysiiKixin,  voivan  monessa  suh- 
teessa olla  minulle  hyödyksi. 

Mitä  vielä  vastaseen  matkaohjelmaani  tulee,  niin  toivon  Ciläzovin 
piirikunnasta  voivani  lähteä  toukokuun  lopussa  tai  kesäkuun  alussa 
Slobodskin  piirikunnan  votjakkien  luona  käymään.  (Gläzovin  kau- 
pungista noin  17  penik.  luoteeseen  päin).  Tästä  murteesta  ei  ole  mi- 
nun tietääkseni  vielä  niin  minkäänlaisia  tietoja.  Siellä  lyhyemmän 
ajan  viivyttyäni  lähden  V jatkan  kaupungin  kautta  Vjatkaa  myöten 
Kasaaniin.  Jos  aikaa  ja  varoja  riittää,  haluaisin  Kasaanista  vielä  pi- 
kimmältäni  pistäytyä  Jeläbugan  piirikunnassa.  Siellä  on  eräs  vot- 
jakkilainen  kyläkoulun  opettaja,  Ivan  Fiupov,  kehotuksestani  koon- 
nut kansanrunoutta;  samaa  lupasi  minulle  eräs  nuori  Mozhga-kylän 
talonpoikakin,  vaikka  en  vielä  tiedä,  onko  hän  lupaustaan  täyttänyt.  Nä- 
mät kielennäytteet  haluaisin  saada  keräyspaikalla  transkribeeratuiksi. 
Samaan  aikaan  pidetään  Mozhgassa  eräs  suuri  12  kyläkunnan  joka 
kolmas  vuosi  viettämä  uhrijuhla.  Tähän  minut  myös  kutsuivat  Mozh- 
gan  votjakki  vanhukset  minun  siellä  tammikuussa  käydessäni.  Suurin 
osa  matkaa  tapahtuu  helposti  Kama-jokea  myöten  höyryllä.  Jos  tämä 
aikeeni  voi  toteutua,  palaisin  kotimaahan  vasta  heinäkuussa. 

1  Jälkimmäistä  olen  vasta  saanut  1  vihon  käsiini. 
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MATKAKERTOMUS  VOTJAKKIEN  MAALTA. 

KIRJOTTA  MUT 

YRJÖ  W1CHMANN. 

TL 

Helsingissä,  24  p.  syysk.  1892. 

Kuten  edellisen  matkakertomukseni  lopussa  mainitsin  oli  aiko- 
mukseni Glazovista  lähteä  läheiseen  f4efc>r-£ur-kylään,  jossa  toivoin 
pastori  Pjotr  MvsuKiNin  suosiollista  apua.  Viimesellä  kelillä,  huhti- 
kuun 27  p:nä  säävoinkin  t&ebcr-Suriin.  Kielennäytteiden  saanti  oli  jo 
täällä  paljon  vaikeampaa,  kuin  entisillä  olinpaikoillani.  f&ber-sitrisUi 
ja  sen  lähiseuduilta  sain  seuraavan  pienen  kansanrunouskokoelman :  29 
laulua  vaihtelevaa  sisällystä,  18  rukousta,  95  arvotusta  ja  20  satua, 
joiden  lisäksi  vielä  PEKviiniNin  kokoelmasta  Bumsilla,  glazovilaisella 
kielimestarillani,  käännätin  7  kertomusta.  Paitse  yllämainittuja  on  vielä 
muudan  sananlasku,  muutamia  taikoja  sekä  loitsu.  Jos  vielä  mainitsen 
sen  sanaluettelon,  jonka  sain  läpikäymällä  Wi  el>  km  a  x  n  i  n  ja  Muskacsiii 
sanakirjat,  PiouvuuiNin  kansanrunouskokoelman  transkribeeraamisen  ja 
vielä  erään  25  v.  takaperin  käännetyn  käsinkirjotetun  liturgiian,  jonka 
sain  kopioiduksi  fteber-surin  kirkonarkistosta,  niin  olen  luetellut  no 
ainekset,  mitkä  sain  Gläzovin  murteen  alalta  kerätyiksi. 

Glazovista  tein  pienen  matkan  Jözhevskin  kirkonkylään  (4  pe- 
ni k.  Glazovista)  hessermanien  luo.  Tarkemman  selonteon  heistä 
pyydän  saada  jättää  toiseksi  kerraksi.  Mainittakoon  vaan,  että  heitä 
tätä  nykyä  arvellaan  jonkun  turkkilais-tataarilaisen  kansan  jäännök- 
seksi, joka  nyt  kieleltään  ja  osaksi  uskonnoltaan  ja  lavoiltaankin  on 
votjakkilaistunut.  Bessermanit  ovat  siihen  määrään  omistaneet  itsel- 
leen Gläzovin  murteen,  että  heidän  kielensä  paljon  vähemmin  eroaa 
tästä  kuin  muut  votjakin  murteet  Sanavarasto  on  suurimmaksi  osaksi 
sama  kuin  Gläzovin  kielessä.  Äänteellisissä  seikoissa  huomataan  hiu- 
kan enemmän  eroavaisuutta.  Hessermanien  luo  satuin  hyvin  sopimat^ 
tomaan  aikaan.  Kevätkylvöjä  tehtiin  paraikaa,  eikä  minun  onnistunut 
saada  itselleni  vakituista,  hyvää  kielimestaria.  Viikonpäivät  olin  heidän 
luonaan  ja  kirjotin  muistiin  muutamia  kielennäytteitä  ja  pienen  sana- 
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luettelon.  Kielennäytteinä  on  4  rukousta,  4  itkunkatkelmaa,  5  laulun- 
katkelmaa  ja  5  kertomusta,  joista  yksi  bessermanilaisista  häistä. 

Olen  jo  ennen  maininnut,  minkä  verran  vähänkään  luotettavia 
kielennäytteitä  tähän  asti  on  ollut  Gläzovin  murteesta.  Vielä  voin 
lisätä,  että  Muxkacsi  Nyelvtudomänyi  Közlem<*nyekin  XXI  osassa  on 
transkribeerannut  Plmvuiiixin  kansanrunouskukoelmasta  3  rukousta,  2 
laulua  ja  14  arvotusta. 

Mitä  muuten  Gläzovin  murteeseen  tulee,  niin  mainittakoon  tässä 
vaan  lyhykäisesti,  että  se  eroaa  muista  murteista  varsinkin  sanavaras- 
tonsa puolesta.  Tataarilaisia  lainoja  on,  verraten  Jeläbugan,  Kasaanin 
ja  Urzhum-Malmyzhin  murteisiin,  paljon  vähemmin,  mutta  sen  sijaan 
on  venäjän  vaikutus  sitä  tuntuvampi.  Kasaanin  murteesta  eroaa  Glä- 
zovin siksi  paljon,  että  kasaanilainen  jotenkin  vaikeasti  glazovilaista 
ymmärtää. 

Gläzovista  lähdin  3  p:nä  kesäkuuta  Vjatkaan,  kulkien  samalla 
Slobodskin  votjakkialueen  kautta.  Kun  ei  aikani  mitenkään  myön- 
tänyt minun  viipyä  Slobodskissa  enemmän  aikaa  ja  kun  sikäläisten 
votjakkien  kanssa  puhellessani  huomasin  heidän  murteensa  yleensä 
yhtäpitäväksi  Gläzovin  votjakin  kanssa,  jatkoin  muutaman  tunnin  vii- 
vyttyäni matkaani  Vjatkaan.  Tänne  saavuttuani  kuulustelin  rouva  Pkr- 
vuniNilta  hänen  miesvainajansa  jättämiä  kokoelmia  ja  sain  tietää,  että 
ne  kaikki  oli  lähetetty  Moskovan  muinaistieteelliselle  seuralle  (kreivi- 
tär UvAROVAlle).  PERvumNin  kokoelmassa  löytynee  kaksi  votjakki- 
laista  sanaluetteloa,  toinen  pastori  Pjotr  MysnKixin,  toinen  pastori 
ZEijöxovin  kirjottama;  sitäpaitse  PERvuuixin  omia  muistiinpanoja. 

Vjatkassa  tulin  myös  tilasuuteen  nähdä  kimnaasin  johtajan,  hra 
NuRMixsKun  tekemän  kansatieteellisen  karttateoksen  Vjatkan  kuverne- 
mentista.  Karttaa  seuraa  luettelo  asukkaiden  lukumäärästä  joka  ky- 
lässä. Eroavaisuudet  uskonnossa  ovat  myöskin  huomioon  otetut  ja 
merkityt  sekä  karttaan  että  luetteloon.  Hra  Xukmixskij  aikoi  tarjota 
karttaansa  Moskovaan  painettavaksi,  mutta  jos  tämä,  kuten  hän  var- 
muudella luuli,  eräistä  syistä  jo  olisi  myöhästä,  suostuisi  hän  mielihy- 
vällä antamaan  jäljennöksen  teoksestaan  Seuralle.  Karttateosta  säily- 
tetään tätä  nykyä  Vjatkan  tilastollisen  komitean  arkistossa. 

Vjatkasta  pääsin  jo  pienellä  höyryllä  lähtemään  etelään  päin  ja 
suoritin  tuon  lähes  KM)  peni  k.  pitusen  jokimatkan  Vjatkasta  Kasaani  in 
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tulvivia  Vjatka-,  Kama-  ja  Volgavirtoja  myöten  2 1/2  vuorokaudessa. 
Tultuani  takasin  Kasaamin  kesäk.  9  p:nä  odotin  siellä  vielä  jelabu- 
galaista  kielimestariani,  Pjotr  V.YSiuEvia,  jonka  oli  määrä  Kasaanin 
kautta  palata  kotiseuduilleen,  lähteäkseni  vielä  kerran  käymään  Jelä- 
bugan  Busurman  Mozhga-kylässä.  Tarkotukseni  oli,  kuten  jo  ennen 
olen  maininnut,  saada  nähdä  erästä  suurta  uhrijuhlaa,  joka  siihen  ai- 
kaan oli  toimeenpantava.  Köyhän  ajan  tähden  oli  uhrijuhla  kummin- 
kin lykätty  epämääräseen  tulevaisuuteen. 

B.  Mozhgaan  mennessäni  kuljin  Jurtoshur  Kaksjy-kylän  kautta,  jossa 
opettaja  Iv  An  Filipov  oli  minulle  kerännyt  pienen  kokoelman  lauluja, 
satuja  y.  m.  Se  sisältää:  25  laulua,  43  arvotusta,  5  kertomusta,  3 
rukousta  ja  muutamia  loitsuja.  Kasaaniin  jälleen  palattuani  onnistui 
minun  saada  kansakoulujen  tarkastajalta,  hra  Vladislav  IsLENTJEviltä 
Jeläbugan  votjakin  sanakirjan,  joka  käsittää  sekä  votjakkilais -venäläi- 
sen että  venäläis-votjakkilaisen  osan.  Kun  hra  IsLKNTJKvin  ei  onnis- 
tunut Kasaanissa  saada  sanakirjalleen  kustantajaa,  lahjotti  hän  mieli- 
hyvällä sanakirjansa  Seuralle  sillä  ehdolla,  että,  jos  Seura  joskus  tulisi 
painattamaan  votjakkilaista  sanakirjaa,  niin  hänen  sanakirjastaan  siihen 
otetut  sanat  varustettaisiin  myöskin  hänen  venäjänkielisellä  käännöksel- 
lään. Sanakirjan  votj.-venäläinen  osa  sisältää  noin  5,UOO  sanaa,  siihen 
kaikki  johdannaisetkin  luettuina.  Venäläis-votjakkilaisessa  osassa  on 
noin  15,U00  venäläistä  sanaa.  Sanakirjaa  tekemässä  on  ollut  pääasialli- 
sesti kaksi  kansak.  opettajaa,  hrat  Vasujj  Semjöxov  ja  Ivan  Pavlov. 
Työtä  on  johtanut  hra  Islhntjkv. 

Kasaanista  lähdin  kotimatkalle  heinäkuun  1  p:nä  ja  saavuin  Hel- 
sinkiin saman  kuun  7  p:nä,  oltuani  matkalla  siis  viikkoa  vaille  vuoden. 

Vielä  tahdon  tässä  lausua  Seuralle  nöyrimmän  kiitollisuuteni 
siitä,  että  se  antoi  minulle  tilasuuden  matkan  tekemiseen. 
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Loppnunkuluneen  souran  yhdeksännen  vaikutusvuoden  kuluessa 
on  jatkettu  edellisenä  vuonna  alkuunpantuja  votjakin  ja  lapin  kielen 
tutkimuksia.  Seuran  stipendiaatti  maisteri  Yrjö  Wiciimann  oleskeli  seu- 
ran viime  vuosipäivän  aikana  Karlyganin  kylässä,  jossa  hänellä  oli  tilai- 
suus tutustua  Urzhum-Malmyzhin  tähän  asti  tuntemattomaan  murtee- 
sen.  Karlyganissa  hän  oleskeli  viikon  viidettä  kuukautta.  Tällä  välin 
hän  oli,  sopivan  tilaisuuden  tarjoutuessa,  käynyt  Jelabugan  piirikun- 
nassa Busurman  Mozhgan  kylässä,  jossa  viipyi  kaksi  viikkoa,  V.  1H92, 
maalisk.  27  p.  Wiciimans  läksi  Glazowin  piirikuntaan  siellä  tutkiakseen 
laajaa  pohjoisinta  votjakkimurretta,  joka  on  ollut  kaikkein  vähimmin 
tunnettu.  Matkalla  sinne  hän  pysähtyi  pariksi  päiväksi  Malmyzhin 
piirikunnan  Seltan  kylään,  läpikäy däkseen  Mu.NKÄcsin  siellä  keräämät 
kielennäytteet.  Glazowin  piirikunnassa  asettui  Wichmann  aluksi  tiheim- 
mässä  wotjakkilais-alueessa  olevaan  Glazovin  kaupunkiin,  siellä  mikäli 
mahdollista  läpikäydäkseen  murteen  sanavaraston  vvotjakkilaisen  kansa- 
koulunopettajan, hra  Burnsin  kanssa.  Glazovista  Wichmann  teki  pie- 
niä matkoja  lähiseutuihin,  m.  m.  Jozhevskin  kirkonkylään,  jossa  oli 
tilaisuus  tutustua  sikäläisten  bessermanien,  erään  votjakkilaistuneen 
turkkilaistatarilaisen  kansan  kieleen.  Glazovista  läksi  Wichmaxn  3  p. 
kesäk.  liikkeelle  Vjatkan  kaupunkiin  päin,  samalla  kulkien  Slobodskin 
piirikunnan  votjakkilaisalueen  kautta.  Vjatkasta  Wichmann  matkusti 
alas  Yjatka  ja  Kama  virtoja  myöten  suoraa  päätä  Kasaaniin.  Tehtyänsä 
täältä  vielä  matkan  Jelabugan  piirikuntaan  hän  läksi  1  p.  heinäk.  par 
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luumatkalle  Suomeen,  jonne  hiin  saapui  saman  kuun  7  p.  oltuaan  mat- 
kalla viikkoa  vailla  vuoden  ja  tuoden  muassaan  erittäin  kallisarvoisen 
saaliin.  Eteläisten,  Urzhum-Malmyzhin  ja  Jelabugan  votjakkien  luona 
\Viuimaxx  sai  sangen  runsaan  kansanrunouskokoelman.  Pienempi  oli 
saalis  Glazovin  piirikunnassa,  jussa  venäläisyys  edistyy  suurin  askelin. 
Noiden  kahden  murteen  alalta  on  XViciiMvxxilla  kirjoitettuna  seuraavaa 
sisällvstä  oleva  kansanrunouskokoelma:  5">0  laulua,  kvmmenkunta  it- 

*  "tr 

kua,  40  rukousta,  37  loitsua,  70  sananlaskua,  440  arvoitusta  ja  55  sa- 
tua. Näiden  lisäksi  mainittakoon  vielä  paikan-  ja  henkilöidennimien 
luetteloita  sekä  noin  15  sävelmää.  Sitä  paitsi  WiniM.\xxilla  oli  var- 
sinkin etelävotjakkien  luona  tilaisuutta  tekemään  havaintoja  votjakkien 
erittäin  viehättävästä  mytologiasta.  Tärkeän  lisän  sanakirjallisiin  muis- 
tiinpanoihinsa hän  sai  Kasaanissa  kansakoulujen  tarkastajalta  hra  Is- 
lentjeviltä,  joka  seuralle  lahjoitti  jotenkin  laajan  Jelabugan  murteen 
sanakirjan. 

Kun  otamme  huomioon  että  Aminoff  jo  ennen  on  tehnyt  muis- 
tiinpanoja Kasaanin  ja  Sarapulin,  unkarilainen  Muxkacsi  tutkinut  pää- 
asiallisesti Kasaanin,  Sarapulin  ja  Malmyzhin  sekä  nyt  viimeksi  \Vicn- 
maxx  Urzhum-Malmyzhin,  Jelabugan  ja  Glazovin  (siihen  luettuna  bes- 
sermanien)  murteita,  niin  on  siis  votjakin  kaikki  päämurteet  ainakin 
pääpiirteissään  saatu  vastaiselle  tutkimukselle  säilytetyiksi. 

Seuran  toinen  stipendiaatti,  ruotsalainen  kandidaatti  K.  B.  Wik- 
lund tutki  viime  joulukuun  kuluessa  Offerdalin  murretta  pohjoisessa 
Jämtlandissa.  Lähinnä  pohjoiseen  päin  tästä  murteesta  olevaa  Frost- 
vikenin  murretta  tutkimaan  ei  WiKiA'xuin  ollut  pakko  matkustaa  aina 
sinne  asti,  koska  sattumalta  Östersundin  kaupungin  läheisyyteen  oli 
asettunut  Frostvikenista  kotoisin  oleva  lappalaisperhe.  Saadaksensa 
kuitenkin  tilaisuutta  oleskella  itse  Frostvikenin  lappalaisten  seurassa 
\Vikia\nd  matkusti,  Östersundissa  kuukauden  tutkittuansa  mainittua 
murretta,  heidän  talviolopaikoilleen  eteläisen  Ängermanlandin  metsiin 
heitä  etsimään,  mutta  ilman  menestyksettä.  Silloin  Wiklund  ryhtyi 
1  utkimaan  lähintä  pohjoista  murretta,  Wilhelminan  murretta,  jota  pu- 
huvia kielimestareja  hän  tapasi  Hammarsössä  sekä  myös  Pengsjön 
kylässä  Anundsjön  pitäjässä.  Vielä  oli  jäänyt  tutkimatta  Skalstugan 
murre  (Undersäkerin  ja  Kaliin  välillä);   tätä  murretta  \ViKi.uxn  tutki 
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Asan  kylässä  Enaforsin  aseman  lähellä,  kunnes  hän  23  p.  huhtik.  tänä 
vuonna  päätti  matkansa. 

Tällä  jo  viime  vuoden  tammikuussa  alottamallaan  matkalla  Wik- 
i.uni)  on  tutkinut  seuraavia  murteita:  1)  eteläisen  Härjedalenin,  2)  poh- 
joisen Härjedalenin  ja  Undersäkerin,  .">)  Skalstugan  seutujen,  4)  Kaliin, 
Offerdalin  ja  Hotagenin,  5)  Frostvikenin  ja  (>)  Wilhelminan  murteita. 
Matkaltaan  on  \Vikluxd  tuloksina  tuonut  mukanaan  noin  7,500  sanaa 
sisältävän  sanakirjan,  joista  suurin  osa  on  läpikäyty  kaikilla  murre- 
aloilla,  sitä  paitsi  täydellisiä  muoto-oppeja  sekä  joukon  erisisällyksisiä 
muistiinpanoja.  Kielennäytteitä  ei  Wiklund  ole  koonnut,  koska  hänen 
mielestään  niiden  hyöty  ei  vastaa  sitä  suurta  vaivaa,  joka  niihin  on 
pantava,  jos  tahtoo  niitä  saada  likimainkaan  oikeiksi  ja  täydellisiksi. 
Sitä  vastoin  on  hän  ruotsiksi  tehnyt  sangen  paljon  folkloristisia  muis- 
tiinpanoja. 

Lapin  kieli  on  kaikista  suomalais-ugrilaisista  kielistä  etenkin  ään- 
teenmuodostuksensa puolesta  viehättävimpiä  ja  se  on  omansa,  miltei 
enemmän  kuin  mikään  muu  suomalais-ugrilainen  kieli,  valaisemaan 
myös  suomen  kielen  historiaa.  Suomalais-ugrilainen  tiede  on  erityi- 
sessä kiitollisuuden  velassa  hra  \ViKLUNDille  näiden  lappalaisten  aines- 
ten kokoomisesta,  jonka  työn  hän  on  tehnyt  mitä  vaikeimmissa  oloissa, 
panemalla  alttiiksi  oman  mukavuutensa  ja  vieläpä  terveytensäkin. 

Paitsi  sitä,  että  seuran  omat  stipendiaatit  ovat  olleet  työssä,  on 
seura  antanut  eri  henkilöille  raha-apuja  suomalais-ugrilaisten  kansojen 
runouden  keräämistä  varten.  Niin  on  seura  antanut  200:n  ruplan  suu- 
ruisen apurahan  toht.  Hmmn  toimeenpaneman  virolaisen  kansanrunou- 
den keräyksen  edistämiseksi.  Näillä  rahoilla  on  toht,  Hi  rt  lähettänyt 
virolaisen  alueen  eri  osiin,  Pohjois-Viroon,  saarille  ja  Vörun  piirikun- 
taan, viisi  kerääjää,  joista  neljä  on  jo  kokoelmansa  toht.  Uumille  lä- 
hettänyt. Tässä  yhteydessä  mainittakoon  että  Seura  on  Pietarin  tiede- 
akatemialta kysynyt,  eikö  akatemia  katsoisi  voivansa  valmistaa  toht. 
Huulille  tilaisuutta  hänen  kokoelmainsa  julkaisemiseen;  akatemia  on 
kuitenkin  tahtonut  jättää  tämän  asian  ratkaisemisen  siksi,  kunnes  toht. 
Hui»  saapi  hänellä  tekeillä  olevan  uuden  laitoksen  WiKDE.\iAN.\in  sana- 
kirjaa painosta. 

Pienemmällä  raha-avulla  seura  on  kannattanut  mokshalaisen  ta- 
lonpojan S.  I.  SiuiKixin  jatkuvia  kansanrunouden  keräyksiä  sekä  anta- 
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nut  matkarahaa  samanlaisia  keräyksiä  varten  ersamord  valaisten  keskuu- 
dessa Kasaanin  opettajaseminarin  yhteydessä  olevan  mordvalaisen  kan- 
sakoulun opettajalle  hra  M.  jEvsEvjEville. 

Kirkkoherra  N.  P.  Barsonv  on  seuralle  lähettänyt  tekemänsä  Pen- 
zan  läänin"  kansatieteellisen  kartan,  johon  mordvalaisten  eri  haarat  mok- 
shalaiset  ja  ersalaiset  ovat  erikseen  merkityt.  Tämän  kartan  täyden- 
nykseksi hän  on  myöhemmin  lähettänyt  luettelon  mordvalaisia  paikan- 
nimiä. Hän  on  myöskin  pannut  muistiin  muutamia  mordvalaisperäisiä 
sukunimiä  Rjäzanin  läänin  Skopinskin  piirikuntaan  kuuluvasta  Velmic 
nimisestä  kylästä  sekä  koonnut  joitakuita  ersamordvalaisia  lauluja. 

Mainitaksemme  niitä  tutkimusmatkoja,  joita  ei  seura  ole  alkuun- 
pannut,  ovat  ylioppilasosakuntien  lähettämät  tutkijakunnat  tänä,  niin- 
kuin edellisinäkin  vuosina  koonneet  aineksia  oman  maan  kansatieteelle. 
Viipurilaisen  osakunnan  lähettiläät  hrat  A.  Heinonen  ja  U.  Sirelius 
päättivät  Kurkijoen  ja  alottivat  Lappeen  kihlakunnan  tutkimista,  Hä- 
mäläisosakunnan  tutkijakunta,  hrat  J.  V.  W allin  ja  A.  F.  Peltonen 
taas  liikkuivat  Päijänteen  itärannoilla.  Suomalaisen  Kirjallisuuden  Seu- 
ran kansanrunous-stipendiaatti  V.  Forsberg  on  matkaltaan  Länsi-Inke- 
ristä tuonut  noin  100  kansatieteellistä  esinettä,  m.  m.  myös  vatjalaisia 
pukuja.  Toht.  Tn.  ScnviNDrin  perustama  kansatieteellinen  yhdistys 
»Muurahaiset*  on  tänä  vuonna  tehnyt  ohjelman  kertomuksia  varten 
maanviljelyksestä;  kansatieteellisiä  kertomuksia  eri  seuduilta  maata  on 
Suomalaisen  Kirjallisuuden  Seuralle  saapunut  noin  30  kappaletta. 

Muinaistieteen  alalla  on  tärkein  ilmiö  viime  vuoden  kuluessa  toht- 
Th.  ScHviNDiin  Tietoja  Karjakin  rautakaudesta  nimisen  arvokkaan  teok- 
sen ilmestyminen,  jossa  Karjalan  muinaisuus  on  muinaisajan  haudoista 
loihdittu  esiin  nykyajan  nähtäväksi. 

Tässä  yhteydessä  mainittakoon  että  maan  muinais-  ja  kansatie- 
dettä varten  on  saatu  vuoden  kuluessa  kolme  vakinaista  valtion  virkaa, 
kaksi  intendentin-  ja  yksi  konservaattorin-virka,  joten  siis  näiden  tie- 
teiden edustajat  saattavat  entistä  enemmän  tieteellensä  antautua. 


Uusien  virkojen  puheina  ollessa  on  mainittava,  että  tämän  vuoden 
kuluessa  on  eräs  seuran  alkuunpanosta  tehty  ehdotus  tullut  korkeim- 
massa paikassa  hyväksytyksi.    Seuran  varaesimies  professori  O.  Don- 
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n  EK  teki  seuran  kokouksessa  11  p.  tammik.  1890  ehdotukseu,  että  seura 
kehottaisi  yliopiston  konsistoria  ottamaan  punnitakseen,  eikö  suomen 
kielen  ja  kirjallisuuden  professuuri  aineen  laajuuden  ja  isänmaallisen 
tärkeyden  vuoksi  olisi  jaettava  kahtia.  Kirjelmässä  1  p:ltä  maalisk. 
1890  seura  kääntyi  tällä  ehdotuksella  konsistorin  puoleen,  joka  syk- 
syllä 1801,  saatuaan  tiedekunnan  puoltavan  lausunnon,  päätti  ottaa  eh- 
dotuksen omakseen.  Sen  jälkeen  kuin  maamme  hallitus  oli  yksimieli- 
sesti ehdotusta  puoltanut,  ilmestyi  17  p.  elok.  tänä  vuonna  Keisarilli- 
sen Majesteetin  armollinen  käskykirje,  jossa  säädettiin  suomenkielen  ja 
kirjallisuuden  professuuri  jaettavaksi  kahteen  vakinaiseen  professuuriin, 
joista  toinen  käsittäisi  suomen  kieltä  ja  kirjallisuutta,  toinen  suomalais- 
ugrilaista kielitiedettä.  Kokouksessaan  24  p.  viime  syysk.  seura  lausui 
maamme  Hallitukselle  kiitollisuutensa  tästä  kotimaiselle  tieteelle  suo- 
dusta lahjasta. 


Vuoden  kuluessa  on  painosta  ilmestynyt  seuran  Aikakauskirjan 
kymmenes  vihko,  joka  sisältää  seuraavat  kirjoitukset:  Julius  Krohn, 
Syrjäniläisiä  itkuja  neidon  miehelle- annon  aikana;  G.  S.  Latkin,  Syr- 
jälliselle Kpraehproben,  transscribirt  von  P.  Kijanen;  Sama,  Syrjänisehe 
Sprachproben,  ubersctzt  von  Yrjö  Wi<  hmann  ;  Kaarle  Krohn,  Histoire 
du  traditionisme  en  Estonie;  Julius  Krohn,  Das  Lied  von  dem  Mäd- 
ehen,  \velehes  erlöst  werden  soll;  A.  O.  Heikel,  Kahdeksas  arkeolooginen 
kongressi  Moskovassa  1890;  K.  B.  Wiklund,  Die  nordisehen  lehmvörter 
in  den  russiseh-lappisehen  dialekten;  sama,  Ein  beispiel  des  lativs  im 
lappischen;  sama,  Nomen-verba  im  lappisehen;  sama,  Das  Kola-lappische 
\vörterbueh  von  A.  Genetz;  Vuosikertomukset  vv.  1890  ja  1891;  Suo- 
malais-ugrilainen  seura  1892. 

Syyssuvesta  julkaisi  seura  komean  julkaisun  Inscriptions  de  VOr- 
khon  recueillies  par  Vcxpfd itiön  finnoi.se  1890  et  piäAUes  par  la  So- 
etite  Finno-ourp  ienne.  Tämä  teos,  jonka  julkaisemista  maamme  hal- 
litus on  kannattanut  8,500:n  markan  raha-avulla,  sisältää  toht  HEIKELin 
kertomuksen  hänen  johtamansa  retkikunnan  matkasta  Orkhoniin,  hänen 
kirjoittamansa  kuvauksen  Orkhonin  muistomerkeistä  ja  Transbaikalian 
muinaismuistoista  sekä  vielä  lisäksi  toht  Heikel^  kirjoitukset  tukiu- 
kansasta  ynnä  kahdesta  ensimäisestä  Orkhonin  muistomerkistä,  ja  ui- 
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gureista  vnnä  kolmannesta  muistomerkistä.  Professori  G  koru  von  dek 
Gauelextz  Berliinistä  on  teokseen  nntanut  käännöksen  ensimäisen 
muistomerkin  kiinalaisen  tekstin  sisällyksestä  sekä  professori  G.  1)k- 
VEnia  Pariisista  tutkimuksen  ja  selityksen  toisen  ja  kolmannen  muisto- 
merkin kiinalaisista  katkelmista.  Professori  O.  Donner,  joka  yhdessä 
toht  A.  0.  HEIKELin  kanssa  on  pitänyt  huolen  taoksen  julkaisemisesta, 
on  kirjoittanut  tutkimuksen  jeniseiläisestä  kirjaimistosta.  Tämän  jäl- 
keen seuraa  muistomerkkien  typografinen  teksti  ja  O.  DoxxEnin  tekemä 
ensimäisen  ja  toisen  muistomerkin  sanakirja.  Lopuksi  on  teoksessa 
6G  kuvataulua  ja  karttalehti.  Teoksen  esitti  Lontoon  orientalisti-kong- 
ressille seuran  edusmiehenä  prof.  O.  Donner.  Julkaisu  on  herättänyt 
laajoissa  piireissä  huomiota  ja  on  epäilemättä  edistävä  näiden  Aasian 
historialle  tärkeiden  kirjoitusten  selittämistä. 

Osotukseksi  näihin  kirjoituksiin  liittyvästä  mielenkiinnosta  on  kat- 
sottava, että  niiden  kahden  ulkomaalaisen  sinologin  lisäksi,  jotka  ovat 
kirjoittaneet  äskenmainittuun  teokseen,  myöskin  kolmas,  kiinan  kielen 
professori  Leidenin  yliopistossa  G.  Schlegel,  on  tarjoutunut  seuran  toi- 
mituksissa kirjoittamaan  ensimäisen  muistomerkin  kiinalaisesta  teks- 
tistä. Hänen  kirjoituksensa,  jonka  teksti  on  painettu  Leidenissä,  on  ni- 
meltään La  stvle  fimeraire  du  Tvghin  Giogh  vt  ses  copUtes  et  tra- 
ducteurs  ehinois,  russes  et  allemanäs  ja  on  äskettäin  valmistunut  pai- 
nosta seuran  toimitusten  (Mvmoires)  kolmantena  osana. 

Paraikaa  on  painossa  seuraavat  kirjoitukset,  jotka  aikoinaan  tule- 
vat muodostamaan  osia  seuran  toimituksista:  1)  prof.  O.  DoxxKJtin 
WörtervcrzeichiMs  zu  dm  Imcriptions  dv  VIvnissei,  josta  puoli  kol- 
matta arkkia  on  painettu;  2)  Maist.  H.  Paasosen  Morduinische  Laut- 
Ivhre,  joka  on  vasta  painoon  pantu:  3)  Maist.  J.  J.  Mikkolaii  Bcriih- 
rungen  zicischvn  dm  uest/innischen  und  den  slav teehen  Spraehen. 
Yksi  arkki  on  painettu. 

Painoon  valmistetaan  paraikaa  maist,  Y.  Wk  HMAXxin  votjakkilai- 
sia  kielennäytteitä. 

Kuluneen  vuoden  aikana  on  seuran  kokouksissa  pidetty  esitelmiä, 
niinkuin  tähänkin  asti.  Sen  jälkeen  kuin  Suomalaisen  Kirjallisuuden 
Seura  suosiollisesti  antoi  juhlasalinsa  seuran  kokoushuoneena  käytettä- 
väksi, on  seura  saattanut  esitelmiä  kuulemaan  kutsua  suurempaakin 
yleisöä  ja  siten  tehdä  laajemmissa  piireissä  suomalais-ugnlaisten  kan- 
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sojen  elämää  tutuksi.  Kahdessa  kokouksessa  tänä  syksynä  on  ollut 
pieni  etnografinen  näyttely:  22  p:nä  lokak.  taiteilijain  kreivi  L.  Spak- 
hkii  ja  K.  WiKSTH<>.Min  järjestämä  karjalaisten  kuosien  näyttely,  jonka 
ohessa  näytettiin  projektorilla  suurennettuja  kuvia  Karjalasta,  sekä  12 
p.  marrask.  kand.  K.  B.  WiKLUKoin  järjestämä  lappalainen  näyttely,  jo- 
hon esineet  ja  valokuvat  saatiin  Ylioppilaskunnan  kansatieteellisestä 
museosta  ja  Suomen  maantieteelliseltä  yhdistykseltä  ynnä  muutamilta 
yksityisiltä. 

Seuraavat  esitelmät  on  seuran  kokouksissa  pidetty:  A.  Almbero: 
1)  Hunfalvy-albnmista,  2)  I.  H.vLÄszin  lappalaisesta  matkasta,  3)  Prof. 
Zs.  SiMOKYin  »Uudempaa  suomalaista  kielitiedettä»  koskevasta  esitel- 
mästä; O.  Donner:  1)  Ruhtinas  Louis  Lucien  Bonapartcii  suomalais- 
ugrilaisista harrastuksista,  2)  Paavali  Hunfalvyh  elämästä;  Ilmari 
Krohn:  mordvalaisista  kansansävelmistä;  K.  Krohn:  1)  erään  katooli- 
sen  loitsun  leviämisestä  Suomessa,  2)  toht  HuRTin  virolaisista  kansan- 
runoudenkeräyksistä,  3)  Domenico  CoMPARErrm  Kalevala-teoksesta,  4) 
Kitvalan  Helkavirsien  runomitasta;  A.  Meurman:  P.vTKANOvin  »Ostjak- 
kilaisen  sankarin  tyyppi*  nimisesta  teoksesta;  H.  Paasonen:  muunlaisista 
lainasanoista  mordvan  kielessä;  E.  N.  Setälä:  1)  muutamista  lappalai- 
sista kirjoista;  2)  Alphonse  Dunois"in  »Fragments  philologiuues«  (T.  IV) 
nimisessä  teoksessa  olevasta  mordvan  kieltä  koskevasta  esityksestä;  3) 
Xorjan  suomalaisista  murteista  (Kvienangenissa  ja  Lyngenissä)  seminaa- 
ri nj«  »h  t  ajan  J.  QviusTADin  ilmoitusten  nojalla,  4)  Munkacsih  julkaisemista 
vogulilaisen  kansanrunouden  tuotteista;  Lours  Sparre:  Venäjän  Karjalan 
kansatieteellisistä  oloista;  Y.  \Vichmann  :  matkasta  votjakkien  luona;  K.  B. 
Wiklund:  1)  matkasta  Ruotsin  lappalaisten  luona;  2)  lappalaisten  elä- 
mästä. Pienempiä  ilmoituksia  ovat  seuran  kokouksissa  antaneet  A. 
A  lm  h  eri  i,  O.  Donner,  K.  Krohn,  H.  Paasonen  ja  E.  N.  Setälä.  Eri- 
tyisesti lausuttakoon  tässä  seuran  kiitollisuus  niille  kahdelle  muukalai- 
selle, hroille  kreivi  L.  SparreIIc  ja  K.  B.  \ViKLi  Nnille,  jotka  ovat  seu- 
ran kokouksissa  pitäneet  huvittavia  esitelmiä  ja  joista  jälkimäinen  on 
osottanut  seuralle  sen  suuren  kohteliaisuuden,  että  hän  on  esitelmänsä 
pitänyt  suomen  kielellä. 

Vuoden  kuluessa  seura  on  kadottanut  kaksi  kunniajäsentänsä. 
Viime  huhtik.  lö  p:nä  vaipui  kuolemaan  professori  Jooseppi  Budenz, 
joka  kahden  viimeisen  vuosikymmenen  kuluessa  on  ollut  Unkarin  suo- 
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malais-ugrilaisen  tutkimuksen  varsinaisena  johtajana  ja  joka  tätä  tie- 
dettä on  suuresti  edistyttänyt.  Tämä  kuolemantapaus  on  sitä  surulli- 
seni pi,  kun  se  inhimillisesti  katsoen  tapahtui  liian  aikaisin,  hänen  ol- 
lessaan ainoastaan  55:n  vuoden  iässä. 

Viime  kesänä  kuoli  iäkäs  ruotsalainen  professori  vapaaherra  Ci. 
v.  1)0  h  en,  jonka  etnogratinen  teos  lappalaisista  on  yleisesti  tunnettu. 

Tämän  vuoden  alussa,  8  p.  tammik.  muutti  tuonen  tuville  seuran 
ensimäinen  kirjeenvaihtaja-jäsen,  Kasaanin  opettajaseminaarin  johtaja 
Nikolai  Ivanovitsu  Ilminskij,  joka  vilpittömästi  on  harrastanut  Venä- 
jän inorotsiem  oloja  ja  joka  mitä  lämpimimmin  on  suosinut  seuran 
pyrintöjä,  antaen  tehokasta  apuansa  seuran  lähettämille  stipendiaateille. 

Kunniajäseniksi  on  seura  viime  lokakuun  22  p.  valinnut  Suo- 
menmaan Ministeri-valtiosihteerin,  Hänen  Ylhäisyytensä  Woldemar  Carl 
v.  DAKiiNin,  joka  seuran  tarkoitusperiä  kohtaan  on  osottanut  harrastus- 
tansa, sekä  12  p.  marrask.  kuuluisan  tanskalaisen  kielentutkijan  profes- 
sori Vilu.  Tiio.MSENin  Köpenhaminasta,  joka  jo  v.  1884  valittiin  seuran 
kirjeenvaihtaja-jäseneksi,  ynnä  etevän  Kalevalan  tutkijan,  professori  Do- 
menico Compabettto  Florensista.  Kirjeenvaihtaja-jäseneksi  valittiin  vii- 
meksi mainittuna  päivänä  lähetystön  sihteeri  Charles  Norton  Ed- 
euMRE  Eliot,  tunnettu  oivallisen  englanninkielisen  suomen  kieliopin 
tekijänä.  Vuoden  kuluessa  on  seura  valinnut  ensimmäiset  työskentele- 
vät jäsenensä  henkilöistä,  jotka  toimien  suomalais-ugrilaisten  kansojen 
asuma-aloilla,  ovat  osuttaneet  seuran  pyrintöjä  harrastavansa,  nimittäin 
20  p.  helmik.  kirkkoherra  Nikolai  Petroyitsu  Barsovhi,  joka  on  ko- 
toisin mordvalais-alueelta,  ja  24  p.  syysk.  kansakoulujen  tarkastajan 
Vladislav  Aleksei  e  virsu  IsLENTJEvin  Kasaanista,  joka  on  seuralle  lah- 
joittanut jo  mainitun  votjakkilaisen  sanakirjan. 

Seuran  jäseniksi  on  valittu  professori  0.  K.  Tideer  ja  dosentti 
toht.  A.  O.  Kihlman,  joka  jälkimäinen  on  ruvennut  perustavaksi  jäseneksi. 

Helsingissä  2  p.  jouluk.  1892. 
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JAHRESBERICHT  DER  FOTISCH-TJGRISCHEN 
GESELLSCHAFT  1892. 


Im  verflossenen  neuntcn  wirkungsjahr  der  gesellscbaft  irurden  die 
im  jahre  vorher  begonnenen  wotjakischen  und  lappischen  forschungen 
fortgesetzt.  Mag.  Yiuö  Wi<  iimaxn  befand  sich  als  stipendiat  der  gesell- 
scbaft zur  zeit  des  letzten  jahrestages  im  doife  Karlygan,  wo  er  gele- 
genheit hatte  den  bisber  unbekannten  Urshum-Malmysher  dialekt  keli- 
nen zu  lemen.  In  Karlygan  hielt  er  sich  vier  monate  und  eine  wochc 
auf.  Dazwisehen  hatte  er,  da  sich  gunstige  gelegenheit  bot,  einen  ab- 
stecber  ma  dorf  Busurman  Moshga  (im  Jelabugaer  Kreis)  gemacht 
und  dort  zwei  \voclien  venveilt.  Am  27.  marz  1892  begab  sich  Wich- 
mann  in  den  Glaso\ver  kreis,  um  dort  den  weitverbreiteten  nördlich- 
sten  \votjakendialekt  zu  erforschen,  der  bis  jetzt  am  wenigsten  bekannt 
ge\vescn  ist.  Auf  der  reise  dahin  venveilte  er  einige  tage  im  dorf  Seita 
(kreis  Malmysb),  um  die  von  Muxkacsi  dort  gesammclten  sprachpro- 
ben  durchzugehen.  Im  <Jlasower  kreis  liess  sich  "YVichmann  anfangs  in 
der  stadt  Glasow  nieder,  die  im  dichtesten  wotjakengebiet  liegt^  um  dort 
nach  möglichkeit  unter  beihilfe  der  volksschullehrers  herrn  Budin 
den  wortvorrat  des  dialektes  durchzugehen.  Aus  Glasow  machte  Wich- 
mann  kurzere  ausfluge  in  die  umgegend,  u.  a.  ins  kirchendorf  Jo- 
shewski,  wo  er  gelegenheit  hatte  mit  der  sprache  der  besserma- 
nen,  eines  wotjakisierten  turkisch-tatarischen  stammes,  bekannt  zu 
\verden.  Aus  Glasow  machte  sich  Wichmann  am  3.  juni  nach  der 
stadt  Wjatka  zu  auf  und  nahm  seinen  weg  durch  das  wotjakengebiet 
im  Slobodsker  kreis.    Aus  \Vjatka  reiste  Wichmann  längs  den  flussen 


Digitized  by  Google 


10 


Jahrusboricht  189:». 


XI. • 


Wjatka  und  Kama  geraden  weges  nach  Kasan.  Nachdem  er  hier  noch 
eine  reise  in  den  Jelabugaer  kreis  gemacht  hatte,  begab  er  sich  am  1. 
jnli  auf  den  ruckweg  nach  Finnland,  \vo  er  am  7.  juli  ankani.  Von 
der  forschungsreise,  die  eine  \voche  \veniger  als  ein  jahr  gedauert  hatte. 
brachte  er  eine  sehr  wertvolle  ausbeute  mit.  Bei  den  sudlichen  \votja- 
ken  (in  den  kreisen  Urshum-Malmysh  nnd  Jehihuga)  sammelte  Wich- 
mann  reichliche  folkloristiche  materialien.  Kleiner  \var  die  ausbeute  im 
Glaso-Nver  kreis,  \\o  die  russificierung  mächtig  vonvärts  schreitet.  An 
folkloristichen  materialien  hat  Wichmann  aus  diesen  beiden  dialektge- 
bieten  folgendes  aufgezeichnet:  5.*)U  lieder,  einige  zehn  klagelieder,  40 
gebete,  37  zauberformeln,  70  sprichwörter,  4-10  rätsel  und  55  märchen. 
Ausserdem  mögen  noch  envähnt  werden  orts-  und  personennamen  nebst 
ungefähr  15  melodieen.  Weiter  hatte  Wichmann,  besonders  bei  den 
sudlichen  vrotjaken,  gclegenheft  iiber  ihre.  sehr  interessantc  mytho- 
logie  beobachtungen  zu  machen.  Kinen  wichtigen  beitrag  zu  seinen 
lexikalischen  aufzeichnungen  erhielt  er  in  Kasan  vom  volkschuleuins- 
pektor  herrn  Islentjew,  der  sein  ziemlieh  umfangsreiches  wörterbuch 
des  Jelabuga-dialekts  der  gesellschaft  vermachte. 

Ziehen  wir  in  betracht,  dass  Aminoff  schon  fruher  aufzeichnun- 
gen gemacht  hat  aus  dem  Kasaner-  und  Sarapulerdialekt,  dass  der 
ungarische  gelehrte  Minkacsi  hauptsächlich  den  Kasaner-Sarapuler 
und  Malmysher-dialekt  erforseht  hat  und  nun  zuletzt  Wichmanx  den 
Urshum-Malmysher,  Jelabugaer  und  Glasower  (resp.  den  der  bes- 
sermanen),  so  zeigt  sich,  dass  alle  hauptdialekte  des  \votjakischen, 
wenigstens  in  den  grundzugen,  fiir  zukiinftige  forschungen  gerettet  sind. 

Der  anderc  stipendiat  der  gesellschaft,  kand.  K.  B.  Wiklund  aus 
Sclnveden,  erforschte  im  verflossenen  december  den  Oflerdaler-dialekt 
im  nördlichen  Jämtland.  Zur  erforschung  des  nördlichen  nachbardia- 
lekts  in  Frostviken,  brauchte  Wiklund  nicht  erst  bis  ins  gebiet  Belbst 
zu  reisen,  da  sich  bei  der  stadt  Östersund  zufallig  eine  lappenfamilie 
aus  Frostviken  niedergelassen  hatte.  Um  doch  gelegenheit  zu  haben 
die  Frostvikenschen  lappen  aus  eigner  anschauung  kennen  zu  lernen, 
reiste  Wiklund,  nachdem  er  sich  in  Östersund  einen  monat  lang  mit 
dem  envähnten  dialekt  beschäftigt,  ins  sudliche  Angermanland.  um  sie 
dort  in  ihren  Nvint^rquartieren  in  den  wäldern  aufzusuchen,  doch  ohne 
erfolg.    Dann  machte  sich  Wiklund  an  die  erforschung  des  nördlichen 
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nachbardialektes  in  Wilhelmina,  und  fand  geeignete  sprachmeister  in 
Hammarsö  und  im  dorf  Pengsjö  (kirchspiel  Anundsjö).  Unerfurseht 
\var  noeh  geblieben  der  Skalstuga-dialekt  (zwischen  Undersaker  und 
Kali);  letzteren  erforsehte  Wiklund  im  dorf  Asa  (in  der  nähe  der  sta- 
tion  Enafors)  bis  zum  schluas  seiner  reise  am  23.  april  d.  j. 

Auf  dieser  schon  im  januar  des  vorigen  jahres  begonnenen  reise 
bat  Wiklund  in  folgenden  gebieten  dialektforschungen  gemaeht:  1)  in 
Sud-Härjedal,  2)  in  Nord-Härjedal  und  Undersaker,  .'})  in  den  gegen- 
den  von  Skalstuga,  4)  in  Kali,  Ofterdal  und  Hotagen,  5)  in  Frost\viken 
und  G)  in  Wilhelmina.  Als  reiseergebnis  hat  Wiklund  mitgeholt  ein 
verzeichnis  von  eirea  7,51)1)  \vörtern.  deren  grösster  teil  in  alien  dia- 
lektgehieten  durehgegangen  \vurde,  ausserdem  vollständige  formenlehren 
und  eine  menge  von  aufzeichnungen  versehiedenen  inhalts.  Sprachpro- 
ben  hat  Wiklund  nieht  gesammelt,  da  naeh  seiner  ansicht  ihr  nutzen 
niclit  der  grussen  milhe  entsprioht,  die  mau  anzmvenden  hat,  um  sie 
aueh  nur  cinigermasscn  genau  und  vollständig  zu  erhalten.  Dagegen 
hat  er  im  sehvvedischen  recht  viele  folkloristiselle  aufzeichnungen  ge- 
maeht. 

Das  lappische  gehört,  besonders  beziiglich  seiner  lautbildung.  zu 
den  interessantesteu  unter  den  linniseh-ugrisehen  spraehen  und  ist  viel- 
leicht  mehr  als  irgend  eine  andere  derselben  geeignet  aueh  die  ge- 
schiehte  des  linnisehen  zu  bcleuchten.  Die  tinniseh-ugrische  \vissensehaft 
ist  lierm  Wiklund  zu  besunderem  dank  verpllichtet  fur  das  sammeln 
dieser  lappisehen  materialien,  eine  arbeit,  die  er  unter  den  schwierig- 
sten  verhältnissen  gemaeht,  fur  die  er  bequemliehkeit  und  gesundheit 
preisgegeben. 

Ausser  dem,  dass  die  gesellsehaft  stipendiaten  aussehiekte,  hat  sie 
aueh  versehiedenen  persönlichkeiten  geldbeiträge  zukommen  lassen  zur 
sammlung  folkloristischer  materialien  unter  linniseh-ugrisehen  völkern. 
So  hat  sie  dr.  .1.  Hurt  mit  20U  rubeln  unterstutzt  in  den  von  ihm  ins 
werk  gesetzten  folkloristischen  sammlungen  unter  den  esten.  Mit  die- 
sem  gelde  hat  dr.  Hurt  in  versehiedene  estnisehe  gebiete,  nach  Xord- 
Kstland,  auf  die  inseln  und  in  den  Werroschen  kreis  funf  sammler 
ausgesehickt,  von  denen  vier  ihre  ausbeute  dr.  Hurt  sehon  zugesandt 
haben.  Zugleich  möge  enviihnt  \verden,  dass  die  gesellsehaft  bei  der 
Akademie  der  Wissensehaften  in  St.  Petersburg  angefragt  hat,  uh  die- 
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selbe  nicbt  dr.  Hurt  möglichkeit  schaffen  könntc  zur  veröfFentliehung 
seincr  sammlungen;  die  Akademie  hat  die  entscheidung  der  saclie  auf- 
zoschiebeo  beschlossen,  bis  der  druck  des  von  dr.  Hurt  redigierten  \Vie- 
demannschcn  lexikons  abgeschlossen  «väre. 

Mit  einer  kleineren  sunime  ontentQtzte  die  gesellschaft  die  fort- 
gesetzten  folUoristisclien  sammlungcn  des  moksehanischen  bauern  S. 
I.  Suukin  und  gab  ein  reisestipendium  zu  ähnliehcn  sammlungen  unter 
den  ersa-mordwinen  dem  lehrer  der  in  verbindung  mit  deni  Kasaner  leb- 
rerseminar  stebenden  mord\vinischen  volksschule  berrn  M.  Je\vse\vje\v. 

Der  priester  X.  P.  Barsow  hat  der  gesellschaft  seine  ethnogra- 
phisehe  karte  des  gouvernements  Pensa  zugesehiekt,  auf  \veleber  die 
beiden  stämme  der  mordwinen,  die  moksehaner  und  ersaner,  beson- 
ders  angemerkt  sind.  AIs  vervollständigung  der  karte  folgte  später 
ein  verzeiehnis  mordvviniscber  ortsnamen.  Auch  hat  er  einige  familien- 
namen  mordvinischcn  ursprungs  aus  dem  dorf  Welmie  (gouvernement 
Rjäsan,  kreis  Skopinsk)  aufgezeicbnet  und  etlicbe  ersa-mordwiniscbe 
lieder  gesammclt. 

Uni  auch  solche  forschungsreisen  zu  envähnen,  die  nicbt  von  der 
gesellschaft  ausgegangen  sind,  so  haben  von  studentenkorporationen 
ausgeschickte  forscher  nacb  dem  beispicl  fruherer  jabre  auch  in  dicscm 
materialien  zur  ethnographie  Finnlands  gesammclt.  Die  von  der  Wi- 
burger  korporation  ausgesandten  herren  A.  Heinonen  und  U.  Simelius 
schlosscn  die  forscbungen  im  distrikt  Kurkijoki  ab  nnd  bcgannen  neue 
in  Lappvesi.  Von  seiten  der  Ta\vastländisehen  korporation  bewcgten 
sich  die  herren  J.  W.  \Vallix  und  A.  F.  Peltonen  an  den  ostufern  des 
Päijänne.  Der  stipendiat  des  Finnischcn  Litteratur-Gesellschaft  V. 
FoiisiiEKo  hat  von  sciner  folkloristischen  tour  in  \Vest-Ingermanland 
circa  1U0  ethnographische  gegenstände  mitgehracht,  unter  anderem  auch 
\votische  volkstrachtcn.  Der  von  dr.  Tn.  Schvindt  gegrtindete  ethno- 
graphische verein  »Muurahaiset  (  —  Ameisen)  hat  in  dicscm  jahr 
ein  programm  fur  sammlungen  uber  den  ackerbau  aufgestellt.  An  etno- 
graphischen  berichten  aus  verschiedenen  gebieten  des  landes  liefen  bei 
der  Finnischcn  Litteratur-Gesellschaft  ungefähr  .'50  ein. 

Auf  dem  gebiete  der  archäologie  ist  die  \viehtigste  erscheinung 
des  vorigen  jahres  dr.  Tn.  Schmndts:  Tietoja  Karjalan  rautakaudesta». 
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eine  bedeutende  arbeit,  \velche  das  karelische  altertum  aus  den  grä- 
bera  der  vorzeit  vor  die  augen  der  jetztzeit  zaubert. 

In  verbindung  damit  möge  er\välint  werden,  dass  fur  die  archä- 
ologie  und  ethnographie  des  landes  im  verlauf  des  jahres  drei  ordent- 
liehe  staatsposten  eingerichtet  \vurden,  z\vei  intendentin-  nnd  eine  kon- 
servatorstelle;  es  können  sieh  also  die  vertreter  dieser  wissensebaften 
mebr  als  fruber  ihrem  facbe  wi<lmen. 


Da  von  nenen  ämtern  die  rede  ist,  soll  niebt  unenvähnt  bleiben, 
dass  im  verlauf  dieses  jabres  ein  auf  anlass  der  gesellscbaft  gestellter 
antrag  Höchsterseits  bestätigt  \vorden  ist.  Der  vieepraeses  der  ge- 
sellscbaft pruf.  dr  O.  Donner,  stellte  an  der  sitzung  des  11.  jan.  180(3 
den  antrag.  die  gesellscbaft  solle  sich  mit  der  bitte  an  das  Konsisto- 
rinm  der  Universität  wenden,  dass  dieses  die  frage  einer  eventuellen 
teilung  der  professur  fur  linnische  spracbe  und  litteratur,  in  anbetracbt 
ihres  umfangreichen  gebietes  und  ihrer  bedeutung  fur  die  vaterländisebe 
wissenschaft,  einer  diskussion  unterziehen  möge.  In  der  zusehrift  vom 
1.  märz  1890  wandte  sich  die  gesellschaft  mit  einer  diesbeziiglichen  bitte 
an  das  Konsistorium,  welches  im  herbst  1891,  nachdem  aucb  die  historiseh- 
philologische  sektion  der  philosophischeu  fakultät  ein  gunstiges  gutacbten 
abgegeben,  den  vorschlag  zuzustimmen  beschloss;  nachdem  auch  der 
Finnländische  Senat  sieh  einstiramig  fur  denselben  ausgesprocben,  geruhte 
Seine  Kaiserliehe  Majestät  in  der  gnädigen  verordnung  vom  17.  aug.  d.j. 
die  teilung  der  professur  fur  finniselle  spracbe  und  litteratur  in  z\vci  or- 
dentlicbe  professuren  anzubefehlen,  die  eine  fur  finnische  sprache  und  litte- 
ratur, die  andere  fur  tinniseh-ugrische  sprach\vissenschafL  In  der  sitzung 
des  24.  sept.  d.  j.  sprach  die  gesellscbaft  der  Regierung  des  landes  ihren 
dank  aus  fur  diese  lorderung  der  vaterländischen  wissenschaft. 


Im  verlauf  des  jahres  erschien  im  druck  der  X.  band  des  von  der 
gesellscbaft  redigierten  Journal  (h-  In  Societe  Finno-ougrimne,  fol- 
irende  aufsätze  entbaltcnd:  Juurs  Krohn,  Syrjänische  klagelieder  zur 
zeit  der  bocbzeit  (tinn.);  G.  S.  Lttkin,  Syrjänische  Sprachproben,  trans- 


Digitized  by  Google 


.Tahre.sbcricht  1892. 


XI,4 


siribirt  von  R  Kijanrn;  ders.,  Syrjänische  Sprachproben,  Qbereetzt  von 
Yrjö  IYichhanx;  Kaarle  Krohn.  Histoire  du  traditionisme  en  Kstonie; 
Juijua  Krohn,  Das  Lied  von  dom  Mädchen,  \velehes  erlöst  werden  soll: 
A.  O.  Heikel,  Der  VIII  archäologenkongress  in  Moskan  189U  (fmn.): 
K.  B.  Wiklund,  Die  nordischen  lehmvörter  in  den  russiseh-lappiselien 
dialekten;  ders.,  Ein  beispiel  des  lativs  im  lappisehen;  ders.,  Nomen- 
verba  im  lappisehen;  ders.,  Das  Kola-lappisehe  wörterbucli  von  A.  Ge- 
nrtz;  Jahresberiehte  von  1890  und  1891:  Die  Finnisen- Ugriseho  Ge- 
sellsehaft  1892  (finn.  und  franz.). 

Im  spätsommer  veröffentlichte  die  gesellschaft  das  stattliche  \vork 
Inscriptions  de  VOrkhon  recucillies  par  Vcxpvdition  finnoise  ISMO  et 
puhlives  par  la  Socirte  Fniiio-ouyriennt'.  Dieses  werk,  dessen  veröffent- 
lichung  die  Regierung  des  landes  mit  einer  summe  von  8,500  mark 
unterstutzte,  enthält  dr  Hrikrls  berieht  uber  die  unter  seiner  leitung 
gemachte  reise  naeh  Orkhon,  seine  besehreibung  der  denkmäler  in 
Orkhon  und  der  altertiimer  Transbaikaliens,  ausserdem  dr.  Hrikels  ar- 
beiten  uber  das  tukiu-volk  und  die  zwei  ersten  denkmälern  in  Orkhon, 
so\vie  uber  die  uiguren  und  den  dritten  denkmal.  Professor  Groko  von 
der  Gabelentz  in  Berlin  liat  dem  werk  eine  tibersetzung  des  ehinesisehen 
textes  auf  dem  ersten  denkmal  beigefugt  und  professor  G.  Deveria  in  Paris 
eine  untersuehung  und  erklärung  der  ehinesisehen  bruehstueke  auf  dem 
zvveiten  und  dritten  denkmal.  Prof.  O.  Donnrr,  der  zugleich  mit  dr.  A.  O. 
Heikel  die  herausgabe  des  werkes  besorgte,  hat  eine  untersuehung  uber 
das  jeniseische  alphabet  geliefert.  Darnaeh  folgt  der  tj  pographisehe  text 
der  denkmäler  und  O.  Donner's  \vörterverzeiehnis  des  ersten  und  z\veiten 
denkmals.  Zum  sehluss  linden  sieh  Gn*  autotypisehe  tafeln  und  eine  karte. 
Das  \verk  \vurde  dem  Londoner  orientalistenkongress  von  prof.  O.  Donnrr 
als  vertreter  der  gesellsehaft  vorgestellt.  Die  veröffentliehung  hat  in 
weiten  kreisen  aufmerksamkeit  erregt  und  wird  z\veifellos  die  erklärung 
diesel  för  Asiens  gesehiehte  \vichtigen  inschriften  fördern. 

Als  zeiehen,  welches  interesse  diese  arbeiten  ervveckt,  mag  dienen, 
dass  ausser  diesen  heiden  ausländisehen  sinologen,  die  beiträge  zu  dem 
envähnten  werk  geliefert,  auch  ein  dritter,  der  professor  der  ehinesisehen 
spraehe  an  der  universität  Leyden,  G.  Schlegel,  sieh  bereit  erklärt  hat 
in  den  Memoires  der  gesellschaft  uber  den  ehinesisehen  text  des  er- 
sten denkmals  zu  schreiben.    Seine  arbeit,  die  in  Leyden  gedruekt  ist, 
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trägt  <lon  ti  tel  La  slvle  funeraire  du  Teghin  Giogh  et  ses  copistes  et 
tnuluctcurs  chinoh,  russes  et  allemands,  und  liat  eben  als  dritter  teil 
der  Mrmoires  der  gesellschaft  den  druck  verlassen. 

Im  druck  belinden  sieh  eben  folgende  arbeiten,  und  solien  als  teile 
der  Memoires  erscheinen:  1)  prof.  O.  Donners  Wörtereerzeiehni$s  zu 
den  Imeriptims  de  Vlrnissei;  2  l/2  bogen  sind  bereits  gedruckt:  2)  Mag. 
H.  Paasonens  Mmlicinisehe  Lautlehre,  welche  eben  in  den  druck  ge- 
geben  ist;  :i)  Mag.  J.  J.  Mikkolas  Beruhrungen  zuischen  den  u-est- 
finnhehen  und  slavisehen  spraehen.    Kin  bogen  ist  gedruekt 

Zum  druck  \verden  eben  vorbercitet  mag.  Wichmanns  Wotjakische 
sprachpruben. 

Im  verflossenen  jabr  \vurden  auf  den  sitzungen  der  gesellschaft 
vorträge  gehalten,  wie  auch  bisher.  Nachdem  die  Finniselle  Littera- 
tur^ lesellschaft  ihren  festsaal  der  gesellschaft  als  sitzungslokal 
freundlichst  zur  verfugung  gestellt  hat,  hat  diese  zu  den  vorträgen  ein 
grösseres  publikum  auffordern  und  so  das  leben  finnisch-ugrischer  völ- 
ker  auch  in  weiteren  kreisen  bekannt  machen  können.  Zwei  herbst- 
sitzungen  brachten  kleine  ethnographische  ausstellungen :  am  22.  okt. 
eine  von  den  kiinstlern  graf  L.  Sparre  und  E.  \ViKSTRöm  arrangierte 
ausstellung  karelischer  muster  (zugleich  \vurden  projektorisch  vergrös- 
serte  bilder  aus  Karelien  gezeigt);  und  am  12.  nov.  eine  von  kand.  K. 
B.  Wiklund  arrangierte  lappische  ausstellung,  zu  welcher  gegenstände 
und  bilder  das  Ethnographische  Museum  der  studentenschaft,  die  Fin- 
niselle Oeographische  Gesellschaft  und  einige  privatpersonen  lieferten. 

Folgende  vortrage  wurden  auf  den  sitzungen  der  gesellschaft  ge- 
halten: A.  Almhero:  1)  das  Hunfalvy-album.  2)  I.  Haläsz'  lappische 
reise;  3)  referat  iiber  prof.  S.  Simonyi's  vortrag  »Cber  neuere  finniselle 
Sprachwissenschaft« ;  O.  Donner:  1)  furst  Louis  Lucien  Bonaparte  als 
lorderer  der  ttnnisch-ugrischen  sprachuissenschaft;  2)  Paul  Hunfalvys 
leben;  Ilmari  Krohn:  mordwinisehe  volksmelodieen;  K.  Krohn:  1)  uber 
die  verbreitung  eines  katholischen  zauberliedes  in  Finnland,  2)  dr.  Hurt's 
folkloristiselle  sammlungen  untcr  den  esten,  3)  uber  Domenico  Com- 
parktti  s  >Kalewala*.  4)  uber  das  versmass  der  Helkalieder  aus  Ritvvala: 
A.  Meurman:  uber  Patkano\v's  »Typus  eines  ostjakischen  heiden*;  H. 
Paasonen:    iranisehe    lehmvörter  im   mordvvinischen :  E.  N.  Setälä 
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1)  flber  einige  lappische  bucher;  2)  uber  einen  das  mord\vinische  behan- 
delnden  aufsatz  in  Alpuonse  Dudois'  Fragmmts  philologiqucs  (t.  IV), 
3)  finniscbe  dialekte  in  Xonvegen  (in  Kvnenangen  und  Lyngen)  auf 
gnind  von  aufzeicbnungen  des  seminardirektors  J.  Qviostad,  4)  Mitn- 
KÄcsfs  wogulische  volksuberlieferungen :  Loris  Sparre:  cthnographisehc 
verhältnisse  Russisch-Kareliens:  Y.  Wichmaxn:  uber  seine  reise  bei  den 
wotjaken;  K.  B.  Wiklund:  1)  uber  seine  reise  zu  den  scbwediscben 
lappen,  2)  uber  das  leben  der  lappen. 

Kurzere  mitteilungen  machten  auf  den  sitzungen  der  gesellschaft 
A.  Almberg,  O.  Donner,  K.  Krohn.  H.  Paasonen  und  E.  N.  Setälä. 
Ibren  besonderen  dank  möchte  die  gesellscbaft  bier  ausdrucken  den 
zwei  ausländern  graf  L.  Sparre  und  K.  B.  Wiklund,  welebe  auf  den 
sitzungen  der  gesellschaft  interessante  vorträge  gehalten  haben,  dem 
letzteren  aucb  för  die  besondere  böfliehkeit  der  gesellscbaft  gegenuber, 
dass  er  seine  vorträge  im  finnischen  hielt. 

Im  verlauf  des  jabres  bat  die  gesellschaft  zwei  ehrenmitglieder 
verloren.  Am  15.  april  ging  mit  dem  tode  ab  der  professor  Josef  Br- 
denz,  der  während  der  zwei  letzten  jahrzehnte  als  vornebmster  vertre- 
ter  finniscb-ugrischer  forschungen  in  Ungarn  dieses  studium  in  gros- 
sem  mass  gefordert  bat.  Dieser  todesfall  ist  noch  trauriger,  da  er  nacb 
menscblicher  ansicht  allzufrub  erfolgte,  schon  im  öG  jahr  des  abge- 
schiedenen.  Im  verflossenen  sommer  verstarb  der  bejabrte  professor. 
freiherr  G.  v.  DCben  in  Schweden,  dessen  ethnographisches  werk  uber  die 
lappen  allgemein  bekannt  ist 

Im  anfang  dieses  jabres,  am  8.  januar,  sehied  ab  das  erste  kor- 
respondierende  mitglied  der  gesellscbaft^  der  dircktor  des  Kasaner  lchrcr- 
seminars  Nikolai  Invanonvitsch  Ilminskij,  der  sicb  fur  die  »inorodzen« 
Russlands  lebhaft  interessiert  und  warmen  anteil  an  den  bestrebungen 
der  gesellscbaft  genommen  hat,  indem  er  u.  a.  wirksame  beibilfe  den 
stipendiaten  der  gesellschaft  envies. 

Zum  ehrenmitglied  wäblte  die  geseHschaft  am  22.  okt.  d.  j. 
den  Minister-staatssekretär  von  Finnland,  Seine  Excellenz  Woldemar 
Carl  von  Daehn,  der  die  bestrebungen  der  gesellscbaft  gefordert:  am 
12.  nov.  den  beruhmten  danischen  Sprachforscher  prof.  Vilu.  Tiiom- 
sen  in  Kopenhagen,  der  schon  i.  j.  1884  zum  korrespondierenden  mit- 
glied der  gesellschaft  envählt  \vurde,  und  den  hervorragenden  Kale\vala- 
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forscher  prof.  Domenico  Comparetti  in  Floronz.  Zum  korrespondieren- 
den  mitglied  wurde  am  letztenvähnten  datum  envählt  der  gesandschafts- 
sekretär  Charles  Norton  Edcumbk  Eliot,  bekannt  als  verfasser  einer 
vortrefflichen  finnisehen  grammatik  im  englischen.  Im  verlauf  des 
jahres  hat  die  gesellschaft  ihre  ersten  »mitarbeiter*  aus  persönliehkei- 
ten  •  envählt,  die  unter  finniseh-ugrischen  völkern  wirkend,  die  bestre- 
bungen  der  gesellschaft  gefördert  katon,  nämlich  am  "20.  februar  den 
priester  Nikolai  Peibomtrsgd  Barsonv,  der  aus  mordwinischem  gebiet 
stammt,  und  am  24.  september  den  volksschuleninspektor  \Vladisiaw 
Aleksejewitsch  Islextjew  aus  Kasan,  der  der  gesellschaft  sein  schon 
envähntes  wotjakisches  wörterbuch  vermacht  hat. 

Zu  mitgliedern  der  gesellschaft  wurden  erwählt  prof.  dr.  O.  E. 
Tudeer  und  der  docent  dr.  A.  O.  Kihlman. 

Helsingfors,  den  2  december  1892. 
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Vonvort  zum  zweiten  hefte. 


Der  grösste  theil  von  den  in  diesem  hefte  veröffentlichten  texten 
ist  von  mir  im  dorfe  Maresevo  im  kreise  Ardatov,  gouv.  Simbirsk  auf- 
gezeichnet  worden;  Qberall,  wo  dieses  nicht  der  fall  ist,  habe  ich  die 
quelle  und  die  resp.  mundart,  welche  in  meiner  transscription  vorliegt, 
an  jedem  einzelnen  stuck  angegeben.  Ich  verweise  ubrigens  auf  das 
vonvort  zum  ersten  hefte  (SuomaL-Ugril.  Seuran  Aikakauskirja  IX). 

In  der  transscription  sind  einige  neuerungen  gemacht  worden. 
um  sie  in  nähere  ubereinstimmung  mit  derjenigen  zu  bringen,  um 
welche  sich  einige  jungere  sprachforscher  auf  dem  finniseh-ugrischen 
gebiete  geeinigt  haben.  Weil  die  transscription  in  diesem  hefte  die- 
selbe  ist  wie  in  einer  von  mir  im  vorigen  jahre  veröffentlichten, 
„Mordwinische  Lautlehre"  betitelten  akademischen  abhandlung,  so  er- 
laube  ich  mir  hier  nur  auf  letztere  zu  venveisen  *). 

Helsingfors,  november  1894. 

H.  Paasonen. 


*)  Die  genannte  abhandlung  ist  der  erste  theil  von  einem  grftsseren  werke 
flher  die  mordw.  lautlehre  und  etymologie,  welehea  in  den  Memoires  der  Finnisch- 
Ugrischen  Gosellschalt  orsohoinen  wird. 
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I.  Kortavtumat. 


Zauberspröche. '  * 

1.   Zauberspriiche  gegen  sini  krankheit,  dii  f  on  tinem  fallu  hirrflhrt. 

a. 

'  :  .•: 
*'*"**• 

Kudoit  Kirdi  korthiher !    Budim  toh  ikefej  f  ti  toh  Ked  -Igfylfs; 

•        *  " 

praS  moh  Ahdrej,  mozobut  tambavif:  ton  iCa  sajfa  lamo  kcz,  ifak4 
beta  henafiisiva!  Makstaja  proScehija,  pickavtika  Ahdrejih!  Na  vana, 
na  vana  toikt  pondo  Sija,  pondo  friSe.  Sado  valks  jarmak,  ahrak 
Sfavtik  mah  Ahdrejih  piffie  layks. 

Kardazih  Kurdi  kohhihee',  Kardas-Sarko  matuSka!  MoZobut 
ton  etes  pra&  tU  ton  ejdef  kakSot  layks,  mozobut  tambavSt  ton  taki- 
nif:  itadojak  KiZijavt,  itado  kirf  lamo  Ue&t  Vana  t^yk  tcthezeyk 
Scx'ne  lucej  rde  peckan.  I  vana  pondo  Sija,  pondo  pize,  ahtak  fric- 
kavthjk  moh  Andrejin,  Sfavtiyk  kavto  jaki  pitge  layks! 

Madan  kirdi  matuhka,  modah  vani  kohUinet.  Mozobut  toh  ked  . 
layks  praS  moh  Ahdrej,  mozobut  ton  tombatit,  mozobut  mctc(e)  a 
parco  ton  ascat:  itaka  sajfa  lamo  Kez,  itaka  kirtfa  henavistva!  Vana 
fet  pondo  sija,  pondo  pize,  Sado  valks  jarmak,  ahtak  Stavtik  moh 
Andrejin,  zdarovyavtik  felanzo,  pukSonzo,  raduvaviik  Sedejenze,  lt~ 
Salgavt\k  camanzo! 

Isco  feSan  proXcehija  poBcasta  babasto,  tifasto  atasto.  PV& 
kavtiyka  moh  Ahdrejih,  Sfiyka,  nardiyka,  suvfiyka,  periyka  moh 
korthiheCetn!  Vana  tpteyk  alstih  SiSem  ijese  buka.  Koda  s{  tiyk 
godovoj  praihikeyk,  Seste  sfasa  nardasa.    Koda  mon  Stasa  nardasa, 
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tmdak  ixta  SfiyJc,  nar<%£  mon  Andrejin!  Jsco  pidän  uStuma  braga 
i  pidisa,  tarkazonzo  aravca.  Tiiidak  i&ta  %  zdorovgavtbjK  i  piTje  layhs 
xfavtiyR,  raduvavt(tj/c  kdejenz^,  te&olgavtiyk  Manzo. 


a. 

Beherrscherin  (?  beherrscher)  des  hauses,  ernährerin  (?  ernährer) ! 
Falls  mein  Andrei  vor  dich  hin  odpr  auf  deine  hand  gefallen  ist  (und) 
du  vielleicht  verietzt  worden  bist: 'erzurne  dich  (doch)  nicht  sehr, 
werde  nicht  feindselig  gesinni!  Verzeihe,  mache  Andrei  gesund!  Siehe 
da,  siehe  da,  ein  nud"  silber,  ein  pud  kupfer,  hundert  rabel  geld  dir, 
erhebe  nur  meinen  Andrei  auf  die  fösse! 

Beherrsclierin  (?  beherrscher)  des  hofes,  ernährerin  (?  ernährer), 
Kardas-Sjarkc  toutterchen  (?  väterchen)!  Vielleicht  ist  er  gegen  deinen 
schoss  gefallen  oder  auf  dein  kind,  deinen  sprössling.  Vielleicht  wur- 
-  den  "deine  kinder  verletzt:  erzurnet  euch  auch  ihr  nicht,  heget  nicht 
viel  zorn!  Sehet,  in  eurem  nainen  schlachte  ich  das  allerbeste  schaf. 
Und  sehet,  ein  pud  silber,  ein  pud  kupfer,  machet  nur  meinen  An- 
drei gesund,  erhebt  ihn  auf  die  beiden  gehenden  fusse! 

Beherrscherin  (?  beherrscher)  der  erde,  mutterchen  (?  väterchen), 
du  erdhutende  ernährerin  (?  erdhutender  ernährer) !  Vielleicht  ist  mein 
Andrei  auf  deine  hand  gefallen,  vielleicht  bist  du  gestossen  worden, 
vielleicht  befindest  du  dich  in  einer  schlechten  stimmung:  erzurne  dich 
nicht  sehr,  hege  nicht  feindseligkeit!  Siehe,  ein  pud  silber,  ein  pud 
kupfer,  hundert  rubel  geld  dir,  erhebe  nur  meinen  Andrei,  mache  sei- 
nen körper,  seine  muskeln  gesund,  mache  sein  herz  froh,  lass  sein 
gesicht  fröhlich  werden! 

Weiter  bitte  ich  um  verzeihung  die  vorelteren,  die  väter,  die 
alten.  Machet  meinen  Andrei  gesund,  waschet,  trocknet,  räuchert 
umringt  meinen  ernährer!  Sehet,  euch  habe  ich  einen  siebenjährigen 
ochsen  versprochen.  Wenn  euer  jahresfest  kommen  wird,  dann  werde 
ich  ihn  waschen,  trocknen.  Wie  ich  ihn  \vaschen,  trocknen  werde,  so 
waschet  trocknet  auch  ilrr  meinen  Andrei!  Ferner  werde  ich  einen 
ofen  voll  dunnbier  brauen;  ich  werde  es  brauen,  ich  werde  es  auf  sei- 
nen platz  stellen.    So  machet  desgleichen  auch  ihr  ihn  frisch  und 
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erhebt  ihn  auf  die  filsse,  machet  sein  herz  froh,  lasst  sein  antlitz 
fröhlich  werden! 

b. 

Mastorpi  kifdi  Uftava !  Ivayka  pra&  mozot  ton  kedet  layks  (Ti 
fiiTyet  layks,  ton  moSot  keZyavtif  sonz$  layks,  ton  moZot  Re2  kihlat 
laygoeonzo.  ETi  paro  bojar  Sorat  layks,  son  mozot  tombavs',  Sorat 
keZfjavS  Ivayka  latjks.  Vot  tenze  kazne  kas°(ayk:pondo  fiize,  pondo 
Mja,  sado  valks  jarmak.  Sajima  troHik,  kirgama  pejeTce  toranten 
kaineks.  Mozot  pras  Ivayka  bojar  ava  tejferef  layks,  moZot  tejteref 
Kedenze  layks  eti  piTfcnze-  layks.  Son  moZot  tombavhf  moZot  son 
ReZijavc'  Ivayka  layks.  Min  tenz$  kaine  ka&tayk,  jarmak-pizpi  surks 
ramama. 

Jurtpi  kif-di  Jurt-ava!  Vana,  Ivayka  pra&  moZot  ton  kedef 
layks,  mozot  ton  piTyef  layks,  ton  mozot  kezijavt{(  sonze  layks,  ton 
mozot  ReZ  kirdat  laygosonzo. 

Mon  a  sodan,  kozo  Ivayka  praS.  Vana  pacan  kenze  pramo 
tarkanf  6eh\es\.  Pactik  &e  tarkanfen,  fieHik!  Kuctan  pacan  kenze 
Ivaykan  pramo  tarkanzo  &e$neihe.  A  fed  >herf,  a  sed  iiiei't,  keTej 
vedin  ujiSa,  Sfrej  Uin  kettoa,  veS/lik  Stoba!  Vana  Ivaykan  pramo 
tarkasonzo  aSfo)  ai,  aSo  saras  alijiit.  Ycd  sajima,  al{&  tozo  ta- 
pama,  tedinf  marto  covofama,  vedinf  ejse  ejkaksij  ekSeTama. 

b. 

Beherrscherin  der  erde,  Ultjava!  Ivanka  *)  ist  vielleicht  auf  deine 
hand  gefallen  oder  auf  deinen  fuss,  du  bist  vielleicht  uber  ihn  er- 
zurnt  geworden,  bist  vielleicht  zornig  uber  ihn.  Oder  vielleicht  (ist 
er)  auf  deinen  sohn,  den  grossen  herrn  (gefallen),  er  ist  vielleicht 
angestossen  worden,  dein  sohn  ist  vielleicht  uber  Ivanka  erzurnt  ge- 
worden.  Siehe,  wir  geben  ihm  eine  gabe,  ein  pud  kupfer,  ein  pud 
silber,  hundert  rubel  geld.  Man  soll  ein  dreikopekenstuck  nehmen, 
man  soll  (es)  mit  einem  messer  deinem  sohn  zur  gabe  kratzen.  Viel- 
leicht ist  Ivanka  auf  deine  tochter,  die  herrin,  gefallen,  auf  die  hand 


*)  Johann. 
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deiner  tochter  etwa  oder  auf  ihren  fuss.  Sie  ist  vielleicht  angestossen 
\vorden,  sie  ist  vielleicht  uber  Ivanka  erzurnt  geworden.  Wir  wollen 
ihr  eine  gabe  geben,  man  soll  einen  kupfernen  ring  kaufen. 

Beherrscherin  des  wohnplatzes,  Jurtava!  Sieb,  Ivanka  ist  vielleicht 
auf  deine  hand  gefallen  oder  auf  deinen  fuss,  du  bist  vielleicht  uber 
ihn  erzurnt  ge\vorden,  bist  vielleicht  zornig  uber  ihn. 

Ich  weiss  nicht  wo  Ivanka  gefallen  ist.  Siehe  eine  otternklaue 
wird  die  stelle,  wo  er  hingefallen  ist,  aufsuchen.  Gelange  an  jene 
stelle,  suche  sie  auf!  Ich  sende  die  otternklaue,  die  stelle,  wo  Ivanka 
gefallen  ist,  aufzusuchen.  Bekummere  dich  nicht  um  das  wasser,  be- 
kummere  dich  nicht  um  die  briicken,  du  uberschwimmer  des  breiten 
wassers,  du  durchwater  des  tiefen  schlammes,  siehe  zu,  dass  du  (die 
stelle)  aufsuchst!  Siehe,  auf  der  stelle,  wo  Ivanka  gefallen  ist.  ist  ein 
weisses  ei,  eine  weisse  henne  hat  es  gelegt.  Man  muss  wasser  nehmen, 
das  ei  darin  zerschlagen,  es  mit  dem  \vasser  mischen,  in  diesem  was- 
ser  das  kind  baden. 

c. 

Pacan  Ken£e,  Petaatte,  vana  lomaitis*  praS  h  tarkas.  Pacan 
Uenfft  Pacatte,  mon  ton  kirgatan%  pramo  tarkanfen  paccik!  Var- 
man Icifidi,  Varmaffe,  a  ton  kandi/!  !  VidaSa  pokScaj,  Sorokin  poksraj, 
Cctko  baba,  Mixajla  baba,  Gava  baba  tezdede  mon  martom!  Tin 
puvado,  ffff  hetyede,  mon  tiyk  ojifte  kosso  puvan  sefyan,  ttjjk  peXde 
ihilo&f  vesan.    Lezdede  moii  martom! 

c. 

Otternklaue,  Patschaljte,  siehe,  der  mensch  ist  auf  jener  stelle 
gefallen.  Otternklaue,  Patschaljte,  ich  kratze  dich,  gelange  an  die 
stelle,  wo  er  hingefallen  ist  Du  aber  beherrscher  des  windes,  War- 
maljte,  trage  sie  (die  otternklaue)  dahin!  Grossvater  Widjascha  *). 
gross-vater  Sorokin  *),  grossmutter  Tsetsko  *)  du  Michaila  s  frau,  gross- 
mutter,  du  Ga\va'sf  frau*),  grossmutter,  steht  mir  bei!    Blaset  ihr. 


*)  bertihmtc  zauberer  oder  zauberinnen  frQherer  generationen. 
f  Gawa  =  Gavrila,  Gabriel. 
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speiet  ihr!  lch  blase,  ich  spucke  mit  eurem  atemhauche,  von  eurer 
seite  bitte  ich  um  gnade.   Steht  mir  bei! 

d. 

Ota  valdo,  cok$ne.n  zora  Darija}  valcken  zora  Martja,  valdoS 
NastaSija,  tezde-dc  martonok,  posobtado  martonok!  Mastor\n  paz- 
ava,  vana  k§(t  sait  fet  putan  i  ihiloH  fie$an.  Kozo  pras"  lomanii 
Aitdrej,  i  pickavt{K,  zdorovgavtiK,  fest  i  posobtak  mastor{n  Jtitdi  paz, 
Utana! 

Paöiba  tezen  maksumazot!  I  and{tin  i  Hmditin,  tatit cj  j&Sf  sai 
putpl  fet,  tanfej  alt  sukorot  put\n  t'ef  tezpi  maksuman  kisf.  Groske 
kirgan,  pondo  sija  fef  jovtan,  pondo  piZe-  tet  jovtan,  sado  valks  jarmak 
tet  jovtan.  Z'aro  ijenzf  godonzo,  iaro  pecatonzo  sormanzo,  Sitar  o 
kaznenz$.    Vchrfientn  satost,  ervejkenm  satozo  tez$h  maksuman  kis  f! 

d. 

Freies  licht,  abendröte  Darija,  morgenröte  Marija,  du  licht  Nasta- 
sija,  stehet  uns  bei,  helft  uns!  Göttin  der  erde,  sieh,  ich  lege  dir  brot 
und  salz  vor  und  bitte  um  gnade.  Wo  der  mensch,  Andrej,  gefallen 
ist,  heile  ihn,  mache  ihn  gesund,  stehe  (ihm)  bei,  hilf,  du  erdbeherr- 
schende  göttin  Uijana! 

Dank  sei  dir,  dass  du  beistand  leistetest!  Ich  habe  dich  ge- 
speist  und  getränkt,  wohlschraeckendes  brot  und  salz  habe  ich  dir 
vorgesetzt,  wohlschmeckende  eier  und  kuchen  habe  ich  dir  vorgesetzt 
als  ersatz  fur  das  beistandleisten.  Ich  kratze  ein  zweikopekenstöck, 
ich  weihe  dir  ein  pud  silber,  ich  weihe  dir  ein  pud  kupfer,  ich  weihe 
dir  hundert  rubel  geld.  So  viel  als  es  jahre  hat,  so  viel  als  es  stem- 
pelfiguren  und  zeichen  hat,  so  viel  enthält  es  schätze.  Sie  mögen 
alien  zuteil  werden,  es  werde  jedem  (von  ihnen)  zuteil  als  ersatz  fur 
das  beistandleisten! 
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2.   Zaubirspriichi  gegen  brandnundsn. 

a. 

Tolin  inazoro  Proska  avaj,  jovtak  vicle,  jovtak  paHte!  Vesan 
Kectef  miloSf.  Cfti  salguma  aio  ozado  asc(  fejter,  ozo  odizat  layk- 
sonzo,  0Z0  paca  prasonzo,  ravubo  jnrcatkat  kecenze,  srn  kart  pitk- 
senze,  ptee  kafksse  tapardaz,  seroj  prakstat  pitksenze. 


a. 

Fiirstin  des  feuers,  mutter  Proska*),  sprich  gerade,  sprieh  gut! 
Ich  bitte  dich  um  gnade.  Unter  einem  spleissenhalter  sitzt  ein  mädchen, 
weissgelbe  kleider  hat  sie  an,  ein  weissgelbes  tuch  auf  dem  kopf, 
schwarze  handschuhe  an  den  händen,  blaue  bastschuhe  an  den  fössen, 
mit  griinen  bastschuhschnfiren  sind  (ihre  fiisse)  umwickelt,  schwarz- 
graue  beinbinden  sind  an  ihren  fiissen. 


b. 

A  mon  puvan,  paz  puri.  Kecfeihe  peyK:  Kerä*,  pittjevftmc  peyK 
kaMf  KHvoj  vec  jakaS.  ojthevteihe  toi  puva§. 


Nicht  ich  bin  es,  der  bläst,  gott  bläst.  Ein  handloser  hieb  brenn- 
holz,  ein  fussloser  tnig  holz  herbei,  ein  blinder  ging  ins  wasser,  ein 
atemloser  blies  feuer  an. 


•)  Praskofja. 


Digitized  by  Google 


Xll,i 


Erotan  d.  monlw.  volkslitteratur  1,2. 


7 


c. 

Tombamo  laykso  ravuZo  tejtei-,  ravuZo  pata  prasonzo,  ravuzo 
odi%at  layksonzo,  ravu%o  karks  perkanzo,  ravu%o  percatkat  Jcecenze, 
ravuSo  kart pitks$nze,  ravuzo  karkst  pilks$nz$,  ravuzo  pr akstatpitksenze. 

c. 

Auf  dem  herde  befindet  sich  ein  schwarzes  mädchen,  ein  schwarzos 
tuch  hat  sie  auf  dem  kopf,  schwarze  kleider  an,  einen  schwarzen  gurt 
um,  schwarze  handschuhe  an  den  händen,  schwarze  bastschuhe  an  den 
fussen,  schwarze  bastschuhschnure  an  den  fussen,  schwarze  beinbinden 
an  den  fussen. 

d. 

To%antojica,  ravuZo  tejter  peyfienze  kandi,  ^ua*i  $ed  kandi, 
piteet  matti,  piceUint  puvas{.  Koda  Jcetifte  öedis  hanhi  lakamo,  sesi$ 

d. 

Tochantojitsa,  das  scbwarze  mädchen,  trägt  sein  holz  herbei,  trägt 
rinnendes  wasser,  stillt  die  brandwunde,  bläst  die  brandwunde  weg. 
\Venn  kaltes  wasser  zu  sieden  anfangen  wird,  dann  werde  er  (der 
patient)  angebrannt! 

e. 

N'i*Ke-paz,  Vere-paz,  jovtak  inct$,  jovtak  par$te,  ita  Jccytfete, 
ita  mänty!  Tombamo  laykso  jaksttfe  tejter  asci,  jakstere  precert 
prasonzo,  jakstere  paca  prasonzo,  jakstere  odizat  layksonzo,  odizatne 
toyga  jakstere  karks  karksaz,  jakstere  kart  pitksfnzf,  jakstere  karkst 
pitks$nze,  jakstere  prakstat  pitksptze,  jakstere  percatkat  Hecfnze. 
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e. 

Nischke-pas,  Vere-pas,  sprich  wahr,  sprich  gut,  luge  nicht,  be- 
truge  nicht!  Auf  einem  herde  befindet  sich  ein  rotes  mädchen,  rote 
haare  hat  sie  auf  dem  kopfe,  ein  rotes  tuch  auf  dem  kopfe,  rote  kleider 
an,  uber  die  kleider  ist  ein  roter  gurt  gebunden,  rote  bastschuhe  hat 
sie  an  den  fussen,  rote  bastschuhschnure  an  den  fussen,  rote  binden 
an  den  fussen,  rote  handschuhe  an  den  händen. 


3.   Zauberspruch  gegen  schaden  durch  erfrieren. 

Cuks  firaso  aso  afa,  a$o  capka  prasonzo,  aso  odizat  layksonzo, 
a$o  karks  perkanzo,  aSo  percatkat  kccenze,  a$o  poykst  pilks$nze,  aso 
kart  pitks$nzf,  aSo  karkst  f)ilksenze,  a$o  prakstat  pilks$nz$. 

Auf  dem  kehrichthaufen  befindet  sich  ein  weisser  alter,  eine  weisse 
mutze  hat  er  auf  dem  kopfe,  weisse  kleider  an,  eiuen  weissen  gurt  uni, 
\veisse  handschuhe  an  den  händen,  weisse  hosen  an,  weisse  bastschuhe 
an  den  fussen,  weisse  bastschuhschnure  an  den  fussen,  weisse  bein- 
binden  an  den  fussen. 


4.   Zauberspruch,  mit  dem  man  aine  kinderkrankheit  ..Loimu  ojmf" 

(drii  saalin)  genannt,  Yirtraibt. 

Ksn\  pafej,  toti  kuznec  tejinztt,  mastor  larjks  nohlinzet,  ton  gs$ 
norov  pidit.  A  ruon  sajitin  kolm(o)  ojmeii  cavoms.  Kolm(o)  ojtht 
aavan,  er(i)  ojihc  kadan. 

Saerc  pafij,  plotnill  lomait  fejtidcf,  mastor  lanks  noldtjdet.  A 
mon  sajitin  kohtio)  ojthcn  aavoms.  Kolm(o)  ojtht  aavan,  ci-(i)  ojihc 
kadan. 

Vatok  pafej,  plofnik  loman  tejinzif,  ctc. 
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(Das  kind  wird  mit  einem  pfannenstiel  angeriihrt,  dabei  wird  ge- 
sprochen) : 

Schwester  eisen,  ein  schmied  hat  dich  gemacht,  in  die  welt  koni- 
men  lassen,  in  dir  richtet  man  getreide  zu.  Ich  aber  habe  dich  ge- 
nommen,  um  »die  drei  seelen»  zu  vernichten.  Ich  vernichte  »die  drei 
seelen»,  die  lebende  seele  lasse  ich  zuruck. 

(Dann  nimmt  die  zauberin  eine  spindel  und  setzt  fort): 

Schwester  spindel,  ein  zimmermann  hat  dich  gemacht,  in  die 
welt  kommen  lassen.  Ich  aber  habe  dich  genommen,  um  »die  drei 
seelen»  zu  vernichten.  Ich  vernichte  »die  drei  seelen»,  die  lebendige 
seele  lasse  ich  zuriick. 

(Endlich  beriihrt  die  zauberin  das  kind  mit  einem  waschbläuel) : 

Schwester  waschbläuel.  ein  zimmermann  hat  dich  gemacht  u.  s.  w. 


5.   Zaiberspruchs.  mit  dm  man  die  »iirmer  vom  fiih  abschuttilt. 


a. 


Talarin  t'tks$,  pufyne  palaks,  sin  tcf  gosteks.  &fcrgejin  skalozo 
suksov.  Budi  a  fieverclf,  tnon  issco  san  tct.  N'cj  anrak  prat  «eiaw, 
a  isco  san,  budi  a  jkrercif,  korenoni  iaryatan,  koh/kfak  kosfasa. 


a. 

Tatarische  pflanze,  donner-nessel,  ich  bin  zu  dir  zugaste  gekom- 
men.  Sergei's  kuh  ist  mit  wurmern  behaftet.  Falls  du  sie  nicht  ab- 
schutteln  wirst,  werde  ich  noch  (ein  mal)  zu  dir  kommen.  Jetzt  reisse 
ich  nur  deinen  wipfel  ab,  aber  ich  werde  noch  kommen,  falls  du  sie 
nicht  abschötteln  wirst,  mit  der  wurzel  werde  ich  dich  ausreissen, 
sogar  deine  wurzel  werde  ich  ausdörren. 
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b. 

Talarin  fitäe,  puftfine  palaks,  mon  ton  Sinttan.  Aio,  hete  sko- 
finanf isfamo  ponazo,  isfamo  fesks?zr.  $>c  skofinanf,  aio,  suksonzo 
peterdit!  A  budim  a  peverqf,  san,  ptemat  taradot  koHasa,  ptemat 
taradot  maissa. 

b. 

Tatarisehes  kraut,  donner-nesseL  ich  zerknicke  dich.  Geh,  die- 
ses vieh  da  hat  eine  solche  farbe,  ein  solches  zeichen.  Geh,  schuttele 
die  wfinner  dieses  viehes  ab.  Falls  du  sie  aber  nicht  abschutteln 
wirst,  werde  ich  kommen,  dein  geschleeht,  deine  zweige  werde  ich  ver- 
dorren  machen,  dein  geschleeht,  deine  zweige  werde  ich  vernichten. 


6.   Zaubarspruch  gegen  zahnschmerzen. 

Palaks,  kropiva  palaks,  piZe  palaks,  vana  mon  toit  sinttan.  Se 
lomaninf  pejenze  seredit.  Aio  panif  suksonzo,  peverdif!  A  peber- 
cij,  san,  rodot  ptematak  massa,  korenetak  kosfasa. 

Nessel,  brennnessel,  grtine  nessel,  siehe,  ich  zerknicke  dich.  Die 
zähne  dieses  menschen  da  schmerzen.  Geh,  vertreibe  ihre  wurmer, 
schuttele  sie  ab!  Wenn  du  sie  aber  nicht  abschutteln  wirst,  werde 
ich  kommen,  \verde  deinen  stamm  und  dein  geschleeht  vernichten, 
werde  auch  deine  wurzeln  verdorren  machen. 


7.   Zauberspruch  gegen  schlangenbiss. 

'Lie  ffuj,  kol{  guj,  iheincn  te  skofinanf  pujrik,  iheiheii  tonct 
cravs?  —  nSire  gujis  kuc[mim  te  skotinant  srreikc".  —  'A  sijetezr 
iantej,  a  fareze  vadra. 
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'Grosse  schlange,  verderbliche  schlange,  wozu  hast  du  dieses  vieh 
gestochen,  wozu  war  es  dir  nötig'?  —  „Die  alte  schlange  hat  mich 
gesandt  dieses  vieh  zu  verzebren".  —  'Sein  fleisch  ist  nieht  lecker, 
sein  blut  nieht  angenehm'. 


8.   Zauberspruch  gegen  dii  schwinde. 

UrgaC  kanCav!  ÖulHefi  kanCav,  nzn{  kanCav,  leini  kanCav, 
svfnj  kancav,  alahan  kanCav,  skalin  kanCav,  fefieil  kancav,  tuvon  kan- 
cav, Kiskan  kanCav,  katkan  kanCav,  varmasto  savton  kanCav,  lotnatictc 
savtoii  kanCav,  vedin  kanCav,  toljn  kanCav,  &akoj  narmunin  kanCav,  osco 
p&f  kanCav,  oxco  oio  kanCav,  ororon  kanCav,  kanCav  kanCav  puvatu 

Die  schwinde  ist  weg!  Die  schwinde  mit  gliederreissen,  die  schmer- 
zende  schwinde,  die  juckende  schwinde,  die  krabbelnde  schwinde,  die 
pferdeschwinde,  die  kuhschwinde,  die  schafschwinde,  die  schweine- 
schwinde,  die  hundeschwinde,  die  katzenschwinde,  die  von  dem  winde 
herbeigeföhrte  schvvinde,  die  von  den  leuten  her  fibertragene  schwinde, 
die  wasserschwinde,  die  feuerschwinde,  die  schwinde  von  allerlei  vögeln, 

weiter  die  grune  schwinde,  weiter  die  weissgelbe  schwinde,  die  

schwinde,  die  schwinde,  die  schwinde  heile  ich  durch  blasen. 


9.   Zauberspruch  gegen  sini  pferdekrankheit  (russ.  cejreaem,). 

Kuja  heteien,  ecKe  hteien,  atc{  keteieii,  b&jka  seteitfi,  capamo 
settzen,  xi&eihneyk  brafiniRi,  azodol  Serej  panco  eclce  tunto,  i  eclce 
i  taradov  i  scrav.  Sen  pravtodo,  katajado,  &eii  kacajado!  Mi%ajilan 
alasanzo  pickavtiyR,  zdorovgavtiyK  i  spravavtiyK ! 

Fette  krankheit,  dicke  krankheit,  nihige  krankheit^  unbändige 
krankheit,  bittere  krankheit,  alle  ihr  sieben  bxöder,  geht  fort!  Auf 
einem  hohen  hugel  wächst  eine  dicke  eiche,  eine  dicke  und  astige  und 
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eichelreiche.  Kallet,  wälzet  jene  nieder,  rollet  jene  fort!  Heilt  Mi- 
chaila'6  pferd,  machet  es  gesund,  stellet  es  wieder  her! 


10.   Ziuberspruch  zur  mtreibung  des  gliadarreissans. 

LovaZa  poco  udemst^nzf,  i  felastonzo  puJcSostonzo,  i  öerstgnzg 
s{6ctstfnzf,  topuda  maksostonzo,  pra  poco  udemst$nz$  culkketima 
anna  javozo!  Öamastonzo,  cama  tikst$nzf,  $erm$t$nz$,  keXmt  brava- 
stonzo,  cama  poldastonzo  culksefima  ormab  javozo!  Grufstenz?, 
tjrud  lovaZastonzo,  kectfnzf,  ked  lovaZa  poctonzo,  pitkstenz$,  pitje 
lovaZa  poctonzo  culkhtima  orma  javtan.  Pad  lovaZa  poctonzo  udeni- 
stenzf  i  pona  korenstenze  i  pona  prastonzo  Zulk&etima  orma  javtan. 
1  kst  i  posabtak  martonok,  Ntskc-paz!  Öulkktima  orma  patian. 
Ni%ke-paz  pani,  a  Vere-paz  javt{. 

Von  dem  mark  im  inneni  ihrer  knochen,  von  ihrem  körper  und 
von  ihren  muskeln,  von  ihrem  blute  und  fleiscbe,  von  ihrer  schwarzroten 
leber,  von  dem  gehirn  im  innern  ihres  kopfes  scheide  die  schmerzende 
krankheit,  das  gliederreissen!  Von  ihren  wangen,  von  ihrem  antlitz,  von 
ihren  augen,  von  ihren  augenbrauen,  von  ihren  baekenknochen  scheide 
das  gliederreissen!  Von  ihrer  brust,  von  ihrem  brustbein,  von  ihren 
händen,  vom  innern  ihrer  handknochen,  von  ihren  fussen,  vom  innern 
ihrer  fussknochen  scheide  ich  das  gliederreissen.  Vom  innern  ihres 
schamgliedknochens  und  von  seinem  mark,  von  den  haanvurzcln  und 
haarspitzen  scheide  ich  das  gliederreissen.  Sten  uns  bei  und  hilf  uns, 
Nischke-pas!  Ich  vertreibe  das  gliederreissen.  Nischke-pas  vertreibt 
Vere-pas  aber  scheidet 


11.   Zauberspruch  gegen  verfluchung. 

Erdiksste  puvan.  Poks,  poks,  poks  pando,  pandonf  praso  umar 
cuv to.  Mastorin  peri  kotencnze,  praso  taradonzo,  tarad  peva  lopi- 
ncnzc,  lopa  jutkova  umarcnzc.  Z'ardo  umartncn  tiictcst  lorotit,  iardo 
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kohneze  lovoti  modasto,  hsie  efdiks  pedazo,  Seste  Sumsto  vetav- 
tozo!  PohS,  pokS,  poU  paUa,  poU  pak&aso  ti&ma  pra.  Sijaks  tiki 
tcdeze,  sihieks  cudi  i>ed  prazo,  mastor  layga  jorti  pesokkonzo  i  mo- 
danzo.  Koda  nefc  purnatut  te  tarkas  i  lovorit  i  tarkazost  aravtotit, 
scst$  erdiks  pedazo,  hsie  Sumsio  vetavtozo! 

Ich  heile  durch  blasen  von  der  verfluchung.  Ei  n  grosser,  gros- 
ser, grosser  högel,  auf  dem  gipfel  des  högels  ein  apfelbaum,  nm 
die  erde  henim  strecken  sich  seine  wurzeln,  am  wipfel  sind  seine 
äste,  an  den  spitzen  der  aste  seine  blätter,  zwischen  den  blättern  seine 
äpfel.  Wenn  die  kerne  der  äpfel  gezählt  werden,  wenn  seine  wurzeln 
in  der  erde  gezählt  werden,  dann  hafte  die  verfluchung,  dann  kehre 
sie  mit  geräusch  zuriick!  Ein  grosses,  grosses,  grosses  feld,  auf  dem 
grossen  felde  ist  eine  quelle,  wie  silber  quillt  ihr  wasser  hervor,  wie 
gold  fliesst  das  oberste  ihres  wassers,  uber  die  erde  hin  wirft  sie  ihren 
sand  und  grund.  Wenn  diese  auf  eine  stelle  gesammelt  und  gezählt 
und  an  ihren  platz  gebraeht  werden,  dann  hafte  die  verfluchung,  dann 
kehre  sie  mit  geräusch  zuriick! 


12.   Zaubarspruch  zur  Tiriniiunp  du  leibschneidens. 

Vana  tnon  lomanint  pU'{ksenze  cavan,  psl{ksenze  Keran.  Soro- 
Rin  pokScaj,  VidaSa  pokH-aj,  Mixajla-nize  babaj,  Sekla  patej,  Gava- 
nize  ufeS,  SiScm  oroZyai,  voi  tiet  putit,  monen  karmavtit.  T(ijk  mi- 
lohe  puvan,  scfyan.    Ine  tedin  tombatde  sas  ine  baba,  se  putize. 

Sieh,  ich  zerschlage  das  leibschneiden  des  menschen,  ich  zer- 
schneide  sein  leibschneiden.  Grossvater  Sorokin,  grossvater  Widjascha, 
Michaila's  frau,  grossmutter,  base  Sekla,  Gawa's  frau,  schwägerin, 
die  sieben  zauberer,  sieh,  diese  blasen,  heissen  mich  (zu  blasen).  Mit 
eurer  gnade  blase  ich,  spucke  ich.  Von  jener  seite  des  grossen 
wassers  ist  eine  grosse  alte  gekommen,  diese  hat  (die  krankheit)  \vegge- 
blasen. 
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13.   Zauberspruch  gegen  eine  krankheit,  dii  dadurch  •■tttandin  ist, 
dm  mai  tich  gegen  einen  baum  gestossen  bat. 

Öuvt(o)-ava  kohhinet,  mon  ezifin  tomba,  tondak  mon  ezhhiK 
tomba.    ProHi  mon  xrista-radi! 

Baum-weib,  miltterchen,  ich  habe  dich  nicht  gestossen,  stosse 
auch  du  nicht  mich!   Verzeihe  um  Christi  willen! 


14.   Zauberspruch  zum  stillen  det  blutes. 

Ine  redin  ch'es$  aSo  Kev,  kefiint  laykso  kolmo  fejterf  aso  lkeiide 
laykso.  VejK-e  sust{  stam(o)  surese,  ombote  susti  partejs?,  kolmote* 
susti  thiSaraso.  VaSäii  hdqenze  Ke/hekstemq,  fierenze  lotkavci.  Koda 
K  iskän  futo  firasto  tuji  fer,  teste  test*  tujeze! 

(Wird  dreimal  von  der  anderen  seite  der  wand  her  gesprochen, 
zum  schluss  wird  ausgespieen). 

An  dem  strande  des  grossen  wassers  ist  ein  weisser  stein,  auf 
dem  steine  befinden  sich  drei  mädchen  auf  einem  weissen  filze.  Die 
eine  näht  mit  nähdraht,  die  andere  näht  mit  seide,  die  dritte  näht  mit 
flittersilber.  Sie  wird  Wasjas  herz  stärken,  sein  blut  stillen.  Wenn 
vom  gliedende  des  hundes  blut  kommt,  dann  korame  es  von  dieser 
stelle. 
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15.   Zauberspriiche  gegen  dat  behextsein  *). 

a. 

Ine  ted,  ine  ted,  ine  fiediii  tombafde  sdS  ine  baba.  SM  thjfie 
jjtfeSka,  a  tenazo  &uva  kudoSka.  Son  puvat  i  htMt  potä  iif  laygov 
hihiie.  PokS  m  laykso  jaksfefie  pitf,  pice  ktfenc  kuc{ie.  Tomba- 
tenze  aSo  Kifej,  kitej  karenc  kucize. 

a. 

(Wird  drei  mal  gesprochen,  wenn  der  heilende  aber  nach  seinem 
letzten  beischlaf  nicht  gebadet  hat,  —  neunmal). 

Ein  grosses  wasser,  ein  grosses  wasser,  von  jener  seite  des  grossen 
wassers  ist  ein  grosses  weib  gekommen.  Sie  selbst  ist  von  der  grösse 
einer  tennenumzäunung,  ihr  schamglied  aber  ist  von  der  grösse  eines 
spreukorbes.  Sie  hat  geblasen  und  gespieen,  sie  hat  (die  krankheit) 
zum  grossen  walde  geschickt  In  dem  grossen  \valde  ist  eine  rote 
tänne,  sie  hat  (die  krankheit)  in  die  wurzel  der  tänne  geschickt  Jen- 
seits  (der  tänne)  ist  eine  weisse  birke,  sie  hat  (die  krankheit)  in  die 
wurzel  der  birke  geschickt 

b. 

Paz  van{,  Bo%orodi£a  te  t  iti  f  feji.  Palagan  t  ersi^nze  sivetstenze, 
fiiffie  mando  udemstenze,  sizgeiUen  bisem  sustavstonzo,  jaksfefe  vei-- 
stznz?  kolavt  panan.  A  mon  puvan,  a  mon  panan:  sai  f  iiie  tedin 
tonibafde  ine  ataU  ine  bdbat,  ktne  putit,  Seftie  kolavt  panif,  Palagan 
ejslr  orma  provoS(t,  hdejsUnze,  fiife  poctonzo,  caH  Z{voj  sanstonzo 
puvasii,  SfavciJ,  zdorovgavcii. 


*)  Es  geschieht  besonders  oft,  dass  die  jnnge  frau  einige  seit  nach  der 
hochzeit  —  wahrscheinlich  infolge  der  schroffen  veränderung  in  sexueller  hinsicht 
—  von  einer  art  geistesstörnng  heimgesucht  wird:  sie  gilt  dann  als  von  einem 
böseu  zanberer  (dusman)  behext. 
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b. 

Gott  sieht,  die  mutter  gottes  macht  das  werk.  Von  Palaga's 
blut,  hViseh,  von  ihreni  beinmark,  von  ihren  siebenundsiebzig  gelen- 
ken,  von  ihrem  roten  blute  vertreibe  ich  die  behexung.  Ich  heile 
nicht,  ich  vertreibe  nicht:  es  sind  von  jener  sei  te  des  grossen  vvassers 
vorfahren  mit  ihren  weibern  gekommen,  diese  heilen,  diese  vertreiben 
die  behexnng,  geleiten  die  krankheit  von  der  Palaga.  von  ihrem  herzen, 
vom  inneren  ihres  ohrs,  von  ihrer  schlagenden,  lebenden  ader,  heilen 
sie,  bringen  sie  auf  die  fusse,  machen  sie  gesund. 


Iti.    Zauberspruch  beim  baden  oinas  jungen  kindes  (nm  es  gegen 
böse  blicke  gefeit  zu  machen). 

A  mon  potatan,  a  mon  Matan:  ine  Min  tombafde  haha  sas, 
liolmo  ponat  mukorconzo,  kolmo  pejf  kurksonzo.  ksn{n  sukoro  pogk- 
sonzo.  Koda  h  tukoros  pcrai,  sesfe  ketihcderfl  Koda  nef  tetUt 
lopatne  thelcej  mofif  Rorenez$sU  &cstf  osod  sajinzat!  Koda  uStumai 
a  Sefthcdeti,  i&ta  ifa  Sefthedeff! 

Nicht  ich  bin  es,  die  dich  badet,  nicht  ich  bin  es,  die  dicli 
wäscht:  von  jener  zeite  des  grossen  wassers  ist  eine  alte  frau  gekom- 
men mit  drei  haaren  in  ihrem  hinteren,  mit  drei  zähnen  in  ihrem 
munde,  mit  einem  eisernen  kuchen  in  ihrem  busen.  Wenn  jener  kuchen 
zernagt  wird,  dann  bemächtige  sicli  deiner  die  krankheit  von  Inisen 
blicken,  dann  \verde  du  durch  augen  behext!  \Venn  diese  badequast- 
blätter  zu  ihrer  \vurzel  zuruckkehren,  dann  bemäehtige  sich  deiner  die 
krankheit  von  bösen  blicken!  Wie  der  ofen  nicht  behext  werden  kann, 
so  sei  auch  du  frei  von  behexung! 
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Opfergebete. 

1.   6ebet  im  hiute  fiir  die  familie. 

M'in  oznotanuk  kudun  Kirdinin,  jurtun  kirdinin.  M'in  touet 
pidit  atjk  pantayk,  jurtun  Jcirdi  Jurt-ava,  maSy,  stoba  ihinik  seniejanuk 
itazu  hhdy  Seihejanuk  raStaza. 

(Chlystovka.) 


\Vir  beten  zura  beherrscher  des  hauses,  zum  beherrscher  unseres 
wohnplatzes.  Wir  kochen,  wir  braten  dir,  beherrscherin  des  wohnpla- 
tzes  Jurt-ava,  eine  gans,  auf  dass  unsere  familie  nicht  krank  werde,  auf 
dass  unsere  familie  sich  vennebre. 


2.   Gebet  auf  dim  hofe  fiir  die  pferdi. 

a)   In  Chlystovka  (am  Florustage,  <PpojLOBT>  Aem>). 

M'in  oznotanuk  Kardas-S> arkuni n,  piditayk  pantayk  &t  f  apaja- 
tayk  tonet  saras.  M' in  oznotanuk  alasan  kare,  stoba  thiniR  alasanuk 
rastast.    M'in  oznhiilc  alasan  Kis. 

(Chlystovka.) 
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\Vir  beten  zum  Kardas-Sjarko.  Wir  kochen,  braten,  bereiten  dir 
eine  henne.  \Yir  beten  för  den  pferdestall,  auf  dass  unsere  pferde  sieh 
vermehren.   Wir  haben  fur  die  pferde  gebetet. 

(Die  henne,  nebst  anderen  esswaaren,  wird  auf  einen  inmitten  des 
hofes  behndlichen,  dera  hofgeiste  (Kardas-  Karho)  geheiligten  stein  ge- 
legt Xach  beendigtem  gebet  \verden  bissen  von  den  gerichten  in  «Ien 
pferdestall  gevvorfen. 

Auch  fur  das  ubrige  vieh  \vird  ein  gebet  ähnlichen  inhalta  und 
mit  ähnlicher  procedur  verrichtet.) 

b)   In  Maresevo  (im  herbste). 

Jurt-ava,  Kardas- & arko  kohhineS,  vana  peckhUlc  tnaöej.  Ala&afne 
maSej  laco  ti&tnest!  Macej  cozdfnc:  alasafnenendak  paz  maksozo  cozda 
jakamo!  Vasijast,  rastast  kardonfen!  Zaro  kardont  ejse  firovnafne, 
Snaros  raUast! 

Jurt-ava,  Kardas-Sjarko  ernährer,  siehe,  \vir  haben  eine  gans  ge- 
schlachtet.  Möchten  die  pferde  wie  eine  gans  fliegen!  Eine  gans  ist 
leicht:  auch  den  pferden  gebe  gott  einen  leichten  gang!  Möchten  sie 
foblen,  möchten  sie  sich  in  dem  stalle  vermehren!  So  viel  es  in  dem 
stalle  balken  giebt,  bis  zu  einer  solchen  zahl  mögen  sie  sich  vermehren ! 

(Im  herbst  nach  der  beendigung  der  feldarbeiten  wird  in  Maresevo 
eine  gans  auf  der  schwelle  des  pferdestalles  geschlachtet,  so  dass  ihr 
blllt  in  den  stall  hineinfliesst.  Die  heiligen  ersten  bissen  vom  opfer- 
fleische,  ferner  bissen  von  drei  kuchen  (htkoro),  ein  löffel  voll  grutze 
und  die  ersten  bissen  von  den  ubrigen  gerichten,  die  fur  dieses  fest 
zubereitet  sind,  \verden  auf  die  schvvelle  des  stalles  gelegt,  von  dem 
dunnbier  (braya)  wird  etvvas  in  der  eckc  auf  die  erde  ausgegossen, 
wonach  das  oben  stehende  gebet  gesprochen  wird.  Naehher  \verden 
die  gerichte  von  der  sch\velle  fortgenommen  und  unter  den  dem  hof- 
geiste (Kardas- S  arko)  geheiligten  steine  gelegt.) 
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3.   Gebet,  wenn  man  sich  zum  sien  aufmicht. 

(Im  hause  vor  den  heiligenbildern,  vor  denen  lichter  angezundet  werden.) 

N'i.ske-ava,  vano  oznutayk.  VidiUe  komoro  kajatayk:  cacozo  iwro% 
paz  maksozo  jmro  cfamo!  M' in  kajatayk  &uro%  avut e&  RistAeH;  trnj- 
ktn  ktsc.  N'iiRc-panH  Rccle  rtscanok  i  niscojnvn  i  ilraxlojncit  i 
Jhvnojncn.    ErvejKcn  ucaskus  cacozo' 

Nischke-ava,  siehe,  uir  beten.  Wir  werden  eine  hand  voll  saat- 
korn  \verfen:  es  \verde  getreide  erzeugt,  gebe  gott  ein  gutes  leben! 
Wir  werden  getreide  werfen,  nicbt  (nur)  fur  uns.  (sondern)  för  jedermann. 
\Yir  bitten  Nischke-pas  fur  die  bettler  und  gebrechlichen  und  alton. 
Es  \verde  zu  jedermanns  gluek  erzeugt! 


4.    Gebet  tn  grossen  opferfeste  auf  dem  felde,  baban  kasa  genannt. 

a)    In  Maresevo. 

Kohhineö  paz,  N'i$ke-ava,  cacozo  fur  o!  Pa:  vanozo  Kehhedc, 
raraxmando,  blayoj  burado,  blagoj  varmado !  Varman  Kihli  Varmalfe, 
Vcre-paz  vanozo  varmado! 

Ernährerin-göttin,  Nischke-ava,  es  gedeihe  das  getreide!  Gott  hfite 
(es)  vor  kälte,  vor  hagel,  vor  verderblichen  sturmen,  vor  verderblichen 
\vinden!  Der  beherrscher  des  \vindes  Varmaljte  (und)  Vere-pas  hfite 
vor  winden! 

(Im  dorfe  Chlystovka  ist  mit  diesem  opferfest  eine  merk\viirdige 
eeremonie  verbunden,  welcbe  man  nicht  umhin  kann  fur  ein  uberbleib- 
sel  von  ehemaligen  menschenopfern  anzusehen.  Jedesmal  wird  eine 
verwittwete  frau  ausgewählt  und  an  die  opferstelle  gefuhrt.  Hier  wird 
sie  quer  tiber  z\vei  bäume  gelegt  und  an  diesen  werden  ihre  hände 
und  fusse  festgebunden.  Die  manner,  welche  die  aufgabe  haben,  das 
opfer  auszufuhren,  stellen  sich  als  ob  sie  die  kehle  der  frau  absehneiden 
uimien.    Diese  wird  dann,  unbeueglich  \vie  ein  leichnam.  auf  einen 
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\vagen  geladen  und  ins  dorf  zuriiekgebraeht,  von  wo  es  ihr  nieht  mebr 
gestattet  ist  an  die  opferstelle  zuriickzukebren.  Hier  wird  dann  naeh 
diesera  tingirten  menschenopfer  ein  wirkliches  thieropfer  vollbraeht 

Auch  in  Maresevo  erzählte  man  rair  von  derselben  ceremonie  mit 
der  frau.  nur  dass  sie  hier  minder  nmständlich  und,  wie  man  vorgab. 
bloss  als  scherz  ausgefuhrt  wird. 

Dieses  opferfest  tindet  eine  woehe  vor  Plingsten  statt.  Als  opfer- 
tbier  dient  gewöhnlieh  ein  oehs;  ausserdem  wird  von  den  einzelnen 
familien  je  eine  henne  an  die  opferstelle  mitgebracht  und  daselbst  ge- 
schlachtet  —  Die  ersten  bissen  vom  opferfleisch  (oznuma-palt)  werden 
in  eine  hohle  eiche  gelegt.) 

h)   In  Tschavunza. 

Mastor  paznen  oznotanok.  Sourinze  stotcze,  soncinze  stotesniKeze. 
Te  stoHnt  ekSse  min  jarstanok  simtanok,  caci  iuro  ve&anok. 

\Yir  beten  zum  Mastor-pas.  Sein  ist  das  tisch,  sein  ist  das  tisch- 
tuch.  An  diesem  tische  essen  wir,  trinken  \vir,  bitten  um  die  erzeu- 
guug  des  getreides. 

(In  dem  umveit  von  Maresevo  gelegenen  dorfe  Tschavunza  (russ. 
4aM3biHKa)  wurden  nach  dem  berieht  eines  dortigen  eimvohners  damals, 
als  das  opferfest  baban-kasa  noch  gefeiert  wurde,  ein  alter  und  eine 
alte  (beide  ver\vitt\vet)  zu  gebetverrichtern  ausersehen.) 


5.   Gebet  im  hause,  winn  man  einen  schatz  aufzusuchen  geht- 

Mastor  paz  kohhiner,  baslavamak!  Motan  kaznan  iaryamo. 
Mon  zaro  tarr/an,  znro  mujan.  ioiidak  a  stuvtan,  toh  feihezefak  mak- 
san.   Mon  tontf  alstasa,  mon*'  kona/i  cjste  a  sodan;  *c  tet  tJeze! 

Mastor-pas  (erdgott)  ernäbrer,  segne' mieli!  Ieh  gelie  einen  sehatz 
aufeugraben.    Su  viel        ich  aufgraben  uerde,  so  viel  als  ieh  timicn 
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\verde,  auch  dein  \verde  ich  nicht  vergessen,  auch  dir  vverde  ich  davon 
\veihen.  Ich  will  dir  das  versprechen,  wovon  ich  selbst  nichts  \veiss*); 
das  werde  dir  zu  theil! 


G.    Gebet  zum  monde. 

&uk  xuk,  od-kov  matikka;  morien  cumbra-si,  tofiet  cumbra  kSi! 
&uk  suk,  od-kov  matuSka;  >'>c  rogat  sijan,  ombocis  sihien! 

(Wenn  alte  frauen  den  neumond  das  erste  mal  erblicken,  verbeu- 
gen  sie  sich  mit  folgenden  worten:) 

Sei  gegriisst,  neumond;  mir  volle  gesundheit,  dir  ein  volles  brot! 
Sei  gegriisst,  lieber  neumund;  dein  eines  horn  ist  von  silber,  dein  an- 
deres  von  gold! 


7.   Gebet  an  das  helle  wetter. 

Mancj,  Ciii  tiktl    Maz{)  ai  makaan,  aSo  afaks  jkckan. 

(Wenn  nach  regen  der  himmel  sich  aufzuklären  beginnt,  wird 
das  personilieirte  helle  \vetter  (matiej)  folgendermaasscn  beeiligt:) 

Manej,  komm  hervor,  komm  hervor!  Ich  will  (dir)  ein  hiibsches 
ei  geben,  einen  weissen  hahn  schlachten. 


8.   Gebet  am  leichnam  eines  verstorbenen. 

PaZkudizt,  N'i§ki-pa~,  kohitinU-,  ini  pokScanin  ini  babanin,  poka 
pohicanm  babanin!   Ini  pokScat  babat,  pote  pok§cat  babat,  packudhi 

*)   d.  h.  das  kind.  das  niir  geboreu  wird. 
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do%od  f  ry  K,  puz,  paz!  Vaon  päkiyk  pcsce-yk,  c$t'än  ojihiyk  tävfiyR! 
Varm-auui  Varm-ata  kamfz,  Mastur-paz  pacfitn  (eyk,  lied  kunckazugk 
pulusi,  thjk  kurffiniziyk  Mpidisi.  Ke  uznuvksnl  ttitujk  do%odoks 
motist  i  packudist!  Rodnat  i  rask,  äjdiylc  kak§uyk  puiniyk,  t{n6 
väjkiyk  väjkiyk  kavanadu!    S^ätma  vau[ca  itaz(u)  utl 

(Chlystovka.) 

(Kogleieh  nach  dem  todesfalle  vcrsammelt  sich  die  venvandtschaft  des 
verstorbenen  zu  einein  abschiedsmahlc.  Von  den  geriehten  nnd  gctränken 
\vird  einiges  vor  dem  auf  einer  bank  liegenden  toten  hingestellt.  und 
von  den  \veibern  mitgebraehte  knpfermiinzen  \verden  von  der  ältesten 
frau  der  venvandtschaft  mit  einein  messer  gekratzt:  alles  dies  ist,  wie 
es  ans  dem  gebete  hervorgeht,  als  opfer  an  die  versehiedenen  voreltern 
gedacht,  \vohl  um  hei  ilinen  fur  den  toten  eine  giinstige  aufname  zu 
envirken.) 

Möge  es,  Xischke-pas,  ernährer,  zu  den  grossen  voreltern,  den 
ehr\vurdigen  voreltern  hingelangen!  Grosse  voreltern,  ehnvurdige  vor- 
eltern, möge  (euer)  einkommen  zu  euch  hingelangen,  gott,  gott!  Ful- 
let  euren  hungrigen  magen,  feuehtet  eure  verschmaehtende  kehle*)  an  ) 
Varma-ava  (und)  Varma-atja  **)  werden  es  hintragen,  Mastur-pas  ***! 
\vird  es  zu  euch  befördern,  wird  es  in  die  mitte  eurer  hand  legen,  wird 
es  in  euern  mund  heben.  Es  gehen  und  gelangen  diese  opfergerichte 
zu  euch  als  einkommen !  Venvandte  und  angehörige,  v  ersammelt  eure 
kiuder,  be\virthet  einander  selbst!  Es  gebe  keinen,  der  in  das  auge 
blickt  (d.  h.  der  durch  böse  blicke  unheil  stiftct)! 


(Es  folgt  die  ubersetzung  einen  desgleichen  in  Chlystovka  aufge- 
zeichneten  variante  des  vorhergehenden  gebetes.) 


*)   wörtl.  «aihein". 

**)   das  li»  rrs(  hcrpaar  des  \vindes. 

***)   der  erdgott. 


Digitized  by  Goo 


Xll.i 


1'ruheii  «I.  monUv.  volkslitttiratur  1,2. 


23 


Kieli,  Amia,  \vir  geben  dir  uine  gabe,  denen,  die  dir  entgegen 
hinaustreten,  sieh  freuen,  drei  pud  kupfer,  drei  pud  silber,  drei  pud  gold. 
\Vir  zählen  es  eueli  als  gabe,  als  geschenk  auf.  Vertheile  du,  Anna, 
alles  unter  deiner  vervrandtsehaft  und  sippe!  Es  gebe  keinen,  der  vor- 
uurfe  macht,  es  gebe  keinen,  der  ztirnt! 


HL 


Sodamo-jovkst. 


Räthsel. 

A  jarcan  qptpuft  a  siman,  i  to  ircdan.  —  UgoHti*. 

Ich  esse  nicht  davon,  ich  trinke  nicht  (davon),  und  dennoch  werde 
ich  betrunken.  —  Der  ofendunst 

Aks  aio  tatarin  kalmo.  —  CovariJ. 

Unter  der  bank  ist  das  grab  eines  tataren.  —  Der  (grosse  holz-) 
mörser. 

Ala$a$  mofi,  azijätne  a  motit.  —  Ucji*  i  ticrokomo. 

Das  pferd  bewegt  sich,  die  fimerstangen  bewegen  sich  nicht.  — 
Der  fluss  und  seine  ufer. 

Atat  teSkat  riteMelc  cyiV,  a  sasit.  —  (Jarit. 

Kleine  alte  laufen  nach  einander,  aber  erreichen  (einander)  nicht 
—  Die  räder. 

5.    A  mararU,  a  nejavi,  vafgejcz?  cudari.  —  Puhjines. 

5.  Es  kann  nicht  empfunden  \verden,  es  kann  nicht  gesehen 
werden,  seine  stimme  abur  macht  sich  bemerkbar.  —  Der  donner. 
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A  nejavi,  fiites  a  maravi,  j/revs  cudavi.  -  Vasolo  pun/inc*. 

Es  kann  nicht  gesehen  werden,  es  kann  nicht  mit  dem  ohre 
empfunden  werden,  (nur)  dem  verstande  macht  es  sich  bemerkbar.  — 
Der  donner  in  der  ferne. 

Apak  s$ret  kuvöi,  jomavkstomo  t'cSm.  —  Sarazis. 

Stöhnt  ohne  krank  zu  sein,  sueht  ohne  verloren  zu  haben.  — 
Die  henne. 

Apak  caciozis  kuloä,  a  cactozis  ziv.  —  Adam  <//;  Itija. 

Der  nicht  erzeugte  ist  gestorben,  der  erzeugte  aber  ist  lebendig. 
—  Adam  und  Elias. 

Apak  cuvt  s$rej.  —  Padi*. 

Tief,  ohne  dass  man  es  ausgegraben  hat.  —  Die  weibliche  scham. 

10.    A  porcri,  a  porksavi,  a  sonv  lamo  ca&i.  —  RuzyäS. 

10.  Es  kann  nicht  zernagen,  es  kann  nicht  zerschlagen,  al>er 
dennoch  tötet  es  viel.  —  Die  flinte. 

A  poreri,  a  tiittvi,  a  soiic  pavk  ncji.  —  Sufika*. 

Es  kann  nicht  zernagt  werden,  es  kann  nicht  verschluckt  werden, 
dnrchsichtig  ist  es  aber.  —  Die  flasche. 

A  iiihi,  a  jarci.  i  to  peSkse.  —  PcStys. 

Trinkt  nicht,  isst  nicht,  und  dessenungeachtet  ist  es  voll.  — 
Die  nuss. 

A  Hihij  a  jarci,  6e  tasozonzo  druk  peSfcedi.  —  McSoki*. 

Trinkt  nicht,  isst  nicht,  (aber)  in  einem  nu  wird  es  plötzlich  ge- 
fullt.  —  Der  sack. 

A§c{  baba  jur  laykso,  ketahtize  varatizo.  —  L'ihna&. 

Es  steht  eine  alte  auf  einem  stammende,  sie  hat  ihr  loch  aus- 
gebreitet.  —  Der  brunnen. 
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15.    Asci  kmltmo,  hrttyoM  pvnav;  si  fncu^  ttd  btdi.  -  Schhvk. 

li>.  Ks  sitzt  in  einein  hanse.  ringsum  ist  es  behaart;  es  kummi 
ein  kummer,  es  Hiesst  wasser.       Das  auge. 

Akci  pop  .s€(f  laylcso,  Sejeri:  h.sc  curciCadiJ.  —  1'urgtius. 

Ks  steht  da  ein  priester  auf  einer  briieke,  er  sehreit:  er  pisst  euch 
alle  nass.  —  Der  dunncr. 

A&Q  vcska  popihv,  lat)kson.:o  nitegtfcthcn  pattar.  -    Kaput  a  priis. 

Ks  steht  da  ein  kleines  priesterehen,  er  hat  vierzig  hemden  un. 

—  Der  kuhlkupf. 

A  ci  ncjsi,  a  kov  ncjsi,  lainan  ojihc  mua{.  —  Cuvton  Scdqezf. 

Die  sonne  sieht  es  nieht,  der  niond  sieht  es  nieht,  der  mensehen- 
geist  (aber)  lindet  es.  —  Der  kern  eines  baumes. 

Ava&  ccKe,  fcjfcrii  maicj,  rorazo  bojka,  minctc  tuL  —  Verkas, 
tuli»,  kacamoS. 

Die  mntter  ist  diek.  die  tochter  sehön,  ihr  sohii  ist  llink,  er  erhub 
sieh  zum  himmel.  —  Der  ofen.  das  feuer.  der  raueh. 

20.    Baba  mukorco  jnvinnik.  —  Vihnatma  potomksis. 

20.    Im   hinteren   einer  alton   ein   grivnik  (zehnkopekenstuek). 

—  Der  ranchfangstöpsel. 

Bana  uyolco  ovi  rayjit.  —  Bana  Mt. 

In  der  ecke  der  badstube  bnimmen  bären.  —  Der  badstnbenofen. 

lfercn  cuÖine  Me  pakUinf  htfizc.  —  Izamofnt. 

Ein  schlechtes  pelzchen  bedeekte  das  ganze  feld.  —  Die  egge. 

Bojar  avan  maz$  fejfer  furmaso,  cp-  pula: o  usoso.  —  Mot  kotit. 

Die  sehöne  tochter  einer  bojarin  ist  im  gefängniss,  ihre  fleehte 
ist  draussen.  —  Die  möhre. 
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Bojar  avai  kudoso,  ota  ficuz?  u.so.su.  —  Ma t kas. 

Die  bujarin  ist  im  hause,  ihro  ärmelenden  sind  draussen.  —  Der 
querbalken  unter  deni  dache. 

25.  Bojar  kantti  tepspize,  a  muz{k  caMs*  Jtffi^  afo**a,  — 
NoUfoL 

Der  bojar  trägt  es  in  seiner  tasche,  der  bauer  aber  tritt  es 
unter  seinen  fussen.  -  Der  rutz. 

Bota)  v)  layks  päfcizcs,  —  Kulayas. 

Botaj  hat  anf  dein  eise  durchfall  gehabt  —  Der  mehlbrei. 

Bratiniki  tuit  crks  fkiftamo.  —  Vedrafnu. 

Die  brnder  begaben  sieh  znm  see,  um  zn  baden.  —  Die  was- 
sereimer. 

Darjat  Marjat  ttjc  vanit.  —  K'i)aksS  i  potolokoS. 

Darja  und  Marja  blieken  auf  denselben  punkt.  —  Der  buden  und 
die  decke. 

Erän  mon  vcttc  da  toldo;  monc  a  jarcan,  lomat  andan.  —  Ved 
mctnitäi. 

Ich  lebe  von  wasser  und  feuer;  selbst  esse  ieh  nieht,  (aber)  nien- 
selien  nähre  ich.  —  Die  wassermuhle. 

30.  Godozonzo  kasan;  pif§e  layksto  kctaaamii,  cavsamiz',  cac- 
saihiz',  sajsamiz,  picisamiz,  picisamiz,  inazoron  iketej  pucaihiL  — 
KalatäL 

30.  In  einem  jahre  wachse  ich  auf;  man  fallt  mich  von  den 
fussen  durch  abschneiden,  man  priigelt  mich,  man  priigelt  mich,  man 
nimmt  mich,  man  baekt  mich,  man  backt  mich,  man  setzt  mich  vor 
den  kaiser.  —  Der  kalatscb  (eine  art  semmel). 
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Godozonzo  cacj  i  kas{  i  havsii  i  s$vsiz.  —  KaMorofne. 

In  einein  jahre  wird  es  geboren  und  \vaehst  es  auf,  und  zer- 
schmettert  man  es  und  isst  man  es  auf.  —  Die  hanfsamen. 

Godozonzo  ve  raz  cac^  i  to  lamo  nuleC  cjst$st  a  motit  — 
KartuSkaftk. 

Sie  \verden  jedes  jahr  einmal  geboren,  und  dennoch  verlieren  sie 
nieht  ihr  behagen.  —  Die  kartoffeln. 

Goloj  jolcky  ponav  lavck.  —  K'cdik  j  varyax. 

Ein  naektes  klatseh!  ein  baariges  patseb!  —  Die  hand  und  der 
wollene  fausthandschuh. 

Gorbun  purcos,  kSnin  purcos,  sada  mofi,  kumiasi.  —  K'cyk§ 
kundamos. 

Ein  buekeliges  ferkel,  ein  eisernes  ferkel,  es  geben  hundert,  fassen 
es  an.  —  Der  thurgriff. 

oö.    Goroco  kudot  capit,  a  c$pkat'nc  tej  firtif.  —  Sortua*. 

35.  In  der  stadt  zimmert  man  häuser,  die  späne  aber  Uiegen 
hierher.  —  Der  brief. 

Guz  yaz  uz  in  /»ra.  —  Kumit  rää. 

Gush,  gash  ein  unkenkopf.  —  Das  „kumbfa"  (eine  muBchelart, 
die  bei  den  mord\v.  weibem  als  schniuck  selir  geliebt  ist;  sie  gleieht 
in  der  that  einem  sehlangenkopfe,  was  auch  das  wort  kumVra  ( =  kujin 
pro)  urspr.  bedeutet). 

1  a  sodan  i  a  nejan  i  a  povnan.  —  Kuluma*. 

Ieh  kenne  (es)  nicht  und  ich  sehe  (es)  nieht  und  ieh  begreife  (es) 
nieht  —  Der  tod. 

1  kajat{  i  sajat{.  —  Saldirksijt. 

Es  wird  hinge\vorfen,  es  \vird  hergenonimen.    -  Das  salzfass. 
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IkeUcfm  mu-Kihcf,  udaUefne  kuvakat.  —  Nutnolo*. 
Die  vorderen  kurz,  die  hinteren  lang.  —  Der  hase. 

40.    I  kuti  i  valyi,  *eKe  fefinf  cop  feji.  —  Lihna  o<Hpi&. 

40.    Es  steigt  hinauf,  es  steigt  herab,  dieselbe  arbeit  verricbtet  es 
»Ien  ganzen  tag  bindurch.  —  Der  brunnenschwengeL 

Inc  kuko  kukordi,  poj  lopinet  pererdi.  —  KeltUes. 

Ein  grosser  kuckuck  kuckuckt,  er  schuttelt  die  espenblätter  herab. 

—  Der  frost 

lm  kuko  Sen/edi,  lopafne  pefafit.  —  VeiätMKit  seryedi,  lomatne 
puromksos  motit. 

Ein  grosser  kuckuck  erhebt  seine  stimme,  die  blätter  fallen  nie- 
der.  —  Der  desätnik  *)  ruft,  die  leute  gehen  zur  dorfversammlung. 

Im  vcd  lorjkso  atine}  sakalosonzo  purk&i.  —  Ved  ihetniväk. 

An  dem  grossen  wasser  ist  ein  alter,  mit  seinem  bart  spritzt  es. 

—  Die  vvassermuhle. 

Im  vedin  tombate  Mafa  scjeri.  —  KukuSkat. 

Jenseits  des  grossen  wassers  scbreit  Matja  (Matrona).  —  Der 
kuckuck. 

45.    lue  redin  tombafde  im  afa  sejri.  —  Putyims. 

45.   Jenseits  des  grossen  \vassers  scbreit  ein  grosser  alter.  — 
Der  donner. 

Inc  vedin  tombate  im  bdba  fiejeri.  ~  Puryines. 

Jenseits  des  grossen  \vassers  scbreit  eine  grosse  alte.  —  Der  donner. 

*)   Zehentuiaun,  «lorfpoliz. 
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Inc  vccf  Uit  kai  ujkSni.  —  Kccd. 

In  einem  grossen  \vasser  schwimmt  ein  walllisch.  -  Die  schopf  kelle. 

Utah  fiatyej  a  maksi;  koda  karmat  robotamo,  i&fak  hanki  kor- 
tamo.  —  UzereS. 

80  ohne  \veiteres  giebt  es  keine  stimme  von  sich;  wenn  dll  (aber) 
zu  arbeiten  anfangst,  fangt  es  an  zu  sprechen.  —  Die  axt 

1  te$$  i  toso.  —  K'et)k§  kundamofne. 

Sowohl  hier  als  dort.  —  Die  (heiden)  thiirgrifte. 

50.  Jakat  pakas*  kudava.  a  udomo  a  aSce/he  tnrkn  ez  muk; 
fittavc  <'arav<\  tu&  kov  kelihcnze  a  iifjit,  kov  pitvnz?  a  marif.  — 
Kat'amo&. 

■ 

ftO.  Rs  ging  hin  nnd  her  im  hanse,  es  fand  keine  stelle,  weder 
zum  schlafen  noch  zum  \vachen;  es  \vandte  sich  um,  es  drehte  sich  uni, 
es  ging  fort,  wohin  das  auge  nicht  sieht,  woher  das  ohr  nicht  hört 

—  Der  rauch. 

JakaSKe,  pakaMe,  knjks  udalov  ojmaSke.  —  PalkaL 

Einer,  der  hin  und  her  geht,  hinter  der  thur  sich  zur  ruhe  legt. 

—  Der  stock. 

Jafti  bojarks,  kort{  tatarks.  —  Mafejis'. 

Geht  wie  ein  bojar,  redet  \vie  ein  tatar.  —  Die  gans. 

Jakstefe  afaks  zerdän  kuvalt  o/m.  —  fyv  toliA. 

Ein  rother  hahn  läuft  eine  stange  entlang.  Das  fener  an  der 
spleisse. 

Jaksfefie  pad}  ano  gutka.  —  Iuiejs. 

Ein  rothes  weibliches  schamglied.  ein  weisses  männlich»\s.  -  Die 
himbveiv  (und  deren  fruchtboden). 


Digitized  by  GoogU 


XIJ.i  Proben  (1.  uiordw.  volkslitterniur  Is.  gj 

55.  JakSavtj,  ozolyadi;  teihhendi,  fiizfik/adi.  —  Öuvto  ;5/w> 
lopatne. 

55.  Das  \vetter  wird  kait,  sie  werden  bleichgelb;  das  wetter 
uin]  \varm,  sie  \verden  griin.  —  Die  blätter  in  der  baumkrone. 

Jrtla  carif,  jala  covit,  karaznvzo  a  novotif.  —  Kuznicaso  stnlis. 

Immerfort  prugelt  man  (es),  immerfort  prugelt  man  (es),  (aber) 
sein  rueken  sinkt  nieht  nieder.  —  Der  amboss. 

Jarcan  tikfydc,  pejcm  tupot it;  pesoks  tiavasjn,  oficf  covafiif.  — 
FetuheS. 

Ich  esse  gras,  meine  zähne  werden  stumpf:  ich  tauche  sie  in  sand, 
sie  \verden  \vieder  geschärft.  —  Die  sense. 

Jarca&f  bhläf,  a  sto(f)  layks  ez"iz  put  —  Pote  lovcoi. 

Man  hat  (davon)  gegessen,  man  hat  (davon)  getmnken,  aber  anf 
den  tisch  hat  man  es  nicht  gesetzt.  —  Die  bnistmilcb. 

Jarc{  a§ot,  terni  ravuzot.  —  Tol&  di  c$bk. 

Es  isst  vveiss,  seheisst  (aber)  schwarz.  —  Das  fener  und  der 
kienspan. 

SO.    JarcL  peRez?  a  pesKeJi.  —  Karvok. 

00.    Sie  isst,  ihr  magen  wird  nicht  voll.  —  Die  fliege. 

Jovtan  jovks:  kajasa  panJajutks,  yodozouzo  sovavca,  ombote  ijestr 
noldasa.  —  OzithiS. 

Ieh  gebe  ein  räthsel  anf:  ich  werfe  es  zvvischen  die  beete,  ich  lasse 
es  auf  ein  jahr  hineintreten,  im  anderen  jahre  lasse  ich  es  heranstreten. 
—  Die  uintersaat 

JutJHneSf  kudot  Riäeif.  —  Tarakatne. 

In  dem  mittelraume  tanzen  \verbeleute.  Die  tarakanen  (ka- 
kerlake). 
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KadoiHks  suron  iheze  purnasi?  —  Kazvarri*. 

\Ver  ist  es,  der  das  Qbriggebliebene  korn  aufsammelt?  —  Der 
hamster. 

Katde  kate  kat  tarac,  (hit  öui  a  ihenetc.  —  Komuta  fetksis. 

Von  weide  zu  weide,  zu  weidenästen,  es  fehlte  nicht  viel,  so  luitte 
es  den  himmel  erreicht  —  Der  hopfenstengel. 

05.    Kalgudo  tanfej-ne,  pejfahenen  a  maStovi.  —  Fe&eL 

65.    Ein  hartes  leckerbissehen,  fur  einen  zahnlosen  taugt  es  nicht 

—  Die  nuss. 

Kalti  bec^  pulozo  uSoso.  —  Kcc$k. 

Der  lisch  ist  im  wasser,  sein  schweif  ist  draussen.  —  Die  schöpf  kelle. 

Kando  bokaso  topo  vakan.  —  Numolo*. 

An  einem  windbruche  eine  quarkschale.  —  Der  hase. 

Karastmno,  udetkeftahe,  ezneHethe  loman.  —  Karii. 

Ein  mensch  ohne  rucken,  ohne  gehirn,  ohne  gelenke.  —  Der 
bastschuh. 

Kardazga  jaki  batiine,  mukorconzo  teHt  mani.  —  PulakSiS. 

Den  hof  entlang  geht  eine  alte,  lockt  mit  ihrem  hinteren  schafe 
herbei.  —  Der  pulakseh  (ein  hinten  vom  gurtel  herabhängender  \vei- 
berschniuek). 

70.    Kardo  praso  Unin  ajgor.  —  Bajagah  i  bajagan  Relksi-S 

70.    In  dem  oberboden  eines  pferdestalles  ist  ein  eiserner  hengst 

-  Die  glocke  und  der  klöpfel. 

Karij  ctde  a§o  pada.  —  Pacahjoi  i  pabalkiih. 

Eine  braunrothe  stute  mit  ueissem  schamglied.  —  Die  bratpfanne 
und  der  pfannkucben. 
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Kavkst  cah\  vcitak  apak  tuht.  —  AtakSii. 

Zweimal  wurde  er  geboren,  ohne  auch  ein  einziges  mal  getauft  zu 
werden.  —  Der  hahn. 

Kavto  aSc\tf  kavto  ud(f,  tieteöe  jaki,  koto  f  e  tietni,  Siiethete  morot 
mori.  —  K'eijk§i$. 

Zwei  wachen,  zwei  schlafen,  der  fönfte  geht,  der  sechste  dient  als 
fuhrer,  der  siebente  singt  lieder.  —  Die  thur. 

Kavto  avam,  kavio  tejtefem  d{  babam.  —  Surtne. 

Meine  zwei  mutter,  meine  zvvei  töchter  und  meine  grossmutter. 
—  Die  finger. 

75.  Kavto  borovt  tiiHt,  sinst  jutkova  cov  cudi.  —  M'ettWa 
Jiittne. 

75.  Zwei  eber  balgen,  zwischen  ihnen  fliesst  schaum.  —  Die 
mublsteine. 

Kavto  putkat  tu&t  tee  ekietamo.  —  Vedratne. 

Zwei  tauben  gingen  ins  wasser,  um  zu  baden.  —  Die  wassereimer. 

Kavto  Keee  kundama,  mukorc  fotama.  —  Skathikai. 

Man  muss  es  mit  beiden  bänden  anfassen  (und)  zum  binteren 
fubren.  —  Die  bank. 

Kavto  kotvat,  kavto  pet,  kmukasost  csKe.  —  Vason  pnjettne. 
Zwei  ringe,  zwei  enden,  in  ihrer  inittc  ist  ein  nagel.  —  Die  scheere. 

Kavto  kudon  pihi  pekine.  —  Pacalgoö. 

Der  heisse  magen  zweier  häuser.  —  Die  bratpfanne  (als  gemein- 
sames  eigenthum  zweier  familien). 

80.    Kavto  lomat  i>e  poyksco.  —  V iS  iornah. 

80.    Zwei  menscben  in  denselben  hosen.  —  Die  speltenkurncr. 
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Kavto  pando  jutkova  dikait  fieöefit.  —  S Mimai. 

Zwischen  zvvei  hugeln  entlang  fallen  feldsteine.  —  Das  scheissen. 

Kavio  pando  jutkso  pufjjine  rar)§i.  —  Poznamoä. 
Zwischen  zwei  hugeln  rollt  ein  donner.  —  Der  farz. 

Kavto  pef,  kavio  varat,  kunckasonzo  eske.  —  Vason  fiejeftnc. 
Zwei  enden,  zwei  löcher,  in  der  mitte  ein  nagel.  —  Die  scheere. 

Kavto  fieva  ponav,  kunckazo  goloj.  —  KanMii. 

An  beiden  enden  ist  es  behaart,  seine  mitte  ist  kahl.  —  Der  hanf. 

85.  KarksaS  kartoaä  Andamo,  karks  fienenzf  ei  satoi.  — 
Ketksih. 

85.  Andjamo  gurtete  sich,  gurtete  sieh,  seine  gurtendchen  reichten 
nicbt  hin.  —  Das  armband. 

Kas{  tetäi;  s^redi,  rudaso  tapafas\i;  kul{,  pakSas  jorci£;  a  itet- 
a  jarci,  a  ttarmun  a  kluki,  a  naksadyak.  —  ÖakS^. 

Es  wächst  heran  sich  umdrehend;  es  wird  alt,  man  umwindet 
es  mit  wickeln;  es  stirbt,  man  vvirft  es  auf  das  feld  weg;  \veder  fressen 
es  die  wilden  thiere.  noch  picken  es  die  vögel  auf,  noch  verwest  es. 
—  Der  thönerne  topf. 

Kattava  ardj  bojar  bajagaso.  —  ÖejeriL 

In  dem  raume  unter  dem  fussboden  fahrt  ein  hojare  mit  einor 
glocke.  —  Die  maus. 

Kaznoj  ijesif  fatte  hxihi.  —  RosadaL 

Jedes  jahr  trinkt  es  wasser.  —  Der  treibkasten  (der  kasten  mit 
erde,  in  welcher  junge  kohlpflanzen  aufgetrieben  werden). 

K'ed  a  toki,  $etm(e)  a  ueji.  —  Pekse  muSkat  tfrizat. 

Die  hand  kann  es  nieht  anruhren,  das  auge  nicht  sehen.  —  Das 
leibschneiden. 
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00.  Kcdcnze  kantrit,  siöetmz?  kajiit,  udohvnz$  seosiz.  — 
Kattitii. 

90.  Die  haut  trägt  man,  das  fleisch  wirft  man  weg,  das  gehim 
isst  man.  —  Der  hanf. 

K  td  kunckasom  kuja  purcos  kujavtan.  —  8cfft&  suhnt  marto. 

In  meinem  handteller  mäste  ich  ein  fettes  schvvein.  —  Die  spin- 
del  mit  dem  faden. 

Kemyavtovo  orol,  bedtjtmeii  kavto  cavkat.  —  Kovine  i  nedtätne. 

Zwölf  adler,  zwei  und  funfzig  dohlen.  Die  monate  und  die 
\vochen. 

Kefiecak,  kuii;  a  kepecak,  a  knii.  —  Pfenc(i. 

Du  hebst  es,  es  steigt  herauf;  du  hebst  es  nicht,  es  steigt  nicht 
(mehr).  —  Der  löffel. 

K' ette  Jcec  jaki,  der  noidu  -  FejetiS. 

Es  geht  von  hand  zu  hand,  es  macht  blut  fliessen.  —  Das  messer. 

05.    K'ijaks  kunckaso  aSo  erge.  —  &ct§e§. 

95.    Auf  der  mitte  des  bodens  eine  weisse  perle.  —  Der  speichel. 

Kljaks  kunckaso  ravuzo  ertfe.  —  VffotijäS. 

Auf  der  mitte  des  bodens  eine  schwarze  perle.  —  Die  kohle. 

K'ijaks  kunckaso  ovto  lapa.  —  öft  ialgutnoi. 

Auf  der  mitte  des  bodens  eine  bärentatze.  —  Der  spleissenhalter. 

Kljaks  kunckaso  OHa  urva.  —  FfaSkas". 

Auf  der  mitte  des  bodens  die  sehwiegertochter  Ortja  (Artemja). 
—  Der  spinnrocken. 


Digitized  by  Google 


;;<;  H.  Paasonen.  XU.i 

K'ijakska  jaki  molodcc,  dutiinazo  layksonzo.  —  Katkas. 

Den  boden  entlang  geht  ein  fixer  bursche,  die  keule  auf  der 
schulter.  —  Die  katze. 

100.    K'ijava  moti  afine,  kavto  pefev  ktgeni.  —  Ved  kandiS. 

100.  Den  \veg  entlang  geht  ein  alterchen,  es  speit  nach  beiden 
seiten.  —  Der,  welcher  wasser  trägt  (mit  je  einem  zuber  an  beiden  en- 
den  des  schulterjochs). 

K'ije  (ed  layga  s$d sfdi  uicreftohe  rubaykavtomo?  —  JakSamoS. 

Wer  bauet  eine  brucke  uber  das  wasser  ohne  axt,  ohne  scblicht- 
hobel?  —  Der  frost. 

K'U  komaS,  KeygeteL  —  K'i  laykso  pe§c$  luckSi. 

Wer  sich  buckte,  der  irrte  sich.  —  Die  nussscbale  auf  dem  \vege. 

K'iZftl  peH  robot{t,  ajarcif,  a  §i>Uify  spokoj  a  sod{t.  —  Kotisafnc. 

Sie  arbeiten  den  ganzen  sommer  hindurch,  essen  nicht,  trinken 
ni(*bt^  kennen  keine  ruhe.  —  Die  räder. 

K'izna  cubaso,  tetna  Stapo.  —  ÖuvtoL 

Im  sommer  im  pelz,  im  Winter  unbekleidet  —  Der  baum. 

105.    K'izna  tnori,  a  tefna  Jcefezf  kundati.  —  KukuSkaL 

105.  Es  singt  im  sommer,  aber  im  \vinter  \vird  es  stumm.  — 
Der  kuckuck. 

fCicRere  ihcScf,  mej  iheSce;  konan  htd(,  h  kuli  —  RuzijäS. 

Eine  krummbrustige,  eine  schief brustige ;  wen  sie  verfluebt,  der 
stirbt.  —  Die  flinte. 

Kodak  Sfavcl^,  iHa  a$c{f,  karado  karco  vanif,  kovdak  a  jakit. 
—  K  e  yk§  kosakhe. 

Wie  man  sie  gestcllt  liat,  so  befinden  sie  sicb,  srhauen  einander 
gegoniiber,  gehen  nirgendhin.       Die  thurpfosten. 
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Kolmo  maöejf;  Jcavto  a§ot,  tejJce  Serqj;  aSoftk  saU  kudov,  ierojiS 
tosk  kadovL  —  Botii,  pitiethei  d{  oilmtne. 

Drei  gänse;  zwei  and  weiss,  eine  ist  schwarzgrau ;  die  weissen 
kanien  nach  hause,  die  schwarzgraue  blieb  dort  zuröck.  —  Der  roggen, 
der  hafer  (welche  geerntet  wurden)  nnd  die  wintersaat. 

Kolmo  pifk,  kavto  pittt,  kolmoCc  peke.  —  La%aniL 

Drei  fusse,  zwei  ohren,  das  dritte  ist  der  magen.  —  Das  wasch- 
becken. 

110.    Kolmo  Sat  tedgrmen  tetc  piSmart.  —  ljei. 
110.   Dreihundert  funfundfunfzig  stare.  —  Das  jahr. 

Kolm(o)  ugolco  utomo.  —  L'uk§a&. 

Ein  dreieckiger  speicher.  —  Der  buehweizen. 

Kolm(o)  ugolco  utomo,  poconzo  Sivoj  kon.  —  L'uk$a&. 

Ein  dreieckiger  speicher,  in  ihra  ein  weisses  ross.  —  Der  buchweizen. 

Komefezf  tefej,  6erc(nazo  alov.  —  Lato  krajga  ejt  kctthe&t 

Sein  \vurzelende  ist  nach  oben,  sein  wipfel  nach  unten  hin  (ge- 
wandt).  —  Der  eiszapfen  am  dachrande. 

Kopna  poco  haran  rayfi.  —  PopoS. 

Im  inneren  eines  heuschobers  blökt  ein  hamrael.  —  Der  priester. 

115.  Koporez$  uli,  pekeze  arai,  pulozo  uti,  prazo  ufi,  udethezg 
araö.  —  KaH. 

115.  Einen  riicken  hat  es,  (aber)  keinen  bauch;  einen  schwanz 
hat  es,  einen  kopf  hat  es,  (aber)  kein  gehirn.  —  Der  bastschuh. 

Kohnez$  ponav,  kunckaso  sanov,  pi-azo  ojev.  —  KatiHiS. 

Seine  wurzel  ist  behaart,  seine  mitte  zahe,  sein  kopf  ölig.  — 
Der  hanf. 
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Koto  pitksf,  kavio  sakaloso,  Setmetifethe,  lovazavtomo.  —  STijiS. 

Mit  sechs  ffissen,  mit  zwei  barthaaren,  ohne  augen,  ohne  knochen. 
—  Die  laus. 

Krufjlovoj  ZJtita  Kercfz  laygo.  —  Sukoroi. 

Eine  runde  Ulita  mit  gekerbtem  äusseren.  —  Der  kuchen. 

Krugom  i>etavi\,  ozgas  a  didardi.  —  Koetin  kodamo  kalduruS- 

katne. 

Es  dreht  sich  herum,  zögel  duldet  es  nicht.  —  Kurze  stöcke  o<i. 
walzen  in  dem  mordw.  webstuhl  =  tinn.  harakkalaudat 

120.    K$\nt  lagks  van{,  sotid  a  jarc{.  —  Saldurks{L 

120.  Es  schaut  auf  das  brot,  selbst  (aber)  isst  es  nicht.  —  Das 
salzfass. 

Kudodo  kudos  jakstere  ataks  tiHndavlni.  —  PozarjS. 

Von  haus  zu  haus  hupft  ein  rother  hahn.  —  Die  feuersbrunst 

Kudo,  kudotit'  ejs$  lomat,  kudo&  tu&  vatmava.  —  Vcjis  kai  marto. 

Ein  haus,  im  hause  lento,  das  haus  ging  durch's  fenster  fort  - 
Der  fluss  mit  den  fischen. 

Kudo  kunckaso  fiiz$  f  ala.  —  Nohjos". 

Inmitten  der  stube  ein  griines  tuch.  —  Der  rotz. 

Kudo  praso  theie  a  jortoti.  —  KomuläL 

Was  kann  nicht  auf  das  hausdach  hingeworfcn  werden?  —  Der 
hopfen. 

125.  Kudo  pfaso  baba  ozado.  —  TurbaL 

125.  Auf  dem  dache  sitzt  eine  ai  te.  —  Der  schornstein. 

Kudo  j>raso  baba  a§ci,  crva  valcke  ^itemsf  tarji.  —  TurbaL 

Auf  dem  dache  befindet  sich  eine  alte,  jeden  morgen  raucht  ne 
die  pfeife.   -  Der  schornstein. 
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Kudo  pf-aso  hivot  sokoHt.  —  tfijtrie. 

Auf  dem  hausdache  wuhlen  schweinc.  —  Die  lause. 

Kudo  pf-ava  rus  avat  krfakhiit.  ~  Sufd&hei. 

Das  hausdach  entlang  gleiten  russische  weiber.  —  Der  kamm. 

Kudoi  peSkäe  lomande,  a  vatmat  a  keykS.  —  Kujar\L 

Das  haus  ist  voll  von  leuten,  (aber)  es  giebt  weder  fenster  noch 
thur.  —  Die  gurke. 

ISO.   Kudoi  rayji,  xozäjinii  a  ragji.  —  BajagaS. 

130.   Das  haus  briillt,  der  hauswirt  briillt  nicht.  —  Die  glocke. 

Kudosto  thcze  a  nejati?  —  Ueftöes. 

Was  giebt  es  im  hause,  was  man  nicht  sieht?  —  Die  wärme. 

Kudos  van{,  a  poc  a  sovi.  —  K'etjki\§. 

Es  blickt  in  die  stube,  aber  hinein  tritt  es  nicht.  —  Die  thur. 

KudoSka,  kavöka,  sutcjez$  araL  —  Mactti. 

Gross  wie  eine  stube,  gross  wie  zwei  (stuben),  es  hat  keinen 
schatten.  —  Die  vorrathsgrube. 

Kudot  capan  ugoUomot,  tebet  patian  pulovtomot.  —  N'eSkei  i 
>hek&'ie. 

Ich  zimmere  eckenlose  häuser,  ich  treibc  schwanzlose  schaafe.  — 
Der  bienenkorb  und  die  bienen. 

135.    Kud  ugolco  iheie  a  äityi?  -  Altf. 

135.   Was  kann  sich  nicht  in  der  hausecke  befinden?  —  Das  ei. 

Kud  ugolco  ovto  ratjgi.  —  Jazamo  Icetii. 

In  der  stubenecke  brummt  ein  bär.  —  Die  handmuhle. 
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Kunct  baba  puzana.  —  K$i  ockoL 

Ruckwärts  (liegt)  eine  dickbäuchige  alte.  —  Der  brottrog. 

Kulman  Darja  pando  praso  suksardi.  —  L'uk§a§. 

Kuzjma's  Darja  arbeitet  schlecht  und  träge  auf  dem  hugelgipfel. 

—  Der  buchweizen. 

Kuvaka  ulo,  theAdän  sudo.  —  FeScuvtoi. 

Mit  langem  kinn,  mit  gebogener  nase.  —  Der  spleissenhalter. 

140.   Kuvalmozo  Menado  Stenas;  kona  soti,  SefeS  oz'\,  a  otCec{. 

—  EieikiS. 

140.  Seine  länge  (erstreckt  sich)  von  wand  zu  wand;  wer  herein- 
tritt,  der  setzt  sich,  es  antwortet  nichts.  —  Die  wandbank. 

Laz  laz  layga  jaki.  —  Öuvton  vatmaS. 

Ein  brett  wandert  auf  einem  anderen.  —  Das  hölzerne  laken- 
fenster. 

Lato  laykso  ticfjcs  sokori.  —  Suföemei. 

Auf  dem  schober  wuhlt  ein  wolf.  —  Der  kamm. 

LavSa  praso  babinc,  raxkonzo  pack  vani.  —  Cerepkas  kun- 
damo  marto. 

Auf  dem  ende  des  wandbretts  (steht)  eine  alte,  sie  guckt  durch 
den  raum  zwischen  ihren  schenkeln.  —  Der  topf  mit  griff. 

Vcjsf  tatart  KerSnez'.  —  Katttf  komorofnc. 

Im  flusse  zusammengebundenc  tataren.  —  Die  hanfbundul. 

145.    Lri§i,  soti,  sufe  fienzt;  a  kadL  —  Kajamob. 

145.  Es  tritt  heraus,  es  geht  hinein,  seine  fadenenden  lässt  es 
nicht  zuruck.  —  Das  vveberschiffchen. 
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Livti,  a  äuthi;  pryak,  a  Suthi;  naksadomo  hanhi,  kanki  Sumamo. 
—  Lo6iL 

Es  fliegt,  rauscht  nicht:  es  fallt  nieder,  rauscht  auch  nicht;  es 
fängt  an  zu  faulen,  fängt  an  zu  rauschen.  —  Der  schnee. 

LUtit  maöejt'  tumon  sudot,  MM  Jcortjf:  totoihin  totoihin!  — 
Fivcimatnc. 

Es  fliegen  gänse  mit  schnäbeln  von  eichenholz,  sie  fliegen  und  spre- 
chen:  totomin  totomin!  —  Die  dreschflegel. 

Liiti  narmuilj  sonc  apizas;  cavsak,  tongit  6ehf  valat.  —  &c6Ke$. 

Es  fliegt  ein  vogel,  eine  kohlmeise  ist  er  nicht;  wenn  du  ihn  tot 
schlägst,  vergiessest  du  dein  eigenes  blut  —  Die  mticke  (die  menschen- 
blut  aufsaugt). 

Lomanint  teihdemstf  ihezenzf  a  tahde&it?  —  Fejenzr. 

Wenn  man  den  menschen  tauft,  was  giebt  es  l>ei  ihm,  das  nicht 
getauft  wird?  —  Seine  zähne. 

150.    Mastor  aio  s{rnm  mukort  —  Bozoron  koht. 

150.  Unter  der  erde  sind  goldene  schemel.  —  Die  wurzelknollen 
der  §ozor-\)Mme. 

Mastor  larjga  jaki,  Kec  a  kundati.  —  Sejetii. 

Es  geht  auf  der  erde,  mit  der  hand  kann  es  nicht  ergriffen  wer- 
den.  —  Der  igel. 

Mastor  layga  tiMi,  kehhenz$  a  iiejatiif.  —  Maraikai. 

Es  fliegt  in  der  welt  umher,  seine  augen  können  nicht  gesehen 
werden.  —  Die  kleine  fliege  (russ.  MoniKapa). 

Mastor  laykso  iheic  fiek  bojka.  —  S'ettne. 
Was  ist  das  flinkste  in  der  welt?  —  Die  augcn. 
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Mastor  laykso  meie  6e%  Sutkav.  —  Ot>ezgan{L 
\Vas  ist  das  possierlichste  in  der  welt?  —  Der  affe. 

155.    Maze  fcjter  turmaso,  cei-  pulozo  uSoso.  —  MorMis. 

155.  Ein  schönes  mädehen  ist  in  einem  gefängniss,  seine  flechte 
ist  draussen.  —  Die  möhre. 

Maöej  aUka  goHiöa,  fieSk&e  potmozo  lomande.  —  KujarjS. 

Ein  zimmer  so  gross  wie  ein  gänseei,  sein  inneres  voll  von  menschen. 
—  Die  gurke. 

M*eks  a  kujat,  a  kasat,  paz{n  putovt  vet  s{6ct  ojde  tethdc  jur- 
catno?  —  PacalkSes*. 

Warum  wirst  du  nicht  fett,  nimmst  du  nicht  zu,  du  von  gott,  um 
fett  und  schmalz  von  blutigem  fleisch  zu  essen,  eingesetztes  wesen?  — 
Der  pfannkuchen. 

M'cne(c  sat\t  roganzo,  Kazanc  toki  pulozo.  —  K' ii. 

Seine  hörner  reiehen  bis  zum  himmel,  sein  sehwanz  beriihrt  Ka- 
san. —  Der  weg. 

Menelej  vata,  mastorov  vara,  kunckaso  toi  i  ted.  —  Samovars. 

Nach  dem  himmel  hin  ein  loch,  nach  der  erde  hin  ein  loch,  in 
der  mitte  feuer  und  wasser.  —  Die  theemaschine. 

160.    M' ei  f  mastor  laykso  &e%  lamo?  —  TeU. 

160.    Was  giebt  es  am  meisten  in  der  welt?  —  Sterne. 

M'eie  alov  kas{?  —  Lato  cpese  eji§. 

Was  wächst  naob  unten?  —  Der  eiszapfen  am  dachrande  des 
sehubers. 

M' tie  kulotnodo  fhejte  jaksfefgadi?  —  Rakot. 

\Yas  ist  es,  das  nach  dem  tade  roth  \vird?  —  Der  krubs. 
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M'eze  mastor  laykso  eri,  iardojak  ketme  jozo  a  sodi?  —  Fiztifi. 

\Yas  lebt  in  der  welt  weiss  niemals  von  einer  empfindung  der 
kälte?  —  Die  aushöhlung  in  der  seitenwand  des  herdes  fur  das  auf- 
sammeln  der  gliihenden  köhien. 

M'eie  mastor  laykso  ihta  efit  layksonzo  peyfc  kerit?  —  MukoriS. 

Was  lebt  in  der  welt  so,  dass  man  holz  auf  ihm  haut?  —  Der 
schemel  (klotz). 

165.    M'eie  mastor  laykso  Sex  valtio?  —  <J{S. 

165.   \Vas  ist  das  klarste  in  der  welt?  —  Die  sonne. 

M'eic  thinek  6e(kska  jaki  pfanzo  laykso?  —  Tarakan^. 

Was  ist  es,  das  oberhalb  unser  auf  seinem  kopfe  (d.  h.  riickwärts) 
geht?  —  Der  kakerlak. 

M'czef  a  povnaSak?  —  Cacumat. 

Wessen,  das  dir  gehört,  erinnerst  du  dich  nicht?   -  Deiner  geburt 

M'ezet  kasomstot  a  nejat?  —  Es  kasumanf  a  nejat. 

Was  dir  gehörendes  siehst  du  nicht,  indem  du  vvächst?  —  Dein 
eigenes  wachsthum  siehst  du  nicht. 

M'eieti  robotamoS  pek  staka?  —  Kulumas. 

VVas  fur  eine  arbeit  ist  die  schwerste?  —  Das  sterben. 

170.    M'eien  robotaS  se%  cozd{ne?  —  LekSimaS. 
170.    VVelche  arbeit  ist  die  leichteste?  —  Das  athmen. 

M'itiykoj  mateykoj,  cese  kittien  sodaspize.  —  CokadjkiS. 

Lieblich  und  klein,  es  kennt  alle  wege.  —  Der  pfriem  (mit  wel- 
chem  bastschuhe  geflochten  werden). 
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M'mck  uti  mazf  fejferetieJc,  fetenelc  kizenek  panarozo  vejkc.  — 

Wir  baben  ein  schönes  mädchen,  im  Winter  und  sommor  hat  es 
dasselbe  hemd  an.  —  Die  birke. 

MltUk  uti  pize  maze  toranok,  bedejeze  kirvajkfrii.  —  SamovarjL 

Wir  haben  einen  kleinen  hubschen  knaben,  sein  herz  pflegt  aufzu- 
lodern.  —  Die  theemaschine. 

M'ita  tej,  Mita  tov>  M'ita  sovaS  aki  alov.  —  Tctidtii. 

Mitja*)  hierher,  Mitja  dorthin,  Mitja  trat  unter  die  bank.  — 
Der  besen. 

175.    Moda  poco  me£e  udi?  —  ÖyeriS. 

175.   Was  ist  es,  das  im  innern  der  erde  schläft?  —  Die  maus. 

Modasto  sajsi^j  posudaks  6e(avt\.  —  SfovoiUn  cakStf. 

Man  nimmt  es  aus  der  erde,  es  venvandelt  sich  in  ein  geschirr. 
—  Der  thönerne  topf. 

Jfofi,  mukorozo  a  kandovi.  —  Öanga&ii. 

Es  geht,  sein  hinterer  (aber)  kann  (von  ihm)  nicht  getragen  wer- 
den.  —  Die  spinne. 

Moti  ökamonzo,  a  sonö  komS  vefeje  Ki  teji.  —  kamoine. 

Es  geht  allein,  aber  es  macht  funfundzwanzig  spnren.  —  Die  egge. 

Moti,  §ted  ara§;  keri,  Scepkat  arai.  —  Veca  ekifftöät. 

Er  geht,  keine  spuren;  er  haut,  keine  späne.  —  Der  sch\vimmer 
im  \vasser. 

*)  Dinitrij. 


Digitized  by  Google 


Proben  d.  monhv.  volkslitteratur  1.2. 


45 


180.    Mon  uti  Ktr  KcyUkem,  varma  Soiksi,  vanna  pantti.  — 
Saraz{n  puloi. 

180.  Ich  habe  eine  thur  aus  lindenrinde,  der  wind  macht  sie  zu, 
der  wind  maeht  sie  auf.  —  Der  schweif  der  henne. 

Moti  uti  Kitein,  iiSem  varanzo.  —  PVäi. 

Ich  habe  einen  knäuel,  er  hat  sieben  löcher.  —  Der  kopf. 

Mon  uti  KUMnem:  pulodo  kundasa,  otjji;  a  kundasa,  a  oy$L  — 
Öalgamofne. 

Ich  habe  ein  hundchen:  ich  greife  es  an  dem  schwanz,  es  bellt; 
ich  greife  nicht  es  bellt  nicht.  —  Die  flachsbreche. 

Mon  uti  kudinem,  avut  romat  ugolonzo.  —  Surtne. 

Ich  habe  ein  haus,  seine  ecken  sind  nicht  eben.  —  Die  finger. 

Mon  uti  narvudam:  kolmo  Sat  alonzo,  a  dipakafneii  iotostak  ara&. 
—  AvunäS,  pultne,  iornatne. 

Ich  habe  eine  bruthenne:  sie  hat  dreihundert  eier,  die  kuchlein 
aber  sind  zahllos.  —  Die  darre,  die  garben,  die  getreidekörner. 

185.  Mon  uti  peökinem,  pedkinesent  tii&ket,  Usket  lankso  vateti 
kqjamo  kojmine.  —  KurgoS,  pejtne,  ketiS. 

185.  Ich  habe  ein  ofenchen,  in  dem  ofenchen  sind  speltkörner, 
auf  den  speltkörnern  ist  eine  mistschaufel.  —  Der  mund,  die  zähne, 
die  zunge. 

Mon  uti  retetkm,  vafava  tikSet  tarkii.  —  FfeSkai. 

Ich  habe  ein  schaf,  durch  ein  loch  zieht  es  heu  her.  —  Der 
spinnrocken. 

Mon  uti  roScam,  ejsenze  tuvot  sokoHt.  —  Praso  Sijfne. 

Ich  habe  einen  hain,  in  ihm  wuhlen  schweine.  —  Die  lause  auf 
dem  kopfe. 
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Mon  uti  sarazum,  niti  Sat  alunzu,  a  ripakatttin  voi  araS.  — 
Avnä&,  pultni,  iornatni. 

(Chlyatovka.) 

Ich  habe  eine  henne,  sie  hat  vierhundert  eier,  die  köehlein  aber 
sind  zahllos.  —  Die  darre,  die  garben,  die  getreidekörner. 

Moti  uti  stolbam,  Sado  alaSanen  a  vetavtoti.  —  ViSmaS. 

Ich  habe  einen  pfahl,  von  hundert  pferden  kann  er  nieht  umge- 
wandt  werden.  —  Der  brunnen. 

190.  Mon  uti  tejtetnem,  H&jtiheA  odizat  laijksonzo,  mukorozo 
uäoso.  —  SarazfS. 

190.  Ich  habe  ein  mädchen,  siebzig  kleidungen  hat  es  an,  sein 
hinterer  ist  draussen.  —  Die  henne  (welche  legt). 

Mori  tarad  laykso,  fciSc^  tarad  laykso  uumolon  cuba  poco.  — 
FimtheS. 

Er  singt  auf  einem  ast,  er  tanzt  auf  einem  ast,  mit  einem  hasen- 
pelz  umhailt  —  Der  hafer. 

Mukorc  ladi,  poc  a  soti.  —  Vakat  potmaksU. 

För  den  hinteren  passt  es  gut,  hinein  (aber)  geht  es  nieht.  — 
Das  brett,  an  dessen  vorderem  ende  die  hechel  befestigt  wird  und  auf 
dem  man  beim  spinnen  sitzt  (niss.  Aonae). 

MuSko  pulo  k$n{n  ajyor.  —  SalmukSS. 

Ein  »'iserner  hengst  mit  einem  schweif  von  \verg.  —  Die  nähnadel. 

N'ite  afinef,  udalov  sakalozo.  —  Alas  a  n  fiiflhie. 

Vier  alte,  ihr  bart  ist  nach  hinten  (gewandt).  —  Die  fltese  «les 
pferdes. 

195.    JTiteneske  bratmiKi  ve  almn  aio  aScit.  —  Stor  pitkne. 

195.  Alle  vier  bruder  belinden  sich  unter  einer  tilzdecke.  -  Di* 
tischfQsse. 
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N'ite$(fetften  patanzo,  $etrj  koretl  alonzo.  —  Kapsta  präs". 

Es  hat  vierzig  hemdchen,  unter  ihm  ist  eine  ulmenwur2el.  — 
Der  kohlkopf  (dessen  stamm  von  der  farbe  der  ulmenwurzel  ist). 

N' iteyj&hen  payksoneo,  mukorozo  uSoso.  —  Kapsta  ptäi. 

Rs  hat  vierzig  flicke,  sein  hinterer  ist  draussen.  —  Der  kohlkopf. 

N'ite  pitksf,  prazo  aras".  —  SkarhijaS. 

Es  hat  vier  fiisse,  (aber)  keinen  kopf.  —  Die  bank. 

N'ite  rogaso,  koto  peks$,  sonö  o6eh  saldo  jarci.  —  Saldtrks(s'. 
Es  ist  vierhörnig,  sechsbäuchig,  immerfort  isst  es  salz.  —  Das  salzfass. 

200.    N'ite  rogaso,  kavto  peks$.  --  Todovoi. 

200.   Mit  vier  hörnern,  mit  zwei  bäuchen.  —  Das  kopfkissen. 

N'ite  cuKif,  mU  $az\U  Akufina  juvod{.  —  AlaSan  pitMe  i  pulo§. 

Vier  stossen,  vier  mahlen,  Akulina  worfelt.  —  Die  fusse  und  der 
schwanz  eines  pferdes. 

N'it(e)  ugoko  Sizjethen  SiSem  eines?,  teh  dolkU  layksonzo.  — 
Scotkafne. 

Viereekig,  mit  siebenundsiebzig  gelenken,  alle  schnlden  liegen  auf 
ihm.  —  Die  burste. 

Nolasa,  palasa,  vates  navasa.  —  Kar-is*. 

Ich  lecke  es,  kusse  es  *),  tauche  es  in  den  koth.  —  Der  basteehuh. 

Nupon  poco  bafiine  ray§i.  —  Ci  f  kun  j&. 
Im  moose  schreit  eine  alte.  —  Die  grille. 

205.    Nuck  mendän  pa&alkie.  -  Pad\L 

205.    Ein  entzwei  gebogener  pfannkuchen.  —  Die  weibliche  scham. 


)   nrfthrend  iler  vHrfertigung. 
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Ogana  niCe  piika?,  iha  ijcste  bcttc  iirhi.  —  Kapsta  vidimai. 

Eine  vierfiissige  Oganja  *),  sie  trinkt  jedes  jahr  wasser.  —  Der 
treibkasten  (das  mistbeet). 

Olgo  tiefutna,  hylje  puöina.  —  A§ko&. 

Eine  klafter  stroh,  ein  bQndelchen  lindenbast  —  Das  kummet. 
Opkan  salmat  nithi.  —  Avunäi  i  pultne. 

Ein  gefrässiger  schluckt  salma-brei.  —  Die  darre  und  die  garben. 

Or^s  sovaS  utomos,  sumkanzo  kad\ie  u§os.  —  PapaS. 

Der  dieb  trat  in  den  speieher  hinein,  seinen  ranzen  liess  er  draus- 
sen.  —  Das  männliche  glied. 

210.    Ormavtomo  kuvdi;  tiek  eri,  thcnetc  a  vani.  —  Ttivos. 

210.  Ohne  krankheit  stöhnt  es;  es  dnrchlebt  seine  lebenszeit 
blickt  nicht  auf  den  himmel.  —  Das  schwein. 

Oria  pfava  Sivqj  kori  vani.  —  KotiiL 

Den  querbalken  der  pforte  cntlang  blickt  ein  selnvarzgraues  ross. 

—  Der  mond. 

Oias  buka  kifdi.  —  PangumaL 

Ein  sperling  hält  einen  oehsen.  —  Das  schloss. 

Oiim  poco  Siizaka,  ie  fiejez*  kttvaka.  —  Padii. 

In  einer  aufkeimenden  saat  beiindet  sich  ein  weibchen,  einer  von 
seinen  zähnen  ist  lang.  —  Die  weibl.  scham. 

0%a  dedam  kijakska  mukoro  lagkso  caini,  mukorozo  a  ratkott  i. 

-  T aiStii. 

Mein  grossvater  Ocba  **)  bewegt  sich  den  boden  entlang  auf  dem 
hinteren,  sein  hinterer  wird  nicht  abgeschabt  —  Der  besen. 

*)   Agatija,  weil>l.  eigennanie. 
**)  Afunasij. 
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215.    Pak&ava  jut{t  ruz  avat  avafiHnei.  —  Cifkutnf. 

21  f).  Cber  das  feld  hin  wandern  russische  weiber,  klagelieder 
singend.  —  Die  grillen. 

Pak&än  Keles  odxHa  avaHSni.  —  Kotisatftc  apak  vadnck. 

Cber  das  feld  hin  klingt  das  klagelied  einer  jungen  frau.  —  Die 
ungeschmierten  räder. 

Panda  laykso  a§c}  baba,  tiefa,  payksuv;  kotia  a  jut\,  avafdeme 
kanhi.  —  ÖurkaL 

Auf  dem  beete  befindet  sich  eine  alte,  ganz  mit  flicken  bedeckt; 
wer  auch  voriibergehen  mag,  beginnt  zu  weinen.  —  Die  zwiebel. 

Panda  laykso  tazov  pta  tejtet.  —  Ö\n%aramo  pf-äi. 

Auf  dem  beete  ein  mädchen  mit  krätzigem  kopf.  —  Der  kopf 
der  sonnenblume. 

Panda  lagga  tefiet  asqt.  —  Kapsta  pfätfie. 

Das  beet  entlang  sind  schwäne  gelagert  —  Die  kohlköpfe. 

220.  Pas  iudtfc,  kadtfe,  mukoron  paltiks  tejiic.  —  Bana  polok 
laygoS. 

220.  Gott  verfluchte  es,  verliess  es,  machte  es  zum  kusser  des 
hinteren.  —  Die  schwitzbank  in  einer  badstube. 

Paz\nf  cj8t$  i)i§\nc,  inazorotit  ejstf  pokS.  —  Kulumat. 
Geringer  als  gott,  grösser  als  der  kaiser.  —  Der  tod. 

P'ervojin(  s$n  odizat,  ombotent  tuza  odizaU  kolmoöcfnen  poladon 
kafast.  —  PotoloKM,  UijaksjS  i  Henatnc. 

Der  erste  hat  eine  blaue  kleidung,  der  zweite  hat  eine  gelbe  klei- 
dung,  die  dritten  haben  zusammengestuckte  rucken.  —  Die  deckc, 
der  boden  und  die  wande. 
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Fezf  Suvoz,  sond  c&tine.  —  Salmuks\&. 

Ihr  kopf  ist  zugespitzt,  sie  selbst  ist  dunn.  —  Die  nähnadel. 

Feöka  laykso  Altitta,  te  6eftkas$  HeSfika.  —  VermaFmaS. 

Auf  dem  ofen  Akischka,  sein  einziges  auge  ist  von  der  grosse 
einer  schöpf kelle.  —  Das  rauchloch. 

225.    Petta  layks(o)  afinc.  -  KatkaS. 

22f>.    Auf  dem  ofen  ein  alterchen.  —  Die  katze. 

Fetka  ugulcu  tatarutt  kalmu.  —  Mtä/cimafni. 

(Chlystovka.j 

In  der  ofenecke  ist  das  grab  eines  tataren.  —  Die  (scbmutzigen) 
wäsche. 

FcSka  lagks  kuii  baUnc,  mukorcozo  zoljiue.  —  KatkaL 

Eine  alt*1  klettert  auf  den  ofen,  in  ibrem  binteren  ist  eine  stange. 
—  Die  katze. 

Fifcnz$  ufif,  pr  izo  arat.  —  La%cefti&. 

Es  hat  obren,  (aber)  keinen  kopf.  —  Das  wasehbecken. 

Filetizf  ara$t,  pitjenze  araäf,  ktmmz^jak  arat  f.  —  I  stuma 
kurgoi. 

Es  hat  keine  ohren,  es  hat  keine  fusse,  noch  hat  es  augen.  — 
Die  ofenöffnung. 

230.  Pitfjalksozo  ponav,  soin'-  asci  nusmafiasto ;  cefetf  fuza,  a 
soin'  jala  firanzo  cin  karco  vt  tavti.  —  Öiu^aramo  präi. 

2)50.  Seine  fusssohlen  sind  behaart,  selbst  hat  es  ein  unlustiges 
aussehen,  sein  haar  ist  gelb,  seinen  kopf  aber  wendet  es  immerfort  der 
sonne  zu.  —  Die  sonnenblume. 

Fiij{/cnz$  tf/\  (arkasfovzo  a  &{rgt\  kovdak  a  jaki.  —  Kudot. 

Es  durchlebt  sein  leben,  rubrt  sich  nicht  von  seinem  platze,  geht 
nirgendbin.       Das  baus. 
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Fizen  Jcardo,  khnji  ajgor.  —  GromuSkaS. 

Ein  kupferner  pferdestall,  ein  eiserner  hengst  — 
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Die  klapper. 


Yize  cufka,  ravuzo  moda,  a$o  lov.  —  SfcidkaL 

Eine  griine  z\viebel,  eine  schwarze  erde,  ein  weisser  schnee.  — 
Die  elster. 

Fizihe  mazine,  &ok&in  eine  jaksfcHe.  —  OihhiL 
Grön,  schön,  in  den  herbsttagen  roth.  —  Die  wintersaat. 

235.    Yleteii  varava  ejkakSke  vani.  —  öj  valdoL 

235.  Durch  den  flechtzaun  blickt  ein  kindchen.  —  Das  son- 
nenlicht 

Ponav  pan$i,  goloj  soti,  a  ravuzo  hl§i.  —  Rukavtät,  Uedis', 
suman  ozaS. 

Ein  haariges  öffnet  (sich),  ein  nacktes  tritt  hinein,  ein  schwarzes 
aber  schliesst.  —  Der  fausthandschuh,  die  hand,  der  rockärmel. 

Ponav  tetRi,  goloj  torjtfi.  —  Öuba  ozaS  i  Uedit. 

Ein  zottiges  öffnet  sich,  ein  nacktes  steckt  sich  hinein.  —  Der 
pelzärmel  und  die  hand. 

PosudaS  od,  a  sonC  vafav.  —  Suvtetfiei. 

Das  geräth  ist  neu,  aber  doch  löcherig.  —  Das  sieb. 

Poconzo  haria,  firasonzo  pov,  sudo  prasonzo  suvtetke,  kedtze 
tejke,  Sejak  kotiheic^nze.  —  ÖajniUU. 

In  seinem  inneren  ist  eine  badstube,  auf  seinem  kopfe  ist  ein 
knopf,  an  seiner  nasenspitze  ist  ein  sieb,  es  hat  nur  eine  hand,  und 
auch  diese  ist  an  seinem  rucken.  —  Die  theekanne. 

240.    Pocosonzo  tfavoga,  mukorconzo  jartnugka.  —  N'es~keS. 

240.  In  seinem  nabel  ist  es  ein  lärm,  in  seinem  hinteren  ist  es 
jahrmarkt  —  Der  bienenkorb. 
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F+anzo  Jcefasa,  Sedejetize  targasa,  maksan  Simems,  hanhi  kor- 
tamo.  —  MaöejiA  tolgan  peroS. 

Seinen  kopf  schere  ich  ab,  sein  herz  ziehe  ich  heraus,  ich  gebe 
(ihm)  zu  trinken,  es  fängt  an  zu  sprechen.  —  Die  gansfeder. 

Pra$  mäkitiettä,  sa$  aSo  digaSka.  —  Kapsta  fifät. 

Es  fiel  so  gross  wie  ein  mohnsamen,  es  kam  so  gross  wie  eine 
weisse  gans  zuruck.  —  Der  kohlkopf. 

PraS  tumo  efks,  karmaS  tumo  avatdethe.  —  S'ermse  sori§. 

Es  fiel  eine  eiche  in  den  see,  die  eiche  fing  an  zu  weinen.  — 
Das  stäubchen  im  auge. 

P,+azo  alov,  pitjenz$  tetcj.  —  ÖufkaL 

Ihr  kopf  nach  unten,  ihre  fösse  nacfa  oben.  —  Die  zwiebel. 

245.    Pfrazo  kStiin,  tclazo  cuvton.  —  MolotkaS. 

245.   Sein  kopf  ist  von  eisen,  sein  körper  von  holz.  —  Der  hammer. 

Frazo  pokS,  udtthez^  arat.  —  ÖugoniS. 

Sein  kopf  ist  gross,  er  hat  kein  gehirn.  —  Der  grapen. 

Pulozo  tarvas,  Kirgazo  tarvas;  kona  a  sodasi,     durak.  —  Afak&it. 

Sein  8chweif  ist  eine  sichel.  sein  hals  ist  eine  sichel ;  wer  es  nicbt 
errätb,  der  ist  ein  dummkopf.  —  Der  hahn. 

Kasko  jutkso  pfi&topka,  —  Lovcot  skaliri  odarco. 

Zwiscfaen  den  beinen  ist  (etwas)  derartiges,  was  man  luffeln  kann. 
—  Die  mileb  in  dem  euter  der  kuh. 

JiaSko  jutkso  suskomo.  —  Ahl. 

Z\vischen  den  beinen  «'in  bissen.  —  Die  hode. 
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250.  RaSkundaS,  raSkundaö,  äi&cm  pakSat,  Siöem  bekt  zaxvatäL 
—  Kavio  Hi  f  tie  ve  jurco. 

250.  Es  spritzte  seine  beine  aus,  es  spritzte  seine  beine  aus,  es 
umfasste  sieben  dörfer.  —  Zwei  wege,  die  von  einem  punkt  ausgehen. 

Ratin  troks  tcrjjcn  piks  targaz.  —  Vcdra  friks\&. 

tlber  die  Wolga  hin  ist  ein  seil  von  lindenbast  gespannt.  —  Das 
tragseil  am  wassereimer. 

Ravuzo  pra  fejtehie,  varinezf  tantejne.  —  KanöoroS. 

Ein  sclnvarzköpfiges  mädchen,  sein  löchlein  ist  schmaekhaft  — 
Der  hanfsame. 

Ravuzo  hapan:  aido  tiii  jaksfcrc,  titjkse  c{t  aScj  jokatefestf,  vvjksf 
c\(k  thcjtc  ptzflgadj.  —  OihhiL 

Ein  schvvarzer  roek:  von  unten  her  kommt  ein  rothes  hervor,  neun 
tage  bleibt  es  roth,  nacb  neun  tagen  wird  es  griin.  —  Die  aufspries- 
sende  wintersaat. 

Saltumu  IHtjifi  ai.  -  M'äd  cakSfciS. 

(Chlystovka.) 

Ein  salzloses  ei  von  birkenrinde.  —  Die  bonigzelle. 

255.  SaS  pana  jaksfere  sara%anco:  karmaht  kajkihe  ijsenzg, 
karmait  tieie  raygomo,  avardcthc.  —  Öurka  prah. 

255.  Es  kam  eine  herrin  in  rothem  sarafan:  man  ting  an  sie 
zu  entkleiden,  es  fingen  alle  an  zu  heulen  und  zu  weinen.  —  Der 
zwiebelkopf. 

SaS  tuvo  avunasto,  kavto  peva  kurgonzo.  —  Olgon  kantfima 
no&ilatne. 

Ein  schwein  ist  von  der  riege  gekommen,  an  beiden  enden  hat 
es  einen  mund.  —  Die  trage,  init  welcher  stroh  getragen  wird. 
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Sai  tuvo  Piterstf,  sonr  ficie  t\kajcz.  —  Sur  kudot. 

Es  ist  ein  sckwein  von  Piter  *)  gekommen,  es  ist  ganz  und  gar 
zerstochen  (d.  h.  mit  von  stichen  herruhrenden  vertiefungen  versehen). 
—  Der  iingerhut 

Kedoj  afa  ie  ff  suini.  —  Udumai. 

Ein  grauer  greis  näht  augen  zusammen.  —  Der  schlaf. 

& ejede  pegkat,  Uickere  pofagka.  —  N'e$fie  pihi. 

Dichte  stumpfchen,  eine  zickzackförmige  waldwiese.  —  Der  bie- 
nengarten. 

260.    Kegjere,  meggerc,  ravuzo  Jcire  potmaksKe.  —  Lomiortnf. 

260.   Eine  grunblaue  **)  mit  einein  sehwarzen  knäuel 

in  ihrem  inneren.  —  Die  faulbaumbeeren. 

$>ijaso  pohodoZ  sp\  pakia.  —  Menefii  pcf  marto. 

Ein  blaues  feld,  bestreut  mit  silber.  —  Der  himmel  mit  wolken. 

flTffa  vaHne,  s\6ef  tuljne.  —  Surksii  i  suri. 

Ein  silbernes  loch,  ein  fleischener  zapfen.  —  Der  ring  und  der 
finger. 

Sjpfl  pifg(e)  aio,  jalcit  prast  laykso.  —  K'em(c)  aio  eskne. 

Sie  sind  unter  dem  fusse,  gehen  auf  dem  kopfe.  —  Die  nägel  in 
der  stiefelsohle. 

S\(>ef  pcKe,  cuvtoti  karas.  —  KSi  ockoi. 

Mit  einem  bauche  von  fleisch,  mit  einem  rucken  von  holz.  — 
Der  backtrog. 


*)  Petersburg. 

**)   Das  wort  iheyjcre  hat  an  sich  keine  bedentnng,  stelit  hier  nur  als 
eine  parallele  zu  icygcie. 
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265,    Son  tiezriichde  a  beziUeii,  a  vict$  a§c$.  —  Gufkai. 

265.  Eine  schnelhvage  ist  es  freilich  nicht,  aber  es  belindet  sich 
in  gerader  stellung.  —  Das  männliche  glied. 

Son*  a  kort[;  layijozonzo  vanat,  lamo  jovti  —  S,ormaS. 

An  sich  spricht  es  nicht;  (wenn  aber)  du  darauf  blickst,  erzählt 
es  viel.  —  Der  brief. 

Sonr  asot  fuSt  meri,  sonstethetiz?  tanfoj  a  pantti.  —  Slcal  ojis. 

Es  ist  weiss,  gelblich,  ohne  dasselbe  kann  schmackhaftes  nicht 
gebacken  werden.  —  Die  butter. 

Sonr  buto  matcj,  alksozo  vaöej.  —  NuznikiS. 

Selbst  ist  es  wie  eine  gans,  was  unter  ihm  sich  befindet,  ist  ko- 
lli ig.  —  Der  abtritt. 

Sonr  yorbun  tuvoSka,  nohjozo  tiS  <*urka§ka.  —  KurkaL 

Selbst  ist  es  von  der  grösse  eines  buckeligen  schweines,  sein  rotz 
ist  (in  einem  klumpen)  su  gross  wie  eine  zvviebel  herausgekomraen.  — 
Die  truthenne. 

270.  Sonr  Ufak  a  korti;  koila  kundasak  Mezft,  kanki  kor- 
tamo.  —  Karandasiii. 

270.  So  ohne  weiteres  spricht  es  freilich  nicht;  wenn  du  es 
aber  rait  deiner  hand  fassest,  fängt  es  an  zu  sprechen.  -  Der  bleistift. 

Sonr  karastomo,  czhertahr,  a  sonr  {>ek  snski.  —  P'r/Y77.v. 

Selbst  ist  es  ohne  riicken,  ohne  gelenke,  aber  es  beisst  doch  sehr. 
—  Das  messer. 

Sonö  kas(,  prazo  ponav,  pitg(e)  alksonzojak  ponavt.  —  Kam  tiL 

Selbst  wächst  es,  sein  kopf  ist  behaart,  seine  fusssohlen  sind  auch 
behaart  —  Der  hanf. 
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Sonö  Jccöfuhe;  htnd{ndere&,  a  menSfcöi.  —  Kumarabis'. 

Selbst  ist  es  handlos;  wenn  es  (aber)  angefasst  hat,  kann  es 
nicht  abgelöst  werden.  —  Die  klette. 

Sonö  kruglovoj,  i  kas{  i  ma$t{.  —  PuzftiS. 

Es  ist  rund,  es  wächst  und  vergeht.  —  Die  blase. 

2 75.    Sotlö  kruglovoj;  kasi  tasozonzo,  a  kalad{  ihchöcz$nz$.  — 

275.  Es  ist  rund ;  in  einem  nu  wächst  es  heran,  vergeht  aber  (erst) 
im  laufe  eines  monats.  —  Der  knäuel  (dessen  faden  durch  nähen  nur 
allmählich  verbraucht  wird). 

Sonö  kruglovoj;  hite  kccf,  cop  kohno  raz  robot\.  —  K'edin  Stamoä. 

Es  ist  rund;  arbeitet  an  einem  tage  drei  mal  mit  vier  händen. 

—  Das  waschbecken  (aus  lehm,  mit  vier  herausragenden  röhren  versehen, 
durch  welche  das  wasser  bei  veränderung  der  horizontalen  lage  des 
hängenden  beckens  leicht  herausströmt). 

SoAö  k$n\n,  a  kortj,  ftetterhc,  a  sonö  sisän  lomanin  koras  pori. 

—  Filas: 

Es  ist  aus  eisen,  es  spricht  nicht,  es  ist  ohne  zunge,  aber  es  nagt 
mit  der  kraft  von  sieben  menschen.  —  Die  säge. 

Sonö  mofi,  ifedfZf  aras".  —  Varmaä. 

Er  selbst  bewegt  sich,  hat  (aber)  keine  spuren.  —  Der  wind. 

Sonö  moiti  tirej,  mukorconzo  öifej.  —  Karks  aio  uzchL 

Es  geht  zum  walde,  in  seinem  hinteren  ist  ein  geschvvur.  —  Die 
axt  unter  dem  gurt 

280.    Sonö  penc  laykso  a§c(,  pulozo  noldai.  —  LapSah. 

280.  Selbst  betindet  es  sich  auf  einem  löffel,  sein  sclnvanz  ist 
hinabgelassen.  —  Die  »lapscha»  (eine  art  pfannkuchen). 
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Sond  pokS,  cjs$nz$  lamo.  —  OdifiijäL 

Br  selbst  ist  gross,  in  ihm  giebt  es  viel.  —  Der  garbenhaufen. 

Sond  pokS,  mukorozo  tiite  raz  pokS.  —  Ö$(>  salyumas. 

Selbst  ist  es  gross,  sein  hinterer  (aber)  ist  vier  mal  (so)  gross.  — 
Der  spleissenhalter. 

Sond  pfa  marto,  udethez$  ara§.  —  KaHL 

Es  hat  allerdings  einen  kopf,  (aber)  kein  gehirn.  —  Der  bastsuhuh. 

Sond  sur  prineska,  nite  varaso.  —  PlaScaS. 

Es  ist  von  der  grösse  eines  tingerendchens,  ist  vierlöeherig.  — 
Der  knopf. 

2H5.    Sond  himon,  karksozo  Scfcjin,  surfozo  pck$$n.  —  BodkaL 

285.  Selbst  ist  es  von  eichenholz,  sein  gnrt  ist  von  ulmenholz, 
seine  nase  ist  von  lindenholz.  —  Die  tonne. 

Sond  Stapo,  panaronzo,  poyksonzo  poconzot,  a  sond  prasto  pitks 
pal\.  —  K'elm(e)-oj  Heca§. 

Selbst  ist  es  naekt,  seine  hemden  und  hosen  hat  es  in  seinem 
busen,  vom  kopf  bis  zu  den  fussen  aber  brennt  es.  —  Eine  talgkerze. 

Sond  ierfeme)  a  sotid  tahti  c.  —  Fcdka  laggoi. 

Blutlos  ist  sie  allerdings,  aber  doch  warm.  —  Die  obere  ticäehe 
des  ofens  (auf  der  man  schläft). 

Sotic  {icSkine,  a  tenivoj  tietavt{.  —  Ö{cati&. 

Allerdings  ist  es  klein,  dreht  aber  (sogar)  einen  faulen  heruin.  — 
Der  floh. 

Sond  icSkine,  sond  oS  kitdi.  —  Pangumafrie. 

Selbst  ist  es  klein,  beherrscht  aber  eine  stadt  —  Das  schloss  (des 
stadtthores). 
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200.  Son <*  ficskiriey  rcW(riks,  kuvakiric,  valariiric,  a  sv/tr  rcsc 
mastor  mazrhjaviL  —  SalmuksiJ. 

21X).  Es  ist  klein,  lieblich,  lang,  glatt,  die  ganze  welt  aber  ver- 
schönert  es.  —  Die  nähnadel. 

Satu-  reHiyka,  kruylovojne,  c/myke  öerksi.  —  Jarmakis. 
Selbst  ist  es  klein  und  rund,  ein  jeder  liebt  es.  —  Die  munze. 

Sto(f)  latjkso  nuJej  [nhjc  öoriAcf  kiScif.  —  P'cn<nc. 

Auf  dem  tische  tanzen  knäblein  mit  rohrfussen.  —  Die  löffel. 

Sulyo  copavt,  Rav  Uefthei.  —  lfitiCeA-cotnboS. 

Die  queekerente  tauehte  unter,  die  Wolga  fror  zu.  —  Der  but- 
terstossel. 

SupovtomOy  ozavtomo,  loma(n)  jutkova  jakavtuma.  —  KoSmas. 

Ohne  seitenstuck,  ohne  ärmel,  mau  muss  es  z\vischen  den  leuten 
entlang  gehen  lassen.  —  Das  tilzstuck  (das  als  unterlage  dient). 

205.  Cap  <ap  capujcti,  vak  vak  vakujcft  ine  kuzori  tombafc, 
Truks-tejin  te  pefc;  puhjincska  vafyrjeze,  SaraxmanXka  valozo.  — 
Ved  fketoiöäi. 

295.  Es  klatscbt,  es  klappert  jenseits  der  grossen  waldwiese,  dies- 
seits  des  (dorfes)  Truks-lej ;  seine  stimme  ist  stark  wie  der  donner,  sein 
wort  wie  der  hagel.  —  Die  wassermuhle. 

CflkovojiS  ardi,  sadot  sasf,  tefo  öados  pupoidi,  pittierint  cavai, 
—  Ruzljas. 

Ein  rubel  lauft,  hundert  holen  iho  ein,  funf  hundert  stolpern,  totun 
das  theuere.  —  Die  flinte  (deren  bagelschrut  das  \vildpret  trifft). 

Ccrkuva  ficfkska  tirfi  zficr,  so/tS  korti:  otiot,  koso  mon  fijcm 
pali.  —  M'eksi$  da  Sfrcas. 

Cber  die  kirche  hin  fliegt  ein  \vildes  tbier,  es  spricht:  sieh,  wo 
meine  kraft  breunt  —  Die  biene  und  die  \vacbskerze. 
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Coran  Rem  reikä,  avan  kolgaskcSka.  —  Ine  petici». 

Gross  wie  der  unterarm  eines  knaben,  gross  wie  die  hirnschale 
eines  weibes.  —  Der  kochlöffel. 

Corazo  tetanzo  karöems  Moskovs  packudi.  —  Ka<mmo&  i  toU. 

Der  sohn  gelangt  nach  Moskau,  ehe  der  vater  die  bastschuhe 
angelegt  hat  —  Der  rauch  und  das  feuer. 

300.  SkhUn  tejtef  kastaryo  tuS  praksta  musfccihe:  c{  nejizc, 
sajiie;  kov  nejiie,  ekc  sajf.  —  K'efrhei. 

300.  Die  stattliche  tochter  der  mutter  ging,  uni  beinbinden  zu 
spulen:  die  sonne  sah  sie,  nahm  sie  hinweg;  der  mond  sah  sie,  (aber) 
nabm  sie  nicht  hinweg.  —  Der  frost 

SCasa,  nardasa,  kdc  vasov  jorca,  —  Poihilas. 

Ich  wasche  es,  trockne  es,  werfe  es  in  die  weiteste  ferne.  —  Der 
ofenwisch. 

Zar  layga  jaki,  kcdcze  [ntdn.  —  K'rukaniJ. 

Es  geht  die  köhien  entlang,  seine  haut  wird  nicht  angebrannt.  — 
Die  ofengabel. 

Z\vojate  aSo;  kulomo  kar/hi,  jaksfcrgaiii;  ojtheze  tt$i,  ravuskad{. 
—  FeggeS. 

Lebend  ist  es  weiss;  es  fangt  an  zu  sterben,  wird  roth;  sein 
athem  flieht,  es  wird  sehwarz.  —  Das  brennholz. 

Öacj  hiro  tezeöfeihe,  soiiömze  ejste  a  jarqY,  a  Sithif,  a  sonc  6ak- 
nen  efatii.  —  PaieS. 

Es  wird  ein  nutzloses  getreide  erzeugt,  weder  isst  noch  trinkt 
man  davon,  aber  dennoch  ist  es  alien  ohne  unterschied  nöthig.  — 
Der  männliuhe  hanf. 
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305.    Öatimii,  kolotuhxz,  fierestol  lajjks  aiyhä.  —  Vonin  hoctij. 

H05.  Man  hat  niich  gepriigelt,  man  hat  micfa  gestochen,  man  hat 
mich  auf  den  altar  gebreitet.  —  Die  leinvvand. 

Öfvks  petks  batitrie,  sonnat  mukor  varine.  —  Mako  präs. 

Eine  alte  (wie)  die  hälfte  eines  (gespaltenen)  kienspanklotzes,  mit 
einem  runzeligen  steissloch.  —  Der  mohnkopf. 

Ö\jan,  cyi:  lotkan,  lotfci;  (iktyt  kajan,  a  jarci  —  Sutejis. 

Ich  laufe,  es  läuft:  ich  bleibe  stehen,  es  bleibt  stehen;  ich  werfe 
ihm  heu  vor,  es  frisst  nicht  —  Der  schatten. 

Ö{hek  iehek.  robot\,  kudo  javams  a  robotj.  —  Zaslon\&. 

Beim  tage  und  in  der  nacht  ist  es  beschäftigt;  vvährend  geheizt 
\vird,  ist  es  nicht  beschäftigt.  —  Die  ofentbur. 

C(rim  thcri  sfapazo,  modas  vani  papazo.  —  Cin^aramo  präs. 

Sein  hut  neigt  sich,  sein  glied  blickt  in  die  erde.  —  Der  wipfel 
der  sonnenblume. 

310.  C{(  kasan,  het  ttdumam  ja&i,  ombode  cist$  pre-cefem  uol- 
dasin,  pre-cfrein  mazgjf,  maze  fejternen  vadfat.  —  MakoL 

ii  10.  Am  tage  wachse  ich,  bei  nacht  flieht  mein  schlaf,  an  dem 
zweiten  tage  löse  ich  mein  haar,  mein  haar  ist  sohön,  eines  schonen 
mädchens  wurdig.  —  Der  mohn. 

Ö\t  kirethi,  M  te/utlti.  —  Acamotnc. 

Am  tage  zieht  es  sich  zusammen,  in  der  nacht  streckt  es  sich 
aus.  —  Das  bett 

Öop  robotit  cop  robot{,  valcke  marto  a  roboti.  —  VcfmaCmaL 

Den  ganzen  tag  hindurch  arbeitet  es,  am  morgen  arbeitet  es  nicht. 
—  Das  rauchloch  (das  nur  am  morgen,  wenn  geheizt  wird,  geöffnet  ist). 
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Öova,  cova  covata,  tui  cova  piieihAe,  sovai  covai  kat  alov.  — 
Poct{i  i  suvfetftei. 

Feine,  feine  perien,  es  begann  ein  feiner  regen,  das  feine  fiel  hin- 
ein  unter  die  weide.  —  Das  mehl  und  das  sieb  (dessen  umkreis  aus 
vveidenholz  ist). 

Tara,  Tara  tee  prai,  i>edik  ei  mufavt,  sonf  ei  vajak.  —  Lopas. 

Tara,  Tara  fiel  in's  \vasser.  das  wasser  wurde  nicht  getrubt,  er 
selbst  sank  nicht  ~  Das  blatt. 

315.  Tarkat  aSnan,  bojart  madnan.  —  Nupotne  i  cuvtofne 
ifenaso. 

315.  Ich  mache  betten,  ich  lege  bojaren  (auf  sie)  nieder.  —  Das 
mous  und  die  balken  in  der  wand. 

TaHo  par,  od  kundo.  —  Modai  di  lovi. 

Ein  alter  trog,  ein  neuer  deekel.  —  Die  erde  und  der  schnee. 

TejteHi  mo*0,  jakstere;  sont  tufmaso;  mter)§erhen  Redenze; 
Itizna  z\v,  a  tetna  sevsii.  —  Seklai. 

Das  mädchen  ist  schön,  roth;  es  betindet  sich  in  einem  gefang- 
niss;  es  hat  vierzig  häute;  im  sommer  ist  es  lebend,  im  Winter  aber 
isst  man  es  auf.  —  Die  bete. 

Tejter  par  o  ierkala,  panarozo  iei-kava.  —  Kapsta  präi. 

Ein  mädchen  (wie)  ein  guter  spiegel,  sein  hemd  reicht  bis  zu 
den  beinen.  —  Der  kohlkopf. 

Tej  väritän,  sutejeze  aras;  tov  väritän,  sutejeze  arat.  —  MaetiJ. 

Ich  blicke  hierher,  es  hat  keinen  schatten,  ich  blicke  dorthin,  es 
hat  (auch)  keinen  schatten.  —  Die  vorrathsgnibe. 

320.    Tej  ciji,  tov  c[ji,  tarkanzo  a  kacj.  —  V'i§täei. 

320.  Es  läuft  hierher,  es  läuft  dorthin,  seinen  platz  (aber)  ver- 
lasst  es  nicht  —  Der  weberkamm. 
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Tenfisa,  a  tentedi;  fieröisa,  a  JiefSeti;  kuntan,  pranzo  o  makssi. 
—  SutejiL 

Ich  versuche  es  wegzufegen,  es  lässt  sich  nicht  wegfegen:  ich 
versuche  es  abzuhauen,  es  lässt  sich  nicht  abhauen;  ich  versuche  es 
zu  fangen,  es  lässt  sich  nicht  fangen.  ~  Der  schatten. 

Telazo  skotinan,  Scdejeze  mu&kon.  —  S'teca&. 

Ihr  körper  stammt  voin  vieh  her,  ihr  hera  ist  von  werg.  —  Die 

kerae. 

TeteneU  kizenek  6e  ttetkaso.  —  PlceS. 

Im  Winter  und  sommer  in  derselben  bluthe.  —  Die  kiefer. 

Terni  kuja  fahfahe.  —  KuSfäi. 

Es  schaukelt  sich  ein  fettes,  aber  schmalzloses  ding.  —  Der 
mehlbrei. 

325.  Tefazo  sef-ej%  avazo  ketej,  corazo  bot,  fcjtertze  noW.  — 
OdinijäS,  avxmäb,  pivcjmaS,  fetUfiS. 

325.  Der  vater  ist  hoch,  die  mutter  ist  breit,  der  sohn  pau!  die 
tochter  tss!  —  Der  getreideschober,  die  darre,  der  dreschflegel,  der 
besen. 

Timboldi,  vandoldi,  ine  kuzot  van<%avt{.  —  FefetfieL 

Es  schimmert,  es  flimmert,  es  reinigt  grosse  waldwiesen.  — 
Die  sense. 

TokastVi,  motif;  a  tokasin,  a  motit  —  Sokstttf. 

Ich  ruhre  es  an,  sie  gehen,  ich  ruhre  sie  nicht  ant  sie  gehen  nicht. 
— -  Die  schneeschlittschnhe. 

Tokasa.  kujdlgadi;  a  tokasa,  to&cahjadi.  —  Cevkai. 

Ich  ruhre  es  an,  es  mrd  fett;  ich  ruhre  es  r' 
nicht  fett.  —  Die  spule  (des  spinnrockens). 
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Tomha  lagkso  Uvaka,  curamozo  kuvaka.  —  Ine  fiencU. 

Auf  dem  horde  ist  Uvaka  *),  sein  glied  ist  lang.  —  Der  koch- 

löffel. 

• 

330.    Tona  kudon  odirca,  Sejecte  Sukuitak&ni.  —  Lihna  oripis. 

330.    Es  ist  die  jungc  frau  des  dortigen  hauses,  sie  verbeugt  sich 
häufig.  —  Der  brunnenschwengel. 

Toggan  i  targan  kosoj  bojar  avan.  —  KajamoS. 

Ich  stecke  hinein  und  ieh  ziehe  heraus  eine  schiefe  bojarin.  —  Das 
weberschiffchen. 

Togksa,  torozethi;  targasa,  ripakadi.  —  K'ethei  efi  papab. 

Ich  stecke  es  hinein,  es  bläht  sich  auf ;  ich  ziehe  es  heraus,  es  fallt 
zusammen.  —  Der  stiefel  oder  auch  das  männliche  glied. 

Tundon  eine  jaksfehiCj  fcfc  c(»e  oziiic.  —  T'iks^. 

Im  frtihling  roth,  im  Winter  wcisslich  gelb.  —  Das  gras. 

Turmado  fitrmas  jaki,  kozondak  a  pogfi,  fye&e  masiorinC  juti, 
ihetcksak  a  maStori,  Saknen  efari.  —  JarmakiS. 

Es  geht  von  gefangniss  zu  geffmgniss,  es  bleibt  nirgends  stecken, 
es  durchvvandert  die  ganze  \velt^  es  taugt  zu  nichts,  jedermann  bedarf 
desselben.  —  Das  geld  (die  gefangnisse  sind  die  taschen). 

335.  Udalo  petde  a  ncjafif,  iltefc  pttde  ttejafiif.  —  Sur  ezncfnr 
da  KenSne. 

335.  Von  der  vorderen  seite  können  sie  gesehen  werden,  von  der 
hinteren  nicht.  —  Die  gelenke  und  nägel  der  finger. 


Udalo  Sayt/o,  iketc  «ro,  aio  a$o  sukna,  lankso  .se/l  suhta*  — 
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TMisa,  a  tenöeti;  Ueröisa,  a  kertetii;  kuntan,  pranzo  a  mates(. 

—  SutejiS. 

Ich  versuche  es  wegzufegen,  es  lässt  sich  nicht  wegfegen;  ich 
versuche  es  abzuhauen,  es  lässt  sich  nicht  abhauen:  ich  versuche  es 
zu  fangen,  es  lässt  sich  nicht  fangen.  —  Der  schatten. 

T'elazo  skotinan,  äcdejezf  muSko/t.  —  S'tieöa6. 

Ihr  körper  stammt  vom  vieh  her,  ihr  herz  ist  von  werg.  —  Die 

kerze. 

Tetenek  Kiz?neK  U  ttetkaso.  —  P'ic$L 

Im  Winter  und  sommer  in  derselben  blöthe.  —  Die  kiefer. 

Tetni  kuja  fahtethe.  —  KuStäl 

Es  schaukelt  sich  ein  fettes,  aber  sehmalzloses  ding.  —  Der 
mehlbrei. 

325.  Tetazo  sgtej,  avazo  Ketej,  torazo  bot,  tejtefcz$  noUt.  — 
OdinijäS,  avtmä&,  pivqma§,  tenötiS. 

325.  Der  vater  ist  hoch,  die  mutter  ist  breit  der  sohn  pau!  die 
tochter  tss!  —  Der  getreideschober,  die  darre,  der  dresehflegel,  der 
besen. 

Timbohli,  vandohli,  ine  Jeuzot  vantkav1\.  —  FetetficS. 

Es  sehimmert,  es  flimmert,  es  reinigt  grosse  waldwiesen.  — 
Die  sense. 

Tokaspi,  motit;  a  tokasin,  a  motit.  —  Sokstne. 

Ich  riihre  es  an,  sie  gehen,  ich  riihre  sie  nicht  an,  sie  gehen  nicht 

—  Die  schneeschlittschuhe. 

Tokasa,  kujalgadi;  a  tokasa,  toScalgadi.  —  CevkaS. 

Ich  ruhre  es  an,  es  wird  fett;  ich  riihre  es  nicht  an,  es  wird 
nicht  fett  —  Die  spule  (des  spinnrockens). 
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Tomba  laykso  Uvaka,  curamozo  kuvaka.  —  Lie  peneiL 

Auf  dem  herde  ist  Uvaka  *),  sein  glied  ist  lang.  —  Der  koch- 

löffel. 

• 

330.    Tona  kudon  odirca,  Sejecte  SukunakSni.  —  Lisma  ocipis. 

330.  Ks  ist  die  junge  frau  des  dortigen  hauses,  sie  verbeugt  sich 
häufig.  —  Der  brunnenschwengel. 

Toygan  i  targan  kosoj  bojar  aran.  —  KajamoS. 

Ich  stecke  hinein  und  ich  ziehe  heraus  eine  schiefe  bojarin.  —  Das 
webersehiffchen. 

Toyksa,  torote/hi;  targasa,  ripakadi.  —  K'eiite&  eti  papat. 

Ich  stecke  es  hinein,  es  bläht  sich  auf;  ich  ziehe  es  heraus,  es  fallt 
znsammen.  —  Der  stiefel  oder  auch  das  männliche  glied. 

Tundon  eine  jaksfehk,  feh  cinc  ozpte.  —  TikSes. 

Im  fröhling  roth,  im  Winter  weisslich  gelb.  —  Das  gras. 

Tuhnado  turmas  jaki,  kozondak  a  poygi,  fese  mastorint  juti, 
iiieieksak  a  mastovi,  iakneti  ej-ari.  —  JarmaRii. 

Ks  geht  von  gefangniss  zu  gefangniss,  es  bleibt  nirgends  stecken, 
es  durchwandert  die  ganze  welt,  es  taugt  zu  nichts,  jedermann  bedarf 
desselben.  —  Das  geld  (die  gefängnisse  sind  die  taschen). 

335.  Udalo  petde  a  nejatif,  iketc  pcfde  nejafiit.  —  Sur  eznefne 
da  KcnSnr. 

* 

335.  Von  der  vorderen  seite  können  sie  gesehen  werden,  von  der 
hinteren  nicht  —  Die  gelenke  und  nägel  der  finger. 

Udalo  iaygo,  ikefc  uro,  aio  a$o  sukna,  laykso  sen  sukna.  — 
Canavai. 

Hinten  eine  heugabel,  vorn  ein  pfriem,  unten  ein  weisses  zeug, 
oben  ein  blaues  zeug.  —  Die  schwalbe. 


*)  »f.  [Taka  Ivau. 
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Ugol  pesf  hukan  ieft.  —  Morkne. 

Am  eckenende  (sind)  ochsenaugen.  —  Die  ringe  der  aststellen  (in 
den  balken). 

UkStor  potina,  olgo  ticruma,  teytfc  puöina.  —  ASkoS. 

Ein  ahornseheit,  eine  klafter  stroh,  ein  biindelchen  lindenbast  — 
Der  kummet. 

Uti  i&tamo  maslor  laykso  me&okke,  ejs$nz$  oj  i  lovco  aSc(.  — 
Skaljri  odarjL 

Es  giebt  ein  solches  säckchen  in  der  welt:  in  ihra  liegt  butter 
und  milch.  —  Das  euter  einer  kuh. 

340.    Uti  iStamo  mastor  laykso  ttet:  konan  susJci,  äetes"  a  picki. 

—  Kujii. 

MO.   Es  giebt  ein  solches  wildes  thier  in  der  welt:  wen  es  beisst, 
der  genest  nicht.  —  Die  schlange. 

Uti  kiHriem,  mastorjn  krugom  sat{,  iik$$  stogan  krugom  a  sat(. 

—  Setthe. 

Ich  habe  einen  knäuel,  er  reicht  rings  um  die  welt,  rings  um 
einen  heuschober  reicht  er  nicht  —  Das  auge. 

Uti  ti  iifamo  Ivan  ruzoti:  ozak  alaSa  layks  d\  tus*  tolc.  —  Öu- 

gon\L 

Giebt  es  einen  solchen  russischen  Ivan:  er  setzte  sich  zu  pferde 
nnd  fuhr  in  das  feuer?  —  Der  topf  (in  den  ofen  geschoben). 

Uti  utomnem,  peSkSe  kuluma  tikfydc.  —  Ruz\jaL 

Ich  habe  einen  speicher,  er  ist  voll  todbringenden  kräuter. 
Die  flinte. 

UhHmant  ttrni,  a  ponavtie  uc(.  —  TuvoL 

Es  grunzt  und  grunzt,  wartet.  aber  auf  einen  zottigen.  —  Das  schwein 
(wartet  auf  den  pelzbekleideten  (d aroin  ponav)  hauswirth,  von  dem  es 
gefuttert  \vird). 
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345.    UStutn(a)  aio  tazov  kS{.  —  SpheL 

345.   Unter  dem  ofen  ein  krätziges  brot  —  Die  burste  zum  rei- 
nigen  des  flachses. 

UStumas  kajasj,  pakSa  kunckas  jorc(.  —  Öaks^S. 

Man  schiebt  es  in  den  ofen,  man  wirft  es  mitten  auf  das  feld. 

—  Der  (thönerne)  topf. 

UStumaso  tepe  mukort.  —  Ks\tne. 

In  dem  ofen  erlene  schemel.  —  Die  brote. 

UStumaso  ovto  kiäc{.  —  UStuman  nardamo  pomilaS. 
In  dem  ofen  tanzt  ein  bar.  —  Der  ofenquast. 

UStumaso  va$$ti  pxlet.  —  Topo  pfakafne. 

In  dem  ofen  die  ohren  eines  föllens.  —  Die  quarkpirogen. 

350.    Utkai  mofaso,  pulozo  tiefok  lagkso.  —  K'ec$&. 

350.    Die  ente  ist  im  meere,  ihr  schwanz  auf  dem  strande.  — 
Die  schöpfkelle. 

Vakanco  tjkakSke  Jifindavtni.  —  TolkatiS. 

In  einer  schussel  hupft  ein  kindchen.  —  Die  mörserkeule. 

Vafma  stravtoz'  ravuzo  subiaso.  —  Karvofrie. 

Das   fenster  ist  mit  sehvvarzen  zeugstucken  bestreut.  —  Die 
fliegen. 

Vatmava  vani,  UerjkSka  a  Ketyi.  —  UStumaS. 

Es  scliaut  durch'8  fenster,  liebt  nicbt  durch  die  thur  (zu  sehauen). 

—  Der  ofen. 

5 
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Valelet  martu  jafei  riili  piiksi,  c\ri  kunckava  kaftu  pirks{,  copori 
petej  kolmo  pitksj.  —  Lomantö,  koda  iis~tiini,  jaki  komadu;  pokSto 
kasi,  jätti  Stadu;  koda  sitidi,  palka  layksa. 

(Chlystovka.) 

Am  morgen  geht  es  auf  vier  fussen,  am  mittag  auf  zwei  fussen. 
gegen  abend  auf  drei  fussen.  —  Der  menseh,  \venn  er  klein  ist,  kriecht 
auf  alien  vieren;  wenn  er  heranvvächst,  geht  er  aufrecht:  wenn  er 
alt  wird,  gestutzt  auf  einem  stab. 

.955.    Varman  karco  ihe&e  a  jortoti?  —  Tolt/ai. 

355.  \Vas  katin  nicht  gegen  den  wind  hinge\vorfen  \verden?  — 
Die  feder. 

Var$t{ri  vatmava:  fieps  lukuSka  valm(a)  ah.  —  M'enelih  dj  fes~t'ie. 

Ieh  blickte  durch\s  fenster:  ein  rubenkorb  ist  vor  (eig.  unter)  dem 
fenster.  —  Der  himmel  mit  den  sternen. 

Vasoldo  tiesi,  peti  susksj.  —  RuzyaL 

Es  sieht  einen  von  ferne,  es  beisst  ihn  sehr.  —  Die  ilinte. 

Vasoldo  si  ket  bazar,  ket  bazariri  tteleze  aras*.  —  & ortnai. 

Von  der  ferne  kommt  ein  zungenbazar,  der  zungenbazar  hat  keine 
zunge.  —  Der  brief. 

Vasuldu  riesa  Masht,  malastn  riesa  pecastu,  purkitti  vatyijizi, 
(<ara%man  valuen.  —  Varma&kaS. 

(Chlystovka.) 

Von  der  ferne  sehe  ich  es  um  jede  stunde,  von  der  näbe  am 
freitag,  ein  donner  ist  seine  stimme,  bagel  sind  seine  \vorte.  —  Die 
windmuhle. 

300.    V'c  boökaso  kavto  pojtiat.  —  Alit. 
360.    In  einer  tunne  z\vei  getrunke.  —  Das  ei. 
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Vädga  jätti  kopita,  inazurun  täi>  täji.  —  Matijin  tolgaL 

(Chlyatovka.) 

Das  wasser  entlang  bewegt  sich  ein  huf,  verricbtet  kaiserliche  ar- 
beit,  —  Die  gänsefeder  (beim  schreiben). 

Ved  lagkso  ovto  rag§i.  —  Ved  metniöäS. 

Am  wasser  brummt  ein  bar.  —  Die  wassermuhle. 

Ved  layga  pize  Kesak.  —  Ved  nulkoS. 

Die  wasserfläche  entlang  liegt  eine  grune  sträbne.  —  Der  schlamm 
auf  dem  wasser. 

Ved  öitese  piti  toit.  —  Palaksne. 

Am  wasserrande  versengende  feuer.  —  Die  nesseln. 

365.  VejUe  korti,  kavto  vanjt,  kavto  kuncol\t,  ittetest  pak&a, 
pakSasont  roScat,  roScafnen  tombate  öitef  Hf.  —  Kurgoi,  Setf/ie,  pifetrie, 
konä&,  Settie  bravatne,  pfe-cef-täe- 

365.  Einer  spricht,  zwei  schauen,  zwei  lauschen,  an  ihrcr  vor- 
derseite  ist  ein  feld,  auf  dem  felde  sind  haine,  jenseits  der  haine  ist 
ein  dichter  wald.  —  Der  mund,  die  augen,  die  ohren,  die  stirn,  die 
augenbrauen,  das  haupthaar. 

Vejfce  thefii:  cytanok,  cijtanok;  ombode  iheH:  a  cytanok,  a  c\j- 
fanok;  kolmotc  theri:  uskufavtanok,  askuravlanok.  —  VediS,  betoMS 
di  fiktyL 

Einer  sagt:  wir  laufen,  wir  laufen;  ein  zweiter  sagt:  wir  laufen 
nicht,  wir  laufen  nicht;  eiu  dritter  sagt:  wir  treiben  mit,  wir  treiben 
mit.  —  Das  wasser,  das  ufer  und  das  gras. 

Vejfce  8\Ht  kavto  ot.  —  Papa§  di  monafne. 

Ein  alter,  zwei  junge.  —  Das  männliche  glied  und  die  hoden. 

Vejfce  s\f-e,  keihencka  ot.  —  Naru^äS  fipaka  marto. 

Ein  alter,  et\va  zebn  junge.  —  Die  brutbenne  mit  kftdbloin. 
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Vejfce  tejize,  Sado  kund{z.  —  K'eyU  kundamoi. 

Ein  einziger  verfertigte  ihn,  alle  fassten  ihn  an.  —  Der  griff  an 
der  thur. 

370.    V'e  kazarmaso  saidat  polk  aSc{.  —  Mako  präL 

370.  In  einer  kaserne  befindet  sich  ein  regiment  sohlaten.  — 
Der  mohnkopf. 

Vek  efii,  a  korti.  —  SufejiS. 

Es  lebt  ein  menschenalter,  spricht  (aber)  nicht  —  Der  schatten. 

V'e  kotencft  karado  karco  jakit.  —  Vason  pejetfne. 

(Zwei)  von  derselben  \vurzel  ausgehende  bewegen  sich  gegen  ein- 
ander.  —  Die  schere. 

Vek  efi  loma»,  be.  zbrujtethe  a  robotafii.  —  Uiefetfriie  loma/hi 
a  robotavi. 

Der  mensch  durchlebt  sein  leben;  es  giebt  ein  werkzeng,  ohne 
welches  er  nicht  arbeiten  kann.  —  Ohne  axt  kann  der  inensch  nicht 
arbeiten. 

V'e  pcz$  tuman,  rc  pczr  f>ek$$A,  kuncka  rideze  Sftrca».  — 
P*ivcjma6. 

Das  eine  seiner  enden  ist  von  cichenholz,  das  andere  von  linden- 
holz,  seine  mitte  von  einem  aase.  —  Der  dreschflegel. 

375.    V'e  posudaso  mtei)(fcihcn  ojf.  —  Kukotii. 
375.   In  einem  gefäss  vierzig  ole.  —  Die  ackerrade. 

V'e  prere,  sazen  [nUje  dudura.  —  Kargos. 

Ein  dummkopf  mit  einem  (d.  h.  geringem)  verstand,  mit  ellen- 
langen  beinen.  —  Der  kranich. 

Virej  kothcfczr  kasi.  —  KSumaniL 

Sein  vurzelende  wächst  nach  oben.  —  Der  rettig. 
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Vcfej  kuti  nulaso  välaso,  alov  valji  iijaso  zolotaso.  —  KsnatiL 

Nach  oben  steigt  es  in  lumpen,  nach  unten  lässt  es  sich  in  sil- 
ber  und  gold  nieder.  —  Die  erbse. 

Vc+ej  luiik,  alov  lurik,  kh\\A  kuSfimat  kalavt{.  —  Fivcjma§. 

Nach  oben  hin  lunjk  *),  nach  unten  hin  lunjk,  es  zerreisst  eine 
eiserne  leiter.  —  Der  dreschflegel. 

380.  Vetej  öabak  öabak,  alov  tabak  labak,  känpt  kuStimat  kalavt{t. 
—  Pivqmatnc  i  pultti  f. 

380.  Nach  oben  tsjabak  tsjabak  *),  nach  unten  ljabak  ljabak  *), 
sie  zerschlagen  eine  eiserne  leiter.  —  Die  dreschflegel  und  die  garben. 

Vtte  piz$  o$,  aio  piz$  o$,  kunckasonzo  cudat,  mudfonat.  — 
SutejkaS  tina  marto. 

Oben  eine  grune  stadt,  unten  eine  griine  stadt,  in  ihrer  mitte 
wunder,  seltsarae  dinge.  —  Die  branntweinflasche. 

Yehze  arai,  a  sonc  t&htie.  —  UStumaL 

Es  hat  kein  blut,  aber  jedoch  ist  es  warm.  —  Der  ofen. 

Vctet  aiot  oiaz\n  piz$t.  —  Pangumafnen  pigfi. 
Sperlingsnester  von  mehreren  stockwerken.  —  Der  ameisenhaufen. 

Veret  aiot  c$zar[n  **)  piz$f.  —  KeyH  pettätne. 
Vogelnester  von  zwei  stockwerken.  —  Die  thurangeln. 

385.    Vefga  kalado  krandast  motit.  —  Karkne. 

385.    Oben  fahren  zerbrochene  wagen.  —  Die  kraniche. 

*]   ahmt  dem  schall  «les  dreschflegels  nach. 
**)    cezar  irgend  ein  vogel. 
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Ve+ga  Iitti  ga§ine,  kurksonzo  saltomo  paggo.  —  PuromoS. 

Oben  fliegt  ein  gänschen,  in  seinem  sehnabel  ein  ungesalzener 
schwamm.  —  Die  waldbiene. 

Vetga  tilli,  rag§i;  mastorov  vatyi,  karthi  modari  cuvotno.  — 
Un$aS. 

Es  fliegt  droben  hin,  summt;  es  lässt  sich  auf  der  erde  nieder, 
föngt  den  boden  an  zu  scharren.  —  Der  käfer. 

Vchja  liiti,  vojnav  tefdi;  alov  valgi,  thina  cutii.  —  Un$a&. 

Es  fliegt  droben  hin,  ruft  zum  kriege;  es  lässt  sieb  nieder,  gräbt 
eine  mine.  —  Der  käfer. 

V'e§e  tekSaSl,  teSe  tekäait,  karakulat  ekt  tekSa.  —  Skalpi  rogat/ic. 

Alle  wurden  mit  reif  uberzogen,  alle  wurden  mit  reif  uberzogen, 
(nur)  die  scheckigen  wurden  es  nicht  —  Die  hörner  der  kuh. 

390.  VcSe  jarkat,  tie&e  jarkat,  a/icak  jutksost  ve  haran.  — 
TcSAe  %  ko6i§. 

390.  Alle  sind  schafe,  alle  sind  schafe,  nur  ein  bammel  unter 
ihnen.  —  Die  sterne  und  der  mond. 

Ve&eihede  nteie  Sex  kuja?  —  Mastorii. 
Was  ist  das  fetteste  von  allem?  —  Die  erde. 

VeSka  Igajrie  kudka  jutkso  nalkit.  —  Vihzi&  avanzo  aio  poti. 

Der  kleine  Igaj  spielt  zvrischen  tumpein.  —  Das  laram  saugt 
unter  seiner  mutter. 

VeSka  kudjnc,  kudinenl  cjse  tetka  vari/te,  varinml  czga  tiki  so&i 
ovtpic.  —  Vcrmatmat  i  kacamos. 

Ein  kleines  stubchen,  in  dem  stubchen  ein  kleines  löchlein,  durch 
das  löchlein  tritt  hinaus,  kommt  herein  ein  bärlein.  —  Die  rauchluke 
und  der  rauch. 
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VeSka  Hjitie,  ieSka  toöavksfce.  —  SuKkaS. 

Eine  kleine  darre,  ein  kleines  gedrechseltes  ding.  —  Die  flasche. 

395.    VeSka  cakSke,  tantej  jamne.  —  PeSty. 

395.   Ein  kleiner  topf,  eine  wohlschmeckende  suppe.  —  Die  nuss. 

VeSUine  gorbunn$,  teie  Uitnen  sodasjnie.  —  C okcviguroS. 

Ein  kleiner  buckeliger,  er  kennt  alle  wege.  —  Der  pfriero  zam 
fiechten  der  bastschuhe. 

VeSlcinede  tieSkinc,  zolotoj  pafifcirie,  i>ec  a  vaji,  tolcak  a  pai}.  — 
Loman  tethiS. 

Minder  als  das  kleinste,  ein  goldenes  fasschen,  es  ertrinkt  nicht 
im  wasser,  noch  verbrennt  es  im  feuer.  —  Der  name  des  menschen. 

Tee?  s^n  peflceft.  —  Kaltn?. 

Im  wasser  blaue  mörserkeulen.  —  Die  tische. 

V'cc$  Sija  pokott.  —  Kcbtne. 

Im  wasser  silberklnmpen.  —  Die  steine. 

400.  Vifej  moti  atinc,  iketetiz?  liemen  utkat  pani.  —  LomaniS 
i  pit§c  surttif. 

400.  Ein  alter  geht  zum  walde,  er  treibt  zehn  enten  vor  sich 
her.  —  Der  mensch  und  sei  ne  zehen. 

Vitga  iheie  a  jutati?  —  hamotne. 

\Vas  kann  nicht  durch  den  wald  passiren?  —  Die  egge. 

Vitii  iejKet,  katto  cuvtodo  a  iefiet  —  La%aniL 

Der  wald  ist  von  gleicher  hohe,  (nur)  in  hinsicht  zweier  bäume 
ist  er  es  nicht.  —  Die  wannc  (mit  griflfen). 
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Vii  kunckasu  poza  pai.  —  Kotkodavun  piz{$. 

(Chlystovka.) 

Inmitten  des  waldes  ist  ein  dunnbierfass.  —  Der  ameisenhaufen. 

Vii  kunckaso  Sijari  stolha.  —  Pocka  4fjeiks\S. 

Inmitten  des  waldes  ist  ein  silberner  pfabl.  —  Ein  rohrstengel. 

405.  Vitne,  ixHUke,  Hinent  aio  pandakSke,  pandont  aio 
uUuma,  uMumadt  ejsf  öiänen  poco  lavza.  —  Öfitrie,  konä&,  kur- 
(johy  pejtnet  ketik. 

405.  Ein  wäldchen,  ein  wäldlein,  unter  dem  wäldchen  ein  huge- 
lein,  unter  dem  hugel  ein  ofen,  in  dem  ofen  spelt,  in  dem  spelte  ein 
rollbolz.  —  Das  haar,  die  stirn,  der  mund,  die  zähne,  die  zunge. 

Virstf  riieie  a  riejatii?  —  Öuvton  Sedejii. 

Was  ist  im  walde,  das  man  nicht  sieht?  —  Der  baumkern. 

Vitc$  kaji,  Mci*  mm,  tecft)  mm,  Kijakska  Kihiavtnif.  - 
Bahbajkaä. 

Es  wuchs  in  dem  \valde  heran,  man  holte  es  aus  dem  \valde,  es 
weint  in  der  hand,  man  lässt  es  den  boden  entlang  hiipfen.  —  Die 
balalajka  (ein  musikalisches  instrument). 

Virctf  Sertfec,  pancto  terjec,  Ratin  tejtef  tar.datxl.  —  PurgincS 
i  jondol\i. 

Von  dem  walde  her  schrie  es,  von  dem  hugel  her  leuchtete  es, 
es  erschrak  die  tochter  der  Wolga.  —  Der  donner  und  der  blitz. 

Vir  cjreva  s\teti  sodnoi.  —  Fiioltn$. 

Liings  dem  waldrando  fleischbissen  angebunden.  —  Die  vogelbeeren. 

410.  Vir,  mi  copuda,  birint  ekScf  kavto  sokolt  ft&jf.  - 
ntetAe  di  piteksn?. 

410.  Ein  wald,  der  wald  ist  dunkel,  im  sehutze  «les  waldes  hiip- 
fen  zwei  falken  hin  und  her.  —  Die  ohren  und  die  ohrringe. 
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ViSkiijka  o$nes$  ii&em  iat  kazak  turit.  —  Maho  präL 

In  einem  kleinen  städtchen  balgen  sich  sieben  hundert  kosaken. 
—  Der  mohnkopf. 

VeSkiyka  tecMiks,  Rrezat  tielavtni.  —  6\ca(>i&  i  lomaniS. 

Ein  kleines,  liebliches  ding,  es  dreht  klötze  um.  —  Der  floh  und 
der  mensch. 

ViSkigka  tockebcks,  masturunt  pack  fi&§,  jaksfiri  capka  muS.  — 
Opotjkai. 

(Chlystovka.) 

Ein  kleines,  liebliches  dingt  es  trat  aus  der  erde  hervor,  bekam 
eine  rothe  mtitze.  —  Die  pilze. 

ViSkiyka  iecMiks  (>eh  lomatrieri  mazflgavt{.  —  Salmuks\&. 
Ein  kleines,  liebliches  ding,  es  verschönert  alle  leute.  —  Die  nadel. 

415.    ViSv  cuU  alonzo,  purjineSka  vat§ejez$.  —  Ved  fcevis. 

415.  Spelt  und  gerste  sind  unter  ihm,  seine  stimme  ist  stark 
wie  der  donner.  —  Der  stein  der  wassermuhle. 

H6  aso  afaka,  tejeU  pefc  kol(ca.  —  Tctä. 

Es  säete  und  säete  ein  kleiner  weisser  alter,  er  ward  sehr  verder- 
blich.  —  Der  Winter. 
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Sprichvvörter, 

Kozon  pravlif,  olk  acavtit. 

Wo  du  fallen  könntest,  da  könntest  du  stroh  ausbreiten. 
PatiS  vani,  vanj,  a  tönö  hede  peic  vantt 

Gott  sorgt  und  sorgt  (fur  dich),  aber  sorge  du  selbst  noch  mohr! 

■ 

E&it  kenert  ozamo,  lienef-it  tarhanf  poznamo. 

Du  hast  noch  nicht  zeit  gehabt  dich  niederzusetzen,  deinen  platz 
aber  hast  du  (schon)  zeit  gehabt  durch  ftirze  zu  vernnreinigen. 

Vec  pramodo  kate  kundama. 

Ehe  man  in's  wasser  fällt,  soll  man  die  wcide  anfassen.  (Sinn: 
\venn  man  böse  streiche  begangen  hat,  soll  man  sich  bei  zeiten  die 
behörden  durch  gesehenke  gönstig  machen.) 

5.    VecUitc  KitakhiimaM,  da  teclciK  salasken  usMmatlf! 

5.  Liebe  das  gleiten,  aber  liebe  (auch)  das  hinaufziehen  des 
schlittens! 

K'irdik  fietct  pcjet  ekSsfi 

Hai  to  deine  zunge  im  ge\vahrsame  deiner  zähne! 
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Jarcak  lamo,  da  kortak  a  lamo! 
Iss  viel,  aber  sprich  wenig! 

Jezli  lamo  sodavttf,  to  a  lamo  udovtit. 

Wenn  du  viel  wiisstest,  so  wurdest  du  nicht  viel  schlafen. 

Koda  trudat,  iita  trufat, 

Wie  du  dich  muhst,  so  frisst  du. 

10.   Kainon  ved,  narmuttnen  vozdu%}  a  lomannen  fahc  mastor. 

10.   Dem  fische  das  wasser,  dem  vogel  die  luft,  dem  menschcn 
aber  die  ganze  welt 

Toi  kacamovtomo  a  eH. 

Feuer  pflegt  nicht  ohne  rauch  zu  sein. 

M' e£e  tejat,  öeken  jtejat. 

Was  du  thust,  das  siebst  du.    (»Sinn:  jede  bandlung  hat  ihre 
folgen.) 

M'ejsp  nalteat,  sckett  cjsf  tokavat. 
Womit  du  spielst,  daran  stosst  du  dich. 

ES  ojihet  tohihedc  pifnej. 

Dein  eigenes  leben  ist  das  theuerste  von  allein. 

15.    Lamo  sodak  d\  a  lamo  kortak! 
15.   \Visse  viel,  aber  rede  wenig! 

Ha  kapsa  Uetef  marto,  a  ikete  tc&et  fejf! 

Beeile  dich  nicht  mit  deiner  zunge,  sondein  verrichte  zuerst 
deine  arbeit! 


K&\  sai  jarcak,  da  pravda  kortak! 

Iss  salz  und  brot,  und  rede  die  wahrheit! 
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Paro  valtnpi  vadfa  kuncclomsak. 
Gute  worte  ist  es  schön  auch  (nur)  zu  erlauschen. 

TrudaS  anttansat,  a  nuiaks\&  vacodo  kulovtanzat. 

Die  arbeit  nährt  dich,  die  faulheit  aber  lässt  dich  hungers  sterben. 

20.    Pazi*  truda  tecU. 
20.   Gott  liebt  die  muhe. 

Apak  truda  äurojak  a  cac\. 

Ohne  arbeit  wächst  auch  das  korn  nicht. 

Kotia  rana  Sfi,  hmm  paztf  iede  pek  maksi. 
Wer  fruh  aufsteht^  dem  giebt  gott  desto  mehr. 

Apak  tonavttie  kaffak  a  kodavtt. 

Ohne  lernen  können  nicht  einmal  bastschuhe  geflochten  \verden. 

P'ir)§mt  cf-ak,  tonavttlek! 
Durchlebe  das  leben,  belehre  dich! 

25.    Paz\k  thrfö  modasto  jarcams. 

25.  Gott  hat  befohlen,  die  nahrung  sich  von  der  erde  zu  ver- 
schaffen. 

Koso  sokiöa  avafdi,  toso  nujima  ihcFavti. 

Wenn  (schon)  der  pflugende  weint,  so  trauert  er  (auch)  zur  zeit 
der  erute. 

Vatak  navoz\nt  tustosto,  to  utomsojak  uti  lamo. 

Wirf  den  dunger  in  dicken  schichten,  so  wird  es  auch  viel  in  dera 
speicher  geben. 
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Z\voj  lomannen  kalmo  ita  vuvt,  tönö  Sede  ikete  ejzenzf  prat. 

Grabe  nicht  einem  lebendigen  raenschen  ein  grab,  (sonst)  \virst 
du  selbst  zuerst  hinein  fallen. 

Ro£i&  meH:  tiidimak  mon  hdovs  da  porastom! 

Der  roggen  spricht:  säe  mich  in  die  asche,  aber  nur  zu  meiner  zeit! 

30.    ToMit  mastorco  varakaöak  tiecJceti. 

30.    In  deinem  eigenen  lande  ist  (dir)  auch  die  krähe  lieb. 

Jitr  rhefi  pulozo,  kalck  rheht  pejenze. 

Sein  schwanz  wedelt  hubsch,  seine  zähne  fletschen  öbel.  (Wird 
von  einem  heimtuekischen  menschen  gesagt,  der  sich  )>ei  einem  ein- 
schmeichelt) 

Sede  alga  sokams,  hede  lamo  kS\nt  jarcams. 

Je  tiefer  man  pfltigt,  desto  mehr  brot  bekommt  man  zu  essen. 

Kona  par  o  feji,  Setenen  paz\&ak  par  o  teji. 
\Ver  gutes  thut,  dem  thut  auch  gott  gutes. 

Skupojint  roStuva  jutksto  ejdak  a  fieSjvat. 

Um  die  weihnacht  des  geizigen  \virst  du  (von  ihm)  nicht  einmal 
ein  ei  durch  bitten  erlangen. 

35.    Paro  lomanneii  loman  orma&ak  maravi. 

35.    Ein  guter  menscli  empfindet  auch  ein  fromdes  ftbel. 

Paz\&  tiesi,  kona  kin  otizi. 
Gott  sieht,  wer  jemand  kränkt. 

Konan  nti  avazo,  kefch  prazojak  valana. 

Wer  eine  mutter  hat,  dessen  kopf  ist  sogar  glatt  (d.  h.  die  mutter 
sorgt  för  ai  les). 
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Tefän  avan  baslavkaS  vecak  a  vaji,  tolcak  a  pal\. 

Der  segen  der  eltern  ertrinkt  nicht  im  wasser,  verbrennt  nicht 
im  feuer. 

Tetän  avaA  baslavka&  mofa  potmakstojak  targatanzat. 

Der  segen  der  eltern  zieht  dich  sogar  vom  meeresboden  heranf. 

40.    Inazorovtomo  mastori$ak  hitota. 

40.   Ohne  kaiser  ist  auch  das  land  venvaist. 

Paznffi  mofttvaS  iardojak  a  jomi. 

Ein  gebet  zu  gott  geht  niemals  verloren. 

Loman  alaSasta  kuroic  rudajs  valgat. 

Von  einem  fremden  pferde  fällst  du  bald  in  den  koth. 

Loman  ormanf  kijak  a  Kems\. 

An  die  krankheit  eines  anderen  glaubt  niemand. 

Jarcai  a  peSkecfindefat,  a  noUei  u§  a  peSkedat. 

Wenn  du  durch  essen  nicht  gesättigt  \virst,  durch  lecken  virat 
du  erst  recht  denn  gar  nicht  gesättigt  (Wird  z.  b.  demjenigen  gesagt, 
der  einen  unmässigen  preis  för  seine  waare  fordert.) 

45.    Vahkc  marto  puporJindrtat,  tujat  cop  iSfak  pupork&neme. 

45.  Wenn  du  am  morgen  stolperst,  \virst  du  den  ganzen  tag 
hindurch  auf  dieselbe  weise  stolpern.  (Sinn:  \venn  der  anfang  sehlecht 
ist,  wird  auch  der  fortgang  nicht  besser  sein.) 

Loman  potmo  copuda. 

Die  menschenbrust  ist  dunkel.  (Sinn:  die  gedanken  des  men- 
schen  sind  sclnver  zu  ergrunden.) 
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JCene+e  pakaHS  a  vasolo,  i  io  a  sati. 

Der  ellenbogen  ist  nicht  entlegen,  und  dennoeh  langt  er  nicht 
(zum  munde)  hin.  (VVird  einem  gesagt,  der  eine  gunstige  gelegenheit 
verpasst  hat) 

Tuhnado  d{  sumkado  iardojak  ita  otkaza! 

Entschlage  dich  niemals  des  gefangnisses  und  des  (bettler-)rän- 
zels!  (Sinn:  der  mensch  ist  niemals  vor  gefängniss  und  armuth  ge- 
sichert) 

Vasoldon  bajaga  gajjida. 

Eine  aus  der  ferne  erworbene  glocke  klingt  laut  (VVird  beson- 
ders  von  einer  frau  gesagt,  deren  heimathsdorf  entlegen  ist:  ihr  ruf, 
sei  er  gut  oder  schlecht,  wird  alien  bekannt) 

50.   Durakin  karmavttf  oznomo,  a  son  konanzqjak  laz{ie. 

50.  Dem  dummkopf  befahl  man,  sich  vor  den  heiligenbildern  zu 
verbeugen,  er  aber  spaltete  seine  stirn. 

Koso  u§  varakaÄeti  tanava  ihetga  panems. 

VVas  taugt  vs  denn  der  kralie,  nach  der  schwalbe  zu  jagen. 
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V.  Jovtalmot 


Märchen, 
1. 

EfiäU  aHt  afat  babat.  S(nst  utnet  fejfeHest  Avazo  ktdoi 
tejtcfnenf,  son  avatdi  avanzo  kis.  Kedta  kavio  etätt,  tejtehiet  iheri 
fetanstyn:  »Pety,  ufvakst,  tetej,  ufvakst!"  »0%  doc(nem,  mon  ur- 
vakstindcfan,  ied  ton  tieckeihe  avat  a  karihi."  „Nu,  a  kanki,  a  karthi, 
urvakst!"    UfvakSS  tetazo,  sajt  od  koifjka. 

Etätt  astf  nedta  kavto,  avazo  ihefi  fhirdenstfn :  „Budi,  ormaza 
kiska,  ejkatäot  jomavcak,  e  f  an;  bitdi  a  jomavcak,  a  cran!"  „M'e£e 
fejima,  nat  jomavtuma." 

T'ejfednet  valcke  Mä&y  atät  sajiie  tejtef-enz$  iirev  jagudati  koc- 
kamo.  r,Ton,  doc{nem,  fija,  vana,  kockak  jagudat,  a  mon  te  die  f  kar- 
man pcntfen  pumamo.  Mon  maravomo  karman  stukamodo.  Koda 
karthi  copofcrhc,  peSkedi  pargot,  di  moTf  mon  vaks!  Mon  tese  karman 
utolie." 

Tcfazo  806  kavto  Nurkat  tejc  cuvto  pfas.  Varmat  puvasinze,  a 
siti  „stttk  kalsk,  stuk  kalsk  !u  Tejter-net  kockat,  kockat,  pargozo  pes- 
keö,  67>f  copoteihe  karmat.  Tut  tefanzo  vaks,  moX6  Se  tarkan  f  tn,  — 
tcfazo  arat.  VarStat  tefiev:  kavto  öurkinef  sodoi,  varmat  puva${n£c, 
turkafnc  vejc  vejc  stukadit,  kalcudif.  Koda  fejfernet  urakadi,  karmat 
avardahe!  Avart,  avarc",  meri:  „Kov  nej  motan,  kov  ne)  tujan*1 
Dumat  fejt.  Tejfernet  tut  te  tarkan  f  ejste.  MoTc,  motc  jannerant, 
mut  kudwc,  sorat  te  kudyiaifen.    Vanot  fejt,  —  kudot  cavo,  kijak 
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arai.  Karmai  raygomo:  'Vifin  tetat,  Vit-avat,  sado  martom  udomo, 
sado  martom  aBemeP  „Uzo,  uzo,  ejdnem,  aScek  a  lamos!  Azdan 
Sorinat,  azdan  fejfernat.  Budi  fejfernat,  grus{nety  etsinet  kandan  fef." 
'1'ejfernan,  afinem.' 

Kand  grusyief,  efdjinet,  biiorn$t  tejfcrnenten.  Puvail  toi.  Avai 
kujs  pedka  layks.  nA  tonet,  docinem,  na  vana  judma  tiiiort,  judma 
grusinef,  judma  i  rg hiet'!    K'eflisak,  kerksak  di  vakskezfm  mat!m 

Te}  f  tr  ne  jala  kerksi,  jala  kerks(.  Vii  kaikasto  combolkske: 
^Tejfer  ci,  par  o  ci,  kajak,  kajak  yruSa  petkske,  kajak  etije  petkske, 
kajak  biior  petkske!  Mondak  fef  paro  tejan."  T ejtemei  kajai  grusa 
petkske,  kajai  ir§c  petkske,  kajai  biior  petkske.  Tui  combolkske 
mekev  kaikas.  Ttjfe/ne  jala  kerksi,  jala  kerks\.  Vii  tago  combolkske 
kaikasto.  »Tejfer  c{,  paro  c{,  kajak,  kajak  grusa  petkske,  kajak  ertfe 
petkske,  kajak  tiisor  petkske.11  Tejtefnti  kajai  grusa  petkske,  kajak 
crdje  petkske,  kajai  biior  petkske.    Tui  mekev  kaikas. 

Tejteine  tago  jala  kerks{.  Sai  pefe  te  pora,  Iii  tago  combolkske, 
meri  fejlefncnfen:  „Ton  tejfer  ci,  paro  c{,  avaiit  vaks  ifa  made! 
L'epe  mukor  put,  a  tönö  vaksozonzo  ila  made,  a  to  sftfanzat."  Tej- 
fehici  tijas  mad.  Marasi  tejfertiei:  a  paro  daturco  pofi  lepe  mukorinf. 
Avai  korti:  „Lomat  merif,  lomanin  s\tetii  tanfej,  a  te  a  tantej." 
Porize  lepe  mukorinf  fieie. 

Valcke  ifäif  af  at  bäbat.  Atansten  meri  babazo:  „Nu,  ormaza 
kiska,  budi  tejfer  et'  teHisak,  eran;  a  budi  a  teHisak,  a  eran"  nM'e£e 
fejbna,  nat  tujima.11 

Tui  atäi,  mot6:  tejtereze  ozado  atöj  bojar  avan  kondamo,  purna£ 
maz$st$.  „Zdorovat,  doc{nem?*  »Efat,  tefej?  M'ejs  s(t?u  „lita  ii  ta, 
docinem,  s\rc  fedmai  metgat  kuc{mim,  ada  nejkudov!"  mAda  ino,  fetej.fu 

Tuif  kudov,  packudt  kudos.  M'eH  babanstpi,  ray§i  kudeketde: 
Baba,  a  baba,  aso  kende  jorakP  „£#g  ocko?"  'ASo  keivdeV  ocko?u 
'Aso  kende!'  —  Jorai  aso  kende  babazo.  Sovai  tejterneze-  hidos, 
bojar  avan  kondamo,  mazej.    Veie  cotderdit  grusanzo. 

Koiejkazo  iedejak  keZyavd.  „Nu,  ormaza  kiska,  ite+vaso  jarc\  kiska, 
budi  mondak  tejterem  usksak,  t\k  eran  martot;  a  budi  a  usksak,  a 
eran.    Vanat  tondifint  avut  jomamo  uskiik,  a  iedejak  iupalgadotno.a 

Tui  atäi  tirev,  sajiie  tejterinfak  martonzo.  Motit  ie  tarkanfen, 
kozo  sondinze  tejterenze  kadokin{ic.    „2Vm,  docam,'  ton  kockak  kistojt 
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tesf  vana,  a  mon,  ono,  iese  karman  peg§en  purnamo."  Tetazo  tui 
vakstonzo,  kad\£e  ikamonzo,  karmai  kistojifi  kockamo.  A  tetazo  mott 
/»e  petev,  kavto  turkat  iejc  sot  d{  tui  kudov. 

TcjteHei  kockai,  kockai,  pargozo  peiket.  Ö\zf  copot,  kort{ 
eikanzo:  »Motan  nej  teten  vaks,  kudov  pora."  Mott  ie  tarkan  teri,  kozo 
tetazo  mefekinei  moteihede.  &ese  arai.  Dumai  teji:  „Kov  riej  tujan?* 
Tui  ieste,  mott,  mott,  mui  jänne.  Tui  ie  jannevant,  mott,  mott, 
mui  kud\nc.    Sovai  ie  kudinenten. 

Kud\nei  cavo,  kijak  arai.  Karmai  raggomo:  »Virin  tetat, 
Vif-avat,  sado  martom  udomo,  sado  martoni  aScethe!"  „Uzo,  uio, 
docinem,  antak  judma  grusat,  judma  eftjinct,  judma  b'iiornet!u  Ucei 
teji  tejtefnei,  a  6}  kijak.  Tago  karmai  raygomo:  y  Vi  f  in  tetat,  Vir- 
avat,  sado  martom  udomo,  sado  martom  aicerhc!'  .U&o,uzo,  doc{ricm, 
et  motan.u  Mott  baliinei,  sovai  kudon  ten,  puvait  toi.  Makii  tejter- 
n&nten  judma  grusat,  judma  eftfiricf,  judma  tiiiornet.  Karmavt\  tenze: 
»Toni  vana,  docjnem,  kefksak,  kefksak,  dj  vakskezem  mat,  a  mon 
petka  lagks  madan."  Tejtefnei  karmai  kefksamo.  K'efksai,  kefksai, 
tii  tenze  combolkske.  Veij  kect$nze:  nT  ejtef  cj,  paro  cj,  kajak,  ka- 
jak  gruia  petkske,  kajak  ef$e  p>etkske,  kajak  b'iior  petkske!"  TejteHci 
babansten  iefjet:  »Babaj,  a  babaj,  vanttaja,  tago  meie  tii  dj  6eSj 
kcctem  grusa  petkskct."  yA  ton,  docjnem,  na  vana  tet  ksnjn  poika, 
a  ton  kinjn  palkarit  ejse  pf  a  laggaP  Tejternei  vackudiie  pf  a  langa. 
Ton  a  tui  kaikas. 

Tejtehie  jala  kefksj,  ui  kefksj,  ui  kefksj.  Vii  tago  fenze  com- 
bolkske. Veij  kectenze  tago  gruia  petksket,  cfje  petkskct  i  Viior 
petksket.  Tejternei  tago  jovtai  babansten.  „A  ton,  docjnem.  palkani 
ejse  pf  a  langa!"  Tejternei  vackudiie  pf  a  lagga,  tona  tui  kaikas. 
A  tejtefnei  tago  karmai  kefksamo. 

K'efksai  kefksai,  sai  udumazo  dj  mat  babanzo  udalov.  Mati- 
diti  tejtefnei,  di  Vif-avai  sefiiic.    Antak  kadotit  lovaHnenze. 

Ombote  valckc  itäit.  Babai  therH  afansten:  „Nu,  ormaea  kisko, 
aio  fesnik  tejtefem,  kozo  jomavt{k!u  Afäi  dumai  teji:  vM'ezc  frjima. 
nat  motima.u 

K'itt  alasa  i  tui.  Mott  ie  kudjncnteti,  sovai  kudonten.  Antak 
lovazanzo  pakafcnze  mui.  Turninie  lovazanzo  pakafenze,  vackinzc  kran- 
dajs,  uskinie  kudov.  Sovai  kardajs  i  raggi  babansten :  'Baba,  ababa, 
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jorak  oökoP  »A§o  Uendc?»  'K§{  ocko?  nASo  Kendc?u  'Ks{ 
ocko!  Eti  yhixqjgadif?'  Sovavd  babazo  U{  ocko.  Kandi  atazo  tejtc- 
reyxzf  lovazanzo  pakarenz$.  Kaldur  kajinze  ockoriten.  Babazo  kar- 
ma&  Sovnomo:  „A,  ormaza  kiska,  jomavtovS  kodajak  tejterem.  Ton- 
öifint  uskäifc  par  o  tarkas  aScphe,  a  monöitmt  Vir-avaM  usRik" 

1. 

Es  lebten,  waren  einmal  ein  alter  und  eine  alte.  Sie  hatten  cin 
töchterlein.  Die  mutter  des  töchterleins  sterb,  es  weint  um  seine  mut- 
ter.  Sie  lebten  eine  woche,  zwei  wochen,  da  sprach  das  mädchen  zu 
seinem  vater:  »Vater,  heirathe,  vater  heirathe!»  »Oh,  mein  töchterlein, 
falls  ich  heirathe,  so  wird  deine  (stief)mntter  dich  nicht  lieben.»  »Nun, 
wiid  sie  nicht,  so  wird  sie  nicht,  heirathe  (nur)!»  Ihr  vater  heirathete, 
nahm  eine  neue  frau. 

Sie  lebten,  sie  brachten  eine  woche,  zwei  wochen  zu,  da  spricht 
die  mutter  zu  ihrem  manne:  »Wenn  du,  toller  hund,  dein  kind  ura- 
bringst,  will  ich  leben;  wenn  du  es  nicht  umbringst,  will  ich  nicht 
leben.»   *Was  soll  man  machen,  naturhch  muss  man  (es)  umbringen.» 

Das  mägdlein  stand  am  morgen  auf,  der  alte  nahm  das  mägdlein 
zum  \yalde  mit,  auf  dass  es  erdbeeren  pflucke.  »Du,  mein  töchterlein, 
pflucke  hier,  sieh  da,  erdbeeren,  ich  aber  will  dort  holz  sammeln.  Ich 
werde  (dir)  durch  klopfen  erkennbar  sein.  Wenn  es  dunkel  zu  werden 
anfangt,  \vird  dein  korb  voll  sein,  und  (dann)  komm  zu  mir!  Ich  werde 
dort  sein.» 

Der  vater  band  zwei  klötzchen  an  einem  baumgipfel  zusammen. 
Der  wind  blies  sie  an,  sie  aber  (machten)  »klirr-klapp,  klirr-klapp».  Das 
mägdlein  pfluckte  und  pfluckte,  sein  korb  ward  voll,  der  tag  fing  an 
dunkel  zu  werden.  Es  machte  sich  zu  seinem  vater  auf,  es  kam  an 
jene  stelle,  —  sein  vater  ist  nicht  da.  Es  blickte  nach  oben:  zwei 
klötzchen  sind  da  zusammengebunden,  der  wind  blies  sie  an,  die  klötz- 
chen klopfen  gegen  einander,  klappern.  Was  fur  ein  geheul  da  das 
mägdlein  erhob,  wie  es  zu  weinen  anfing!  Es  weinte  und  weinte,  es 
spricht:  »Wohin  werde  ich  jetzt  gehen,  wohin  werde  ich  mich  jetzt 
begeben?»   Es  sann  und  sann.   Das  mägdlein  begab  sich  von  jener 
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stelle  weg.  Es  ging  und  ging,  fand  ein  pfädchen.  Es  schritt  jenes 
pfädchen  entlang.  Es  ging  und  ging  das  pfädchen  entlang,  fand  ein 
häuschen,  trat  in  jenes  hänschen  hinein.  Es  schaute  und  sehaute,  das 
haus  ist  leer,  niemand  ist  da.  Da  fing  es  an  zu  schreien:  »Ihr,  väter 
des  waldes,  ihr  Waldmutter,  kommt,  mit  mir  zu  schlafen,  konimt,  mit 
mir  zu  verweilen!»  »Hait,  hait,  mein  kindchen,  warte  ein  wenig!  Ich 
Weiss  nicht,  ob  du  ein  knäblein  bist,  ich  weiss  nicht,  ob  du  ein  mägd- 
lein  bist  Falls  du  ein  mägdlein  bist,  werde  ich  dir  märkchen,  perl- 
chen  bringen.»   »Ein  mägdlein  bin  ich,  mutterchen.» 

Sio  brachte  märkchen,  perlchen  und  glaskorallen  dem  mägdlein. 
Sie  bliesen  das  feuer  auf.  Die  frau  stieg  auf  den  ofen  hinauf.  Da 
hast  du,  mein  töchterlein,  eine  mulde  voll  glaskorallen,  eine  mulde  voll 
märkchen,  eine  mulde  voll  perlchen!  Reihe  sie  auf  (die  schnur)  und 
lege  dich  (dann)  neben  mich  nieder!»  Das  mägdlein  reiht  und  reiht 
immerfort  Da  trat  aus  dem  raume  unter  dem  fussboden  ein  schnee- 
wie8elchen  hervor  (und  spricht):  »Mädchen  fein,  liebling  mein,  wirf 
mir  ein  markenscherbchen,  wirf  mir  ein  perlenscherbchen,  \virf  mir 
ein  korallenscherbchen  zu!  Auch  ich  meinerseits  werde  dir  gutes  thun.s 
Das  mägdlein  warf  ihm  ein  markenscherbchen,  warf  ihm  ein  perlen- 
scherbchen, warf  ihm  ein  korallenscherbchen  zu.  Das  schneevrieselchen 
begab  sich  in  den  raum  unter  dem  fussboden  zuruck.  Das  mägdlein 
reiht  und  reiht  immerfort.  Das  schneewieselchen  trat  aus  dem  raum 
unter  dem  fussboden  aufs  neue  hervor.  »Mädchen  fein,  liebling  mein, 
wirf,  wirf  mir  ein  markenscherbchen,  wirf  mir  ein  perlenscherbchen. 
wirf  mir  ein  korallenscherbchen  zu!»  Das  mägdlein  warf  ihm  ein 
markenscherbchen,  warf  ihm  ein  perlenscherbchen,  warf  ihm  ein  koral- 
lenscherbchen zu.  Es  begab  sich  in  den  raum  unter  dem  fussboden 
zuruck. 

Das  mägdlein  reiht  aufs  neue  immerfort  Es  kam  die  mitter- 
nachtszeit  heran,  das  schnee\vieselchen  trat  wieder  hervor,  es  spricht 
zu  dem  mägdlein:  »Du  mädchen  fein,  liebling  mein,  lege  dich  nicht 
neben  die  frau  nieder!  Stelle  einen  erlenen  klotz  dahin,  aber  lege 
nicht  dich  selbst  neben  sie  nieder,  sonst  wird  sie  dich  autfressen.^ 
Das  mägdlein  legte  sich  auf  einen  anderen  platz  nieder.  Da  ver- 
nahm  das  mägdlein:  jene  nagt  mit  einein  unheimlichen  knistern  den 
erlenen  klotz.    Die  frau  spricht  :    »Man  sagt,  das  fleisch  des  menschen 
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sei  sohmaokhaft,  aber  dieses  ist  nicht  schmaokhaft.»  Sie  nagte  den 
erlenen  klotz  ganz  und  gar  auf. 

Am  morgen  standen  der  altc  und  die  alte  auf.  Zu  ihrem  alten 
spraeh  die  alte:  »Nun,  toller  hund,  wenn  du  deine  tochter  aufsuchen 
wirst,  will  ich  leben;  wenn  du  sie  aber  nicht  aufsuchen  wirst,  will  ich 
nicht  leben.»   »Was  ist  zu  machen,  naturlich  muss  man  gehen.» 

Der  alte  ging,  kam  an:  seine  tochter  sitzt  gleich  einer  bojarin, 
schön  geschmuckt  da:  »Bist  du  gesund,  töchterlein?»  »Du  lebst,  vater? 
Warum  bist  du  gekommen?»  »So  und  so,  töchterlein,  die  alte  hexe 
schickte  mich  nach  dir,  wohlan  komme  jetzt  nach  hause!»  »Gut, 
vater!» 

Sie  begaben  sich  nach  hause,  sie  langten  zu  hause  an.  Er  redet 
zu  seiner  alten,  schreit  von  der  vorstube  hinein:  »Alte,  ei  alte,  wirf 
(mir)  den  weissen  filz  zu!»  »Den  backtrog?»  »Den  weissen  filzb  »Den 
backtrog?»*)  »Den  weissen  filz!»  »Den  backtrog?»  »Den  weissen  filz!» 
Da  warf  sie  den  vveissen  filz,  die  alte.  Das  töchterlein  trat  in  das 
haus  hinein,  einer  bojarin  gleich,  schön.  Alle  ihre  märkchen  erklingen. 

Die  frau  ward  noch  zorniger.  »Nun,  toller  hund,  aasfressender 
hund,  wenn  du  auch  meine  tochter  dahin  fuhrst,  so  will  ich  mit  dir 
leben;  wenn  du  sie  aber  nicht  hinföhrst,  will  ich  nicht  leben.  Siehst 
du,  die  deinige  hast  du  dahin  gefuhrt  nicht,  damit  sie  umkomme, 
sondern  damit  sie  noch  reicher  werde.» 

Der  alte  begab  sich  zum  walde  und  nahm  auch  das  (andere) 
mädchen  mit  sich.  Sie  kamen  an  jene  stelle,  wo  er  seine  eigene  tochter 
zuruckgelassen  hatte.  »Nun,  meine  tochter,  pflucke  du  erdbeeren  hier, 
siehst  du,  ich  aber  werde  siehe  dort  holz  sammeln.»  Der  vater  ging 
von  ihrer  seite  fort  liess  sie  allein  zuröck,  sie  begann  erdbeeren  zu 
sammeln.  Ihr  vater  aber  ging  seitwärts,  band  zwei  klötzchen  zusammen 
und  begab  sich  nach  hause. 

Das  mägdlein  pflfickte  und  pfluckte,  sein  korb  ward  voll.  Der  tag 
ward  dunkel,  es  spricht  fur  sich :  »Ich  will  jetzt  zu  meinem  vater  gehen, 
es  ist  zeit  nach  hause  (zu  gehen).»  Es  kam  an  jene  stelle,  wohin  sein 


*)  Der  vafcr  bittet  ura  einen  filz,  um  ihn  fttr  das  fein  geschmttckte  mädchen 
auf  deu  fussboden  zu  breiten;  sein  weib  aber,  meinend,  dass  er  die  gebeine  des 
raädcbens  mit  sich  bringt,  glaubt,  er  brauche  den  backtrog,  um  sie  hineiuzulegen. 
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vater  ihm  zu  kommon  befohlen  hatte.  Er  ist  nicht  da.  Es  sann  und 
sann:  AVohin  werde  ich  mich  jctzt  begeben?*  Es  begab  sich  von 
dannen,  ging  und  ging,  es  fand  ei  n  pfädlein.  Es  schritt  jenes  pfadlein 
entlang,  ging  und  ging,  fand  ein  häuschen.  Es  trat  in  jenes  häus- 
chen  hinein. 

Das  häuschen  ist  leer,  niemand  ist  da.  Es  fing  an  zu  schreien: 
»Ihr  väter  des  waldes,  ihr  Waldmutter,  kommt,  mit  mir  zu  schlafen, 
kommt,  mit  mir  zu  verweilen!»  *Warte,  warte,  mein  töchterlein,  (ich 
werde)  nur  eine  mulde  voll  marken,  eine  mulde  voll  perlchen,  eine 
mulde  voll  glaskorallchen  (sammeln)!»  Das  mägdelein  wartete  und  war- 
tete,  es  kommt  niemand.  Aufs  neue  fing  es  an  zu  schreien:  ->Ihr 
väter  des  waldes,  ihr  \Valdmutter,  kommt  mit  mir  zu  schlafen,  kommt 
mit  mir  zu  venveilen!»  AVarte,  warte,  mein  töchterlein,  ich  komme 
schon.»  Die  alte  kam,  sie  trat  in  das  haus  hinein,  sie  bliesen  das  feuer 
auf.  Sie  gab  dem  mägdlein  eine  mulde  voll  marken,  eine  mulde  voll 
perlchen,  eine  mulde  voll  korallchen.  Sie  gebot  ihm:  AVohlan  du, 
mein  töchterlein,  reihe,  reihe  und  lege  dich  (dann)  nebcn  mich  nieder, 
ich  aber  will  mich  auf  den  ofen  niederlegen.*  Das  mägdlein  ling  an 
zu  reihen.  Es  reihte,  es  kam  zu  ihm  ein  schneewieselchen  hervor.  Es 
bittet:  »Mädchen  fein,  liebling  mein,  wirf  (mir)  ein  markenscherbchen, 
wirf  mir  ein  perlenscherbchen,  wirf  mir  ein  korallenscherbchen  zu  U  Das 
mägdlein  rief  der  alton  zu :  »Alte,  ei  alte,  sieh,  wiederum  ist  et\vas  hor- 
vorgekommen  und  bittet  mich  um  markenscherbchen.»  *Da  hast  du, 
mein  töchterlein,  einen  eisernen  stab,  du  aber  (gieb)  ihm  mit  dem 
eisernen  stabe  auf  den  kopf!»  Das  mägdlein  gal)  ihm  einen  hieb  auf 
den  kopf.   Jenes  verschwand  in  den  bodenraum. 

Das  mägdlein  reiht  immerfort,  reiht  und  reiht.  Es  kam  wiederum 
zu  ihm  das  schneewieselchen  hervor.  Es  bittet  das  mägdlein  uiederum 
um  markenscherbchen,  perlenscherbchen  und  korallenscherbchen.  Das 
mägdlein  meldete  \viederum  der  alton.  >Du  aber,  mein  töchterlein,  (gieb 
ihm)  mit  dem  stab  auf  den  kopf!*  Das  mägdlein  gab  ihm  einen  hioi» 
auf  den  kopf,  jenes  verschwand  in  dom  bodenraum.  Das  mägdlein 
aber  fing  wiederum  an  zu  reihen. 

Es  reihte  und  reihte,  es  ward  schläfrig  und  legte  sich  hinter  dio 
alte  nieder.  Das  mägdlein  schlief  ein,  und  dio  Waldmuttcr  frass  es  auf. 
Es  blieben  nur  soine  knöchlein  ubrig. 
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Am  anderen  morgen  standen  sie  (das  ehepaar)  auf.  Die  alte 
sagte  ihrem  alten :  »Nun,  toller  hund,  geh,  suche  meine  tochter  auf;  wo 
du  sie  zu  grunde  gerichtet  hast!»  Der  alte  sann  und  sann:  »Was  ist  zu 
machen,  naturlich  muss  man  gehen.» 

Es  spannte  ein  pferd  vor  und  fuhr  ab.  Er  gelangte  an  jenes  haus, 
trat  in  das  haus  hinein.  Nur  ihr  (der  tochter)  gebein  fand  er  vor. 
Er  sammelte  ihr  gebein  auf,  lud  es  auf  den  wagen,  fuhr  es  nach  hause. 
Er  fuhr  in  den  hof  hinein  und  schreit  seiner  alten:  »Alte,  ei  alte, 
wirf  (mir)  den  backtrog  zu!»  »Den  weissen  filz?»  »Den  backtrog!»  »Den 
vveissen  filz?»  »Den  backtrog!  Oder  bist  du  taub  geworden!»  Die  alte 
brachte  den  backtrog  (auf  den  hof)  hinaus.  Der  alte  trägt  das  gebein 
der  tochter  herbei.  Klirr!  warf  er  es  in  den  trog.  Die  alte  fing  an  zu 
schelten:  »Ah,  toller  hund,  meine  tochter  ist  auf  irgend  eine  weise 
umgebracht  worden.  Die  deinige  fuhrtest  du  an  einen  guten  ort,  damit 
sie  da  venveile,  die  meinige  aber  hast  du  zu  der  Waldmutter  gefuhrt.» 

Eräi  ajsS  iriazoro,  kan  azoro.  Sonzo  utnei  kolmo  tejterenze.  I&co 
eräi  ajU  mofaso  kohno-praso  guj.  Gujii  kuc{  inazorontcn  sorma: 
„Nu,  inazoro,  tiHik  tejteret  mora  c{res  monen  koiejkaks,  abudimksa 
tivcak,  tiian,  ieie  mastorot  rozorasa" 

Inazoronten  Aecevo  delat.  Vchti  son  iitat  lomat,  itoba  tejterenze 
idcvlii.   Kolmo  lomaf  i  kutitit  ideihenze. 

Inazoront  utnei  saconzo  sad  van\6a  atitie.  Sonzo  utnei  iHamo 
patazo :  camanzo  nardas(  patänt  ejse,  tejeU  baxai(fiks. 

Inazoroi  tejterenze  uskize  mofa  ctfcs.  & etne  kolmo  lomatne  tuit 
ideihenze.  Spt  motit  di  undov  parmo  poc  e6eit.  Te  sad  van\6a 
atincS  nardtfe  paciint  ejs$  camanzo,  tejcM  baxal{rks.  Son  tui  tejtetint 
vaks,  tcjtefii  ovafdi.  Son  keikitiie:  nM'eiin  kise,  docam,  avafdat?" 
Son  jovtnizc:  vIita,  iita,  fttam  uskithim  kolmo-praso  gujfan  ko- 
iejkaks."  Baxat\rii  meri:  nNa,  docam,  pfam  caviik!  Mon  matidevan. 
Koda  kanhi  gujii  tiicihe,  iitak  a  puitavan,  na  vana  tet  te  uront  d( 
cama  bokas  tikadimak!" 

Son  karmai  pi-anzo  cavicthe.  Karmai  gujii  tiieme  mofänt  ejstf. 
Moräi  karmai  lakamo.    Karmat  tejtefinten  gujis"  samo.    Tejterii  ui 
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avafdi,  avafdi:  uroiit  ejse  zat  maMi  t\kadems  baxat^Hi.  Pr  ai  ict- 
iedeze  baxat{fint  cama  bokas,  sirguji  baxat{rii.  Koda  gujii  malav 
packuö,  kodak  axuldai  sabtasonzo,  iitak  kolmonesk  prätticn  ktrinze. 
Tejterii  makii  tenze  iijan  surks.  Tui  baxat\fii  kudov.  Omboöe 
bokant  ejse  nardai  camanzo,  iitak  atineks  fejeii. 

Kolmo  lomatne  heine  motit  tejteHnttn,  mcrit  tejteriitten:  „Ton 
jovtak  teteiet,  S/o  ihin  ididiz,  budimks  ajovtat,pratkef'as{nek.u  M'ejte 
motit  s(n  kudov.   Inazoroi  kolmo  lomatncnen  makii  neskotka  jarmak. 

M  histo  opet  koto-pfaso  guj  kuc±  inazoronten  iorma:  „  Ton,  ina- 
zoro,  ombotks  tejtei-et  uskik  mora  qm  monen  kozejkaka;  budimks  a 
usksak,  mon  mastorot  4eie  rozorasa"  Inazoronten  ne  mize  ttjcms. 
Son  uskiie  tejterenze  mora  c{tes,  i  kolmo  lomat  kuutit  tejtirvnze 
ideme.  Inazoroi  meri  tenst:  „Nu,  ino,  aido  idiyk!u  S(n  (uit  d{ 
pöki  kev  ekies  arait. 

Te  sad  van\6äi  nard{ie  patasonzo  camanzo,  tejeti  opet  ba%a- 
t(reks.  MoU  tejteHixt  vaks.  Tejterii  avardi.  K'evkitize  baxatirii: 
„M'eiin  kis,  docam,  avardat?"  Tejterii  meri:  'Iita,  iita,  tetam  usRi- 
tfum  koto-pfaso  gujnen  ko&ejkaks1.  „Na,  docam,  caviik  pr  am!  Na 
vana  te  uroiit!  Mon  matidevan,  iitak  o  puvtavan,  te  uront  ejse  tika- 
dimak!u    Son  karmai  pranzo  cavieme,  matcdcU  baxatirii. 

Karmai  gujii  ttieihe.  Tejtctii  karmai  avardahc.  Vi  avardi, 
ui  avardi!  Fr  ai  cama  bokazonzo  ieHedeze,  i  s(rguji.  &täi,  sajize 
sabtanzo,  karmai  gujii  malav  samo.  Packuö  malav,  baxat{rii  sajize 
sablanzo  d\  axuldai  teit,  iitak  kolmo  pfiat  keräi.  Omboöcde  a%uldai, 
iitak  ostatkatnendak  keritize.  Ttjttrii  makii  tenze  cama  nardamo 
paöine,  i  baxat\ris  tui  kudov. 

M'ejte  kolmo  lomatm  motit  tejfehnf  vaks  i  ihcHt  tenze:  ,,Nu, 
ton  motat  kudov,  jovtak  tefetet,  $to  min  ididii;  a  budimks  a  jovtat,  to 
min  prat  kctasinck."  8{n  i  tuit  kudov.  Motit  kudov,  inazoroi  ictne 
kolmo  lomatneneA  makii  jarmak  Aeskotka. 

M'ejte  Hco  motasto  kuc{  iejkse-praso  guj  inazoronttn  iorma: 
„Nu,  inazoro,  uskik  kolmotks  tejtefet  mora  cires  morien  kozejkaks:  a 
budimks  a  usksak,  to  molan,  mastorot  teit  rozofasa.u 

Inazorontm  He  theze  tejems.  Son  sajiic  i  uskize  mora  cif-cs. 
M'ejte  sad  van\6äi  nardai  opet  paCasonzo,  fejeii  baxat\reks. 
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N'ete  kolmo  lomafne  opet  motit  inazor  oritein  „2Vm,  ihin  opet 
idesnieK  tejteret."  Spi  tuit  i  arait  opet  poki  Uev  eki$s  i  van{t,  iheic 
toso  hanhi  uteihe.  S'e  ba%atirii  tejteriiitefi  tkefi:  „Ton  «a,  docam, 
■fitam  caviiK!  Mon  matidevan^  iitak  a  puvtavan}  tethteihe  surom  to- 
ti iK,  mon  s\rguian.u  Karmai  cav&ethenzg,  karmat  gujii  tiieihe.  Son 
sajiie,  teihteihe  suronzo  toltiie  bax&tiHtit%  iesk  i  sjrguji  ba%at\rii. 
S  täi  itado,  sajite  sabtanzo,  gujii  karmai  malav  samo.  Sai  malav. 
Kodak  axuldaä,  iitak  koto  pf-at  Jceräi.  Ombotede  axuldai,  ostatkat- 
ne/idak  Kertide.    TejteHi  makii  tenz$  zolotoj  Icetkse-nzf. 

Baxatirii  tui  kudov.  Utak  motit  kolmo  lomatne  tejteHfit  vaks  i 
lherit  tenzf:  „Ton  jovtak  tetetet,  Sto  ihiri  ididii;  a  budimks  a  jovtjii- 
dtrat,  to  ihiti  pf  at  Keras\nck.u 

S\n  tuit  kudov.  Motit  kudov.  Tejtetii  iheri  tctanstfn:  „Nu, 
tetej,  ihiAek  idiihii  a  spi,  a  ihiiielc  idhhii  sad  van\däi.u  Inazoroi 
sajinze  ietne  kolmo  lomatneit,  teieihen  pfast  ktftittee.  A  ie  atineiUiti 
pe  te  carstva  makii. 

2. 

Es  lebte,  war  einmal  ein  kaiser,  ein  kari.  Er  hatte  drei  töch- 
ter.  Ferner  lebte,  war  einmal  in  dem  meere  eine  dreiköpfige  schlange. 
Die  schlange  sendet  dem  kaiser  ein  schreiben:  »Nun,  kaiser,  bringe 
deine  tochter  an  das  meeresufer  heraus,  mir  zur  gattin;  wenn  du 
sie  aber  nicht  herausbringen  wirst,  werde  ich  hervorkommen,  werde 
ich  dein  ganzes  land  verwösten.» 

Dem  kaiser  blieb  nicbts  anderes  öbrig.  Er  sucht  solche  leute, 
die  seine  tochter  retten  könnten.  Drei  manner  nahmen  es  auch  auf 
sich,  sie  zu  retten. 

Der  kaiser  hatte  in  seinem  garten  einen  wächter,  einen  alten. 
Dieser  hatte  ein  solches  tuch:  reibt  er  mit  dem  tucbe  sein  antlitz,  so 
wird  er  ein  riesiger  held. 

Der  kaiser  fuhrte  seine  tochter  an  das  meeresufer.  Jene  drei 
manner  machten  sich  auf,  sie  zu  retten.  Sie  gingen  und  drängten  sich 
in  einen  hohlen  dicken  baum  hinein.  Der  den  garten  bewachende  alte 
rieb  mit  dem  tuche  sein  antlitz,  da  ward  er  ein  riesiger  held.  Er  ging 
an  die  seite  des  mädchens,  das  mädchen  weint.   Er  frug:  »Warum, 
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weinst  du,  raeiue  tochter?>  Sie  antwortete:  »So  und  so,  mein  vater 
brachte  mich  der  dreiköpflgen  schlange  zur  frau.»  Der  held  sagt: 
»Lause  mich !  Ich  \verde  einschlafen.  Wenu  die  schlange  anföngt  her- 
vorzukommen, kann  ich  so  ohne  weiteres  nicht  aufgevveckt  werden. 
Da  hast  du  diesen  pfriem,  stich  mich  (damit)  in  die  wange!» 

Sie  fing  an  ihn  zu  lausen.  Die  schlange  ting  an,  aus  dem  meere 
hervorzukommen.  Das  meer  fing  an  zu  sieden.  Die  schlange  fing  an, 
zu  dem  mädchen  zu  kommen.  Das  mädchen  weint  so  sehr,  weint  so 
sehr:  es  thut  (ihm)  leid,  den  held  mit  dem  pfrieme  zu  stechen.  Es  fiel 
eine  thrane  auf  die  wange  des  heiden,  da  wachte  der  held  auf.  Als  die 
schlange  nahe  herankam,  wie  er  nur  seinen  säbel  schwang,  so  hieb  er 
alle  drei  köpfe  mit  einem  streich  ab.  Das  mädchen  gab  ihm  einen 
silbernen  ring.  Der  held  begab  sich  nach  hause.  Er  rieb  sein  antlitz 
an  der  anderen  seite,  wurde  so  in  einem  nu  (wiederum)  ein  alter. 

Jene  drei  manner  gingen  zu  dem  mädchen,  sprechen  zu  dem 
mädchen :  »Du  melde  deinem  vater,  dass  wir  dich  gerettet  haben ;  falls 
du  (dies)  aber  nicht  meldest,  werden  wir  deinen  kopf  abhauen.»  Daranf 
gingen  sie  nach  hause.  Der  kaiser  gab  den  drei  männern  einiges  geld. 

Aus  dem  meere  sendet  wiederum  eine  sechsköpfige  schlange  dem 
kaiser  ein  schreiben  zu.  »Du,  kaiser,  bringe  deine  andere  tochter  an 
das  meeresufer,  mir  zur  gattin;  wenn  du  sie  nicht  bringst,  werde  ich  dein 
land  ganz  und  gar  verwusten.»  För  den  kaiser  blieb  nichts  anderes 
ubrig.  Er  fuhrte  seine  tochter  an  das  meeresufer,  und  die  drei  manner 
nehmen  es  auf  sich,  seine  tochter  zu  retten.  Der  kaiser  sagt  ihnen: 
»Nun  wohlan,  geht,  rettet  sie!»  Sie  gingen  und  stellten  sich  hinter 
einen  grossen  stein. 

Jener  gartenwächter  rieb  mit  seinem  tuche  sein  antlitz,  ward  wie- 
derum  ein  held.  Er  ging  an  die  seite  des  mädchens.  Das  mädchen 
weint.  Da  fragte  es  der  held:  »\Varum,  meine  tochter,  weinst  du?» 
Das  mädchen  sagt:  »So  und  so,  mein  vater  brachte  mich  her,  der  sechs- 
köpfigen  schlange  zur  gattin.»  »Wohlan,  meine  tochter,  lause  mich! 
Da  hast  du  diesen  pfriem!  Ich  werde  einschlafen,  so  ohne  weiteres 
kann  ich  (aber)  nicht  aufgeweckt  werden,  stich  mich  mit  diesem  pfrieme ! 
Sie  fing  an  ihn  zu  lausen,  der  held  schlief  ein. 

Die  schlange  fing  an  hervorzukommen.  Das  mädchen  fing  an  zu 
vveinen.    Es  vveint  so  sehr,  es  weint  so  sehr!    Es  liel  auf  seine  (des 
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heiden)  wange  eine  thräne,  er  wachte  auf.  Er  stand  auf,  nahm  seinen 
säbel,  die  schlange  fing  an  in  die  nähe  zu  kommen.  Sie  kam  nahe 
heran,  der  held  nahm  seinen  säbel  und  schwang  einmal,  drei  köpfe  hieb 
er  so  mit  einem  streich  ab.  Er  schwang  ein  zweites  mal,  auf  dieselbe 
weisa  hieb  er  auch  die  ubrigen  ab.  Das  mädchen  gab  ihm  ein  hand- 
tuchlein,  und  der  held  begab  sich  nach  hause. 

Hierauf  kamen  die  drei  manner  an  die  seite  des  mädchens  und 
spreehen  zu  ihm:  »Wohlan,  du  gehst  nach  hause,  melde  deinem  va- 
ter, dass  wir  dich  gerettet  haben ;  falls  du  aber  nieht  so  meldest,  werden 
wir  deinen  kopf  abhauen.»  Sie  begaben  sich  nun  nach  hause.  Sie 
langten  zu  hause  an,  der  kaiser  gab  jenen  drei  männern  einiges  geld. 

Darnach  sendet  wieder  aus  dem  meere  eine  neunköpfige  schlange 
dem  kaiser  ein  schreiben:  »Nun,  kaiser,  bringe  deine  dritte  tochter  an 
das  meeresufer,  mir  znr  gattin ;  falls  du  sie  aber  nicht  bringst,  so  werde 
ich  kommen,  dein  land  ganz  und  gar  verwusten.» 

Dem  kaiser  blieb  nichts  anderes  ubrig.  Er  nahm  (sie)  und  brachte 
sie  an  das  meeresufer.  Da  rieb  der  gartenwächter  wiederum  mit  sei- 
nem  tuche  (sein  antlitz)  und  ward  ein  held. 

Jene  drei  manner  gingen  wiederum  zu  dem  kaiser:  »Nun,  wir 
werden  wiederum  deine  tochter  retten.»  Sie  gingen  und  stellten  sich 
\viederum  hinter  einen  grossen  stein  und  schauen,  was  da  anfangen 
wird  zu  werden.  Jener  held  sagt  dem  mädchen:  »Wohlan  du,  meine 
tochter,  lause  mich!  Ich  werde  einschlafen,  so  ohne  weiteres  kann  ich 
nicht  aufgeweckt  werden,  ruhre  (aber)  meinen  ringtinger  an,  so  werde 
ich  aufVachen.»  Sie  fing  an  ihn  zu  lausen,  die  schlange  fing  an  her- 
vorzukommen.  Sie  nahm  und  ruhrte  den  ringfinger  des  heiden  an,  und 
sogleich  wachte  der  held  (auch)  auf.  Er  stand  auf,  nahm  seinen  säbel, 
die  schlange  fing  an  in  die  nähe  zu  kommen.  Sie  kam  nahe  heran. 
\Vie  er  schwang,  so  hieb  er  sechs  köpfe  ab.  Zum  z\veiten  male  schwang 
er,  auch  die  ubrigen  hieb  er  ab.  Das  mädchen  gab  ihm  seinen  golde- 
nen  armring. 

Der  held  begab  sich  nach  hause.  Sogleich  kamen  die  drei  man- 
ner an  die  seite  des  mädchens  und  spreehen  zu  ihm:  »Du  molde 
deinem  vater,  dass  wir  dich  errettet  haben;  falls  du  aber  nicht  (so) 
meldest,  werden  wir  deinen  kopf  abhauen.» 

Sie  begaben  sich  nach  hause.  Sie  kamen  zu  hause  an.  Das  mäd- 
chen spricht  zu  seinem  vater:  »Nun,  vater,  nicht  sie  haben  uns  errettet, 
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sondern  der  gartenwächter  hat  uns  errettet»  Der  kaiser  nahm  jene 
drei  manner,  hieb  ihnen  alien  die  köpfe  ab.  Jenem  alten  aber  gab  er 
das  halbe  reich. 

3. 

Eräit  ajSc  afat  babat.  Bahinei  karmai  JcijaksiA  tenöahe.  Tctitti 
teriöei,  mu 6  ksnavne,  karmai  porethettze.  Kavutäi  kavutäi  ejs^nze, 
prai  kurkstonzo  di  kaika  vai-ava  tuS. 

Ksnatiii  karmai  kasomo,  kaji,  kaji,  ovie  tfienetc  kaji.  BaHines 
karmai  ksna-olgont  kuvalt  kuz"ethe.    Kuji,  kuji  ovie  thenetc. 

Mui  kudirie.  Kudonten  sovai,  Jcijak  arai.  Kudotit  sajize  di 
uradjze.  Sonc  konik-akialov  kekSi.  Ä&cei  aScei,  sai  idem  ieja.  S'eja£ 
iheri:  Meiin  loman  ofa  kacadt-.  Budimks  utat  ava:  avakaj!  —  budimks 
utat  rora:  tetakaj!  —  budimks  utat  tejter:  patakaj! 

Avai  HU,  Sejai  theH  tenze:  nKoda  ii  ta,  avakaj,  packudit  toti 
teze?u  Batiimi  jovtniie  ladonzo.  M' eri  tetize  idem  ieja:  „Azo,  avakaj, 
afatak  tujik  tej!u  Baliini  i  tui,  valki,  atanstetl  theii:  „Ada,  ata,  toso 
vadra  eramo. 

fiffi  tuit.  Kujit,  kujit,  a  lamoHkado  eit  ku&evt:  idem  ieja  kstia- 
bin  sajiie  di  peckiie.    A  täi  di  babai  tosto  prait,  prait  di  cavovit. 

3. 

Es  lebten,  waren  einmal  ein  alter  und  eine  alte.  Die  alte  fing  an, 
den  boden  zn  fegen.  Sie  fegte  und  fegte,  sie  fand  ein  erbschen,  fing 
an  es  anzunagen.  Sie  kaute  und  kaute  es,  es  tiel  aus  ihren  munde 
und  verschwand  in  die  bodenraumöffnung. 

Die  erbse  fing  an  zu  wachsen,  wuchs  und  wuchs,  sie  wuchs  sogar 
zum  himmcl  empor.  Die  alte  fing  an,  den  erbsenstengel  entlang  hinauf- 
zuklettern.    Sie  kletterte,  kletterte  sogar  zum  himmel  empor. 

Da  fand  sie  ein  häuscben.  Sie  trat  in  das  haus  binein,  niemand 
ist  da.  Sie  griff  das  \verk  an,  räumte  das  haus  auf.  Selbst  verbarj 
sie  sich  unter  der  kleinen  bank  an  der  thur.  Sie  venveilte  und  ver- 
weilte  (dort),  da  kam  eine  wilde  ziege.  Die  ziege  sagt:  \Vas  fur  ein 
menschengerueh  ist  (hier)  wabrzunebmen?    Wenn  du  eine  frau  bist 
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(rufe  ich  dich)  »mutterchen»,  —  wenn  du  ein  bursch  bist,  »brtiderchen!» 
—  wenn  du  ein  mädchen  bist,  »schwesterchenU 

Die  frau  kam  hervor.  Die  ziege  spricht  zu  ihr:  »Wie  bist  du, 
mutterchen,  nur  hierher  gelangt?»  Die  alte  erklärte  ihre  lage.  Die 
wilde  ziege  spricht  zu  ihr:  »Wohlan,  mutterchen,  auch  deiuen  alt  en 
hole  her!»  Die  alte  machte  sich  auf,  liess  sioh  nieder,  sie  spricht  zu 
ihrem  alten:  AVohlan,  alter,  da  giebt  es  ein  gutes  leben.» 

Sie  machten  sich  auf.  Sie  kletterten  und  kletterten,  es  fehlte 
(nur)  wenig,  dass  sie  hinaufgeklettert  wären:  die  wilde  ziege  ergriff  den 
erbsenstengel  und  schnitt  ihn  ab.  Der  alte  und  die  alte  fielen  dann 
herab,  fielen  herab  und  wurden  zerschmettert 


4. 

Eräit,  ajsc  atat  babat.  Sinst  utneif  kolmo  Corast.  Vejken 
teihezq  Ivan,  ombocen  tohezf  Andre},  a  kohnocen  ferhezf  Motros.  Atäi 
meri  babanst$n:  „Nu,  nej,  baba,  motan  tirej,  sajsa  Ivanpt,  uti,  arai 
puteze. u 

Nu  syl  tuit.  Motit,  motit,  muit  luga  potagka.  Corai  meri 
tefansteYi:  „E%,  tetej,  vana  bu  tezen  fejems  neske  pirc!"  Tcfazo  theri 
roranttn:  „Da,  parot  bu  öoram."  Nu  s\n  tuit  kudov.  Sait  kudov, 
da  afäi  tfieri  babanst$n:  ,,Nu,  baba,  ien  uti  putez$.u 

Omboöe  c{st$  sajize  atäi  omboce  doranzo  Andfejin.  Tuit  sin 
virej.  Motit  motit,  tago  muit  luga  potagka.  Corai  tago  ifieri  tcfansi$n: 
,,Ex,  tetej,  tez$  vana  neske  pire!"  Afäi  ihcri:  nDa,  parot  bu,  coram.u 
Tuit  s(n  kudov.  Atäi  meri:  ,,Nu,  baba,  tendak  uti  puteze.  Nu,baba, 
sajsa  nej  Motrozin,  uti,  a  uti  ten  puteze.1' 

S{n  tuit.  Motit  birej,  muit  dotmar.  Motros  fheri  tetanstfti: 
„Vana  bu,  tetej,  te  marto  poks  ki  layks!"  Tetazo  theri:  rVot  dura- 
kii!u  —  Motros  koda  fetansten  dubinant  cjs$  maks[!  Atäi  tui  cijez 
kudov.  Sai  kudov:  „Nu,  baba,  ten  arai  puteze,  monditidak  ca- 
voksnphim," 

Motrozin  pilks?  utneit  kalado  kemf.  Son  sajinie,  targinie 
pitkst?  keihfnen  di  iernei  potmozost.  Sajinie  d\  put\fiie  ki  c(res. 
SotU<  keksi  kutka  ekfys. 
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Juti  torgovoj  dj  kort\  eskamo:  „E%  kodat  vadrat  kethfne,  motan 
sajsi/i  !u  Son  tuS,  kahtnen  sajinie,  kedenzg  tontjiie  kethitilen,  —  ve&c 
kedenze  vacijäH.    &  e  skane  Motros  oza$  povoskatiten  dj  tu$. 

Torgovoj  thejte  motc  Motroznen':  „Motros,  a  Motros,  davaj  po- 
voskam!u  A  Motros  theri  tenze:  „Tujit  kethetn!"  M'ejte  torgovojis" 
iheri  Motroznen:  nNu,  mon  kaca  povoskanf,  aio  aiiCak  sal\(  popont 
bukanzo!" 

Motros  tus",  saji  martonzo  iedra  tina  d(  tu6  pastuvtneti  udalov. 
Pastuvtne  samaj  ud{((.  Son  sajiie  iedra  tiinarit  di  put\ie  pra  pezest. 
Sonö  kujS  cuvto  pras.  Sajiie  dl  kuSaks  naroSnoj  pranzo  buto  puitiic. 

Pastuvtne  StäSt.  S$rist  merit  e&kast:  „Te  kosto  praS  iinak? 
Ten  nat  Motros  put\ie.  8'nhmat  di  Motros  salasi/de  bukanok." 
Vejke  varttas*  farej  d{  iheri:  nOnot  koso  Motros  pHnzo  puoiie!* 
Sin  thejte  karmat  shhahe  vinant  ejste.  S(n  dj  ireöt  d\  tieie  prakSnoSt. 
Motros  &ede  kurok  valks*  di  bukatnen  vehe  saliiiie. 

M'ejte  sjrguj&t  pastuvtne.  VarMa&t,  bukafne  arakt.  „N'eteii  nai 
Motros  saljnie.11  Sjtt  dj  motkt  Motroznen:  „  Motros,  a  Motros,  thejs 
saljt  bukanok?11  A  Motros  iheri:  „M'cjs  iimiyk  mon  vinam?''  Pas- 
tuvtne thcril:  „Aio,  saljk  Sese  bojarjrit  ajgoronzo  dj  thineAck  davaj  !a 

Motros  tui,  sajk  martonzo  bettert  vina.  Motö,  toso  ajgorjnt 
vanjöazo  povotto  kirdi.  Motros  sajiie,  putjie  cettert  iinant.  Sortc 
ugole  UekSS.  M'ejte  ajgorjn  vanjöäk:  „T'cze  kije  putjie  öinarit?  Sti- 
thimat  dj  kostojak  sj  Motroi  dj  salasi  ajgorjnt.11  Sajiie  dj  son  vatks 
dj  {yeie  vinant  kithiie.  M'ejte  ifeö  dj  prak.  Motros  ke  skane  motö, 
ajgorjnt  saljie  dj  tus"  thejte. 

Sjrgujk  ajgorin  vanjfiäk,  varstat:  ajgorint  salji.  Duthi  ekkanzo: 
„Ten  nat  Motros  saljie.'1  Motc  Motroznen:  „  Motros,  a  Motros, 
tujik  ajgorom,  thejs  saljk?''  A  Motros  iheri:  ,,Ton  ihejs  cetvert  vi  ti  am 
tithik!"  Ajgorin  vanjs  iheri  Motroznen:  ,,Nu  mon,  Motros,  kaca  (et 
ajgorint,  ai\6ak  ton  aio  kese  kese  bojarint  pencenze  vakanonzo  saljt  dj 
monen  davaj!'1 

Motros  tus",  bojarint  orta  latjks  arat.  Di  asi'i  Tosto  likk  ata 
dj  iheri  tenze:  „Ton,  molodcc,  tcse  thekt  tejnat?i;  Motros  iheri:  „  Vana, 
uduma  tarka  hSrian.  Noldathii  pozalista  udomo!"  Spi  nold{Z  thejte. 
S\n  madhest  d{  matideHt.  M'ejte  Motros  salinzc  penc^st  vakanost 
dj  tus  kudov. 
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Valelee  itäit,  peticest  vakanosi  arait.  SpU'  eikast  kortit:  „Kat 
utAci  tete  ud\6äi  Motros.  Son  sal\nie  penefhek  vakanonok.u  M'ejtc 
motit  Motroznen,  kevkitiz:  „Motros,  a  Motros,  tfiejs  pencehck  vaka- 
nonok  sal\t?u  A  Motros  lavCa  lagkso  ejsest  tufado  jarc\.  »Motros, 
a  Motros,  tfiejs  salit  pencenek  vakanonok?"  Motros  thefii  tenst:  „Da 
t\n  pencse  vakanco,  a  mon  jala  jarsrian  komorco"  M'ejte  therit 
Motroznen:  „Nu  thbi  kac\hek  pencneii  vakatneh.  Aio,  iese  iese  boja- 
rfnf  acamonzo  salit  d\  thinefiek  davaj!u 

Motros  tui,  saji  martonzo  para  nudej  d(  pecki  od  vaz.  MoU, 
sfri  ud\t.  Son  sajize  vaz\h  kedi/it  dj  jutkozost  kajiie.  Bojaravaht 
mukorc  pu6  para  nudej.  Bojaravai  poznj,  —  nudej the  b(j!  Bojar{i 
s(rgujif  maras\nze)  nudejt  takoso  iedif.  I  kedenze  ju%adi£e,  —  tago 
theiin  nacko!  Bojarii:  „Ej,  Nasta,  itaka,  ton  öed  cact\t!u  Sede 
kurok  itäit  dj  toi  puvait.  Motros  ie  Skane  sajiriie  teie  acamotheh  di 
tui.  Spi  varStait,  —  vazin  ked  jutksost,  bojaravanf  mukorco  para 
nudej.  VarUait:  acamost  arait.  S{nst  kortit  eikast:  „Acamofäen  naf 
Motros  salinie."  Valcke  motit  Motrozneti,  kevkitii:  ..Motros,  a  Mot- 
ros, ton  saljt  acamonok?11  Motros  mer"i:  ,,Monu.  rA  thejs  sal\tla 
Motros  ihef-i:  „Da  t\n  ucHtado  acamo  laykso,  a  mon  uöan  lae  laykso. 
Da  vana,  t\A  teravtihka  uöems  laz  larjkso!  Mon  uCin,  uttii,  bokatn 
puvorit."  „Nu,  Motros,  min  kae\nck  acamotheh,  aio  anöak  iese  iese 
poporit  Miftlu 

Motros  tui,  saji  martonzo  tfiesok,  motd  vatmalov  popont.  Baykstai: 
„Backa!"  Popoi  mott  vatmatlfeh.  „M'rie,  Motros?"  Motros  meH: 
..Toyjik  pfat  vatniava!"  Popoi  toy§iie.  Motros  m<ii:  ..Ada  temdcme!" 
Popoi  thett:  „N'ej  a  tuotan,  valcke  motan."  Motros  theri:  „Komaka 
iede  malav,  kortan  martot  salava!"  Popoi  ovie  grud  tiidga  tiii. 
Motros  sajiie  d(  pranzo  layks  cdiie  popont  theSoks  rfj  öefkuva  pfas 
kuitiic.  Bajaga  ketksyittii  sod\ie.  Son  valki  tosto  d\  davaj  cavomo! 
Popont  prazo  kavto  bokav  tcie  porkinetii.  Motros  rayji:  ,,Rozboj! 
M'ejs  popont  catiyk?"  Öyit  narod:  „Ton  theit,  Motros,  iita  raygat, 
eti  ormaskad\t?u  A  Motros  rayji:  ,,M' ejs  caiiyk  popont?  Mon  motan 
javutavtan."  Narodji  therit  Motroznen:  „Motros,  ita  javutavt,  no 
vana  td  kolmo  iat  celkovoj  jarmak!"    ,}Kolmo  iado  jarmakoykak  a 
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ef-avi,  ihejs  popohf  caviyk?"  Narod{&  thtri  Motrozn$n:  „Na,  Motros, 
koto  Sat  c$lkovoj  jarmak!"  Motros  kundaS,  koto  Sat  cflkovoj  jarmak- 
tien  sajirite  dj  hidov  tui. 


4. 

Es  lebten,  waren  einmal  ein  alter  und  eine  alte.  Sie  hatten  drei 
söhne.  Der  eine  heisst  Ivan,  der  zvveite  Andrej,  der  dritte  aber  Motros. 
Der  alte  spricht  zu  seiner  alten:  »Nun,  jetzt  will  icb,  alte,  zum  walde 
gehen,  ich  nehme  Ivan  mit,  (möchte  sehen),  ob  er  zu  etwas  taugt 
oder  nicht» 

Nun,  sie  machten  sich  auf.  Sie  gingen  und  gingen,  sie  fanden 
eine  waldwiese.  Der  sohn  sagt  seinem  vater:  »Ach,  vater,  sieb,  hier 
sollte  man  einen  bienengarten  einrichten!»  Der  vater  spricht  zu  sei- 
nem sohn:  »Ja,  es  wäre  gut,  mein  sohn.»  Nun,  sie  begaben  sich  nach 
hause.  Sie  kamen  nach  hause  an,  und  der  alte  spricht  zu  seiner  alten : 
»Nun,  alte,  dieser  wird  zu  etwas  taugen.» 

Am  anderen  tage  nahm  der  alte  seinen  zweiten  sohn  Andrej.  Sie 
begaben  sich  zum  walde.  Sie  gingen  und  gingen,  wiederum  fanden  sie 
eine  waldwiese.  Der  sohn  spricht  wiederum  (d.  h.  wie  der  vorige 
sohn)  zu  seinem  vater:  »Ach,  vater,  siehe,  hier  (sollte  man)  einen  bie- 
nengarten (einrichten)!»  Der  alte  sagt:  »Ja,  es  wäre  gut,  mein  sohn.» 
Sie  begaben  sich  nach  hause.  Der  alte  sagt:  »Nun,  alte,  auch  dieser 
wird  zu  etwas  taugen.  Nun,  alte,  jetzt  werde  ich  Motros  nehmen, 
(möchte  sehen),  ob  er  zu  etwas  taugen  vvird  oder  nicht.» 

Sie  machten  sich  auf.  Sie  kamen  zum  walde,  fanden  den  arm 
eines  dreschflegels.  Motros  sagt  seinem  vater:  »Sieh,  vater,  mit  diesem 
sollte  man  auf  die  grosse  strasse  (gehen)!»  Sein  vater  sagt:  »Welch 
ein  schelm!»  Motros  aber  giebt  seinem  vater  eins  mit  der  keule. 
Der  alte  machte  sich  laufend  auf  nach  hause.  Er  kam  zu  hause  an. 
»Nun,  alte,  dieser  wird  zu  nichts  taugen,  sogar  mich  selbst  prögelte  er.» 

Motros  hatte  an  den  fössen  zerrissene  stiefel.  Er  fasste  die  stiefel, 
zog  sie  von  den  ffissen  ab  und  schiss  in  deren  inneres.  Dann  nahm 
er  sie  und  stellte  sie  an  dem  vvegrande  auf.  Selbst  verbarg  er  sich 
hinter  einein  tumpel. 
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Es  geht  ein  handelsmann  da  voriiber,  spricht  bei  sich:  »Oh,  was 
för  höbsche  stiefel,  wiU  hingehen  und  sie  nehmen!»  Er  ging,  nahm 
die  stiefel,  steckte  seine  hand  in  einen  stiefel,  —  seine  hände  wurden 
ganz  und  gar  beschmutzt  Unterdessen  setzte  sich  Motros  in  den  fuhr- 
wagen  und  fuhr  davon. 

Der  handelsmann  ging  hierauf  zu  Motros:  »Motros,  ei  Motros, 
gieb  meine  fuhre  her!»  Motros  aber  sagt  ihm:  »Bringe  meine  stiefel 
her!»  Da  spricht  der  handelsmann  zu  Motros:  »N un,  ich  will  (dir)  meine 
fuhre  lassen,  wohlan,  stiehl  nur  die  ochsen  des  priesters.» 

Motros  machte  sich  auf,  nahm  ein  wedro  branntwein  mit  sich 
und  ging  hinter  die  hirten.  Die  hirten  schliefen  gerade.  Er  nahm 
das  wedro  branntwein  und  stellte  es  an  ihr  kopfende.  Selbst  kletterte 
er  in  eine  baumkrone  hinauf.  Er  that  und  stellte  sich,  als  ob  er  sich 
mit  fleiss  erhängt  hätte. 

Die  hirten  standen  auf.  Sie  sprechen  bei  sich:  »Woher  ist  denn 
dieser  branntwein  hergekommen?  Den  hat  sicherlich  Motros  hergestellt. 
Man  sollte  ihn  austrinken,  aber  Motros  wird  unsere  ochsen  wegstehlen.» 
Einer  blickte  nach  dem  walde  hin  und  sagt:  »Seht,  wo  Motros  sich 
erhängt  hat!»  Darauf  fingen  sie  an  vom  branntwein  zu  trinken.  Nun, 
sie  wurden  berauscht  und  fielen  alle  nieder.  Motros  liess  sich  so  schnell 
wie  möglich  nieder  und  stahl  alle  ochsen. 

Nachher  wachten  die  hirten  auf.  Sie  schauten,  die  ochsen  sind 
nicht  da.  »Ja,  diese  hat  sicherlich  Motros  gestohlcn.»  Nun,  sie  gingen 
zu  Motros:  »Motros,  ei  Motros,  warum  hast  du  unsere  ochsen  gestohlen?» 
Motros  aber  spricht:  AVarum  habt  ihr  meinen  branntwein  ausgetrun- 
ken?»  Die  hirten  sprechen:  »Wohlan,  stiehl  dort  den  hengst  des  boja- 
ren  und  gieb  ihn  uns!» 

Motros  machte  sich  auf,  nahm  ein  quartwedro  branntwein  mit 
sich.  Er  ging,  da  hait  den  hengst  sein  wächter  am  zaum.  Motros 
nahm  das  quartwedro  branntvvein  und  stellte  es  hin.  Selbst  verbarg  er 
sich  in  einer  ecke.  Der  wächter  des  hengstes  darauf:  »Wer  hat  den 
branntwein  hergestellt?  Man  sollte  ihn  trinken,  aber  irgend  woher 
kommt  Motros  und  stiehlt  den  hengst»  Er  nahm  den  branntwein  und 
trank  ihn  ganz  aus.  Da  ward  er  betrunken  und  tiel  nieder.  Unter- 
dessen kam  Motros,  stahl  den  hengst  und  begab  sich  hierauf  davon. 

7 


Digitized  by  Google 


H.  Paasonen. 


XU.i 


Es  erwachte  der  wächter  des  hengstes,  er  schaute:  man  hatte  den 
hengst  gestohlen.  Er  denkt  bei  sich:  »Diesen  hat  sicherlich  Motros 
gestohlen.»  Er  ging  zu  Motros:  »Motros,  ei  Motros,  hole  meinen  hengst 
her,  warum  hast  du  ihn  gestohlen?»  Motros  aber  sagt:  »Du,  warum 
hast  du  mein  quartwedro  branntwein  ausgetrunken  ?»  Der  wächter  des 
hengstes  spricht  zu  Motros:  »Nun,  Motros,  ich  will  dir  den  hengst  las- 
sen,  wohlan,  du  stiehl  nur  dort  und  dort  die  löffel  und  geschirre  des 
bojaren  und  gieb  sie  mir  herl» 

Motros  machte  sich  auf,  stellte  sich  an  die  pforte  des  bojaren. 
Und  dort  verweilt  er.  Von  dort  kam  ein  alter  heraus  und  spricht  zu 
ihm:  »Du,  bursche,  was  thust  du  hier?»  Motros  sagt:  »Sieh,  ich  suche 
eine  schlafstelle.  Lasst  uns,  bitte,  hinein  zu  schlafen!»  Da  Hessen  sie 
ihn  hinein. 

Sie  legten  sich  nieder  und  schliefen  ein.  Da  stahl  Motros  ihre 
löffel  und  geschirre  und  ging  nach  hause. 

Am  morgen  standen  sie  auf,  ihre  löffel  und  geschirre  sind  nicht 
da.  Sie  sprechen  bei  sich:  »Sicherlich  war  dieser  schlafende  Motros. 
Er  hat  unsere  löffel  und  geschirre  gestohlen.»  Da  gingen  sie  zu  Mot- 
ros, fragten  ihn:  »Motros,  ei  Motros,  warum  hast  du  unsere  löffel  und 
geschirre  gestohlen?»  Motros  aber  isst  auf  der  bank  brotsuppe  aus  ihnen. 
Motros,  ei  Motros,  warum  hast  du  unsere  löffel  und  geschirre  gestohlen  ?* 
Motros  spricht  zu  ihnen :  »Jawohl,  ihr  esset  aus  löffeln  und  geschirren,  ich 
aber  esse  stets  aus  der  hohlen  hand.»  Da  sprechen  sie  zu  Motros: 
»Nun,  wir  \volIen  (dir)  die  löffel  und  geschirre  lassen,  wohlan  stiehl 
dort  und  dort  das  bettzeug  des  bojaren  und  gieb  es  uns!» 

Motros  machte  sich  auf,  nahm  ein  paar  rohrpfeifen  mit  sich  und 
schlachtete  ein  junges  kalb.  Er  kam  dahin,  sie  (der  bojar  und  seine  frau) 
schlafen.  Er  nahm  das  kalbfell  und  warf  es  zwischen  sie.  In  den 
hinteren  der  bqjarin  legte  er  das  paar  rohrpfeifen.  Die  bojarin  farzt, 
die  rohrpfeifen  (machten)  bij !  Der  bojar  wachte  auf,  hörte,  irgendwo 
tönen  rohrpfeifen.  Und  er  schwenkte  seine  hand,  —  irgend  was  nasses! 
Der  bojar:  Ei,  Nasta,  steh  doch  auf,  du  hast  ja  geboren !»  Sie  standen 
so  schnell  \vie  möglich  auf  und  bliesen  das  feuer  auf.  Motros  nahm 
anterdessen  das  ganze  bettzeug  und  begab  sich  davon.  Sieschauten, 
ein  kalbfell  ist  zwischen  ihnen,  in  dem  hinteren  der  bojarin  sind  ein 
paar  rohrpfeifen.  Sie  schauten,  —  ihr  bettzeug  ist  nicht  da.  Sie  sprechen 
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bei  sich:  »Das  bettzeug  hat  gewiss  Motros  gestohlen.»  Am  morgen  gin- 
gen  sie  zu  Motros,  fragen  ihn:  »Motros,  ei  Motros,  bist  du  es,  der 
unser  bettzeug  gestohlen  hat?»  Motros  spricht  zu  ihnen:  »Ich  bin  es.» 
sAber  warum  stahlst  du  es?»  Motros  sagt:  »Jawohl,  ihr  schlafet  auf 
einem  ordentliehen  lager,  ich  aber  schlafe  auf  einem  brette.  Jawohl, 
versucht  ihr  es  (nur)  auf  einem  brette  zu  schlafen!  Ich  habe  immer- 
fort  (so)  geschlafen,  meine  seiten  haben  schwielen  bekommen.»  »Non, 
Motros,  wir  wollen  dir  das  bettzeug  lassen,  geh  nur,  töte  dort  und  dort 
den  priester!» 

Motros  machte  sich  auf,  nahm  einen  sack  mit  sich,  ging  unter 
das  fenster  des  priesters.  Er  schrie  auf:  »Vaterchen!»  *)  Der  priester 
kam  an  das  fenster  heran.  »Was  (willst  du),  Motros?»  Motros  sagt: 
»Steekc  deinen  kopf  durch  das  fenster  heraus!»  Der  priester  steckte 
ihn  hinaus.  Motros  sagt:  »\Vohlan,  komm  zu  taufen!»  Der  priester 
sagt:  »Jetzt  werde  ich  nicht  kommen,  (aber)  morgen  werde  ich  kom- 
men.»  Motros  sagt:  »Neige  dich  noch  näher  (zu  mir)!  Ich  wfl]  mit 
dir  insgeheim  reden».  Der  priester  streckte  sich  gar  bis  zur  brust  hin- 
aus. Motros  nahm  ihn  und  packte  ihn  kopf  voran  in  den  sack  und 
brachte  ihn  in  den  glockenthurm  hinauf.  Er  band  ihn  an  dem  gloc- 
kenklöppel  fest.  Er  stieg  davon  hinab  und  nun  (ging  es)  ans  läuten! 
Der  kopf  des  priesters  ward  nach  beiden  seiten  hin  ganz  zerschmet- 
tert.  Motros  schreit:  *Mörder!  Warum  habt  ihr  den  priester  getotet?* 
Das  volk  lief  herzu.  »Du,  Motros  was  schreist  du  so,  oder  bist  du  toll 
ge\vorden?»  Motros  aber  schreit:  »Warum  habt  ihr  deu  priester  getö- 
tet?  Ich  will  gehen,  zeige  es  an.»  Das  volk  spricht  zu  Motros:  »Mot- 
ros, zeige  es  nicht  an!  Da  hast  du  dreihundert  rubel  geld.»  »Auch 
euere  dreihundert  munzen  sind  nicht  nöthig  (d.  h.  machen  die  sachc 
nicht  wieder  gut),  warum  habt  ihr  den  priester  getötet?»  Das  volk  spricht 
zu  Motros:  »Da  hast  du,  Motros,  sechshundert  rubel  geld!»  Motros 
willigte  ein,  nahm  die  sechshundert  rubel  geld  und  begab  sich  nach  hause. 

5. 

EräU  ajH  afat  babat.  S(nst  arateTt  cjdcst  kaUost.  S{n  fejH 
sovonin  ejkatälce,  put\St  lavöa  laylcs  kotlcethc.  Son  koSIcS,  ko6B  i  kopst 
i&i  Mado.    Karmat  kortamo:  „T'efej  s$vfcw,  avaj  sfvtan,  pafej  sfi- 

*)   So  wml  der  rusaische  priester  gewöhnlich  titulirt. 
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(an,  tctej  sevtan!"  Valki,  fetaneo  tiifö,  avanzojaJi  nitiic,  patanzojak 
nitiic,  fctanzojak  nitiic. 

Tui  kijava  moterhe.  Karco  vasi  ruz  ava,  kandj  tcd.  Son  rvz 
avanfak  Nitiic 

Tui  ofief  icijava  mofahe.  Karco  vasi  teyge-ihikSniöa  lorgovoj. 
Son  iendak  nitiic  alasafek,  nurdonek,  ley§eneU. 

Motö,  moU,  tui  iijcv  piiethe.  Lopoc"  ejkakSkei  d$  kalad  d\  poc~ 
tonzo  teic  tiit. 

5. 

Es  lebten,  waren  einmal  ein  alter  und  eine  alte.  Sie  hatten  keine 
kinder,  keine  nachkommen.  Sie  machten  ein  thonernes  kindehen,  stell- 
ten  es  auf  das  wandbrett,  damit  es  trockne.  Es  trocknete  und  trock- 
nete,  und  hopp  stellte  es  sich  auf  die  fusse.  Es  fing  an  zu  sprechen: 
»Vater,  ich  fresse  dich  auf,  mutter,  icb  fresse  dich  auf,  scbwester,  ich 
fresse  dich  auf,  bruder,  ich  fresse  dich  aufS  Es  stieg  herab,  seinen 
vater  verschluckte  es,  auch  seine  mutter  verschluckte  es,  auch  seine 
schwester  verschluckte  es,  auch  seinen  bruder  verschluckte  es. 

Es  machte  sich  auf,  den  \veg  entlang  zu  gehen.  Ihm  begegnete 
ein  russisches  weib,  es  trägt  \vasser.  Verschluckte  auch  das  rus- 
sische  weib. 

Es  machte  sich  vviederum  auf,  den  weg  entlang  zu  gehen.  Ihm 
begegnete  ein  lindenbast  verkaufender  handelsmann.  Verschluckte  auch 
diesen  sammt  pferd,  schlitten  und  bastbundeln. 

Ging  und  ging,  es  fing  an  heftig  zu  regnen.  Das  kindehen  ward 
durchnässt  und  weich,  es  zerfiel,  und  aus  seinem  inneren  traten  alle  hervor. 

6'. 

Vihi  cejcfnc  norastonzo,  tui  i>ircj  o%otanzo  jutavtomo.  Pras 
prazonzo  seta  d{  ftretenze  fatäikacf.    Tui  son  kudov  cyez. 

Karco  vastfic  HHsa.  „Ton  iifak  kov,  cejcrnc  pafcj,  c{jat?u 
„  Vaj,  Jcrisa  sazorncm,  ihcnctii  hndad\;  moh  ptazom  prai  kuska,  pre- 
vcindak  tefäikact."    „Ada  mondak,  cejiriic  pafcj,  martot!"    S\n  tui  f. 
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Arit  arit,  karco  vasit  numolne.  Numolnei  kevkifize:  nTon 
iitak  kov,  cejerne  patej,  ardat?*  „  Vana^  numolne  sazornem,  iheihfti 
kaladj;  mon  prazom  kuska  prai,  firctemdaktetäikaöt."     Ada,  cejerne 

m 

pattj,  mondak  martoyk.,u    S\n  tuit  kolmonesk.  .: 

AHt,  arit,  karco  vasit  ribeike.  mTon  iitay  cejvHe  yatij,  kov 
ardat?*  nA  us,  ribeike  sazornem,  Ha  kevkinejak!/  Ada,  vana, 
martonok!u  .*  . 

S\n  tuit  nitenesk.  Karco  vasit  berges.  V'ei-{jez{i  Jcvvk&fife 
cejcrnen:  „Ton  iifa  kov,  cejerne  patej,  ardat?*  nA  us,  betjes  sazcr- 
nem,  ita  kevkinejak!  Ada,  vana,  martonok!11  S(n  tuit  betenesh 
Arit,  aHt,  karco  vasit  ovto.  Ovtoi  kevkitiie  cejernen:  «Toniifakov, 
cejerne  pafej,  ardat?"  „A  us,  ovto  sazornem,  ita  kevkinejak!  Ada, 
vana,  martonok!" 

Sjn  arit,  aHt,  muif  jama.  Veie  ie  jamanten  pratänoif.  Kar- 
mait bejce  eramo. 

Sinst  pekest  vacit.  Karmait  kortamo:  «Davajte  raygomo:  konan 
vatgejeze  iede  cobine,  ie  sebima!u  Sin  karmait  raygomo.  Öejernc 
pafast  vatjejcze  ie%  cobine.  S(n  sebii  cejerne  patast.  M'ejtc  iita 
sevit  krisant.  M'ejXe  sevit  numolont.  Kadovif  kolmonesk  ovto, 
berges  i  ribei. 

M'ejte  kolmonesk  s(n  mtHt:  »Davajfe,  raykstatayk,  konan  vatge- 
jeze Sex  Mtte!*  Ribei  meH:  „Mon  raykst\nd(ran,  t{n  tcd  glttsav- 
tado,  mon  raykst\nderan,  tumo  prasto  lopafiiejak  peberit'.u  Ovto  da 
berges  ihtrit:  „Vaj  ton  icste  ita  rayksta,  luce  thinö  raykstatayk.11  Sih 
kavnesk  raykstait,  ovto  d\  bertfes.  V'ehjez{n  vatgejeze  iede  cobine. 
V'erjez\nt  sebii. 

M'cjte  Hbei  birste  mui  iterva  i  jarc\  ejstenze.  Ovtoi  meri  ri- 
beinen:  „Ton,  riiei,  meide  jarcat?u  Ribei  meri:  »Sulodom  pckedem 
lavean.  u  Ovto  theti  tenze:  „Tonavtumaka  mondak,  koda  targamat 
iulotne  pekne!"  Ribei  iheri:  „ToygiJc  kedet  mukor  varava  d\  tar- 
git!u    Ovtoi  toyjiie  Jcedenze  dj  ktdoi. 

6. 

Es  trat  ei  n  mäuschen  aus  seincr  höhle  hervor,  l)€gab  sich  zum 
walde,  um  seine  lust  zu  haben.  Da  fiel  auf  seinen  kopf  eine  eichel, 
sein  verstand  ward  venvirrt    Laufend  begab  es  sich  nach  hause. 
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Ihm  begegnete  eine  ratte.  »AVohin,  schwesU'r  mäuschen,  läufst 
du  so?»  »Web,  schvvesterchen  Tatte,  der  himmel  sturzt  eiu ;  auf  mei- 
nen  kopf  fiel  ein  stiick,.  sogar  mein  verstand  ward  vervvirrt»  »AVohlan, 
auch  ich,  schvvester  mäuschen,  (will)  mit  dir  (gehen)!*  Sie  machten 
sich  auf.  , 

Sie  IHen  und  liefen,  begegneten  einem  häschen.  Das  häschen 
fragte:  »"Wohin,  schwester  mäuschen,  läufst  du  so?»  »Sieh,  schvvester- 
chen'-' Häschen,  der  himmel  sturzt  ein;  auf  meinen  kopf  tiel  ein  stuck, 
sogär  mein  verstand  ward  vervvirrt*  »Wohlan,  schwester  mäuschen, 
auch  ich  (will)  mit  euch  (gehen)!»    Sie  machten  sich  auf  alle  drei. 

Sie  liefen  und  liefen,  sie  begegneten  einem  fuchschen.  »Wohin, 
schvvester  mäuschen,  läufst  du  so?»  »Ach,  schvvesterchen  fuchschen, 
frage  gar  nicht  einmal!  Wohlan,  komm  mit  uns!»  Sie  machten 
sich  auf  alle  vier. 

Sie  begegneten  einem  wolfe.  Der  wolf  fragte  das  mäuschen: 
sWohin  denn,  schwester  mäuschen,  läufst  du  so?»  »Ach,  schvvesterchen 
wolf,  frage  gar  nicht  einmal!  Wohlan,  komm  mit  uns!»  Sie  machten 
sich  auf  alle  funf. 

Sie  liefen  und  liefen,  begegneten  einem  bären.  Der  bär  fragte 
das  mäuschen:  »Wohin  denn,  sch\vester  mäuschen,  läufst  du  so?»  »Ach, 
schvvesterchen  bär,  frage  gar  nicht!   Auf  denn,  mit  uns!» 

Sie  liefen  und  liefen,  stiessen  auf  eine  grube.  Alle  tielen  in  diese 
gruhe.    Sie  fingen  an,  zusammen  zu  leben. 

Sie  wurden  hungrig.  Sie  tingen  an  zu  sprechen:  AVohlan,  lasst 
uns  schreien:  vvessen  stimme  die  dunnste  ist,  der  muss  aufgefressen 
vverden!»  Sie  tingen  an  zu  schreien.  Ihrer  schvvester  mäuschen  stimme 
ist  die  dunnste  von  alien.  Sie  frassen  ihre  schvvester  mäuschen  auf. 
Dann  frassen  sie  ebenso  die  ratte  auf.  Dann  frassen  sie  den  hasen 
au£    Sie  blieben  zu  dreien  ubrig,  der  bär,  der  vvolf  und  der  fuchs. 

Da  sprechen  die  drei  unter  sich:  »Wohlan,  lasst  uns  aufschreien, 
(um  zu  erfahren)  vvessen  stimme  die  dunnste  von  alien  ist!»  Der  fuchs 
sagt :  »Wenn  ich  aufschreie,  so  vverden  ja  euere  ohren  taub,  vvenn  ich 
aufschreie,  so  fallen  sogar  die  blätter  von  der  eichenkrone  nieder.^  Der 
bär  und  der  vvolf  sagen:  »Ach,  schreie  du  in  diesem  falle  nicht,  lieber 
vvollen  vvir  selbst  aufschreien^ 
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Sie  schrieen  auf  alle  beide,  der  bär  und  der  wolf.  Die  stimme 
des  wolfes  ist  dunner.    Sie  frassen  den  wolf  auf. 

Nachher  fand  der  fuchs  im  walde  ein  aas,  und  er  frisst  davon. 
Der  bär  spricht  zum  fuchs:  »Du,  fuchs,  was  frisst  du?»  Der  fuchs 
sagt:  »Ich  fresse  meine  eingeweide.»  Der  bär  sagt  ihm:  »Belehre  doch 
auch  mich,  wie  die  eingeweide  herausgezogen  werden  mussen!»  Der 
fuchs  sagt:  »Stecke  deine  hand  durch  die  öffnung  im  hinteren  hinein 
und  ziehe  sie  heraus!»    Der  bär  steckte  seine  liand  hinein  und  starb. 

7. 

Eräif,  ajsc  af  at  hah  at.  S\Ast  araiett  tjkaksost.  Babinti  karmai 
cftiitl  laznomo.  Laznoi  laznoi,  keravi  pelkazo.  Put\ze  lavies  petka 
pfätif,  karmai  nurd&he.  Nuröei  nurdei,  skok  petkhle  krindavö.  Kar- 
mat kortamo:  „Avaj,  davaj  motan,  Menen  soimat  kandan.11  Avazo 
thtH:  „Na,  aio,  kant!"    Son  tus". 

MoU  motö,  karco  vasi  bojar.  Karmai  bojar\n(en  raggomo: 
»bojar  kujar!"  Bojar\i  sajiie  6or\nent  d\  putfze  jaicjks.  Jascftinf 
ejs$  utneil  jarmak.  Son  veie  jaScföirit  ejste-  sajinie  jarmohten,  jaSc^- 
Vcinf  petiie  di  orgod.    Sai  kudov,  6ela  gorotiija  jarmak  tui. 

Sai  tefazojak.  Baduvait  ejkakSjMen.  C or{nei  targinie  jarmak- 
tkn,  tefazo  iedejak  pek  raduvai.  M'cjte  s{n  iupalgaöf,  kupedeks  tejtvit. 

7. 

Es  lebten,  waren  einmal  ein  alter  und  eine  alte.  Sie  hatten  kein 
kind.  Die  alte  fing  an  pergel  zu  spalten.  Sie  spaltete  und  spaltete, 
ihr  daumen  ward  abgeschnitten.  Sie  legte  das  daumenende  in  eine 
vviege,  fing  an  zu  wiegen.  Sie  wiegte  und  wiegte,  hoppsah  sprang  das 
daumenchen  auf.  Es  fing  an  zu  sprechen:  »Mutter,  wohlan,  ich  gehe, 
bringe  meinem  vater  salma.»  Seine  mutter  sagt:  »Nun,  geh,  bringe 
hei  !»   Es  machte  sich  auf. 

Es  ging  und  ging,  begegnete  einem  bojaren.  Er  fing  an  dem 
bojaren  zuzuschreien:  »bojar,  kujar!*)*    Der  bojar  nahm  das  knäb- 


*)  kujar  —  gnrk»\ 
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lein  und  legte  es  in  einen  kasien.  In  dem  kasten  war  viel  geld.  Es 
nahm  aus  dem  kasten  ali  das  geld,  durchbohrte  den  kasten  und  Hoh 
davon.  Es  kam  nach  hause,  brachte  einen  ganzen  korb  geld  mit  sich. 

Es  kam  auch  sein  vater  herbei.  Sie  freuten  sich  uber  das  kind. 
Das  knäblein  zog  das  geld  hervor,  sein  vater  freute  sich  noch  mehr. 
Da  worden  sie  reich,  wurden  kaufleute. 


«9. 

Utnei  iriazoro,  utnei  sonze  torazo.  Ueihez$  utnei  Ivan  Carevic. 
Utnei  t  ie  babatif  kolmo  tejterenze.  Vejke  thefi:  „Kabu  mori  sajcv- 
timiihdak,  mon  bu  ie  hcere  petce  saidat  polk  orStavtiti."  A  ombotei 
meri:  „Kabu  mon  sajeitithitfidak,  de  £3}  kuskaso  saidat  polk  andovtin* 
A  kolmoöei  meri:  „Kabu  mon  sajeitbhithdak,  mon  bu  ie  peksf  kem- 
gavtovo 6ora  kandovtin,  kSnjn  kockarat,  kev  kastunut,  uikse  tapardari 
kangamot,  konasost  c|Y,  zat\lkasost  kovt,  cer  pevast  tesc.u  A  itlazorori 
torai  samaj  kuncol\t.  Son  sovai  kudos:  nAda  riej  monen  koiejkaks, 
Anna!"    Son  sajiie  kozejkaks  eifenze. 

S(n  eräitä  eräit,  karmai  cactomo  koiejkai.  Ivan  Carevic  tus" 
babuskan  iesnefhe.  Karco  vastjte  Jaga  baba.  ^Ton  kov,  toram,  mo- 
tat,u  kevkitize.  „Fana,  babaj,  babuska  ie$rian.u  „Ada,  6oram,  mon<?!u 
„No  ada  ino!"    Syi  tui  f. 

Motit  banas.  Anna  karmai  cactomo.  Konan  cactj,  ieken  ba- 
buSkai  kudekttej  jorq,  a  tarkazonzo  jala  kiska  tevks  putj.  Son  Kem~ 
gavtovonesk  iita  jortninie,  a  tarkazost  kemgavtovo  kiska  tevks  put. 
M'ejte  hornia  kuci  Ivan  Careiicneri:  „Vana,  tori  koiejkat  pranzo 
ksnakSnoi,  vana  caci  kemgavtovo  kiska  tevks. "  Ivan  Careiic  tosto 
iorma  kuci:  „Nu,  mon  ie  iinnoit  uproScu,  a  ombodede  iita  cactiri- 
dcrei,  ihejte  pajms  puvasa.u 

Son  ombodedejak  iita  Jaga  baba  joHninze  ejkakSneti,  tarkazost 
iago  kemgavtovo  kiska  tevks  pue".  M'ejte  isco  kuci  iorma  Ivan  Ca- 
retivnen:  „Vana,  nejdak  iita  kemgavtovo  kiska  tevks  caci."  Ivan 
Careiic  opet  kuci  tosto  iorma:  „I$co  ie  iinnoit  uproscu,  a  kolmoredt 
rarfiridr/rs  iita,  ihtjte  kSnin  botka  poc  piygeca." 
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Kolmoced(jak  i&fa  cac&.  Jaga  haha  ejkaksnen  joftninzc.  M'fjtc 
iSco  kttci  Sorttia  Ivan  Carevicnen.  Tosio  kuq  iorma  Ivan  Cafeiic: 
„Khi\n  boöka  poc  piy§ediyk  d\  mora  potmaksos  nold{nk!u 

A  Anna  s°e%  ostatka  ejkaMjnt  putjie  poygozonzo,  sonze  sajit  dj 
kSnjn  boöka  poc  piy<jedi£  dj  mora  potmaksos  noldjz. 

Boökak  vajaö  moiänt  kunckas.  Toso  eräit  fcetiefeje  ije  bot katit 
poco.  Corjnek  pokUo  kajS.  Corjnek  iheri  avansten:  „M'in,  avaj, 
kosotanok?"  Avazo  thefi:  „3f'w,  öorjnem,  eratayk  mora  polmaksso.u 
CorpUS  meri:  „Koda  bu,  avaj,  (este  minenek  ti&ems?  Kabu  Stavot- 
dak  hijev  varma,  minek  bu  volnatne  mora  Veroks  jortovthhii"  Avazo 
theH  6or\nenten:  „Ton  kurksto  pazjn  piles!"  AIJcuks  StäS  tijev  varma, 
jortjie  bodkant  moia  tiefoks. 

CorpieS  opet  kevkhtiie  avanzo:  nN'ej  min,  avaj,  kosotayk?u 
Avazo  iheri:  „N'ej  min,  doraj,  moi-a  tiefoksotayk."  Corjriei  theH: 
„Kabu  nej  utetetdak  p&i,  boökaAt  bu  SiSemej  keiebtiie."  Avazo  theH: 
„0%  dorjtiem,  toti  kurksto  pazjn  pites!u  Alkuks  tejeti  pSi,  bodkaS 
SiSethej  pukUad. 

Sjn  tosto  tiht,  tuU,  motit  motit,  muit  skal  vaöe.  „TV,  avaj, 
rnete?"    „T'e,  öorjnem,  skal  vaöe." 

Sjn  opet  tuit.  Motit  motit,  muit  kev.  ,,T'e,  avaj,  me£e?u 
„T'e  dorjnem,  Mme."  Corjtiei  davaj  Uettneti  pumamo.  Purnai 
purnai,  tcji  caloMe.    S  e  calaSkent  ejse  valckes  udoit. 

Valcke  itäit  raneyka  t  nespS:  kavio  lomat  twrit.  Corjnti  tfieri: 
„Motan,  avaj,  vancjn!"  Avazo  riieti:  „Ita  jaka,  cavtadji."  „Basla- 
vamdk,  avaj,  mon  motan."    Baslaiiie,  %  tui. 

Mot6  atätAe  vaks.  „M'i£iti  kis,  dcdaj,  tuHado?"  „Vana,6oram, 
utit  iitat  kolmo  stukanok.  Vana  te  uieretit  karmavijk,  koS  kodamo 
gortiiöa  stroji.  A  vana  te  dutiigkarit  kartnavtjk,  koi  thcie  cabi." 
Corjnei  karmavtjic  dutiigkatlt:  »Catit  atätrlen!"  Dub'iykai  kavricsk 
atätneti  cafiinie.    Son  uiei-eM  dj  dutiiykant  sajinic  d{  tuL 

Mot6  avanzo  vaks,  tdef-enteft  theH  öorjnei:  „Ton,  uiefe,  kudo 
capt!"  Sjnt  madt  ojmieme.  Uiefei  karmai  capomo.  Ojmicihez$st 
goMidänt  capi&e. 

Sjti  itäit,  sjtist  us  gorniöast  anok.  Sjti  sovait  kudonten  itamo. 
Efit  iita  vadrasto. 
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Jutjjt  moränt  ezga  kal{n-kundi6at.  Corjnci  ttevkitiie  avanzo: 
„&etrie,  avaj,  Uit?11  nS'etrie,  öorinem,  tetet  ka\\n-kund\nz$"  »Moton, 
avajt  ttfcin  eiteAett  obidamo." 

Son  tui,  raykstai  tenct:  „Kal{n~kund\6at,  kardbtaso  jut{6at,  ajdo 
avan  goHUanzo  vanamo  lu  S\n  motit.  SjA  ui  kavanii,  iitat  mastor 
lagksojak  arait  jarcamot.  S(n  tuit  ifiettej  karatitazost.  Toso  %oiaji- 
n\nten  jovtnif  i  diöit:  „M'in  iitat  mastor  layksto  iardojak  gotnitat 
ezinett  neksnf." 

Cor\nei  avansten  iheri:  ..Motan,  avaj,  mondak  martosi."  „1%, 
dor\Aem,  kov  jakat,  ita  motti"    „Mon,  avaj,  motan!" 

Sen  kartiineks  tejcfii  d\  tui  d(  karabtänten  pcdäi.  Toso  kara- 
titärit  ejsf  karmait  kortamo:  „&csf  ics$  uti  tuvo,  pitksfnzf  sofci,  pulo- 
sonzo  £*},  rier*c$nz$  tidi.a   Corpki  ietne  valtneYi  marin&e  d{  tui  kudov. 

Sai  kudov,  avanstpi  thefi:  „&ese  ics$  uti  tuvo,  pitksfnzf  sotti, 
pulosonzo  iz{%  nef-c$nz$  vidi.  Motan ,  avaj,  mon  ie  tuvont  sajsa." 
„I%,  corynem,  ita  jakak!"    „Mon,  avaj,  motan!"    Cor{Aei  tui. 

Motö,  tuvont  panize  kudov.  Sas  kudov,  karmavt\&e  tuvont  H- 
deme,  sokamo. 

Omboöe  c^ste  kdl\n-kund\6ätne  tago  jut{t.  „S,ctne,  avaj,  ttit?u 
^or{nei  Jcevkitize  avanzo.  etne,  ilor{ncm,  tetet kalin-kund\n:e."  »Mo- 
tan, avaj,  teh\n*    „Aiol"  kuc\ie  avazo. 

Son  motc  moränt  cires.  JRagkstai:  ..TeteA  kal\n-kund\nze,  ajdo 
av  an  gohiiöanzo  vanomo!"  S\n  tuit.  Motit,  tuvoi  samaj  6idi%  sotti. 
Sajii  d{  kavaAii.    M'ejte  sjn  tuit,  kaliA'kund(tne. 

Xo2ajin\ntvA  joitnethe  karmait  i  s{nst  dibit:  vSe  tuvoiak  toso, 
kona  vidi  sotti."  Xo£ajin\i  ihcH:  „Ajdo,  mondak  motan,  Vänern."  Ko- 
iejkazo  meri:  „I%  durak,  durak,  kov  varmai  puvi,  tov  toti  pr -ci >vf  sala- 
tut."   Xoiajin\i  kuncol\ze  koUjkanzo. 

A  öorffUi  opet  avausten  iheri:  „ Motan,  avaj,  martosi."  nI%t 
6or\Aem,  rhtit  jakat?u  Cor(nei:  ..Mon  motan.,u  Sen  kartincks  tejirs 
d{  karaUtänt  bokas  pedäi. 

Toso  karmait  kortamo  kal{n-kund{tne :  „S>cse  iese  uti  cuvto,  erva 
taraco  bajaga,  ifva  taraco  bajaga,  a  icx  praso  narmuA.  &ctnc  baja- 
gatne  cotderdit,  a  narmunis  irdejak  pctt  mazesfe  mori."  Corpus  tosio 
perget  d(  kudov  tus. 
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MoU  kudov,  avansten  thcri:  ,,S'ese  iese  uti  iitamo  cuvto,  erva 
taraco  bajaga,  a  ie%  praso  narmun.  Bajagatne  cotderdit,  a  narmunii 
iedejak  pek  mazeste  mor\.  Motan,  avaj,  sajsa  ie  cuvtorif."  Avazo 
theH:  „I%,  torinem,  kov  molat,  theit  jakat!u  „Mon,  avaj,  motan!" 
Son  tui.    S'e  cuvtontak  kand\ze. 

KolmoCc  ciste  jut%t  opet  kalin-kund(ftie.  „S'efne,  avaj,  leit?" 
„S'ctnc,  6or\nem,  tctet  kalin-kundin  ze."  „Motan,  avaj,  tefc\n."  nA£o!u 

Son  tui  i  iefje6  (mci:  „Teteti  kalin-kundinze,  tefeti  kardtilaso 
jutinze,  ajdo  avaii  gorniöanzo  vanomo!"  S{n  tui  f.  Xozajin\iak  theiri: 
„Ajdo,  mondak  mortoyk!"  A  koiejkazo  riiefi:  „1%,  durak,  kov  var- 
mai  pubi,  tondak  tov  prevet  salatiit."    S{n  tuit  ikamost. 

Motit  gornidänteix,  $\n  ie  cuvtontak  nejiz,  s{n  divit:  bajagatne 
cotderdit,  a  narmunii  iedejak  pek  mazeste  mor(.  Sajii,  iithdiz,  and{£, 
di  tuit  ihekej  karafilazost.  Motit  dj  %o£ajin{nttn  jovtnit :  „&c  cuvtoiak 
toso;  bajagatne  cotderdit x  a  narmunii  iedejak  pek  mazeste  mor{. 

Corjnei  opet  meri  avansten:  „ Mondak,  avaj,  motan  martost." 
„7x>  tor{nem,  kov  jakat!"  „Mon,  avaj,  motan!"  Son  sen  kar&ineks 
tejeti  di  tui  dj  karaVtänt  bokas  pedäi.  Toso  kortit:  „S'ese  iese  uti 
rtde,  saga  sagi,  va$iji."    Corpici  opet  per  jet  d\  tui  kudov. 

Motö  kudov,  avansten  rheri:  „&ese  ieie,  avaj,  uti  iitamo  etde: 
saga  saji,  väsyi.  Mon  motan,  avaj,  sajsa  ie  etdctit."  Son  tui.  Mot6, 
kund{£e  etdent  d\  kudov  i>eti£e, 

N'ite6e  ciste  tago  jut(t  kal\n-kund\6ätne.  Corpiei  kevkitize 
avanzo:  „S'etne,  avaj,  kit?u  „S'etne,  corinem,  tetet  kalin-kundinze." 
,,Motan,  avaj,  terc\n.u  Tui,  iefijeö  tenct.  „Teten  kal\n^kund\nze, 
tettn  karafitaso  jutinze,  ajdo  avan  gorniöanzo  vanomo!"  S(n  tuit. 
Xo£ajin\iak  theri:  „Ajdo  mondak  martotjk!u  Koiejkazo  thcri:  „I%, 
duradka,  kov  varmai  pubi,  toti  tov  prebet  salabif. 

Motit  tozon  kal\n-kund\tne,  ctdeiak  toso.  S{n  uh  dibit,  s'\h 
divit!  Sajii  thejte,  iithdii  and{z,  d\  tuit  ihekej  karatitazost.  Motit 
karaVtänten,  toso  karmait  jovtiuthe  xozajin{nfen:  „Ste  etdeiak  toso!" 
A  dorpiei  avansten  theH:  „ Mondak,  avaj,  motan  martost."  „I%,  du- 
ratka,  kov  motat!"  „Mon  motan,  avaj!"  Son  tejebi  sen  karbineks 
f/j  tui  di  karabtänt  bokas  pedäi.  Toso  kortit:  „Sese  iese  uti  f  kebij- 
ktje  Cora,  k&niti  kockarat,  kcv  kasumat,  uikse  tapardan  kan$amot, 
konasost  ci,  zat\lkasost  kov,  cerevast  tcsc."    Cor{nei  pcrjc6  di  tui 
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kudov.  Motc  kudov,  avansten  jovtni:  „S'ese  iese  utit  kvvijkejc  6ora, 
motan,  avaj,  tefcin."  „1%,  duraöka,  kov  jakat!"  „Mon,  avaj,  motan! 
Pant,  avaj,  iukorot,  Kemgavtovo  pan  f  iukorotnen!u  Avazo  panö  ei 
ojezenze,  ei  lovcozonzo.    Cor\nei  sajiide  iukorofnen  di  tui. 

Motd  tif-c,  mui  inc  narmun.  Kevkitiie  inc  narmuAint:  vInc 
narmun,  patakaj,  ada  kandumak  ieze  ieze!"  Ine  narmuti  ozavt\£c 
laygozonzo  d\  kand\ic  tozofi. 

C  or\nei  sovai  kudo?iten,  kudon  f  ejse  kijak  arai.  Son  iukorofäen 
put\nic  sto(t)  layks.    Sonö  polok  udalov  kekSi. 

Coratne  sait,  s{nst  kortit:  „  Kosto  nete  iukorofne  prait?u  Vcie 
sajiiei  iukorotne,  tejke  kadovi.  Sinst  kortit:  „Te  kirien  kadovi  iu- 
koroi?u  Cor\nei  valki  polok  layksto:  „Te  monen  kadovi.  Ajdo  nej 
avanen  !u    Sin  tuit.    Motit,  avast  raduvai  öorattieneri. 

Kotote  ciste  jutit  katiA-kundi<5ätnc.  „&ettie,  avaj,  kit?u  öorinci 
kevkitize  avanzo.  „S'ctne,  6or{nem,  tetet  kalin-kund\nM^tt  „Motan, 
avaj,  tercin."  „A£o!il  Son  tui,  ivr§c6  tcnct:  „Tcten  kalin-kundpize, 
teten  karatitaso  jut\nze,  ajdo  avaii  goHiöanzo  vanomo!"  Sin  tuit 
Xotajinii  meri:  „Ajdo,  mondak  martoyk."  Kozejkazo  iheri:  „Ix,  du- 
rak,  durak,  kov  varmai  pu6i,  tov  ton  phöet  salafif."  Sin  tuit  ikä- 
ni ost  kaJ\n-ku ndiöätne. 

Motit,  öoratnejak  tosot.  S\h  uh  ditit,  us  divit.  Sajiz,  ihhdit 
andiz,  df  tuit. 

Motit,  jovtni t  toso  %o£ajininten .  Xoiajinii  meri:  „Ajdo  mondak 
vanca.u  Kozejkazo  a  meri  tenze.  Son  sajize  di  cabiie  di  mofia  pot- 
maksos  noldple. 

Son  tui  vanomost.  Mot6,  van\nie,  metez$nze  tuit  di  sajize  ei- 
tenze  avaAt  koiejkaks. 

8. 

Es  war  einmal  ein  kaiser,  der  hatte  einen  sohn.  Dessen  naim> 
war  Iwan  Tsarewitsch.  Eine  alte  hatte  drei  töehter.  Die  eine  sagt: 
*Wenn  er  nur  mich  nehmen  wollte,  wurde  ich  mit  einer  spindel  voll 
garn  ein  soldatenregiment  bekleiden.»  Die  zvveite  dagegen  sagt:  »Wenn 
er  nur  mich  nehmen  wollte,  mit  einem  bissen  brot  wörde  ich  ein  sol- 
datenregiment ernähren.»  Die  dritte  aber  sagt:  »Wenn  er  nur  mich 
nehmen  wollte,  so  wurde  ich  in  einem  leibe  zwölf  söhne  tragen,  mit 
eisenfersen,  mit  steimvirbeln,  mit  drahtum\vickelten  kniekehlen,  mit 
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sonnen  an  den  stirnen,  mit  mönden  an  den  nacken,  mit  sternen  an 
den  haaremien.»  Der  kaisersohn  aber  lauschte  gerade.  Er  trat  in  das 
haus  hinein:  »Wohlan,  werde  jetzt  meine  frau,  Anna!»  Er  nahm  sie 
sich  zur  frau. 

Sie  lebten  und  lebten,  die  frau  fing  an  zu  gebären.  Iwan  Tsa- 
rewitsch  ging,  nm  eine  hebamme  zu  suchen.  Ihm  begegnete  die  alte 
Jaga.  »Wohin  gehst  du,  mein  sohn?»  fragte  sie  ihn.  »Sieh,  alte,  eine 
hebamme  suche  ich.»  AVohlan,  mein  sohn,  ich  selbst  (werde  kommen).» 
»Nun  wohl,  komm  denn!»   Sie  gingen. 

Sie  kamen  in  die  badstube.  Anna  fing  an  zu  gebären.  Wen  sie 
gebiert,  den  wirft  die  hebamme  in  die  vorstube,  an  seine  stelle  aber 
legt  sie  stets  ein  junges  hundchen.  Sie  warf  alle  zwölf  auf  diese  weise 
hinaus,  an  ihre  stelle  aber  legte  sie  zwölf  junge  hundchen.  Dann  sandte 
sie  eiuen  brief  zu  Iwan  Tsarewitsch:  »Sieh,  deine  frau  ruhmte  sich, 
sieh,  sie  hat  zwölf  hundchen  geboren.»  Ivan  Tsarewitsch  sandte  hierauf 
einen  brief:  »Nun,  ich  will  eine  schuld  verzeihen,  wenn  sie  ein  anderes 
mal  aber  wieder  so  gebären  wird,  dann  werde  ich  sie  an  der  querstange 
erhängen.» 

Auch  das  zweite  mal  warf  die  alte  Jaga  so  die  kinder  (in  die 
vorstube),  an  ihre  stelle  legte  sie  wiederum  zwölf  hundchen.  Dann 
sandte  sie  noch  einen  brief  zu  Iwan  Tsarewitsch:  »Sieh,  auch  jetzt  hat 
sie  ebenso  zwölf  hundchen  geboren.»  Iwan  Tsarewitsch  sendet  hierauf 
wiederum  einen  brief:  »Noch  will  ich  eine  schuld  verzeihen,  wenn  sie 
aber  ein  drittes  mal  so  gebären  wird,  werde  ich  sie  in  eine  mit  reifen 
versehene  eiserne  tonne  einschhessen.» 

Auch  das  dritte  mal  gebar  sie  so.  Die  alte  Jaga  warf  die  kinder 
hinaus.  Dann  sandte  sie  noch  einen  brief  zu  Iwan  Tsarewitsch.  Hier- 
auf sendet  Iwan  Tsarewitsch  einen  brief:  »Schliesst  sie  in  eine  mit  rei- 
fen versehene  eiserne  tonne  hinein  und  lasset  sie  auf  den  meeres- 
grond  hinab!» 

Anna  aber  legte  das  allerletzte  kind  an  ihren  busen,  man  nahm 
sie  und  schloss  sie  in  eine  mit  reifen  versehene  eiserne  tonne  hinein 
und  liess  sie  auf  den  meeresgrund  hinab. 

Die  tonne  sank  in  die  mitte  des  meeres  hinab.  Da  lebten  sie 
eilf  jahre  in  der  tonne.  Des  knäblein  wuchs  gross  heran.  Das  knäb- 
lein  spricht  zu  seiner  mutten  »Wo  befinden  wir  uns  denn,  mutter?» 
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Seine  mutter  sagt:  »Wir  leben,  mein  söhnchen,  auf  dem  meeresgrunde.s 
Das  knäblein  sagt:  »Auf  welche  weise  wurde  man  von  hier  hinauskom- 
men?  Wenn  nur  ein  starker  wind  sich  erhöbe,  so  wurden  uns  die 
wellen  an  das  meeresufer  werfen.»  Die  mutter  sagt  ihrem  söhnchen: 
»Von  deinem  munde  (gehe  dieses  wort)  in  das  ohr  gottes!»  Wirklich 
erhob  sich  ein  starker  wind,  warf  die  tonne  an  das  meeresufer. 

Das  knäblein  fragt  wiederum  seine  mutter:  AVo  befinden  wir  uns 
jetzt,  mutter?»  Die  mutter  sagt:  »Jetzt,  mein  sohn,  betinden  wir  uns 
auf  dem  meeresufer.»  Das  knäblein  sagt:  AVenn  es  jetzt  nur  eine  hitze 
gäbe,  wörde  sie  die  tonne  in  sieben  theile  zerreissen.»  Die  mutter  sagt: 
»O,  mein  söhnchen,  von  deinem  munde  (gehe  dieses  wort)  in  das  ohr 
gottes!»  In  der  that  enstand  eine  hitze,  die  tonne  zersprang  in  sieben  theile. 

Sie  traten  dann  hinaus,  machten  sich  auf,  gingen  und  gingen, 
fanden  einen  kuhdreck.  »Was  ist  das,  mutter?»  »Dieses,  mein  söhnchen, 
ist  ein  kuhdreck.» 

Sie  machten  sich  wiederum  auf.  Sie  gingen  und  gingen,  fanden 
einen  stein.  »Was  ist  das.  mutter?»  »Das,  mein  söhnchen,  ist  ein 
Stein.»  Das  knäblein  fing  an  die  steine  zu  sammeln.  Es  sammelte  und 
sammelte,  es  erbaute  eine  hutte.  In  dieser  hutte  schliefen  sie  bis  zum 
morgen. 

Am  morgen  standen  sie  ziemlich  friih  auf  und  sahen:  z\vei  kerle 
balgen  sich.  Das  knäblein  sagt:  »Ich  gehe,  mutter,  schaue  ihnen  zu.» 
Seine  mutter  sagt:  »Geh  nicht,  sie  werden  dich  töten.»  »Segne  mich. 
mutter,  ich  werde  gehen!»    Sie  segnete  ihn,  und  er  ging. 

Et  kam  zu  jenen  alten.  »Warum,  grossväterchen,  balget  ihr  euch?* 
»Sieh,  mein  sohn,  wir  haben  drei  solche  dinge.  Sieh,  befiehlst  du  es 
dieser  axt,  so  wird  sie  ein  zimmer,  welches  es  auch  sei,  aufbauen. 
Sieh  aber  diese  keule,  befiehst  du  es  ihr,  so  wird  sie  alles,  was  es  aneli 
sei,  erschlagen.»  Das  knäblein  befahl  der  keule:  »Erschlage  die  alten !» 
Die  keule  erschlug  die  alten  alle  beide.  Er  nahm  die  axt  und  die 
keule  und  ging  davon. 

Er  kam  zu  seiner  mutter,  zu  der  axt  spricht  das  knäblein:  Du, 
axt,  zimmere  ein  haus  auf!»  Sie  legten  sich  zur  ruhe  nieder.  Die 
axt  fing  an  zu  zimmern.  Während  sie  riihten,  zimmerte  sie  die  stube  auf. 

Sie  standen  auf,  ihre  stube  ist  schon  fertig.  Sie  traten  in  die 
stube  hinein.    So  leben  sie  gut 
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Auf  dem  meere  fahren  fischfanger  voruber.  Das  knäblcin  fragte 
seine  mutter:  *Wer  sind  jene,  mutter?»  »Jene,  mein  söhnchen,  sind 
die  fischfanger  deines  vaters.»  »Ich  gehe,  mutter,  rufe  sie  zu  uns  her, 
mittag  zu  essen.» 

Er  ging,  schrie  ihnen  zu:  »Fischfanger,  schifflfahrer,  kommt  die 
stube  meiner  mutter  zu  beschauen!»  Sie  kamen.  Man  bewirthete 
sie  so,  solche  gerichte  giebt  es  nicht  in  der  ganzen  welt  Sie  be- 
gaben  sich  zuruck  auf  ihr  schiff.  Da  melden  sie  dem  schiffsherrn  und 
venvundern  sich:  »Solche  zimmer  haben  wir  in  der  ganzen  welt  nim- 
mer  gesehen.» 

Das  knäblein  spricht  zu  ihrer  mutter:  »Auch  ich  will,  mutter, 
mit  ihnen  gehen.»  »Ach,  mein  söhnchen,  wohin  gehst  du,  geh  nicht 
(mit  ihnen)!»   »Ich  gehe,  mutter!» 

Er  verwandelte  sich  in  eine  blaue  fliege,  und  ging  und  heftete 
sich  an  das  schiff.  Dann  fingen  sie  auf  dem  schiffe  an  zu  spre- 
chen :  »Dort  und  dort  ist  ein  schwein,  es  pflugt  mit  seinem  fuss,  es  eggt 
mit  seinem  schwanz,  es  säet  mit  seinem  russel.»  Das  knäblein  hörte 
jene  worte  und  begab  sich  nach  hause. 

Es  kam  nach  hause,  spricht  zu  seiner  mutter:  »Dort  und  dort  ist 
ein  schwein,  es  pflugt  mit  seinem  fuss,  es  eggt  mit  seinem  schwanz,  es 
säet  mit  seinem  russel.  Ich  will  gehen,  mutter,  und  jenes  schwein  neh- 
men.»  »Ach,  mein  söhnchen,  geh  nicht!»  »Ich  gehe,  mutter!)  Das 
knäblein  machte  sich  auf. 

Es  ging,  trieb  das  sch\vein  nach  hause.  Er  kam  nach  hause, 
hielt  das  schwein  zum  säen  und  pflugen  an. 

Am  anderen  tage  fahren  die  fischfanger  wiederum  voruber.  »Wer 
sind  jene,  mutter?»  fragte  das  knäblein  seine  mutter.  »Jene,  mein  söhn- 
chen, sind  die  fischfanger  deines  vaters.»  »Ich  gehe,  mutter,  rufe  sie 
herbei.»   »Geh!»  sandte  ihn  die  mutter. 

Er  ging  an  das  meeresufer.  Er  schrie  auf:  »Fischfanger  mei- 
nes  vaters,  kommt  die  stube  meiner  mutter  zu  beschauen.»  Sie  machten 
sich  auf.  Sie  kamen,  das  schwein  säet  und  pflugt  eben.  Sie  bewirtheten 
die  gäste.    Dann  begaben  sie  sich  davon,  die  fischfanger. 

Sie  fingen  dann  an,  dem  schiflsherrn«(die  sache)  zu  melden  und  selbst 
verwundern  sie  sich:  »Auch  jenes  schwein  ist  da,  welches  säet  und  pflugt.» 
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Der  herr  sagt:  »Kommt,  auch  ich  werde  gehen  und  es  beschauen!» 
Seine  frau  sagt:  >Ach,  dummkopf,  dummkopf,  wohin  der  wind  bläst 
dahin  \vird  dein  verstand  fortgerafft.»   Der  herr  gehorchte  seiner  frau. 

Das  knäblein  aber  spricht  wiederum  zu  seiner  mutter:  »Mutter, 
ich  werde  mit  ihnen  gehen.»  »Ach,  mein  söhnchen,  wozu  wirst  du 
diese  fahrt  machen?»  Das  knäblein:  »Ich  gehe!»  Es  verwandelte  sich, 
in  eine  blaue  fliege,  und  heftete  sich  an  den  bord  des  schiffes. 

Da  fingen  die  fischfanger  an  zu  sprechen:  »Dort  und  dort  ist 
ein  hauni,  an  jedem  zweige  ist  eine  glocke,  an  aller  enden  aber  ist  ein 
vogel.  Jene  glocken  klingen  fein,  der  vogel  aber  singt  noch  schöner.» 
Das  knäblein  machte  sich  los  von  dort  und  begab  sich  nach  hanse. 

Es  kam  nach  hause,  spricht  zu  seiner  mutter:  »Dort  und  dort 
ist  ein  solcher  baum,  an  jedem  zweige  ist  eine  glocke,  an  aller  enden 
aber  ist  ein  vogel.  Die  glocken  klingen  fein,  der  vogel  aber  singt  noch 
schöner.  Ich  wifl  gehen,  mutter,  viii  jenen  baum  nehmen.*  Seine 
mutter  sagt:  »Ach,  mein  sohn,  wohin  gehst  du,  wozu  willst  du  eine 
solche  fahrt  machen!»  »Ich  gehe,  mutter!»  Er  machte  sich  auf.  Auch 
jenen  baum  brachte  er  her. 

Am  dritten  tage  fahren  die  fischfanger  wiederum  voriiber.  »Wer 
sind  jene,  mutter?»  »Jene,  mein  sohn,  sind  die  fischfanger  deines  va- 
ters.»   »Ich  gehe,  mutter,  rufe  sie  herbei.»  »Geh!» 

Er  ging  und  rief  ihnen  zu:  »Fischfanger  meines  vaters,  schiff- 
fahrer  meines  vaters,  kommt  die  stube  meiner  mutter  zu  beschauen!» 
Sie  machten  sich  auf.  Auch  der  schifisherr  sagt:  »Wohlan,  auch  ich 
(\vill)  mit  euch  (gehen)!»  »Ach,  dummkopf,  \vohin  der  wind  bläst,  dahin 
wird  auch  dein  verstand  fortgerafft»   Sie  gingen  allein. 

Sie  kamen  in  die  stube,  sie  sahen  auch  jenen  baum,  sie  venvun- 
dern  sich:  die  glocken  klingen  fein,  der  vogel  aber  singt  noch  schöner. 
Sie  nahmen  die  gäste  auf,  tränkten  und  nährten  sie,  und  (diese)  gingen 
darauf  auf  ihr  schiff  zuriick.  Sie  kamen  und  melden  dem  schiffsherrn : 
»Auch  jener  baum  ist  da;  die  glocken  klingen  fein,  der  vogel  aber  singt 
noch  schöner.» 

Das  knäblein  spricht  tviederum  zu  seiner  mutter:  »Auch  ich  will, 
mutter,  mit  ihnen  gehen.»  »Ach,  mein  söhnchen,  wohin  willst  du  ge- 
hen!» »Ich  gehe,  mutter!»  Er  venvandelte  sich  in  eine  blaue  fliege 
und  ging  und  heftete  sich  an  den  bord  des  schiffes.  Da  sprechen  sie: 


Digitized  by  Google 


Proben  1  mordw.  volkalitteratur 


113 


Durt  und  dort  ist  eine  stute,  sie  thut  einen  schritt^  sie  fohlet.»  Das 
knäblein  machte  sich  \viederum  los  und  ging  nacb  hause. 

Es  kam  naeh  hause,  spricht  zu  seiner  mutter:  »Dort  und  dort 
ist  eine  solehc  stute:  sie  thut  einen  schritt,  sie  fohlet.  Ich  gehe,  mut- 
ter, und  nehme  jene  stute.»  Es  ging.  Es  kani  und  fasste  die  stute 
an  und  fuhrte  sie  naeh  hause. 

Am  vierten  tage  fahren  die  fisehfanger  wiederum  voruber.  Das 
knäblein  fragte  seine  mutter:  »Wer  sind  jene,  mutter?»  »Jene,  mein 
söhnchen,  sind  die  fisehfanger  deines  vaters.»  »Ich  gehe,  mutter,  rufe 
sie  berbeu  Es  ging,  rief  ihnen  zu:  »Fisehfanger  meines  vaters,  schiff- 
fahrer  meines  vaters,  kommt  die  stube  meiner  mutter  zu  beschauen!» 
Sie  maehten  sich  auf.  Auch  der  schiffsherr  sagt:  AVohlan,  auch  ich 
(\vill)  mit  euch  (gehen)!»  Seine  frau  sagt:  »Ach,  dummköpfehen,  wohin  der 
\vind  bläst,  dahin  wird  dein  verstand  hingerafft.» 

Es  kamen  dahin  die  fisehfanger,  auch  die  stute  ist  da.  Sie  ver- 
wundern  sich  so,  sie  venvundern  sich  so!  Dann  bewirtheten  sie  die  gäste, 
und  (diese)  gingen  auf  ihr  schiff  zuruck.  Sie  kamen  auf  das  schiff,  da 
fingen  sie  an,  dem  schiffsherrn  zu  melden:  »Auch  jene  stute  ist  da.» 
Das  knäblein  aber  spricht  zu  seiner  mutter:  »Auch  ich,  mutter,  werde 
mit  ihnen  gehen.»  »Ach,  dummköpfehen,  wohin  gehst  du!»  »Ich  gehe, 
mutter!»  Es  venvandelte  sich  in  eine  blaue  fliege  und  ging  und  hef- 
tete  sich  an  den  bord  des  schiffes.  Da  sprechen  sie:  »Dort  und  dort 
sind  eilf  junglinge  mit  eisenfersen,  mit  steinwirbeln,  mit  drahtumwic- 
kelten  kniekehlen,  an  ihrer  stirn  die  sonne,  an  ihrem  nacken  der  mond, 
an  ihren  haarenden  sterne.»  Das  knäblein  machte  sich  los  und  ging 
naeh  hause.  Es  kam  nach  hause,  meldet  seiner  mutter:  »Dort  und 
dort  sind  eilf  junglinge,  ich  gehe,  mutter,  rufe  sie  herbei!»  ^Ach,  dumm- 
köpfehen, wohin  gehst  du!»  »Ich  gehe,  mutter!  Backe,  mutter,  kuchen, 
backe  zwölf  kuchen!»  Die  mutter  buk  (sie)  in  butter  von  sich  selbst, 
in  milch  von  sich  selbst.  Das  knäblein  nahm  die  kuchen  und  machte 
sich  auf. 

Es  kam  in  den  wald,  fand  einen  grossen  vogel.  Es  fragte  den 
grossen  vogel:  »Grosser  vogel,  schvvesterchen,  vvohlan,  trage  mich  dort- 
hin  und  dorthin!*  Der  grosse  vogel  liess  es  sich  auf,  sich  zu  setzen 
und  trtig  es  dahin. 

8 
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Das  knäblein  trat  in  das  haus  hinein,  in  dem  hause  giebt  es  nie- 
mand.  Es  legte  die  kuchen  auf  den  tisch.  Es  selbst  verbarg  sich 
hinter  der  pritsche. 

Die  junglinge  kamen,  sie  sprechen:  »Woher  sind  diese  kuchen 
gekommen?»  Sie  nahmen  alle  kuchen,  (nur)  einer  blieb  ubrig.  Sie 
sprechen:  »För  wen  ist  dieser  kuchen  ubrig  geblieben?»  Das  knäblein 
stieg  von  der  pritsche  herab:  »Dieser  ist  för  mich  ubrig  geblieben.  \Yoh- 
lan,  kommt  jetzt  zu  der  mutter!»  Sie  machten  sich  auf.  Sie  kamen, 
die  mutter  freute  sich  uber  die  junglinge. 

Am  sechsten  tage  fahren  die  fischfanger  voruber.  AVer  sind  jene, 
mutter?»  fragte  das  knäblein  seine  mutter.  »Jene,  mein  söhnchen,  sind 
die  fischfanger  deines  vaters.»  sich  gehe,  mutter,  rufe  sie  herbei.»  »Geh!* 
Es  ging,  rief  ihnen  zu:  »Fischfanger  meines  vaters,  schiflTahrer  meines 
vaters,  kommt  die  stube  meiner  mutter  zu  beschauen!» 

Sie  machten  sich  auf.  Der  schiffsherr  sagt:  »\Vohlan,  auch  ich 
(will)  mit  euch  (gehen)!»  Seine  frau  sagt:  »Ach,  dummkopf,  dumm- 
kopf,  wohin  der  wind  bläst,  dahin  wird  dein  verstand  hingeratft.»  Sie 
begaben  sich  allein,  die  fischfanger. 

Sie  kamen,  auch  die  junglinge  sind  da.  Sie  verwundern  sich  80, 
sie  verwundern  sich  so!  Sie  bewirtheten  die  gäste  bestens,  und  diese 
machten  sich  (dann  wieder)  auf. 

Sie  kamen  und  melden  da  (die  sache)  dem  schiffsherm.  Der 
herr  sagt:  »\Vohlan,  auch  ich  will  sie  beschauen.»  Seine  frau  will  es 
ihm  nicht  erlauben.  Er  fasste  sie  und  schlug  sie  tot  und  liess  sie 
auf  den  meeresgrund  hinab. 

Er  machte  sich  auf,  jene  zu  beschauen.  Er  kam,  beschauto  sie,  sip 
gelielen  ihm  und  er  nahm  die  frau  sich  zur  gattin. 


.9. 

EHiH  aUt  atat  habat.  Sinst  utnctt  sJcofinast,  uKet  te.  bukhtest, 
i>e  baratitifst,  ie  macfjnest,  /r  utRtäest,  6e  afakSkest.  1  dumaät  afat 
babat  bukanf  pcckdhe.  Babazo  theri  afansten:  „Afa,  vcd  tombatan- 
*at,  a  pecktvi.  M'int  sjrefagk,  piks(nf  ^ejs(  di  cavsaihii.u  nNu 
baba,  otaeo  pazin,  davaj  keriintsinek."    KcrUii  bukanf,  kunnnäf pre- 
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kcmcnze.  Lytckit,  pcckif,  ci  pcckctf.  Koda  hanhi  pitijeihc  df-agamo! 
lyiks{rit  ieziie  d\  orgoö.    Ortai  godavi  pangado  d{  tui  iircv. 

Mejtc  dumaif  baran{rit  peckethc.  nN'ej  davaj,  haha,  baranptf 
peckfagk."  „V'ed,  afa,  baran{iak  orgodi.11  „Nu,  otaz o  pae(tt,  orgodi, 
orgodi,  davaj  tef-avtarjk!u  K'crsriii  haran\rit,  karmat  pecketfienze. 
Sejak  orgoö  tifev. 

M'ejtc  karmaif  maccjirit  peckeihe.  K'erHi£  maöejiritak,  karmaif 
pcckcihenz$.  Maöej  «S  Jcaljfi,  us  kalji!  B'iks\rit  kaltfiie  i  icjak  f  ii  täi 
lato  tetkska  virev. 

Mejtc  karmaif  uikanf  pcckeme.  KerUii  utkaritak.  Sfcjak  pik- 
s\rit  kalgize  d\  lato  öetkska  tiifäi  tifev. 

Mejtc  karmaif  atakUerif  peclcethe.  KerUii  ieridak.  V'\ks\i  ui 
vcie  icinez  ulriei,  kaladofrferenet,  iejak  orgoö,  tivtäi  lato  tetkska  iirev. 

Puromit  leic  ve  tarkas  tiirc.  Porai  utnei  ioki,  jatöavlomo  kar- 
mas.  Bukai  mzH  harannen:  „Baranne  brat,  a  haranne  brat,  davaj 
kudo  Ujtarjk  tejce!"  ,,Mon  a  karman  kudon  fejethe.  Mori  ponam 
poks,  poj  taratkcde  poHian  d\  ponam  poc  pram  jovkstasa.  Morien 
kudo  a  cHM." 

Mejtc  motö  maöcjrieii:  „Maöejrie  brat,  a  maöijrie  brat,  davaj 
öejce  kudo  fejtayk!"  „Moncri,  huka  brat,  kudo  a  cfäM.  Budi  f  ojat, 
frjf  kudo!  mon  a  karman  kudon  fejtthc.  Mon  pu%om  uti,  pu%ompoc 
ritfcm  jovkstasa,  mon  a  htman." 

Mejtc  motö  utkaricri.  „  Utka  brat,  a  utka  brat,  davaj  bejce  kudo 
tejtayk!"  „0x,  buka  brat,  monen  a  iräti  kudo.  Mon  tolgampockom 
poc  eöcs(ri  piftfem  pram,  mon  a  ketman." 

Mejtc  motö  atakSkericri:  „Afak$ke  hrat,  a  atakSkc  brat,  davaj 
vejce  kudo  tejfagk!"  „Mon  a  karman  martot  kudon  tejethe,  morien 
kudo  a  efävi.  Mon  cuvto  pr  as  kuian,  karman  moramo,  mon  a  kctman 
kudovtomojak.u 

Mcic  tejima  bukaricri,  kijak  ci  kundak  martonzo  kudon  fejcrfic. 
Karmai  ikamonzo  kudo/i  tejethe.  Rogasonzo  ktH,  pulosonzo  uski, 
pitksenze  capi.  Tejize  kudon  f  ikamonzo.  I  us  tuma  cavi  ejzenze. 
Kannas"  cramo  ejsenze  ikamonzo. 

Eräi  feji  ncdtaska,  sai  vatm(a)-alonzo  haranne  bratozo.  Stuk,  stuk, 
stuk  vatmarit  aio!  Bukirie  kcvkini:  „K'i  toso  stuki?"  „Mon  vana, 
bukiric  brat."    nDj  kijc  ton?"    »Vana,  haranne  bratot  sai.u  ^Ton 
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mejs  s\t?"  „lit'a,  iita,  noldamak  czritthc!"  „Tonet  luulo  a  (räci, 
tori  ponat  pökit."  „Mon  a  to  vatmat  porkincsyi."  „Nu  hio  sovak, 
Uoti!"    Sovai  barann?,  karmait  kavtoncsk  eramo. 

Sai  vatm(a)  alov  matcjrie.  StuJc,  stuk,  stuk  votmarif  aio!  „K'i 
toso?u  „Mon  vana,  bukine  brat."  »Toti,  maöejnc  brat?"  „3/cm.w 
„Ton  mejs  sjf?"  „Iifa,  iita,  bukirie  brat,  noldamak  cznahc!"  „To- 
ntt  kudo  a  ehäii,  ton  puxot  utit,  ton  a  kctmat."  „Bud  a  noldasa- 
mak,  mon  nuporiet  tcic  tarkiespi"  „Nu  ino  sovak,  Uoti!"  Sovai 
maöejnejak,  karmait  kolmonesk  efamo. 

A  lamos  aiöeit  tejit,  sai  utkiric  bratost.  Stuk,  stuk,  stuk  vat- 
marit  aio!  „K'i  toso  stuki?"  „Mon  vana,  bukinc  brat."  »Ton,  ut- 
kine  brat?  M'ejs  s\t?"  „Noldamak  eznahc!"  „Toric(  kudo  a  cräti. 
ton  tolgat  pockot  utit,  ton  a  Helmat."  „A  bud  a  noldasatnak,  koiak 
udalksot  beie  karaspi."  „Nu  ino  sovak,  Uoti!"  Sovai  utkiucjak, 
karmait  nitenesk  cfamo. 

A  lamos  aiceit,  sai  atakikc  bratostak.  Stuk,  stuk,  stuk  vatmarit' 
aio!  »ICi  toso  stuki?"  „Mon,  vana,  atakSkc  bratoyk."  »Ton  thejs 
s\t?"  »Ufa,  iHa,  bukinc  brat,  noldamak  czricihe!"  }}Ton  led  thefif: 
'a  kctman\  cuvto  pras  kuZat,  karmat  moramo,  ton  kudovtomojak  a  kct- 
mat" „A  mon,  bud  a  noldasamak,  mon  kudo  prastot  modat  leit 
poksof-as\n.u  „Nu  ino  sovak,  Uoti!"  Sovak  atakikejak,  karmaif  i>c~ 
tcricsk  iramo. 

AtakSke  ietev  kuji  polok  brus  layks.  Eräit  alit,  jut{  iija  ku- 
d{nest  vakska  i>er§cskc  i  kort{  ikamomo:  „Buvala  jakin,  pakin,  fcse 
araict  kud\nc,  a  riej  takijc  kud(rie  puö.  Davaj  värit  asa,  kije  toso  eri." 
Sovai  tetfieskc  kudorifen,  iukunaksnoi  tenst.  Bukirie  us  tuma  ikctc, 
baranne  eZem  pfaso,  maöejnejak  eZemse,  a  utkine  akialo,  a  atakskc 
6(fe.  Raduvait  tiefjeznen,  vaj  raduvait!  „  Vaj  (joit  sai  ferick,  vaj 
(joit  sai  tenek!"  Bukirie  meri:  „  Baranne  brat,  theZdejak  kavanamal 
goitii."  Barannf  ihcri:  „Vzo  iico,  buka  brat,  a  te  uti  fenze  ceitiS' 
M'inck,  onot,  öiika  bratonok  kozori  kuji!"  A  atakske  tosto  raykstai: 
„K'ikcHku,  podavaj  iuda!"  Koda  terjeskent  krufasiz,  kona  kahjai, 
kona  kcckcfcZ,  kona  pit/jcZ.  Vcrficskericn  f  uh  sas!  A  afakSkc  bratost 
koda  tago  raykst\:  „K'ikeriku,  podavaj  iuda!"  Vrf-tfeskc  koda  them' 
kcctest,  koda  tuji  ardoZ!  Kuva  ard(,  sonö  pikiZi.  AH,  M  d{  lotkas. 
„E%  aj,  kojkak  mmin,  tsco  vihr  cziihiz  makst.    Toso  cc  bratost  rayk- 
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sf  as:  'K'ilc(riku,  podavaj  Suda!1  PaSiba,  sto  tcrcc/itcn  czhhtä  makst, 
a  to  bu  hde  dohhert  cavovthhim." 

V'ergezd$nt  ihcjte  kort\t  cijutkovast:  „M'in  vcd paHtc  öcfigezpit 
kavaniiicli,  tic&e  kud$Kitks$nekak  fM'\zde.u  N'ej  erit  jala  ticteiieslcc. 
liakak  sovitti  fenst  goSfeks.  Puct  iketcm  tficd,  varXtya  —  bed!  Vu6( 
ilcetem  kait,  varstj/i  —  htthest  valt!  KanH  Uh  tina,  karifnn  Sithethe, 
tui  thima,  kurgozom  ci  joravt! 

9. 

Es  lebten,  varon  cinmol  ein  alter  und  eine  alte.  Sie  hatten  vieh, 
sie  hatten  einen  oehsen,  ein  hämmelchen,  ein  gänselein,  ein  entelein, 
ein  hähnelein.  Und  der  alte  und  die  alte  wollten  den  oehsen  schlach- 
ten.  Die  alte  spricht  zu  ihrem  alten:  »Alter,  er  wird  dich  \vohl  nieder- 
stossen,  er  wird  nicht  geschlachtet  werden  können.  Wir  selber  sind 
alt,  er  wird  das  seil  zerreissen  und  uns  töten.»  «Nun,  alte,  es  steht 
in  gottes  hand,  \vohlan,  lass  uns  ihn  binden!»  Sie  banden  den  oehsen, 
fangen  an  ihn  zu  schlachten.  Sie  versuchten  ihn  zu  schlaehten,  es  ge- 
lang  nieht.  Wie  fing  er  an  mit  den  fussen  zu  stossen  und  zu  zappeln! 
Er  zerriss  das  seil  und  entfloh.  Das  thor  stand  zufällig  oflFen,  er  be- 
gab  sich  nach  dcm  walde. 

Darnach  wollten  sie  den  hammel  schlachten.  AYohlan,  alte,  jetzt 
wollen  wir  den  hammel  schlachten!*  »Auch  der  hammel  wird  wohl 
entfliehen,  alter!)  >Nun,  es  steht  in  gottes  hand,  wenn  er  entflieht,  so 
entilieht  er,  lass  uns  versuchen!»  Sie  banden  den  hammel,  fangen  an 
ihn  zu  schlachten.    Auch  dieser  entfloh  nach  dem  \valde. 

Darnach  fangen  sie  an  die  gans  zu  schlaehten.  Sie  banden  auch 
die  gans,  fangen  an  sie  zu  schlachten.  Wie  die  gans  kaut  und  kaut! 
Sie  zerkaute  das  seil  und  auch  sie  entflog  uber  den  sehuppen  hin  nach 
dem  walde. 

Darnach  fangen  sie  an  die  ente  zu  schlachten.  Sie  banden  auch 
die  ente.  Auch  diese  zerkaute  das  seil  und  entflog  uber  den  sehuppen 
hin  nach  dem  \valde. 

Darnach  fingen  sie  an  das  hähnelein  zu  schlachten.  Sie  banden 
auch  dieses.  Das  seil  war  schon  ganz  zerrissen,  es  war  abgenutzt  und 
schlecht;  auch  der  hahn  entflog  uber  den  sehuppen  hin  nach  dem  \valde. 
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Sie  vcrsammelten  sich  alle  an  einein  ort  in  dem  raide.  Es  war 
hertat»  es  ling  an  kait  zu  werden.  Der  ochs  spricht  zum  hammel:  »Bru- 
der hämmelchen,  bruder  hämmelchen,  lass  nns  zusammen  ein  haus 
bauen!»  »Ich  \verde  kein  hans  bauen.  Meine  \volle  ist  reiehlieh,  ich 
\verde  die  espenzweige  nagen  und  mich  unter  meine  wolle  verkramen. 
Ich  habe  kein  haus  von  nöthen.» 

Darnach  ging  er  (der  ochs)  zu  der  gans :  »Bruder  gänselein,  bru- 
der gänselein,  lass  uns  zusammen  ein  haus  bauen!»  »Ich  habe, 
bruder  ochs,  kein  haus  von  nöthen.  \Yenn  du  ein  haus  bauen  willst. 
so  wohlan!  ich  vverde  kein  haus  bauen.  Ich  habe  daunen,  ich  werdc 
in  die  daunen  meinen  schnabel  hineinstecken,  ich  werde  nicht  er- 
frieren.» 

Darnach  ging  der  ochs  zu  der  ente.  »Bruder  ente,  ei  bruder  ente, 
lass  uns  zusammen  ein  haus  bauen!»  »Oh,  bruder  ochs,  ich  habe  kein 
haus  von  nöthen.  Ich  werde  unter  meine  federn  und  federkiele  meine 
fusse  und  meinen  kopf  hineinziehen,  ich  werde  nicht  erfrieren.» 

Darnach  ging  er  zum  hähnelein.  »Bruder  hähnelein,  bruder  häh- 
nelein,  lass  uns  zusammen  ein  haus  bauen!»  »Ich  werde  mit  dir  kein 
haus  bauen,  ich  habe  kein  haus  von  nöthen.  Ich  wcrde  auf  die  baum- 
krone  mich  erheben,  ich  wcrde  (dort)  zu  singen  anfangen,  ich  \verde 
auch  ohne  haus  nicht  erfrieren.» 

Was  hätte  der  ochs  jetzt  zu  thun,  nicmand  wollte  mit  ihm  ein 
haus  bauen!  Er  bcgann  allein  ein  haus  zu  bauen.  Mit  den  hömern 
fällt  er  nieder,  mit  dem  sch\veif  schleppt  er,  mit  dem  fuss  zimmert  er. 
Er  erbaute  das  haus  allein.  Auch  mauerte  er  einen  ofen  in  diesem 
auf.    Er  ling  an,  in  dem  hause  allein  zu  le) »en. 

Er  lebte  so  eine  woche  lang,  da  kam  an  sein  fenster  der  bruder 
hämmelchen.  Klopf,  klopf  klopfte  es  an  dem  fenster!  Der  ochs  fragte: 
AVer  klopft  dort?»  »Sieh,  ich  bin  es,  bruder  ochs.»  »Uml  \ver  bist  denn 
du?»  »Sieh,  dein  bruder  hämmelchen  ist  gekommen.»  AVarum  bist  du 
gekommen?»  »So  und  so,  lass  mich  tiinein,  damit  ich  mich  envärme! 
»Da  hast  kein  haus  von  nöthen,  du  hast  eine  reichliche  \volle.»  »Aber 
sonst  \verde  ich  dein  fenster  zersehlagen.»  Xun  gut,  komm  denn  herein! 
Das  hämmelchen  trat  hinein,  sie  fangen  an  zu  zweien  zu  leben. 

Es  kani  das  gänselein  an  das  fenster.  Klopf,  klopf  klopfte  es  an 
dem  fenster!     Wer  da?»     Sieh,  ich  bin  es,  bruder  ochs.-    »Du  bist  s. 
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bruder  gänselein?»  »Ich  bin's.»  »Warum  bist  du  gekommen.»  »So 
und  so,  bruder  ochs,  lass  mich  hinein,  damit  ich  micb  envärme!»  »Du 
hast  kein  haus  von  nöthen,  du  hast  daunen,  du  wirst  nicht  erfrieren.» 
»Falls  du  mich  nicht  hineinlässt,  werde  ich  ali  dein  moos  (aus  der 
wand)  herausziehen.»  »Nun  gut,  komm  denn  herein!»  Auch  das  gänse- 
lein  trat  hinein,  sie  lingen  an  zu  dreien  zu  leben. 

Sie  lebten  so  einige  zeit,  da  kam  ihr  bruder  entelein.  Klopf, 
klopf  klopfte  es  an  dem  fenster!  »Wer  klopft  da?»  »Sieh,  ich  bin^ 
bruder  ochs.»  »Du  bisfs,  bruder  entelein?  Warum  bist  du  gekom- 
men?» »Lass  mich  hinein,  damit  ich  mich  envärme!»  »Du  hast  kein 
haus  von  nöthen,  du  hast  federn  und  federkiele,  du  wirst  nicht  erfrie- 
ren.» »Aber  falls  du  mich  nicht  hineinlässt^  werde  ich  die  aussenseite 
deines  thurstockes  herauskratzen.»  »Nun,  gut,  komm  denn  herein!» 
Auch  das  entelein  trat  hinein,  sie  fangen  an  zu  vieren  zu  leben. 

Sie  lebten  so  eine  kurze  zeit,  da  kani  ihr  bruder  hähnelein.  Klopf, 
klopf  klopfte  es  an  dem  fenster!  »Wer  klopft  da?»  »Sieh,  ich  bin  es, 
euer  bruder  hähnelein.»  »Warum  bist  du  gekommen?»  »So  und  so,  bru- 
der ochs,  lass  mich  hinein,  damit  ich  mich  envärme!»  »Du  sprachst 
ja:  'ich  werde  nicht  erfrieren',  du  vvirst  dich  auf  die  baumkrone  hin- 
auf  erheben  und  zu  singen  anfangen,  auch  so  ohne  haus  wirst  du  nicht 
erfrieren.»  »Ich  aber  werde,  falls  du  mich  nicht  hineinlässt^  das  mull 
auf  deinem  dachboden  ganz  und  gar  wegscharren.»  »Nun  wohl,  komm  denn 
herein !»  Auch  das  hähuelein  trat  hinein,  sie  fingen  an  zu  funfen  zu  leben. 

Das  hähnelein  erhob  sich  auf  den  pritschenbalken  hinauf.  Sie 
lebten  so  einige  zeit,  da  geht  dort  an  ihrem  hause  ein  wölflein  voru- 
ber  und  spricht  bei  sich:  »Vormals  ging  ich  hier  oft  hin  und  her,  es 
gab  hier  kein  häuschen,  jetzt  aber  hat  irgend  jemand  hier  ein 
häuschen  errichtet.  Wohlan,  ich  will  nachsehen,  wer  dort  leben  mag.» 
Das  wölflein  trat  in  das  haus  hinein,  es  verbeugte  sich  vor  ihnen  (den 
hausbewohnern).  Der  ochs  befindet  sich  vor  dem  ofen,  das  hämmel- 
chen  auf  dem  ende  der  grossen  bank,  auf  derselben  befindet  sich  auch  das 
gänselein,  das  entelein  aber  unter  der  bank,  das  hähnelein  dagegen 
dort  oben.  Sie  freuten  sich  öber  den  wolf,  o  wie  sie  sich  freuten! 
»O,  ein  gast  ist  zu  uns  gekommen,  o  ein  gast  ist  zu  uns  gekommen!» 
Der  ochs  spricht:  »Bruder  hämmelchen,  mit  irgend  etwas  sollten  wir 
den  gast  verpflegen.»  Das  hämmelchen  spricht:  »Warte,  das  fehlt  noch, 
bruder  ochs,  von  dieser  art  wird  nicht  der  ehrenempfang  sein,  der 


120 


H.  Paasonen. 


xn,i 


ihm  zu  theil  werden  wird.  Sieh,  wohin  unser  kleiner  bruder  sich  er- 
hoben  liat»  Das  hähnelein  aber  schrie  dort  auf:  »Kikeriku,  gieb  her!» 
Wie  sie  jetzt  das  wölflein  abfertigten,  der  eine  biss  es,  der  andere 
stiess  es  mit  den  hörnern,  der  dritte  stiess  es  mit  den  ffissen!  Wips 
machte  sich  das  vvölflein  auf!  Bruder  hähnelein  aber  schrie  abermals 
auf:  »Kikeriku,  gieb  her!»  O  wir  das  wölflein  ihnen  entrannte,  \vie 
es  davon  läuft!  Indem  es  läuft,  dreckt  es  in  einem  fort.  Es  lief  and 
lief,  stand  (endlich)  still.  «Ach,  oh,  habe  doch  das  leben  gerettet,  gut 
dass  sie  mich  doch  nicht  noch  hinauf  uberlieferten.  Dort  schrie  ein 
bruder  von  ihnen  auf:  'Kikeriku,  gieb  her!'  Gottlob,  dass  sie  mich 
noch  nicht  dem,  der  da  oben  war,  uberlieferten,  sonst  hätte  jener  dort 
mich  tot  geschlagen.» 

Ala  der  wolf  fort  ist,  sprechen  sie  unter  einander:  AVir  habenja 
den  wolf  gut  verpflegt,  sogar  unser  vorhaus  hat  er  voll  gedreckt! 
Jetzt  leben  sie  immer  zu  fänfen.  Auch  gestern  war  ich  bei  ihnen  zu 
gaste.  Sie  reichten  mir  honig  dar,  ich  schaute  ihn  an,  —  es  war  was- 
ser  gar!  Sie  boten  mir  fische  dar,  ich  schaute  sie  an,  —  ihre  augen 
sind  klar!  Sie  brachten  branntwein  herbei,  ich  fing  an  zu  trinken,  er 
ging  vorbei,  gerieth  mir  nicht  in  den  mund  hinein! 

10. 

Efä&t  as$t  atat  babat.  S[nst  ufneSt  kat  to  ejkaksost,  fejttrne  di 
6or{ne.  Atunt  utneit  kavio  kiskamo.  Avanzo  uf/teSt  ScercMf  pa- 
katenz$. 

Tefast  avast  kannate  kulomo.  C orat  meri  tetanst^n :  n  Tetej, 
monen  ineie  baslavat?"  „Tonet}  öoramt  ino  utest  kavto  fciskatne!" 
„Paiiba,  tetej,  nctcn  Hisfjak!"  Mofö  av  am  o  vaks.  nAv<JQy  ton  ihczc 
baslavat  monen?"  „M'eie  tetat  baslavat,  tcte  ufezf  f  et  baslavkaks .'" 
„Patiba,  avaj,  ten*  Uisak!" 

Tejtefnetak  mott  avansten  baslavka  thetya.  „Nu,  avaj,  basla- 
rak  (en,  meie  baslavat!"  nM'cie  tet,  docam,  baslavan?  Utest  tef 
montin  Merem  paJcafetn!"  »Patiba,  avaj,  M  kisak!"  Mott  thrjfr 
tetansien.  „Nu,  tetej,  meie  baslavat  teit?"  rM'eze  docam,  baslavan? 
M'eie  avat  baslavat,  te  (et  utezf  baslavkaks!"  „Patiba,  tetej,  pato 
valozot!* 
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Tetast  avast  kuloit,  kadovit  kavto?iesk.  C'or\nei  pek  oxotnik 
ulnei,  kiska  marto  jakamont  ieckitiie.  9Nu,  sazor,  nej  kadotinek  kav- 
tonenek.  M'eiin  tejeriie  karmatanok?"  öorai  meri  sazoronsten.  „Nu, 
sazor,  mon  tujan  oxotaso."  C'or\nei  tui  oxotaso,  q  kavto  ei  sak. 
A  sazorozo  dumai  tetanzo:  Kodahu  jomavtumat  bratom. 

Sai  bratozo  o%olasto.  K'evkini  sazorozo  tetanzo  ejse:  „M'ezc- 
jak  kundide  kot?"  „Eiinek,  sazornem,  tönö  kot  cumbrat?"  „Öum- 
bran!  Mon,  vana  tetakaj,  setedan."  Sonö  karmat  kuvöethe.  Us 
kurdi,  u$  kuvöi!  „L'elej,  aio  orolba  metga,  tetej  aio!"  „Kov  mo- 
tan,  sazornem?"  „Aio,  tetej,  iese  iese  latko  potmaksso  gujin  oj  uti. 
Aio  ien  kandjk!"    „Motan  sazornem,  kodajak  ui  kandan." 

Tui  tetazo,  sajinie  kiskanzo  martonzo.  Motö,  motö,  mujiie  ie 
latkont.  „Koda  bu  teste  salamat  gujin  oj?"  I  dumi  kiskanzo  marto. 
Kiskatne  therit  tenze:  „ Min  va  - karmatanok  pan$umatnen  poreme." 
Porit  pofst,  porii.  Sovait  tozo  ieihtankanten.  Atiöak  sovaif,  kis- 
katnen  pekstii.  Xoiajinest  kadovi  ikamonzo.  Karmai  thetavtomo. 
„M'cit  tejiian  nej  mon  kiskavtomo?"  Lidtäi  udalonzo  ieiaka,  meri 
tenze:  „lta  metavt,  kiskat  ton  menit  tosto,  tonöit  ejste  ikete  ardjt  ku- 
dov."   Alkuks,  sai  kudov,  kiskanzo  ui  kudosot. 

K'evkiAi  sazorozo  tetanzo  ejse:  „L'etej,  s(t?u  „Sj«."  „Tujit 
oj?u  „Tujin,  meiin  oj!  MoixöiMak  öut  öut  eiithii  peksta,  arlöak 
kiskatne  pekstakinoit.  Ladna  eSco  kiskatne  part  godavit,  orgodebif, 
a  tija  kiskat  bu  avutt  orgodebt."  A  ie  latkont  ejse  samaj  efit  iiiem 
pfaso  Meketei. 

Sazorozo  dumi:  Tago  koda  nej  tetam  jomavtumat  bu?  Kar- 
mai sazorozo  iedejak  pek  kuvöeme.  vL'etej,  aio%  kodajak  salak,  aio 
pozal\sta !" 

S'täi  valcke  tetazo,  sajinie  kiskanzo  d\  tui.  Motö,  motö,  pac- 
kuö  ie  tarkanten  i  duthi:  „Koda  bu  nej  efavot  sajems  teste  oj?"  K'is- 
katne  iherit  %oiajinenst$n :  „M'in  karmatank  pan$umatnen  potohe,  a 
ton  anöak  vant  laygozonok!"  Koda  karmait  pofeme,  paro  öaturt 
moti.  VoUt,  poHt,  et  porebit,  fyzejak  et  copoti.  K'iskatnejak  pack 
iiieit.  Anöak  potebit  pangumatne.  Sovait  tozo,  s{nst  pekst\i.  Kun- 
d\i  d\  iiiem  panguma  ekies  pekst^S.  K'iskatrieti  xoiajinest  karmai 
metavtomo:  „M'eie  tejima  tiej,  kiskatne  icd  a  orgodebit.  Tujima  nat 
kudov." 
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Tui  kudov  ikamonzo.  Kuva  moti,  metavt\.  Packuö  kudos.  Sa- 
zorozo karconzo  tii  i  meri  tenze:  „L'etej,  Kiskatiie  kosot?"  „K'iskaf- 
neti,  sazomem,  pekst{i  iiiem  panguma  etäes."  Sazorozo  raduvai: 
tetanzo  kiskanzo  jomaif.  I  duthi  eikanzo:  „Nu,  Aej,  koti  kiskamo 
jotnait,  sondinzejak  kodajak  jomavca."  I  thefi  tetanstfti:  „L'etej,  cfj 
nej  hiiit?   Mon  motan,  tet  hana  uitan."  „Aio  tno,  uit!" 

Sazorozo  tui  hana  uStomo.  Ustfie  i  javavtiie.  Sai  kudov  i 
meri  tetansten:  „L'etej,  aio  •hej  batias!  Javai."  Jorai  tenze  pogkst, 
panart,  maksjriie  kedezeme.  I  tui  tetazo  banav.  Anöak  tii  KegkMa, 
udalonzo  ttötäi  ieiaka,  valki  iihefi  tenze:  „Ö\H  c{ki,  ogora  c{,paro  ci. 
Banav  motat,  pek  ita  mote!  Motat,  motat,  udalov  potak!  Baria 
iketev  packudat,  ita  sova!  Sovak,  sovak,  mekev  potak!  Sovat  kude- 
Jcetev,  karmat  panar\n  kajamo.  Kajaty  kajat  panarot,  mekev  or§t(k! 
Panarot  kajasak,  karmat  sovamo  banas.  Sovat,  sovat,  mekev  potak! 
Sovat  banas,  karmat  ptat  pezfthc.  P'ezat,  pezat,  ita  pezev!  P'rat 
pezeii,  karmat  polok  lagks  kuiethe.  Kuiat,  kuiat,  mekev  valk!  Ku- 
iivat  polok  lagks,  karmat  paramo.  Parak,  pafak,  ita  pafav!  Pafa- 
vat,  karmat  orStamo.  OrUat,  oritat,  ita  orstav!"  —  Son  jala  iita 
teji,  koda  mtH  ieiaka* 

A  kiskatnc  ihenit  tosto,  arit  kudos.  Kudoso  %oiajinest  araL 
Arit  ikte  banas.  Kodak  arit,  iitak  iiiem  j>raso  Mekereiint  teie 
pagksjn  pagks  ieinii.    M'ekereiii  ucjt,  %oiajinest  seHks\t. 

M*ejte  motd  kudov  i  mtH  sazoronsten:  „Nu,  sazomem,  ton  mon 
jomavt{ks\thhik,  a  mon  eiin  joma.  Nu  ne}  koda  maUat,  iita  crak; 
koda  jaiamo  Mttle  iejc  vast\t,  ieste  mindak  tiejc  vastustagk." 

Letazo  sajinie  kiskanzo  d\  tui  martost.  Motö,  motö,  mui  jänne, 
tui  ie  jannevant.  Motö,  moU,  mui  kudfrie,  sovai  ie  kudinenteti.  Ku- 
dpient  ejse  aici  tejter,  sonö  avardi.  „Ton  theks,  tejter  «ff,  par  o  c\, 
avardat?u  „Mcks  a  avardan!  Va  si  kurok  iiiem  ptaso  guj  seöe- 
tUem."  „Nu  ita  avatde,  idifan!"  K'iskanzojak  martomo  sovai  f 
kudos.  Karmai  iiiem  pfaso  guj  samo.  Kodak  sai  malav,  iitak  fcis- 
katnc  pagks\n  pagks  ieinii. 

M'ejtc  stn  surkst  polavdt  i  tuit  ietcv.  Yetese  kortj  narodis: 
vM'eks  sonze  tejter  enze  eie  setit  iiiem  praso  gujii?  Vanta,  h  k 
tfjterfneii  setinzc,  a  sonze  tejdtenze  eie  sefit."  Tejit  zbor,  tefdiz 
tejtcrintak  zborr.    K'cvkir\it  tejtefitit:    „M'eks  ton  kadotit?"  „Iita, 
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ista,  mon  idimim  cora,  kavto  kiskat  martonzo."  „Z)f  koso  son?u 
„Son  ies  f  ics$  krajs$  kudon  f  ejs$  %vaferaso.u  Teriltä  ie  öoraritak. 
Van\£  surksost,  pravdu  surksnf  s^st.  V'enc{&  s\nst,  karmait  cramo 
vadrasto. 

Eräit  a$it.  Sai  sazorozo,  tui  martonzo  iiiem  fifaso  M'ekc- 
rczin  lovaza.  Vutiie  tetanzo  pf(a)alov.  VeXazo  kuloi.  Putjz*  sonz$ 
ksnin  bocka  poc  i  no\d\i  sonze  potmakstomo  Ravs. 

S' täi  bufa,  sonze  buräi  jortjie  tieroks.  A  kiskamo  artncit  art- 
ncit, muji£  Rav  heroksto,  asc^f  vakssonzo.  Kodajak  a  Xiievi  %ozaji- 
tifst.  Kcit  buka,  terdit  ie  bukant  vaksozost  i  therit  fenze,  bukantm: 
r,Ton  buka,  porksjk  bodkant,  mhiefc  toso  xo£ajin$nek."  Bukai  keckercs, 
kcckefei,  bodkant  porksiic.  Viii  tosto  %ozajinest  i  meri:  „E%,  kuvat 
udotin!"  „A  kiskattie  therit:  „M'ezin  a  kuvat!  M'in  artninck,  art- 
tn/ieJc,  iiiem  UH,  Hieni  pakiat  jut\nek%  a  ton  jala  kosojak  araiat. 
M'ejXe  vana  teste  mujidiz." 

Tui  kiskanzo  marto  kudov.  M0X6  kudov,  toso  sazorozo.  Sa- 
jizc  sazoronzo,  ajyorin  pulos  sodfte  d(  cavo  pakias  noldize.  Arfiici, 
artncs  ajgor{i,  sazorozo  cavovi  d\  kuloi. 

A  tetazo  iede  ihcjXe  koiejkanzo  marto  karmait  efamo  vadrasto. 
Uakak  jafci/i  tensL  Kavammii  vadrasto,  vinajak  kaiitXeit.  Sakalom 
kuvaltak  cudei,  a  kurgozom  ez  joravt. 

10. 

Es  lebten,  waren  einmal  ein  alter  und  eine  alte.  Sie  hatten  zwei 
kinder,  ein  mägdlein  und  ein  knäblein.  Der  alte  hatte  zwei  hunde. 
Seine  frau  hatte  eine  spindel  und  einen  hechelkamm. 

Den  eltern  näherte  sieh  der  tod.  Der  sohn  spricht  zu  seinem 
vater:  »Vater,  was  fur  ein  segensgeschenk  giebst  du  mir?»  »Nun,  dir, 
mein  sohn,  mögen  die  zwei  hunde  zu  theil  werden!»  »Danke,  vater, 
auch  fur  diesel*  Er  ging  zu  seiner  mutter.  »Mutter,  was  wirst  du 
mir  fur  ein  segensgeschenk  geben?^  »Was  dein  vater  gegeben  hat, 
das  mag  dein  segensgeschenk  sein!»  »Danke,  mutter,  auch  fur  dieses!» 

Auch  die  tochter  ging  zu  der  mutter,  um  ein  segensgeschenk  zu 
bekommen.  »Nun,  mutter,  gieb  mir  das  segensgeschenk,  das  du  geben 
vrillst!-    »Was  werde  ich  dir,  meine  tochter,  fur  ein  segensgeschenk 
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geben?  ftlögen  dir  meine  eigene  spindel  und  mein  liechelkamm  zu 
theil  werden!»  »Danke,  mutter,  auch  fur  jene!»  Darnach  giug  sie  zu 
dem  vater.  »Nun,  vater,  was  för  ein  segensgeschenk  wirst  du  mir  ge- 
ben?» »\Vas  werde  ich  dir,  meine  tochter,  för  ein  segensgeschenk  geben? 
Was  deine  mutter  gegeben  hat,  das  mag  dein  segensgeschenk  sein!» 
»Danke,  vater,  fur  dein  gutes  wort!» 

Die  eltern  starben,  sie  blieben  zu  z\veien.  Der  sohn  war  ein 
eifriger  jäger,  er  liebte  es  mit  den  hunden  herumzustreifen.  »Nun, 
schwester,  jetzt  sind  wir  zu  zweien  geblieben.  Was  werden  wir  anfan- 
gen?»  spricht  der  junge  mann  zu  seiner  sclnvester.  »Nun,  schwester, 
ich  will  auf  die  jagd  gehen.»  Der  bursch  ging  auf  die  jagd,  zwei  ganze 
tage  kommt  er  nicht  zuruck.  Die  schwester  aber  dachte  von  ihrem 
bruder:  Wie  könnte  man  den  bruder  umbringen? 

Der  bruder  kam  von  der  jagd.  Die  schwester  fragt  ihren  bruder: 
»Habt  ihr  denn  irgend  etwas  erlegt?»  »Nein,  schwesterchen,  l)efindest 
du  dich  denn  wohl?»  »Wie  sollte  ich  mich  \vohl  befinden!  Sich,  brii- 
derchen,  ich  bin  krank.»  Und  sie  fing  an  zu  ächzen.  Wie  sie  ächzt, 
wie  sie  ächzt!  »Bruder,  geh  mal  die  kluge  frau  zu  holen,  geh  bruder!» 
AVohin  soll  ich  gehen,  schwesterchen?»  »Geh,  bruder,  dort  und  dort 
in  dem  schluchtenboden  giebt  es  schlangenbutter.  Geh,  bringe  herb 
»Ich  werde  gehen,  schwesterchen,  auf  irgend  eine  weise  werde  ich  sie 
schon  herbringen.» 

Der  bruder  ging,  nahm  seine  hunde  mit  Er  ging  und  ging, 
fand  jene  schlucht,  »Wie  könnte  man  hieraus  schlangenbutter  steh- 
len?»  Er  berathet  sich  mit  seinen  hunden.  Die  hunde  sprechen  zu 
ihm:  »Sieh,  wir  wollen  an  das  schloss  nagen.»  Sie  nagten  und  nag- 
ten,  sie  zernagtcn  es.  Sie  traten  dorthin  hinein,  in  die  erdhutte.  Kaum 
waren  sie  hineingetreten,  so  wurden  sie  eingeschlossen.  Ihr  herr  blieb 
allein.  Er  fing  an  sich  zu  kummern.  »\Vas  soll  ich  jetzt  ohne  hunde 
thun?»  Es  fliegt  hinter  ihm  eine  elster,  spricht  zu  ihm:  »Kilmmere 
dich  nicht,  deine  hunde  vverden  dorther  entfliehen,  fruher  als  du  wer- 
den  sie  gelaufen  nach  hause  kommen.»  Wirklich,  er  kam  nach  hausc, 
seine  hunde  sind  schon  zu  hause. 

Die  sclnvester  fragt  ihren  bruder:  »Bist  du  gekommen,  bruder?- 
»Ja  wohl.»  »Hast  du  die  butter  gebracht?»  »Das  fehlt  noch,  was  för 
eine  butter!    Es  fehlte  nicht  viel,  dass  man  auch  mich  selbst  einge- 
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scblossen  hätte,  jedoch  nur  meine  hunde  wurden  eingeschlossen.  Schon 
gut,  dass  meine  hunde  gut  vvaren,  sie  entflohen,  aber  andere  hunde 
hätten  nieht  entfliehen  können.»  In  jener  schlucht  aber  lebte  eben  der 
siebenköpfige  Mekeres. 

Die  schwester  sinnt  nach :  *\Vie  könnte  man  den  bnider  abermals 
umbringen?»  Sie  fing  an,  die  schwester,  noch  schwerer  zu  ächzen.  »Bru- 
der,  geh,  stehle  sie  (die  schlangenbutter)  irgend  wie,  geh,  sei  so  gut!> 

Der  bruder  stand  morgen  fruh  auf,  nahm  die  hunde  mit  und 
begab  sich  fort.  Kr  ging  und  ging,  er  gelangte  an  jener  stelle  an  und 
denkt:  AVie  sollte  man  jetzt  hierher  die  butter  sich  versehaffen?»  Die 
hunde  sprechen  zu  dem  herrn:  »Wir  wollen  an  das  schloss  nagen,  du 
aber  schaue  nur  uns  an!»  Wie  sie  zu  nagen  antingen,  kritscht  und 
kratselit  es.  Sie  nagten  und  nagten,  sie  vvaren  nahe  daran  es  zu  zer- 
nagen,  auch  die  sonne  war  nahe  daran  unterzugehen.  Auch  waren 
die  hunde  ganz  ermudet.  Mit  mtihe  nur  wurde  das  schloss  zernagt. 
Sie  traten  hinein,  wurden  eingeschlossen.  Mit  sieben  schlössern  schloss 
man  sie  ein.  Der  herr  der  hunde  fing  an,  sich  zu  kummern:  AVas 
ist  jetzt  zu  machen,  die  hunde  werden  doch  nicht  entfliehen  können! 
Naturlich  muss  man  nach  hause  gehen.» 

Er  begab  sich  allein  nach  hause.  Indem  er  geht,  kummert  er 
sich.  Er  gelangte  zu  hause  an.  Die  schwester  trat  ihm  entgegen  und 
spricht  zu  ihm:  »Bruder,  wo  sind  die  hunde?»  »Die  hunde,  schwester- 
chen,  hat  man  mit  sieben  schlössern  eingeschlossen.»  Die  sehwester 
freute  sich:  die  hunde  des  bruders  sind  verloren  gegangen.  Und  sie 
denkt  hei  sich:  »Xun,  jetzt,  wenn  einmal  seine  hunde  verloren  gegan- 
gen sind,  \verde  ich  auch  ihn  selber  irgend  wie  umbringen.»  Und  sie 
spricht  zu  ihrem  bruder:  »Bruder,  du  bist  wohl  ermudet.  Ich  gehe, 
heize  dir  die  badestube.»   »Nun,  geh,  heize  sie!» 

Die  schwester  ging,  die  badestube  zu  heizen.  Sie  heizte  sie  und 
heizte  sie  fertig.  Sie  kam  nach  hause  und  spricht  zu  ihrem  bruder: 
Bnider,  geh  jetzt  in  die  badestube!  Sie  ist  fertig  geheizt»  Sie  warf 
ihm  hosen  und  hemd  zu,  gab  sie  ihm  in  die  hand.  Und  der  bruder 
begab  sich  in  die  badestube.  Kaum  war  er  durch  die  thur  hinaus- 
getreten,  so  flog  eine  elster,  liess  sich  herab  und  spricht  zu  ihm: 
»Tschik,  tschik,  mein  bursch,  mein  lieber!  Du  gehst  in  die  badestube, 
geh  mässig!  Du  gehst,  gehst,  ziehe  dich  zuriick!  Du  gelangst  vor  der 
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badestube  an,  tritt  nicht  hinein!  Tritt  hinein,  tritt  hinein,  ziehe  dicli 
zuruck!  Du  trittst  hinein  in  die  vorstube,  fängst  an  das  hemd  abzu- 
legen.  Du  legst  es  ab,  du  legst  es  ab,  ziehe  es  wieder  an!  Du  legst 
das  hemd  ab,  fängst  an  in  die  badestube  hineinzutreten.  Trittst  hinein, 
trittst  hinein,  ziehe  dich  zuruck!  Du  trittst  hinein  in  die  badestube, 
fängst  an,  deinen  kopf  zu  waschen.  Du  wäschst  deinen  kopf,  du  wäschst 
deinen  kopf,  wasche  ihn  nicht  aus!  Dein  kopf  wird  ausgewaschen,  du 
fängst  an  auf  die  schvvitzbank  hinaufzusteigen.  Du  steigst  hinauf,  du 
steigst  hinauf,  steige  wieder  zuruck!  Du  bist  auf  die  schwitzbank 
hinaufgestiegen,  fängst  an  dich  zu  baden.  Bade  dich,  bade  dich,  bade 
nicht  bis  zu  ende!  Du  bist  mit  dem  baden  fertig,  fängst  an  dich  an- 
zuziehen.  Du  ziehst  dich  an,  du  ziehst  dich  an,  ziehe  dich  nich  voll- 
ständig  an!»  —  Er  thut  es  imraer  so,  wie  die  elster  bietet 

Die  hunde  aber  entflohen  von  dannen,  sie  liefen  nach  hause.  Ihr 
herr  ist  nicht  zu  hause.  Sie  liefen  geraden  wegs  in  die  badestube. 
Sobald  sie  gelaufen  dorthin  kamen,  so  zerrissen  sie  den  siebenköpfigen 
Mekeres  in  fetzen.  Mekeres  wartete,  er  hätte  ihren  herrn  auffres- 
sen  woilen. 

Darnach  ging  er  (der  bursch)  nach  hause  und  spricht  zu  seiner 
schwester:  »Nun,  schwesterchen,  du  wolltest  mich  uml)ringen,  aber  es 
gelang  nicht  Nun,  lebe  jetzt,  \vie  du  leben  kannst;  wenn  die  muhl- 
steine  sich  begegnen,  dann  mögen  \vir  uns  begegnenb 

Der  bruder  nahm  seine  hunde  und  begab  sich  mit  ihnen  \veg. 
Er  ging  und  ging,  fand  ein  pfädchen,  er  begab  sich  jenes  pfädchen 
entlang.  Er  ging  und  ging,  fand  ein  häuschen.  Er  trat  in  jenes  häus- 
chen  hinein.  In  dem  häuschen  sitzt  ein  mädchen,  es  weint  AVarum, 
mägdleiu,  liebling  mein,  weinst  da?*  »Wie  sollte  ich  nicht  weinen! 
Sieh,  bald  kommt  eine  siebenköpfige  schlange,  um  mich  aufzufressen.» 
ATun,  weine  nieht^  ich  will  dich  erretten!»  Aueh  seine  hunde  waren 
mit  in  das  haus  hineingetreten.  Die  siebenköpiige  schlange  ting  an  zu 
kommen.  Sobald  sie  herankam,  so  zerrissen  sie  die  hunde  gleich  in  fetzen. 

Darnach  wechselten  sie  ringe  und  begaben  sich  nach  dem  dorfe. 
Im  dorfe  spricht  das  volk:  AVarum  hat  die  siebenköpiige  schlange 
nicht  sein*)  mädchen  aufgefressen ?    Sieh,  alle  mädchen  hat  sie  auf- 


*)   Offenbar  ist  etvvas  ausgefallen. 
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gefressen,  sein  mädchen  aber  hat  sie  nicht  aufgefressen.»  Sie  veran- 
stalteten  eine  versammlung,  riefen  auch  das  mädchen  in  die  versamm- 
lung. Sie  fragen  das  mädchen:  »Wie  bist  du  tibrig  geblieben?*  »So 
und  so,  mich  errettete  ein  bursch,  der  zwei  hunde  mit  sich  hat»  »Und 
wo  ist  er?»  »Er  wohnt  dort  und  dort,  im  äussersten  hause  einquartirt» 
Sie  riefen  auch  jenen  burschen  herbei.  Sie  schauten  die  ringe  an,  die 
ringe  sind  die  ihrigen.    Sie  trauten  sie,  sie  fingen  an  schön  zu  leben. 

Sie  lebten  so  eine  zeit  lang.  Es  kam  die  schwester,  brachte 
einen  knochen  des  siebenköpfigen  Mekeres  mit  Sie  legte  ihn  unter 
den  kopf  ihres  bruders.  Der  bruder  starb.  Sie  legten  ihn  in  eine 
eiserne  tonne  hinein  und  senkten  ihn  in  die  bodenlose  Wolga  nieder. 

Es  erhob  sich  ein  sturm,  er  wurde  von  dem  sturme  an's  ufer 
hinaufgeworfen.  Seine  hunde  aber  liefen  und  liefen,  fanden  ihn  an 
dem  ufer  von  \Volga,  venveilen  dort  an  seiner  seite.  Auf  keine  weise 
kann  der  herr  (aus  der  tonne)  herauskommen.  Sie  sahen  einen  ochsen, 
riefen  den  ochsen  zu  sich,  sprechen  zu  ihm,  dem  ochsen:  »Du,  ochs, 
zerstosse  die  tonne,  unser  herr  ist  drinnen!»  Der  ochs  stiess  und 
stiess  mit  seinen  hörnern,  zerstiess  die  tonne.  Ihr  herr  trat  aus  der 
tonne  heraus  und  spricht:  »Eb,  lange  habe  ich  geschlafen!»  Die  hunde 
aber  sprechen:  »Wie  denn  nicht!  Wir  liefen  und  liefen,  kamen  durch 
sieben  vvälder,  uber  sieben  felder,  aber  nirgends  warst  du.  Später  fan- 
den wir  dich,  sieh,  hier.» 

Er  begab  sich  mit  seinen  hunden  nach  hause.  Er  kam  nach 
hause,  dort  ist  seine  schwester.  Er  nahm  seine  schwester,  band  sie 
an  den  schweif  eines  hengstes  und  liess  diesen  auf  einem  öden  felde 
los.  Der  hengst  lief  und  lief,  die  schwester  wurde  zerschmettert 
und  starb. 

Der  bruder  aber  fing  darnach  an,  mit  seiner  frau  schön  zu  leben. 
Auch  gestern  war  ich  bei  ihnen.  Sie  verpflegten  mich  schön,  brachten 
auch  brannt\vein  herbei.  Sogar  meinen  bart  entlang  strömte  er,  in 
meinen  mund  aber  gerieth  er  nicht 
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Parknoji,  oftus,  at-parui  d{  Viravai. 

Etci  asi  parknoji.  Plo%asta  stai:  'kcdit  koikist,  rherit  sou- 
denze,  'kodak  plo%asta  statP  Parste  st?:  'Kedit  koMisf,  metit,  'kodak 
parste  statF  Parknoji  arie  ei  packanza:  „Tcs(e)  at  jon  ffams:  plo- 
Xasta  stan,  'Jtedit  koikistf  the+it  monden,  —  patste  stan,  Jkedif  koi- 
UistP    Tujan,  kov  ietthith  niit,  kov  pitith  mai-it."    Son  tui. 

Moti,  moti,  packue"  tiiH.  Ubdavi  karSuzunza  ofta  i  kevinisazo 
sonze:  „Ton  kov  iita  sortfit,  parknoj  ihi1iytfhh?u  „Motan  kov  ietmim 
niit,  kov  pithh  mafit",  parknoji  ihifie  oftuti;  ,,plo%asta  stan,  'kedit 
koikisf,  thcHt  mondeA,  'koda  plo%asta  statf  —  pafst$  stan,  'Redi f 
koikisf,  koda  parstf  siat!'"  Oftui  thefie  parknoj  te:  »Mongak  era- 
mum  aMumam  plo%a,  parknoj  tniljgtfith;  Jconan  exkakSs  tieie,  avafdr, 
monesi»  tandafnisii  sontc:  \-ag(a)  ofta,  vay(a)  oftaP  Ada,  saiimak 
mongak  manatut!"    „Adau,  parknojS  mere  oftute.    Siri  tuif. 

Motit  motit,  kariuzust  povi  at-parui  d\  KcUtinz$  sjnst:  „T"n\ 
kov,  bratt,  sorjide?"  „Sorgirfiea,  iheht,  vkov  ietmimik  niit,  kov 
pitimik  matit."  Sjn  ies$  at-paruti  joftiii  stf\c\st  thetafksust.  At- 
parui  thefe  sindenst:  „Motigak  efamui  aitumai  plo%a;  öeikat  e%ka- 
kinf  nalLkiim$t$  moriesf  i>i%kist  di%kist  tandafnit:  '  Va  at-parui,  at- 
parui,  va  povatanza,  povatanza /'  Saiimiz  motigak  marRtuffk!u  „Ada", 
parknoji,  oftui  therit.  Tuit. 

Motit  motit  sjä,  muit  kud{r)je.  Esjnzf  kijak  at  cte.  Suvait 
s(/i  kuduti  i  karmait  crama  espiz$.  Kuvat  at  kuvat  e+csf,  ariiit  s{n 
piva  pidims.  Parknoji  korRt$:  „solotnf  iid  thinilc  arait.u  „Solotne 
arait,  —  mon  solott  mujan",  koRt$  at-parui,  „tosa  i  tosa  thctinöctes 
at  smatitvii  putui  solotnf  efRt,  mon  tujan,  kanein."  Tui  at-parui  i 
kandinze  solotn$n.  Parknoji  korRte:  „Teiii  ancik  karHcak  arai." 
„Nava,  karRcak  araiu,  at-parui  ihcre,  —  „tosa  i  tosa  pina-naijsa  at 
smatitvij  komaftui  karRcakt  etRt,  tujan,  mon  sajspi,  kanein."  Kan- 
dinze at-parui  kat^cahiin,  itajtii  pivat.  M'iiarda  tarfiii  siii  pina- 
dutes  suslat,  ieste  pokazalie  spist  arai  suslaii  ocka.  At-parui  koiRle: 
„Tos(a)  i  tosa  kud\kite  at  smatitvij  komaftui  suslan  ocka  ci-the,  mon 
sonie  kanca."    1  ockut  kandize  at-parui.    Parknoji  kor,lte:  „Tvni 
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ancak  bockamuk  arai.u  At-parui  korRte:  ,,Bo6kat  nagsa  titi  at  lotke. 
Tos(a)  i  tosa  mat%nc  at  smatihy  komaftui  boöka  chhe,  i  tujan,  kanca 
iej  boökat."  Kand\ze  at-parui.  Parknoji,  at-parui  i  oftus  peöii 
pivat  s\nc{$t  boökati  i  ladiz  tnat%s. 

Kodak  ki  ezd\st  at  tnote  pivat  nurRtama,  tojdela  at  ita  totjgui 
tulus.  ParknojS  lcorRte  oftute,  at-parute:  „K'ijak  nibut  tonac  tete, 
corat,  thinik  pivate;  krautama  motims  eMe."  Oftui  korRte:  MZ>a- 
vajte  kundaiama,  kotiani  sate  ikitak  motims'iu  Vaina  motims  sac 
oftute. 

Öoksit  oftus*  pumai  s$fnci  i  tui.  Suvas  son  matxte  i  keksi 
piva/t  boökat  udalu.  P'ct6eskan  peff  sai  Vifavai  i  kannat  ii- 
thime  piva.  Oftui  koda  ratjstf  Viravat  nays:  „K'i  tes?  thinik  pivates 
iithc?"  Vtfavai  pivat  kad(ze,  kundasaza  oftut,  cavi  cavi!  OftuS 
netde:  nViravakaj  matuika,  anöik  ojthit  mon  katt!"  Urgatize  son 
oftut.  Oftus  koda  kuduv  sai,  parknoji  i  at-parui  kc^iiiis{i  sonic: 
„K'in  ton,  ofta,  niit?"    „Mon  kiggak  czin  ÄtjfV*,  korRte  oftui. 

M'cjte  oftutes  omuö  cokiniste  at-parui  tui  krautama.  Son  suvai 
matxti,  itaze  oftut  laca  boökat  udalu  kekii.  I  sonie  ViHvai,  koda 
oftut,  cut  ojthit  kadui  urgatizf  kuduv.  Koda  son  kuduv  sai,  parknoji 
i  oftui  sonic:    vM'c£c  niit  toti,  at-parui  ?t(    „M'eiijak  e&iii 

tii%tu,  korRte  at-parui. 

M'cjtc  at-parutes  tui  parknoji,  saji  son  marRtunza  balabajka, 
hmzurksnan  palka,  suvai  tnat%ti,  ozai  boökat  vakss  i  uh,  ki  se. 
Druk  petbeste  sai  Viiava  i  komai  pivates  iithhhe,  a  parknoji  koda 
ka*thc  balabajkates  nalLkihhe!  Viravai  kad{ze  iithimat,  koda  tui 
kiScime.  A  parknoji  ii%  pek  karmai  naVkihhe.  Viravai  kisi,  kiSi, 
iizii,  lotkai  son  i  korRte  parknojti:  „Nu,  feiie  mon  sevdan  t on t,  park- 
noji!1' Parknoji  korRte:  „Vihvakaj,  tatnak  seft  ton  tnon,  Virava- 
kaj,  vaga  tese  khz  eice,  ikitijak  sonze  las{nik,  ada!u  Tuit  sotäc 
lazuma.  Parknoji  at  lama  laji  ikitijak  dizirtes  i  karmai  packanza 
tula  cavuma,  a  sonö  Viravati  k&rRte:  „V'iravakaj,  ada,  tnon  tulutes 
lazuma  karman,  a  ton  toyfrk  ketuin  i  javft\k  kafta  pete!"  Viravai 
togtfize  ketnin  i  karmai  javftuma.  Parknoji  Udut  koda  ktissaza 
boks!  Tuhti  tiftei,  krezi  iurd{nze  Viravat  ketnin.  Parknoji  koda 
kartfte  lotnzurksnan  palkatcs  vatkama  Viravates!  Soti  raytfe  pize 
oza  vatgixre  i  korRte  parknojte;  „M'il\t)§hh  parknnj,  kadik  anöik  oj- 
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thit  mcii,  omuöidc  at  san  veifkak  iimithe  tiykpivafi!  Mon  at  pokskif 
e%kakikit  er1*?,  mon%ftihin  s\n  kul\t  vaöuda".  Parknoji  urgadze  V'i- 
fiavat,  a  sonö  tui  kuduv.  Koda  ktiduv  suvai,  oftui  i  at-parui  Httini- 
$\£  sonie:  nM'eii  riiit  ton,  parknoj?"  „M'ezijak  ezin  n\%t  mon", 
korRl\  parknoji. 

Omuti  cisie  cokSit  parknoji  korHte  oftuti,  at-paruti:  ^Vagaihcif, 
torfgfit,  dajfe  titfkinilc  tixkmik  karmat ama  tandafnhhe!  Konanes 
tandattama,  kudui  soAdenze  puit  sate!"  „Davajte",  korRtit  oftui 
i  at-parui. 

Toit  matii  s\ii  i  Ketät,  konane  kov  povi.    Karmait  tandafnbhe. 

0  f  tui  koda  rayste:  „Ofiui,  oftui,  vannuda!"  Parknoji  i  at-parui 
kmRt{t:  »Sodatadiz"  totit,  ton  oftat,  at  petdama.u 

1  at-parui  raystai:  „ At-parui,  at-parui,  vannuda!"  Parknoji  i 
of  tui  korRt\t:  „Sodatad{z  tont,  ton  at-parat,  at  pctdama" 

Parknojikak  raystai  oftut,  at-parut  nays:  „V'iravas,  Viravai, 
vatinuda!"  Oftui  i  at-parui  koda  kokstadit  d{  keySci!  Ä  parknoji 
rarrfe  liietyast:  „Viravai,  vatt  Viravai,  vatt  kundatad\i  tiyk,  van- 
nuda!u  Oftui  i  at-parui  ciif  i  thekijak  at  vartit,  koda  ba  at  povums 
Vifavati.  Orgudt  s\n  at  socin  kov,  a  parknoji  tae  iikamunza  efamu 
ktidufi. 

Moygak  tosuttn,  ihed  piva  ihhin,  sahalLnin  kttvahius  cudii,  a 
hurgufi  ei  pelkat. 

Gedrnckt  in  (Mpnauu  Moju.  Hip.  CaonecH.  II  (s.  108),  transscribirt  in  den 
dialekt  »les  dorfes  Kaljajevo. 

11. 

Der  Schneider,  der  bir.  der  teufel  und  dii  Hfaldmutter. 

Es  lehto,  war  einmal  ein  Schneider.  \Venn  er  schlecht  näht,  so 
spricht  man  zu  ihm:  wie  schlecht  du  nähst,  möchten  dir  die  haude 
verdorren!»  Wenn  er  gut  näht>  so  spricht  man:  »vie  gut  du  nähst, 
möchten  dir  die  hände  verdorrenN  Der  Schneider  denkt  bei  sich: 
>Hier  ist  nicht  gut  sein:  wenn  ich  schlecht  nähe,  so  spricht  man  zu 
mir:  »möchten  dir  die  hände  verdorren!*  —  wenn  ich  gut  nähe,  »möchten 
dir  die  hände  verdorren!*  Ich  will  gehen,  so  weit  mein  auge  trägt>  so 
ireit  mein  ohr  lauscht.*    Kr  machte  sich  auf. 
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Ging  und  ging,  gelangte  in  einen  wald.  Es  stiess  auf  ihn  zufallig 
ein  bar  und  fragt  ihn:  »Wohin  hast  du  dich  so  aufgemacht,  lieber 
Schneider?»  »Ich  gehe,  soweit  mein  auge  trägt,  so  weit  mein  ohr 
lauscht»,  spricht  der  Schneider  zu  dem  bären;  »wenn  ich  schlecht  nähe, 
so  spricht  man  zu  mir :  »möchten  dir  die  hände  verdorren,  wie  schlecht 
du  nähst!»  —  wenn  ich  gut  nähe,  »möchten  dir  die  hände  verdorren, 
\vie  gut  du  nähst!»*  Der  bär  spricht  zu  dem  Schneider:  »Auch  mir 
wird  das  leben  sauer,  lieber  Schneider.  Wenn  ein  kind  muthwillen 
treibt  und  weint,  so  droht  man  ihm  mit  mir:  »sieh,  der  bär,  sieh,  der 
bär!»  Wohlan,  nimm  auch  mich  mit  dir!»  »Wohlan,  komm!»  sagt  der 
Schneider  zu  dem  bären.    Sie  machten  sieh  auf. 

Gingen  und  gingen,  es  stiess  auf  sie  zufallig  der  teufel  und  fragt 
sie:  »Wohin  wollt  ihr,  bruder?»  »Wir  wollen  gehen,  so  weit  das  auge 
trägt,  so  weit  das  ohr  lauscht»,  sagen  sie.  Sie  erzählten  da  dem  teu- 
fel ihre  sorgen.  Der  teufel  spricht  zu  ihnen:  »Auch  mir  wird  das 
leben  sauer;  die  kleinen  kinder  drohen  einander  mit  mir,  wenn  sie 
spielen:  »sieh,  der  teufel,  der  teufel,  sieh,  er  wird  dich  erwurgen,  er 
\vird  dich  enviirgen!»  Nimmt  auch  mich  mit  euch!»  »Wohlan,  komm!» 
sagen  der  Schneider  und  der  bär.    Sie  machten  sieh  auf. 

Gingen  und  gingen,  sie  fanden  ein  häuschen.  Darin  wohnt  nie- 
mand.  Sie  traten  in  das  haus  hincin  und  fingen  an  darin  zu  leben. 
Sie  lebten  einige  zeit,  sie  planten  bier  zu  brauen.  Der  Schneider 
spricht:  »Wir  haben  ja  kein  malz».  »Es  giebt  kein  malz,  —  ich  werde 
schon  malz  findem  spricht  der  teufel,  »dort  und  dort  in  der  muhle 
ist  malz,  das  ohne  segen  hingesetzt  ist,  ich  £ehe,  bringe  es  her.»  Der 
Schneider  spricht:  »Jetzt  fehlt  uns  nur  ein  topf.»  »Nun,  es  fehlt  ein 
topf>  spricht  der  teufel,  —  »dort  und  dort  auf  dem  ofen  sind  ohne 
segen  umgekippte  töpfe,  ich  gehe,  nehme  sie  und  bringe  sie  her.»  Der 
teufel  brachte  die  töpfe  her,  sie  setzten  den  biertopf  in  den  ofen.  Als 
sie  die  bierwiirze  aus  dem  ofen  herauszogen,  da  erwies  es  sieh,  dass 
sie  keinen  trog  för  diese  hatten.  Der  teufel  spricht:  »Dort  und  dort 
in  der  vorstube  ist  ein  ohne  segen  umgekippter  bierwurzentrog,  ich 
wille  ihn  herbringen.»  Auch  den  trog  brachte  der  teufel  herbei.  Der 
Schneider  spricht:  »Jetzt  fehlt  uns  nur  ein  fass.»  Der  teufel 
spricht:  ^Das  soll  uns  kein  hindemiss  sein;  dort  und  dort  ist  ein  ohne 
segen  umgekipptes  fass,  ich  gehe,  bringe  das  fass  hierher.»   Der  teu- 
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fcl  brachte  es  her.  Der  Schneider,  der  teufel  und  der  bar  zapften  das 
bier  in  das  fass  ein  nnd  stellten  es  in  den  keller. 

So  oft  irgend  einer  von  ihnen  gehen  mag  das  bier  zu  zapfen,  stets 
ist  der  zapfen  anders  hineingesteckt  (als  friiher).  Der  Schneider  redet 
zu  dem  bären  und  dem  teufel:  »Jemand  hat  sich  an  unser  bier  gewöhnt, 
burschen,  man  muss  gehen  wache  zu  halten.»  Der  bar  spricht:  »Lasst  uns 
loosen,  wer  zuerst  an  die  reihe  kommt!»  Der  bär  kam  zuerst  an  die  reihe. 

Am  abend  rtistete  sich  der  bär  aus  und  maehte  sich  auf.  Kr 
trat  in  den  keller  hinein  und  versteckte  sich  hinter  das  bierfass.  Um 
die  mitternacht  kam  die  Waldmutter  und  fing  an  bier  zu  trinken. 
Wie  schreit  der  bär  der  Waldmutter  entgegen:  AVer  isfs,  der  hier 
von  unserem  bier  trinkt?»  Die  Waldmutter  liess  das  bier  stehen.  Sie 
packt  den  bären  und  prugelte  ihn  durch  und  durch.  Der  bär  fleht  : 
»Waldmutterchen,  mutterchen,  lass  mir  nur  das  lebcn!»  Sie  liess  den 
bären  los.  Als  der  bär  nach  hause  kam,  so  fragten  ihn  der  Schneider 
und  der  teufel:  AVen  hast  du,  bär,  gesehen?*  »Niemand  haV  ich  ge- 
sehen>,  spricht  der  bär. 

Nach  dem  bären  begab  sich  am  folgenden  abend  der  teufel,  um 
wache  zu  halten.  Er  trat  in  den  keller  hinein,  versteckte  sich  auf 
ähnliche  weise  wie  der  bär  hinter  das  fass.  Auch  ihn  liess  die  \Vald- 
mutter,  wie  (friiher)  den  bären,  halbtot  los.  Als  er  nach  hause  kam, 
fragten  ihn  der  Schneider  und  der  bär:  »\Vas  hast  du,  teufel,  gesehe n?» 
»Nichts  hab'  ich  gesehen^,  sagt  der  teufel. 

Nach  dem  teufel  begab  sich  der  Schneider,  er  nahm  eine  bala- 
laika  und  einen  stab  von  faulbaum  mit^  trat  in  den  keller  hinein,  setzte 
sich  neben  das  fass  nieder  und  wartet  so,  wer  da  kommen  wurde. 
Plötzlich  um  die  mitternacht  kam  die  \Valdmutter  und  neigte  sich,  um 
bier  zu  trinken,  der  Schneider  aber  wie  fangt  er  an  die  balalaika  zu 
spielen!  Die  AValdmutter  liess  das  trinken,  wie  begann  sie  zu  tanzen! 
Der  Schneider  aber  fing  aufs  eifrigste  zu  spielen  an.  Die  \valdmutter 
tanzte  und  tanztc,  vvard  mude,  hörte  auf  und  spricht  zum  Schneider: 
>Nun,  jetzt  \verde  ich  dich  auflressen,  Schneider  !>  Der  Schneider  spricht : 
AValdmutterchen,  friss  mich  nicht  auf  du,  Waldmutterchen,  sielu  hier 
ist  ein  klotz,  wohlan,  zuerst  \vollen  wir  ihn  spalten!>  Sie  machten 
sich  an's  spalten.  Der  Schneider  hatte  ihn  friiher  mit  der  axt  ein 
wenig  gespaltet  und  ling  (jetzt)  an  einen  keil  hinein  zu  treiben,  spricht 
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aber  su  der  Waldmutter:  AValdmutterchen,  wohlan,  ich  will  den  klotz  mit 
dcm  keil  spalten,  du  aber  stecke  deine  hände  hinein  und  reisse  den  klotz 
cntzwei!»  Die  \Valdmutter  steckte  ihre  hände  hinein  und  fing  an  den 
klotz  entzwei  zu  reissen.  Wie  schlägt  der  Schneider  den  keil  zurseite! 
Der  keil  flog  davon,  und  der  klotz  klemmte  die  hände  der  Waldmut- 
ter  ein.  Wie  fangt  der  Schneider  an  mit  dem  stab  von  faulbeerbaum 
die  Waldmutter  zu  schlagen!  Sie  schreit  in  höchster  noth  (wörtl.  mit 
griingelber  stimme)  und  spricht  zum  Schneider:  »Lieber  Schneider,  lass 
mir  nur  das  leben,  ich  werde  nie  mehr  an  euer  bier  kommen,  um  da- 
von zu  trinken!  Ich  habe  kleine  kinder,  ohne  mich  werden  sie  des 
hungers  sterben.x  Der  Schneider  liess  die  "VValdmutter  los,  selbst  aber 
begab  er  sich  nach  hause.  Als  er  in  das  haus  hineintrat,  so  fragen 
ihn  der  bär  und  der  teufel:  »Was  hast  du  gesehen,  Schneider?»  »Nichts 
hah"  ich  gesehen»,  spricht  der  Schneider. 

Am  anderen  abend  spricht  der  Schneider  zum  bären  und  zum  teu- 
fel: xSieht  mal,  burschen,  lasst  uns  einander  zu  schrecken  anfangen! 
Vor  wem  wir  erschrecken,  dem  werde  das  haus  zu  theil!»  »Gut»  thun 
\vir  das»,  sprechen  der  bär  und  teufel. 

Sie  löschten  das  feuer  aus  und  versteckten  sich,  jeder  \vohin  es 
sich  traf.   Sie  fingen  mit  dem  schrecken  an. 

Wie  schreit  der  bär  auf:  »Der  bär,  der  bär,  seht!*  Der  Schneider 
und  der  teufel  sprechen:  »Wir  kennen  dich  wohl,  du  bist  der  bär,  wif 
fiirchten  nicht.» 

Und  der  teufel  schrie  auf:  »Der  teufel,  der  teufel,  seht!*  Der 
Schneider  und  der  bär  sprechen:  »Wir  kennen  dich  \vohl,  du  bist  der 
teufel,  wir  furchten  nicht.» 

Auch  der  Schneider  schrie  dem  bären  und  dem  teufel  entgegen: 
»Die  Waldmutter,  die  Waldmutter,  seht!»  Wie  sie  aufspringen,  der 
bär  und  der  teufel,  und  tlugs  an  die  thur!  Der  Schneider  aber  schreit 
ihnen  nach:  »Die  Waldmutter,  sieh  die  \Valdmutter,  sieh,  sie  packt 
euch,  seht  auf!;  Der  bär  und  der  teufel  laufen  und  blicken  nicht  ein- 
mal  zuröck,  dass  sie  nur  nicht  der  \Yaldmutter  in  die  hände  geriethen ! 
Sie  flohen,  ich  weiss  nicht  wohin,  der  Schneider  aber  blieb  allein  in 
dem  hause. 

Auch  ich  war  dort,  trank  honig  und  bier,  den  bart  entlang  ttoss 
es,  in  den  mund  aber  gerieth  kein  einziger  tropfen  hinein. 
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12. 

Mazj  Damaj. 

EfcS  as  s  mastur  nansa  mazj  Damaj.  Mazj  Damaj  f  efthil 
skal-qj  parigfic  Skal-oj  paripjiS  cSciS  potnarnca.  £Vic  oj  pa- 
{"iyfjit  tonac  jarRcama  ritiS.  CarRku6  mazj  Damajs  —  ojS  soiizc 
a  tatie  at  lama.  KarmaS  son  krautamunza,  ki  jafec  sonze  ojt 
jarRcama. 

Kuvat  at  kuvat  kr  au  te  &  son  —  sai  HitiS  i  karmaS  jarhcama  qjfcs. 
Son  kundjzf  Hti&t.  KidizS  korRte  sondenze:  „Damaj,  thiljygith,  tnazf 
Damaj>  ton  moti  tamak  caft,  tamak  tarvaft:  mon  tondet  lamu  pora 
tvjan."  Mazj  DamajS  korRt$  sondenze:  „At  tarvaftan,  kodamu  parus' 
ton  tcjat  mofidctl?"  A  HiizS  korRt$:  „Mon  totit  ekSjzjt  teSan  Fif- 
jhhe  inazuru-pazun  Stif.11  Mazj  DamajS  eiizf  tarvaft  fi6i£t,  Stak 
uryatizf. 

KitiiS  motS  motS  i  packut  Pifjfhhfe)  inazurtj.  Son  saS  Pir- 
yhh(e)  inazurtj,  karmaS  sotiic  Stirt  tieSithe  mazj  Damajti.  „  Vaj.  PVr- 
jith(c)  itiazur,  mon  kuchhith  maz{  DamajS  totit  StiH  desithc.  Yir§ith(e) 
itiazur,  ton  maksjk  Sttf-t  tontit  mazj  Damajti:  sonze  kondama  omucc 
baxatij  sodama  at  tnujat.  S'eihb,c  masturt  aSarcaJc,  soiiie  kotida- 
munza  baxatij  kosijak  at  mujat.  So/tie  pakSat  peSkSe.  Säkiät  stadat, 
sutiin  tityjinzq  ftcSkSe  Suhida,  sonze  kudufnc  pettkSe  robotniktc.  Maze 
DamajS  Sakijdc  ba%af,  andik  at  ba%at{j  son  koiijkati  ficfde.  Vaya 
kodama  son  tfiinik!"  FirfjithfeJ  itiazurs  arSiS  tcjS  sontinze  stirt 
marnta.    „Makssa  ina",  korRtf,  „Sfatna  baxatij  lomantc." 

Vatja  Stif-t  ficsimada  thrjtc  HviiS  korRte  V'ir{jith(e)  inazurtj:  vEx\ 
»vai   Virjhh(r)  iiiazur,  tori  sodamut  mazj  Damajs  kudat/ie  bild  la- 
mut;  ala&cttie  sjnst  joit  pv  k.     Tatit'  mosnr  i  ki-naykiiv  sto  rittöi^C 
zdoruft  i  parRt:  kova  ar<f>  totit  sodamus  mazi  Damajs, 
modaS  lukai  lukc,  duburdtti  dubitnle,  tiuiiitS  uvnaz  uvn$* 

Koda  tiriiS  thcki  h  ti  f' e,  kotu(r  ma  ~r  Damaj  te :  .AJ< 
Damaj   thilintfiiii,   Vihjitii{t)  iöaznrt  stirt  sazi/i  'iti 
nriStk  tfn  iv,  ihiiaida  motdama  tiun  lyii<jith(i  >  uiazur^ 
lama  ta  korHta:  lama  kor,ltama  karmat,  tontit 
korHt(im<i   mon  karman.    Tftif  ti  ansat 
i»hhi,  lamu  korHtams  at  iV-AV." 
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At  vasula  ma:e  Damajfts  (h$  si&hh-prasa  Ka  f  as.  M'izarda 
aSarct  s\n  ieie  Si&ith-pfiasa  Karazt  poks*  et  truhs,  povi  spist  karSuzust 
sarazun  stada.  K  i  Viti  Jtt&iMspuf  sarazun  van\tt\in:  „Stadai  fefe 
kin?u  »Sarazun  stada  6  fefe  iiiim-pf-asa  Kafaztu,  jofta&t  van{tnc. 
„Ex  tin,  sarazun  pastuft,  ihiiarda  karthe  arduma  maze  Damajt  su* 
vadbai,  tin  at  ita  joftada:  l?if<fhh(e)  inazurs  sonöinze  pir$imc-tcdi- 
maCes  tettad{£  tigk,  toltes  krai(fad\z  tigk,  kuluvt  tigU  sonöinze  var- 
tnasa  ponSafcaza.  Soti  maze  Damajte  itirt  sonöinze  maksaza.  Eiti 
Ice  kti>ifad\z  tigR:  fefe  stadas*  kin?  —  „maze  Damajf*  joftada  son- 
denze!    Pifjim(e)  inazurs  at  iokattad\i  tigk.u 

Motit  motit  spi,  karsuzust  s\nst  povi  senzin  stada,  madiin  stada, 
kurkan  stada,  tuvun  stada,  ucen  stada,  skalun  stada,  alasen  stada. 
TCiviii  pastuxAin  iefhbixnin  tonaft\nze  ita  joftama,  koda  tonoft\nze 
sarazun-stada  van\fnin. 

Vaga  packudt  maze  DamajC  Htii&t  marHa  pokU  hckati.  Tctc 
reckat  truks  Firyimfe)  inazurs  ihiH  teimde  jon,  zdoruv  sed;  se  f  f  ala 
pahna  f  ne  Jettiin,  a  sonö  set  kHhi.  Kiöiii  korRte  maze  Damajte: 
„Koda  kalaftums  thindenik  te  fin  se  ff?  Vaga  koda  tejdama:  mon 
karman  porhhe  nenin  palmatnin,  a  ton  karmat  sjnst  droiaftuma  i 
sataftuma."  Rivitä  poH  poH  pdlmatnes,  poHnze,  a  maze  Damaji 
satafl^nze  palmatnin,  iavurd\nze.  S>este  fidiii  rheH  maz{  Damajti 
kajamda  nagstunza  poyksnin  i  panart,  urgatinze  tcdga.  Maz{  Da- 
maji pogkstuma  pana^tuma  P'iftfhh((>)  inazurti  itak  moti. 

M'iiarda  packuöt  s\A,  HUH  karmai  pcnUama  Pirjhlite)  ina- 
zurti:   „Vaga^jUfa,  ton,  meit  ton  teit,  ton  svat  lyirjim(c>  inazur! 

*L  toti  Ki-nugkne  i  set/ie  bitibiVt  purnt  i  liahit,  a 
tyli,  ploxat.    Kodak  karthimc  se  ff  nagga  pdH 
lf  sodamut  maze  *    najt  sohi',,  kudafnc  tftfÄi 
kudafnc  asar< 
sciu  amajx,  raja' 


KorRtiii  mon 
sin 
htt 
{ns 


fodamui 
tiekin 


kon 


V6  d  ktrf,  luUtc.    A  • 
son  ujiiiti  /k  /,'•  tnastf  - 
m  ui  vetten,   h'%  tn*.  **** 
Mijf  kudafnc  icmfl,  ^< 
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H.    Kosta  *o*ttm* 
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12. 

Maz\  Damaj. 

Erc&  asS  mastur  nagsa  maz{  Damaj.  Maz{  Damaj  f  ehhil 
skal-oj  paffytfc  Skal-oj  pafiytjib  cSciö  potnar^ca.  Sfc6c  oj  pa- 
tinoit tonac  jarRcama  titiik.  ÖarRku6  maz{  DamajS  —  oj§  sonic 
a  taite  at  lama.  Karmaä  son  krautamunza,  ki  jake  sonze  ojt 
jarRcama. 

Kuvat  at  kuvat  krauteS  son  —  sai  Htii  i  karmai  jarRcama  ojtes. 
Son  kund\ze  tiviit.  Fiiiih  korRt$  sondenzg:  „Damaj,  thiliytfith^maze 
Damaj,  ton  mon  tamak  caft,  tamak  tarvaft:  mon  tondet  lamu  par  a 
tcjan."  Mazj  DamajS  korRte  sondenze:  „At  tarvaftan,  kodamu  paruS 
ton  tcjat  moMcn?"  A  Hi>iih  korRte:  „Mon  tont  ekä{z{t  ieSan  Bit- 
ti ime  inazuru-pazun  Uir."  Maz{  DamajS  eiize  tarvaft  riiiit,  &tak 
urgatize. 

KiöizS  motS  moU  j  packuö  Pifjhtye)  inazurtp  Son  saS  Fir- 
(jhh(e)  inazurl\,  karmai  soAze  htirt  i>eV\me  maz{  Damajti.  „  Vaj,  Fir- 
gim(c)  inazur,  mon  kucithith  maz\  DamajS  tont  6tiH  tesiihc.  Fitgim(e) 
inazur,  ton  maksjk  hUrt  tonöit  maz\  Damajti:  smic  kotidama  omutc 
baxatij  sodama  at  mujat.  Steihtic  masturt  aSarcak,  sonie  korida- 
munza  baxatij  kos\jak  at  mujat.  Sonze  pak&at  fieSkSe  iaki%t  stadat, 
sonze  tiyginze  ficSHe  SuHida,  sonie  kudutnc  pesk&e  robotnikte.  Maze 
DamajS  Sakijde  ba%at,  anöik  at  baxaty  son  koiijkan  pctde.  Yaga 
kodama  son  thinik!"  Firghh(e)  inazur  s  arSii  tej&  sontinze  htirt 
marRta.    „Makssa  ina",  korRte,  „&tama  baxatij  lomantc.u 

Yaga  itirt  tesimada  thejte  Hhiii  korRte  Fifjhh(e)  inazurt(:  „Ex\ 
svat  Firghii(e)  inazur,  toti  sodamut  maz{  DamajS  kudatne  vitit  la- 
ntut; alaSctne  s(nst  jott  pek.  Totit  mosne  i  ki-naykne  sto  viti$dlt 
zdoruft  i  par11!:  kova  arde  tont  sodamus  mazi  DamajS  sonz"(c)  alunza 
modaS  luka£  lukc,  duburduz  duburde,  theniti  uvnai  uvnc.u 

Koda  Hvizk  nteki  fatif'6,  korRte  maze  Damajtc:  „Ada  tene,  maze 
Damaj  thiliyjim,  Fifgith(e)  inazurt  sTiH  sazhfie  motdama!  Vag(a) 
antik  meze,  mizarda  motdama  min  Fir{jiih(v)  inazurt{y  ton  ta  korRta, 
lama  ta  korRta:  lama  korRtama  karmat,  tontit  jomaftat.  Tont  kisiC 
korRtama  mon  karman.  Tont  naysut  jofnisin  tosa:  son,  thefan%  pck 
prctij,  lamu  korntams  at  vrckc." 
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At  vasula  maze  Damajfes  ehi  siiith-prasa  Karas.  M'i£arda 
asarct  s\n  ieie  iiiith-prasa  Karazt  itakiet  truks,  povi  s\nst  kariuzust 
sarazun  stada.  Uit  iii  Minis\nze  sarazun  van{ttiin:  „Stadai  tefe 
Kiti?"  »Sarazun  stadai  te  te  iiiith-ptasa  Katazt*,  joftait  van{tne. 
„E%  titt,  sarazun  pastuft,  thiiarda  karthe  arduma  maz$  Damajt  su- 
vadbai,  fin  at  ita  joftada:  Piftfithfe)  itiazurs  sonöinzg  piftfithe-tedi- 
mates  fettadji  fiyfc,  toltes  kraitfad\z  fiylc,  kuluvt  tiyli  sotiöinze  var- 
masa  ponoafcaza.  Son  maze  Damajfe  itiH  sondinze  maksaza.  Eiti 
tee  \ciUtad\i  tiyfi:  fete  stadai  Un?  -  „maze  Damajt"  joftada  son- 
detize!   Fitgith(c)  itiazurs  at  tokattad{i  tiyk." 

Motit  motit  Sfif,  karSuzust  spist  povi  senziti  stada,  mätiin  stada, 
kurkan  stada,  tuvun  stada,  uceti  stada,  skalun  stada,  alasen  stada. 
Kttiii  pastu%nin  iethhixnin  tonaftinze  ita  joftama,  koda  tonoftinze 
sarazun-stada  van\tnin\ 

Vaga  packuöt  maze  Damaji  Htiit  marHa  poU  fockati.  Tete 
reckat  truks  Fi^ith(e)  inazurs  thcri  teithde  jon,  zdoruv  sed;  sett  ala 
pahna  f/i  e  Utöin,  a  sonö  sfö  kSnin.  R'idiii  korRte  maze  Damajfe: 
nKoda  kalaftums  thindcnik  tetiii  s$tf?  Vaga  koda  tejdama:  mon 
karman  porithe  nenin  palmatnin,  a  ton  karmat  s\nst  drozaftuma  i 
batafiuma."  R 'iv iii  poii  poH  palmatnes,  poHnze,  a  maze  Damaji 
$ataft\nze  palmatnin,  iavurd{nze.  S>  este  Hviii  thefi  maz\  Damajti 
kajamda  nayslunza  poyksnin  i  panart,  urgatinze  tcdga.  Maz{  Da- 
maji poykstuma  panarRtuma  Y  itgithfe)  inazurti  itak  moti. 

M'iiarda  packuöt  s{A,  rdiii  karmai  peneöama  Fir§im(e)  ina- 
zurti: „Vaga  vaga,  toti,  theit  ton  teit,  ton  svat  Firjhh(e)  inazur! 
KorRt{ii  mon  tondet,  ton  Ui-nayktk  i  s$t/ie  HtititLt  par^t  i  Kemit,  a 
sitl  at  maStutiit  iheriijak,  plo%at.  Kodak  karthithc  sett  nayga  pok$ 
fatt  truks  arduma,  totit  sodamut  maze;  Damajt  icthtii  kudafne  bi%kih 
pes  vajtit.  M'iiarda  kudafne  aiarct,  totit  s$ö  ci  Jcirf,  luzac.  A  t&nf 
sodamus  sotiö,  maz\  Damaji,  vajakinui,  nu  son  ujithe  peJc  maite,  son 
kuruksta  kajinzf  of*&atnjA  bcttes  i  goloSkom  ui  vettes.  E%  ton  svat, 
FifjhhO)  inazur,  totit  sodamut  maz{  Damajt  kudatne  icthVi  ii/  jotne 
bojarRne;  s\n  iohlii  ii%kin  pes  alaStnik  parutiik  vajdt.  Lad[the 
andik  thin.  Fek  ui  Scaiffivij  totit  itiH.  Kosta  soiidenzf  mujims 
thirde  maz\  Damajt  kondama?!  JotutLt  pck  maz\  Damajt,  tont  so- 
damut, ulah  the,  nu  ii%  joiuVt  sotiic  patiatHii$  i  orRcatne.  E%  svatig- 
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giik,  teit  (on  mondeii  vizks  mazi  Damajt  toiit sodamut  irtikifnin  Mitc ! 
At  alascfne  tont,  at  tont  iti/t  panarHne-  at  sodan  deckivit,  at  öeckivif 
sondenze-."    Rdizs"  i$co  lama  ficnc6c&  sondenz$. 

Fir§hh(e)  inazurt  itiri  maz$  Damajti  katni^  §i%  jotn$s  jotn?s 
pogksn?s,  &i%  jotttfs  jotnes  panarRn$s.  Maz$  Damajs"  ii%kijak  s\nst 
ezd\st  ei  o^cak,  atiöik  kavksuöintes  pogksn$s  panarRne.s  oHlcei.  Sorit- 
at  korMtf,  soite  Jcis\m$  korRt$  HvizL  *,Atu,  korRt$,  nmaz{  Damajs 
at  orRce  ätat  ponkst  panarRt,  son  ikizard\jak  ez  katnifc  at  pogkst  Stat, 
at  panai^t  &taL 

Fif<fiik(e)  inazurs  ei  Kis\nz$  i  maz{  Damajt  sontinze  sodamut 
fcise.  kitd  soncinzf  alasetniii.  Sonöinzfa)  alaSetnin  ktmitnes  tolLt  vcr- 
gidit,  a  sudutnes  kacamui  fis* e,  pititne  kSfiriks  detit,  pitkne  peffat ks 
nalLkht,  pulut/le  judmaks  juvud\t;  ikizarda  ard\t,  masturs  zpiuz  z$hie, 
ikenin  duburdui  duburdf,  sinst  pitkitin  alda  tolH  tif tif,  jandolks 
nalLkit.  Mliarda  ard(t,  ofiic  i  dergisnf  tandad{t,  öirfi  orgudit,  ku%nc 
uskuma  kis(st  tajaskad[t,  katR6akatne  ikeniltvakss pethiin  udalu  keksit. 

Vag(a)  a  ard\t  mazj  Damajt  suvadba  §i$iik-prasa  Karazt  pak- 
sava  sonie  iakij  stadatnin  jutkuva.  Fir§'nk(e)  inazurs,  kost(a) 
at  tiije  stada,  ktdh'iis\nz^:  „T'ete  lein",  korRt$,  „stadai?':  Pastu%ne 
joftiit:  „T'cte  stadaS  ttekiman  maz$  Damajt. 

KifiiH  ikitijak  maz\ggist$  Hkitei  ard$,  anöili  soiiie  pulus  SaRij 
pete  juv  juv  Save;  —  suvadbat  vasuv  udalu  kad{z$.  SaS  son  ticte 
sibhh-prasa  Karazt$.  „A  iiSitk-pfiasa  Katas,  P'irtfiik(e)  inazurs  mak- 
saza  sondinze-  ktitt  tnaze  Damajti;  son  ton  kudutes  suvadba  naVk&hkc 
karike.  E&ti  at  urgatsak  sonze,  to  son  tont  soriöinzf  piftfitkiri  tedi- 
mates  tettanza,  tolLca  i  jandollca  kurRtatanza,  soiulinz$  varmafcs  pu- 
vatanza  tont!"  tfMiik-prasa  Karazs  korRt$  Hvizti:  „A  moite  ina  kov 
iujan?!u  „Tonö  kov  tujat?  Yaga  keksik  nenin  sikhk  koStirRn{n  alu!u 
(Sis"nk-prasa  Karazt  kardazt  kumSkasa  erikit  pokH  HSiih  ko$tirRt 
nacku  tumun  pegk.)  Sfiäiik-prasa  Kafazs  kekSs  äisiik  koHirRnin  poc. 
Kirin  korRt$  soitdenzq:  „'L'est(e)  ta  tihiik,  vatt,  ikik  pirtfitk(e)  ina- 
zurt lujitus!  E&ti  tisat,  ton  jomafcak  tontit  pre  f:  son  toiit  at  veck- 
fanza,  tettanza  i  pulLtatanza  tont.  Kodak  son  iride,  ikest  at  karike 
fejuuke,  ikest  at  karike  korRtama,  ton  tadrozak!  Kodak  drozakslut  at, 
jomat."    „Xut  bu  son  sorgaza  kostirI{nhi  tvdimc  i  puVtama,  mon 
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iestyak  at  Utakstuvan.  M'iiarda  son  mon  kraisamam,  anöikrbu 
tatiz?  puviik  varmava  mon  kuluvf;  —  mon  ieste  ihcki  Sivalgadan, 
odzoraks  tejivan.  Sohie  sodamut  maze  Damajt  sefca,  a  sohie  itirf 
saisa  e  i  ek5iz\h.  S  este  Firgi>h(e)  ihazurt  adii  mon  karhizuh  at  sat  f." 

Vaga  fibiis  maze  Damajt  marRta  kavahas^i  Rih/im(e)  ihazurt  i 
kmb^xhih,  mekt  marRtunza  arct,  kudathiii  loman  kudusa  i  loman 
parusa.    Lama  s(h  ita  HtUit  jar^cait.   Rir§i)h(e)  inazurs  iriö.  Ri- 
tiiH  tiii  kardajs  gutadnama  sohöinze  svatt  Rihjbh(e)  ihazurt  mar^ta. 
Jakait  jakait        lotkait  iiiiih  nacka  tumun  koitirRn\h  karta.  Ri- 
biii  thefs  sohdenze:  „Svat  RirghU(e)  ihazur,  a  svat  Rirgi)h(e)  iha- 
zur,  ton  adiki{vat,  nu  ton  he  mozeS  tedims,  kraitims  hehih  iiiiih 
nacku  tumun  koitirRn{h !u    „L'ec{h,  krais\h!*  korRte  son.  Ribiii 
sohcinze  vallh{h  ei  kehdirRt  korHams,  koda  bu%a6  buxad,  masturs 
zer  zer  duburduma  karmat!    Rirjith(e)  inazurs  tedinze  iiiiih  koi- 
tirRn{h.   Masturuh  zernamsta  kcptiö  ravia  tusta  kacama:  jandolun 
tois  iiiiih  koitirRn(h  noliiz  noHiihe  karmai.    Siiith-prasa  Karazs 
oxadims  ei  kehdirRt,  jandolun  tois  nacku  peykhih  marRta  (>e%c$  hitii 
Aitiie  sohie.    A  ribiii  ieie  porafes  pejde,  vaga  pejde!   „M'eit  pcj~ 
daU  riviä  sva%a?   K'eHih  safhat  mon!   Ribii,  ton  mon  nansun  ta 
pejthik?    Ton  vannuk,  Iit  safnik  mon  kei/iih:  iemtie  tiijk  kudut  ie- 
ti  f  te  kuluvks,  kathisa  varmava!"    Ribiii  korRte:  „Kod(a)  at  pejdims 
totit'  nagsut,  svatuSka  thil{ygiihf  ton  tien  peykhih  kraitims  kra&tit,  a 
kuluvks  sinst  puviims  at  maitat!*    Koda  keptite,  koda  keptite  pokS 
varmat  pirtfithe  jandol  marHa.    Sun  ieihe  kulufnih  UeSdinze  tusta 
petks,  at  sodan  kov  thik  kathinze.  Ribiit  iediji  ojmai,  son  pek  peti 
iiiith-preh  Karazt  Zivalgadumates. 

Svadbai  aiarc,  svatne  kudathe  tuit  ei  kuduvast.  Maze  Damaji 
ahtik  sohöinze  od  saiii  odifvat  mailta  tae.  Sai  ribiii,  ko^te  soh- 
denze: „V'eckimah  maze  Damaj,  a  beckimah  maze  Damaj,  tehi  jon 
tont  ei-amui:  ur*vakst{t  i  baxat{jgad\t!  Mon  tont  ejst\t  lama  at  anan: 
andik  kaZnuj  samstun  keskav  sarast.u  Maze  Damaj  meie  sondenze: 
„Ja  jon,  jon,  ritiii  thi\{njhh,  aio  pir(e)  udalu;  mon  ton" det  tov  kucan 
keskav  sarast.* 

FiriX'f  vetks  riisti  pcskie  keskav  kajeit.  Ribiis  keskavt  uU- 
nimskak  ei  kehdii-H,  tosta  tuzat  pihit  koda  kuHaft{t  d{  gresny  HUH 
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Gedrockt  in  Oöpaauu  MopA.  Hap.  CaoBecH.  II  (s.  118),  transscribirt  in  den 
dialekt  des  dorfes  Kaljajevo. 


12. 

Der  schöne  Damil. 

Es  lebte  einmal  auf  erden  der  schöne  Damai.  Der  schöne  Da- 
mai  besass  ein  fasschen  mit  butter.  Das  fasschen  mit  butter  stand 
auf  dem  boden.  Der  fuchs  machte  es  sich  zur  gewohnheit  aus  diesem 
butterfasschen  zu  essen.  Der  schöne  Damai  errieth  —  von  seiner 
butter  blieb  nicht  mehr  viel  öbrig;  er  begann  dem  aufzulauern,  der 
seine  butter  zu  essen  kam. 

Mochte  er  lange  gelauert  haben  oder  nicht  —  es  kam  der  fuchs 
und  begann  die  butter  zu  essen.  Er  fing  den  fuchs.  Der  fuchs  sagt 
ihm:  »Acb,  lieber,  schöner  Damai,  schlage  mich  nicht  und  töte  mich 
nicht:  ich  werde  dir  viel  gutes  thun.»  Der  schöne  Damai  sagt  ihm: 
AVenn  ich  dioli  nicht  töten  werde,  was  wirst  du  mir  gutes  thun?» 
Aber  der  fuchs  spricht:  »Ich  werde  dir  die  tochter  des  mrsten  und 
gottes  Pirgime  (=  donner)  zufreien.»  Der  schöne  Damai  tötete  nicht 
den  fuchs,  sondern  liess  ihn  laufen. 

Der  fuchs  ging,  ging  und  kam  bis  zu  furst  Pirgime.  Als  er  zu 
furst  Pirgime  gekommen,  begann  er  um  dessen  tochter  fur  den  schö- 
nen  Damai  zu  freien.  »Oh  du,  furst  Pirgime,  mich*hat  der  schöne 
Damai  geschickt,  damit  ich  för  ihn  um  die  hand  deiner  tochter  werbe. 
Furst  Pirgime,  gieb  deine  tochter  dem  schönen  Damai:  einen  solchen 
reichen  schvviegersohn  vvie  er  ^virst  du  nicht  finden.  Du  kannst  die 
ganze  erde  umfahren  und  wirst  keinen  so  reichen  finden,  wie  er.  Seine 
felder  sind  voll  verschiedener  heerden,  seine  tennen  sind  voll  getreide, 
seine  häuser  sind  voller  gesinde.  Der  schöne  Damai  hat  uberfluss  an 
allem,  es  fehlt  ihm  nur  eine  frau,  eine  liebe  gattin.  Solch  einer  ist 
er!*  Furst  Pirgime  berieth  sich  mit  seiner  tochter.  »Ich  werdc  sie», 
sagt  er,  »einem  so  reichen  manne  geben.» 
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Daranf,  nachdem  das  verlöbniss  abgeschlossen  war,  sagt  der  fuchs 
dem  fiirsten  Pirgime :  »Ach,  gevatter,  furst  Pirgime,  dein  schwiegcrsohn, 
der  schöne  Damai,  wird  viele  geleiter  haben;  deren  pferde  sind  gut 
Sieh  zu,  dass  deine  briicken  und  wege  stark  und  gut  sind:  wo  dein 
schwiegersohn,  der  schöne  Damai,  auch  fahren  mag,  uberall  erdonnert 
die  erde,  unter  ihm  erbebend,  und  der  himmel  erdröhnt!» 

Al8  der  fuchs  zuruckgekehrt  war,  sagt  er  dem  schönen  Damai: 
»Nun  lieber,  schöner  Damai,  auf,  nun  lass  uns  hingehen  und  furst  Pir- 
gime's  tochter  nehmen!  Aber  merke  dir:  wenn  wir  zu  furst  Pirgime 
kommen,  so  sollst  du  schweigen,  sollst  nicht  viel  sprechen:  wirst  du 
viel  sprechen,  so  wirst  du  dich  zu  grunde  richten.  Statt  deiner  werde 
ich  selbst  reden.  Ich  werde  dort  von  dir  sagen :  er  ist  hait  sehr  klug, 
liebt  nicht  viel  zu  sprechen.» 

Nicht  weit  von  dem  schönen  Damai  lebte  der  siebenköpflge  Ka- 
rjas.  Als  sie  öber  das  feld  dieses  siebenköpfigen  Karjas  gingen,  kam 
ihnen  eine  huhnerheerde  entgegen.  Der  fuchs  frägt  die  hirten  der  huh- 
nerheerde:  »Wessen»,  sagt  er,  »ist  diese  huhnerheerde?»  »Diese  huhner- 
heerde gehört  dem  siebenköpfigen  Karjas»,  sagten  die  hirten.  »Oh  ihr 
huhnerhirten,  wenn  der  hochzeitszug  des  schönen  Damai  hier  voruber- 
fahren  wird,  antwortet  nicht  also:  furst  Pirgime  wird  euch  mit  seinem 
donnerpfeil  erschiessen,  mit  feuer  wird  er  euch  verbrennen  und  eure 
asche  wird  er  mit  seinem  winde  auseinanderstreuen.  Er  giebt  seine 
tochter  dem  schönen  Damai  zur  frau.  Wenn  jemand  euch  fragen  wird : 
wessen  heerde  ist  das?,  so  antvvortet:  des  schönen  Damai.  Furst  Pir- 
gime wird  euch  nichts  böses  thun.» 

Sie  gingen  immer  weiter,  es  kam  ihnen  entgegen  eine  entenheerde, 
eine  gänseheerde,  eine  truthhahnheerde,  eine  schweineheerde,  eine  schaf- 
heerde,  eine  kuhheerde,  eine  pferdeheerde.  Der  fuchs  lehrte  alle  hirten 
so  zu  sagen,  wie  er  die  hirten  der  huhnerheerde  zu  sagen  gelehrt  hatte. 

Sieh,  der  schöne  Damai  und  der  fuchs  kamen  zu  einem  grossen 
fluss.  t)ber  diesen  fluss  hatte  Furst  Pirgime  eine  gute,  starke  briicke 
bauen  lassen;  unter  der  briicke  steinerne  pfahle,  aber  die  briicke  selbst 
aus  eisen.  Der  fuchs  sagt  dem  schönen  Damai :  »Wie  werden  wir  diese 
briicke  zerstören?  So  werden  wir  es  machen:  ich  werde  diese  pfahle 
zu  nagen  anfangen  und  du  wirst  anfangen  sie  zu  schutteln  und  zu 
riittein.»   Der  fuchs  nagte  und  nagte  die  pfahle  und  zernagte  sie,  und 
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der  schöne  Damai  brachte  die  pfahle  zum  schvvanken  und  vvarfsieum. 
Darauf  befahl  der  fuchs  dem  schönen  Damai  die  hosen  und  das  hemd 
abzuvverfen  und  liess  dieselben  längs  dem  strome  treiben.  Ohne  ho- 
sen und  hemd  kam  so  der  schöne  Damai  ganz  naekt  zu  ffirst  Pirgime. 

Als  sie  gekommen  waren,  begann  der  fuchs  ffirst  Pirgime  vorzu- 
vverfen:  >0h  weh,  \vas  hast  du  gethan,  gevatter  ffirst  Pirgime!  Ich 
sagte  dir  ja,  dass  drine  wege  und  briicken  gut  und  stark  sein  mussen; 
aber  sie  taugen  nichts,  sind  niederträchtig,  schlecht.  Bei  der  uberfahrt 
uber  die  briicke,  die  öber  den  grossen  fluss  fuhrt,  sind  die  begleiter 
deines  sehvviegersohnes,  des  schönen  Damai,  alle  bis  auf  den  letzten 
mann  ertrunken.  Als  die  begleiter  heruberfuhren,  hielt  deine  briicke 
nicht  aus,  sie  sturzte  zusammen.  Und  selbst  dein  schvviegersohn,  der 
schöne  Damai,  vväre  beinahe  ertrunken,  aber  er  versteht  gut  zu  schvvim- 
men,  er  warf  rasch  seine  kleider  im  wasser  ab  und  schwamm  nackt 
ans  ufer.  Oh  du,  gevatter  ffirst  Pirgime,  alle  begleiter  deines  schvvieger- 
sohnes, des  schönen  Damai,  waren  die  besten  bojaren;  alle,  alle  bis  auf 
den  letzten  mann  sind  sie  ertrunken  mitsammt  den  pferden  und  hab 
und  gut.  Nur  wir  sind  ubrig  geblieben.  Gar  glucklich  ist  deine  tochter! 
Wo  wird  sie  einen  besseren  mann  finden  als  den  schönen  Damai  V! 
Gut  waren  die  pferdc  deines  schvviegersohnes,  des  schönen  Damai,  aber 
noch  besser  waren  seine  hemde  und  sein  gewand!  Oh,  gevatter,  du 
hast  mich  beschämt  vor  deinem  schvviegersohn,  dem  schönen  Damai! 
Wer  weiss  ob  deine  pferde  und  die  hemde  deiner  tochter  ihm  gefallen 
vverden.»   Der  fuchs  machte  ihm  noch  viele  vorvvurfe. 

Die  tochter  des  fursten  Pirgime  brachte  dem  schönen  Damai  die 
allerbesten  hosen,  die  allerbesten  hemde.  Der  schöne  Damai  zog  kei- 
nes  von  ihnen  an,  erst  das  achte  hemd  und  die  achte  hose  zog  er  an. 
Selbst  schvveigt  er,  anstatt  seiner  spricht  der  fuchs.  »Nein»,  sagt  er, 
«der  schöne  Damai  wird  solche  hosen  und  hemde  nicht  anziehen:  uic 
hat  er  weder  solche  hosen,  noch  solche  hemden  getragen!» 

Furst  Pirgime  spannte  för  sich  und  seinen  schvviegersohn,  den 
schönen  Damai,  seine  pferdc  vor.  Aus  den  augen  seiner  pferde  lem  u- 
ten feuer,  aus  den  nustern  vvallt  rauch,  die  ohren  drehen  sieh  vvie  spin- 
deln,  —  sie  stampfen  mit  den  beinen,  der  schvveif  flattert  vvie  eine 
futterschvvinge;  vvenn  sie  laufen  erbebt  die  erde,  der  himmel  erdröhnt; 
uuter    ihren    fussen   spruhen    funken  hervor,  leuchtend  vvie  blitze. 
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Wenn  de  laufen,  erechrecken  die  bären  und  die  wölfe,  sie  laufen  weg 
in  (Ien  \vald,  die  schlangen  auf  ihrem  weg  sind  betäubt,  die  habichte 
unter  dem  himmel  verbergen  sich  hinter  den  \volken. 

Nun  fabrt  der  hochzeitszug  des  schönen  Damai  uber  die  felder 
des  siebenköpfigen  Karjas  z\vischen  seinen  versebiedenen  heerden.  Da 
frägt  furst  Pirgime,  sowie  er  eine  beerde  sieht:  »\Yessen>,  sagt  er,  »ist 
diese  beerde?*  Die  hirten  antworten:  »Es  sind  die  beerden  des  lieben, 
schönen  Damai.» 

Der  fuchs  läuft  voraus  mit  hubsehen  sebritten,  nur  sein  schwanz 
lliegt  juff,  juff!  bin  und  ber;  den  bocbzeitszug  bat  er  weit  hinter  sieb 
gelassen.  Er  ging  gerade  zum  siebenköpligen  Karjas.  »Du,  siebenkö- 
pfiger  Karjas,  furst  Pirgime  giebt  seine  tocbter  dem  schönen  Damai  zur 
frau ;  er  beabsichtigt  die  hochzeit  in  deinem  hause  zu  feiern.  Wenn  du 
ihn  nieht  bereinlässt^  so  wird  er  dich  mit  seinem  donnerpfeil  ersehies- 
sen,  er  wird  dich  mit  dem  feuer  des  blitzes  verbrennen,  er  \vird  dich 
mit  seinem  winde  auseinandenvehen !»  Der  siebenköpfige  Karjas  sagt 
dem  fuchse:  »Aber  wohin  werde  ich  selbst  gehen?!»  AVuhin  du  sclbst 
gchen  wirst?  Da,  verstecke  dich  unter  diesen  sieben  scheiterbaulen  U 
(Der  siebenköpfige  Karjas  hatte  in  der  mitte  des  hofes  sieben  scheiter- 
haufen  aus  feuchtem  eichenholz.)  Der  siebenköpfige  Karjas  versteekte 
sich  unter  diesen  sieben  scheiterhaufen.  Der  fuchs  sagt  ihm:  ^Sieh  zu, 
dass  du  mir  nieht  herauskommst,  bevor  fiirst  Pirgime  \veggefahren  ist! 
Kommst  du  heraus,  so  bist  du  verloren:  er  liebt  dich  nieht,  — 
er  \vird  dich  erschiessen  und  verbrennen!  AVas  er  auch  anfangen  wird 
zu  sprechen  und  was  er  auch  anfangen  wird  zu  tbun,  wenn  er  berauscht 
ist;  schweige  du  nur  und  rubre  dich  nieht!  So  wie  du  dich  nur  riihrst, 
bist  du  verloren.»  :  Sogar  wenn  er  diese  scheiterhaufen  erschiessen  und 
verbrennen  wollte,  sogar  dann  werde  ich  mich  nieht  riihren.  Wenn  er 
mich  verbrennt,  er  mag  nur  nieht  meine  asche  im  winde  auseinander- 
wehen;  —  ich  werde  dann  wieder  lebendig  und  werde  ein  junger 
bursche!  Seinen  schwiegersohn,  den  schönen  Damai,  \verde  ich  aufes- 
sen  und  seine  tocbter  mir  zur  frau  nehmen.  Dann  reichen  furst  Pir- 
gime's  kräfte  nieht  gegen  mich  aus.» 

Nun  bewirthen  der  fuchs  und  der  schöne  Damai  furst  Pirgime 
und  alle  mit  ihm  gekommenen  begleiter  in  dem  fremden  hause  mit 
fremdem  gute.    Sie  tranken  und  assen  solchermaassen  viel.  Furst  Pir- 
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gime  ward  berauscht.  Der  fuchs  ging  auf  den  hof,  um  mit  seinem 
gevatter,  dem  fursten  Pirgime  zu  spazieren.  Sie  gingen,  gingen.  blie- 
ben  stehen  vor  den  sieben  scheiterbaufen  aus  feuchtem  eichenholz.  Der 
fucbs  sagte  ihm:  »Gevatter,  furst  Pirgime,  hör  mal,  gevatter  furst  Pir- 
gime! Du  bist  stark,  aber  du  vermagst  nicht  diese  sieben  scheiter- 
baufen aus  feuchtem  eichenholz  zu  erschiessen  und  zu  verbrennen!* 
4ch  werde  sie  erschiessen,  werde  sie  verbrennen!»  sagt  er.  Der  fuchs 
hatte  kaum  sein  wort  beendigt,  als  es  batz!  knallte,  die  erde  zu 
dröhnen  anfing!  Furst  Pirgime  hatte  jene  sieben  schieterhaufen  erschos- 
sen.  Mit  dem  getose  der  erde  erhob  sich  ein  dicker,  sch\varzer  rauch: 
das  feuer  des  blitzes  begann  jene  sieben  scheiterhaufen  zungelnd  zu 
lecken.  Der  siebenköpfige  Karjas  hatte  nicht  einmal  zeit  einen  seufzer 
auszustossen :  das  feuer  des  blitzes  verschlang  ihn  zusammen  mit  den 
feuchten  scheiten.  Aber  der  fuchs  unterdessen  wie  er  lacht,  \vie  er 
lacht!  AVeshalb  lachst  du,  gevatter  fuchs?  Du  erzurnst  mich!  Fuchs, 
lache  nicht  iiber  mich!  Sieh  zu,  dass  du  mich  nicht  erzurnst:  euer 
ganzes  haus  wird  sich  in  asche  verwandeln,  ich  werde  es  in  alle  winde 
streuen!»  Der  fuchs  sagt:  »Ja,  wie  soll  ich  denn  nicht  uber  dich  la- 
clien,  lieber  gevatter!  Diese  scheite  hast  du  wohl  verbrannt,  aber  ihre 
asche  vermagst  du  nicht  auseinanderzmvehen !»  Da  erhebt  sich,  da 
erhebt  sich  ein  furchtbarer  wind  mit  donner  und  blitz  !  Der  wind  erhob 
diese  asche  zu  einer  dichten  wolke,  wehte  sie  wer  weiss  wohin  ausei- 
nander.  Das  herz  des  fuchses  beruhigte  sich:  er  hatte  sehr  gefurch- 
tet,  dass  der  siebenköpfige  Karjas  wieder  lebendig  wurde. 

Die  hochzeit  war  vorbei:  das  hochzeitsgeleite  war  auseinander- 
gefahren.  Nur  der  schöne  Damai  mit  seiner  jungen  ehefrau  waren 
selbander  geblieben.  Es  kam  der  fuchs  und  sagt  ihm:  »Lieber,  schö- 
ner  Damai,  hör  mal  lieber,  schöner  Damai,  jetzt  hast  du  ein  präch- 
tiges  leben:  du  bist  geheirathet  und  bist  reich  geworden!  Ich  bitte 
dich  um  eine  kleinigkeit:  nur  um  einen  sack  voll  huhner  jedes  mal, 
wenn  ich  komme.»  Der  schöne  Damai  sagt  ihm:  »Nun  gut,  nun  gut, 
fuchschen,  geh  hinter  die  tennen:  ich  vverde  dir  dahin  einen  sack  mit 
huhnern  schicken.» 

Man  \varf  dem  fuchs  einen  vollen  sack  uber  den  zaun.  Der  fuchs 
hatte  nicht  einmal  zeit  den  sack  aufzubinden,  so  sprangen  daraus  gelbe 
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hunde  heraus  und  assen  auf  dem  fleck  den  armen  fuchs  auf.  Der 
schöne  Damai  hatte  dem  fuchs  anstatt  des  sackes  mit  huhnern  einen 
sack  mit  gelben  hunden  geschickt 

13. 

KiHi  i  karga. 

V'e$f  Hi>iU  kargut  marRta  karmaSt  sudama  redama,  konaS  ez- 
d{st  &i%  preinj.  TXiiiik  kov^ie:  „Mon  sizgerhin  $  ix  i/h  p+ethh,  a  tont, 
karga,  thiiara?"  nMoA  piebhh  anöik  4i%ke.u  „At  lamut,  at  lamut, 
karga,  tont  pre  f ne."  „M'iiar*t  er*ty  neMe  monden  saty.  Vannfrper*- 
kast  s\n$t  o%otnikt  eShit  pine  marRta,  SaSt(t  ritiit  kundamunza.  Ki- 
ttiä kov  kov  di  noras  Kddi,  karguä  UH  boks  i  tejiti  kul^ks.  0%ot- 
nikne  Htiit  norat  karma&t  cuvuma.  ÖuvSt  cuvit,  a  packudit  uS 
Hi>'titi.  Kargui  vanne,  Hitit  U64  ploxa,  s  on  lap  lap  sontine  f  &ov- 
nufnes,  stei  tarBkatesf  karmat  ezd\st  valorhiyge  orgudime.  0%otnikne 
kargut  niii,  6i%ki  ihetganeo  karmai  ciitfie,  ei  sasaft  son  sondettze. 
Tuht  ciithe  kargut  metga  ka%utitst  kolmunist  o%otnikne,  pinitnijak. 
tfe&e  fiemates  Hiizh  kuruksta  tiiS  norates  i  orguö  ezd\st. 

Gedruckt  in  Otfpa3nu  MopA.  Hap.  CaoBecH.  II  (s.  4),  tranascribirt  in  den 
dialekt  des  dorfe*  Kaljajevo. 

13. 

Der  fuchs  und  dir  kraiich. 

Der  fuchs  und  der  storch  stritten  einmal  darflber,  wer  von  ihnen 
vvohl  der  klugere  sei.  Der  fuchs  sagt:  »Ich  habe  siebenundsiebzig 
auswege,  aber  du,  kranich,  wie  viele  hast  du?*  »Ich  habe  nur  einen 
ausweg.»  »Wenig,  wenig  auswege,  kranich,  hast  du.»  »Mir  genugt  so 
viel  ich  habe.»  Sie  schauen,  da  stehen  jäger  mit  hunden  um  sie  herum,  sie 
wollen  den  fuchs  fangen.  Der  fuchs  hierhin,  dorthin  und  versteckte 
sich  in  einer  höhle,  der  kranich  ging  bei  seite  und  stellte  sich  tot  Die 
jäger  begannen  die  höhle  des  fuchses  zu  durchwöhlen.  Sie  wuhlten, 
wahlten,  sie  hatten  sich  schon  fast  bis  zum  fuchse  durchgewuhlt.  Der 
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kranich  sieht,  —  die  sache  des  fuchses  steht  schlimm.  Er  schlug 
bautz  —  bautz!  mit  seinen  fliigeln,  stand  auf  nnd  begann  sich  lang- 
sam  zu  entfernen.  Die  jäger  erblickten  den  kranich;  einer  fing  an 
hinter  ihm  her  zu  laufen,  kann  ihn  aber  nicht  einholen.  Ein  anderer 
jäger  fing  an  hinter  dera  kranich  zu  laufen  und  ein  dritter  und  die 
hunde  (liefen)  auch.  Indessen  kam  der  fuchs  rasch  aus  der  höhle  ber- 
aus  und  machte  sich  davon. 

• 

14. 

Avat  $M*t. 

Ava  itirt  marRta  tus  inoiks  ita  retit.  Motit  motit,  itiri  there 
avatisti:  „Avaj,  min  kos(a)  udutama?"  „Nava  ieie  toit  vaksnfu,  thers 
avai.  Nata  packuct  ieie  toit  vakss,  suvaH  kuduti.  Kudutes  fcijak 
arai;  tefc  kudutes  ereit  kemgaftuva  rozbojniKR.  Nava  s(ri  kudutc 
koda  suvait,  avai  kajei  fikiam,  i  karmait  jarRcama.  Jai^cait jarRcait, 
avai  lomailin  sur  muji  tikiamtcs,  itirtc  .ezizf  joftak.  Son  Hei  stolt 
ekSce  d\  karmai  poykst  panarRt  stama.  Druk  kuduti  suvait  kemgaf- 
tuva rozbojnikk:  konai  ocka  kandi,  konai  inzir,  konai  ruzija>  konai 
sali  ta  kand{.  Kodak  suvaif,  s\nst  avat  ifir*f  kaftuksn\n  kund{z. 
im  avat  ockuti  ladiz  d\  Jceriiz,  mejte  itiHkak  keriii. 

Oöpaanu  Mop.i.  Hnp.  Ciorcch.  II  (s.  8),  transseribirt  in  den  dialekt  des 
dorfes  KaJjdjevo. 

14. 

Mutter  und  tochtir. 

Ein  weib  hatte  sicli  mit  seiner  tochter  in  ein  anderes  dorf  zu 
gaste  begeben.  Sie  gingen  und  gingen,  da  sagt  das  mädchen  der  mut- 
ten »Mutter,  vvo  werden  \vir  fibernaehten?»  »Dort,  bei  jenein  feuer. 
sagte  die  mutter.  Nun  kamen  sie  zu  jenem  feuer  und  traten 
in  die  stube.  In  der  stube  \var  niemand;  in  dieser  stube  \vohnten 
z\völf  räuber.  Als  sie  nun  in  die  stube  hereingekommen,  nahm  die 
mutter  eine  kohlsuppe,  und  sie  fingen  an  zu  essen.    Sie  assen  und 


Digitized  by  Google 


Probon  d.  moHw.  voi  k  »litteratur  I.i. 


145 


assen,  da  fand  die  mutter  in  der  kohlsuppe  einen  menschenfinger,  aber 
ihrem  mädchen  sagte  sie  niehts  (davon).  Sie  stand  vom  tiscbe  auf 
and  fing  an  die  hosen  and  die  hemde  auszubessern.  Plötzlich  kehrten 
die  zwölf  räuber  heim:  der  eine  trägt  einen  trog,  der  andere  eine  axt, 
dieser  eine  flinte,  jener  einen  säbel.  So  wie  sie  in  die  stube  traten, 
fingen  sie  die  mutter  und  die  tochter  alle  beide.  Krst  legten  sie  die 
mutter  in  den  trog  hinein  und  banten  sie  in  stucke,  dann  hauten  sie 
aueb  das  mädchen  in  stucke. 


15. 

Varksij  marKta  i iiii. 

Kivii  kinagk-&iris$  pranza  kul{ks  ttjs".  Sa&  varksijs",  ozah  nay- 
zunza  ietthifnin  taryama.  KitiS  vark&ijt  kap$t\z$.  Kivitt  tlufe: 
„Sfidan  terii  mon  tori  f,  varUij,  pekeifi  pek  vaU.u  „lfamak  stft,  rivib 
iiiil{ygim,  mon  salmada  anttan.  Nava  di%ki  tatar-ava  soriöinzf  ihir*- 
di  ti  sahnat  kand$:  ada,  motLt  melgan!"  VarHiji  valkS  tatar-avat 
ilcitinzf.  Tatar-avaS  calgakh\{ze,  da  vark&ijS  kvark!  ihefii  kokstaö  ki- 
naygnt  boks.  Tatar-avas'  thetganza,  varkiiji  s"i%  kurok  koksiije  ezd{nze. 
Son  soriöinzf  ied-part  kit  boks  araft{z$,  d{  kuröanza  keb*dii  vark&ijt 
thetga.  Kiviii  kundaS  salmadunza  jarRcama.  Koda  pekizf  peskit, 
HbiU  ie  pete  tui,  i  varkäiji  tatar-avat  kadjzf. 

„Ada  teni,  HUS,  mon  torit  pelit  dosta  pejdiftan!"  "Ada!"  - 
Lfiftei  varkiiji  i>i%'ke  tatarun  tiytfi  nays.  Tiytfit  naysa  tatarRt, 
afat  babat,  roi  tombit.  Son  kvark-kvark!  tatar-avat  pras  ozai.  Ta- 
tars  tiv&tei  soricitize  pif  öimates,  varkiiji  palman  pras  oze.  Riöits 
zabor  vafava  vann$,  sont  pejde,  sonö  pejde.  Varkiiji  tib'i  tatar-avat 
preti f  tihi  iheke  palman  preti  oze.  Tatart  keine  pek  sait:  son  koda 
fiväte,  ihtie  bi%e\nz$.  Varkiiji  ei  poft,  fiednij  babanza  pret  naijga 
ktiUiz*  pht  lazizf.  Tatars  karmai  ragguma,  riviii  pckinz$  iii- 
tims  pejö. 

Varkiiji  tftere:  „Ada,  Hiii,  avafdifttan  tcni!u  „Ada!"  —  Sa- 
zize  varkiiji  Htiiiin  baxatjjn  kuzu-keys  nags.  „Aicikau,  rfure,  „tcse 
kuzu-ktyä  naysa  !u  Sonö  varkiiji  ozai  kcgSt  prfas,  ui  kvarne, 
ui  kvarne!    N'Hi  sottte  bQ%at\jt  pinifnc  karmai  t  nayzunz(a)  uvama. 

10 
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VarkHjb  JcegSt  prasa  varttf,  utindav  lifte  varnui.  P'vrittUjak  tftet- 
ganza  ulintav  Uit. 

Sin  utinöasa  rdizin  niii  d{  ihetganza  koda  arduma  karmat  t! 
Kitizk  ezd\st  valoni  valom  ardf.  PaÖfettö  rifazk  pokä  tir  iiris,  yinit- 
nijak  ihetganza!  Son  kov  kov  d(  Savti  öuftu  poc  suvaS,  a  pulut  naps 
kad(zf.  „Nadu  vaga  feyk,  piiiit,  mon  puhit  saiiyk,  ardumsta  peli 
iheich  mondeti."  Piriifne  fadekt  ritiit  ptdute,  soMinz\jak  duptetcs 
tarjä  i  hifein  idhii. 

OöpasHu  MopA.  Hap.  C.iOBetH.  II  (s.  14),  transscribirt  in  den  dialekt  des 
dorfes  Kaljajevo. 

15. 

Dir  fuchs  und  dii  krähe. 

Der  fuchs  legte  sieti  am  wege  und  stellte  sich  tot  Eine  krähe 
kam  angefiogen  und  setzte  sich  auf  ihn  um  die  augen  herauszuhacken. 
Der  fuehs  fing  die  krähe.  Der  fuchs  spricht:  »Jetzt  vverde  ich  dich 
aber  aufessen,  krähe,  ich  habe  grossen  hunger!»  »Iss  niich  nicht,  lie- 
ber  fuchs,  ich  werde  dich  mit  brei  satt  futtern.  Sieh,  da  trägt  eine 
tatarin  ihrem  manne  brei:  wohlan,  folge  rair  nacli!»  Die  krähe  liess 
sich  vor  der  tatarin  (zur  erde)  herab.  Diese  wäre  auf  sie  getreten, 
aber  die  krähe  hupfte  kra-kra  krächzend  zur  seite.  Die  tatarin  hinter 
ihr  her,  aber  die  krähe  hupft  schnell  von  ihr  weg.  Das  weib  stellte 
die  eimer  am  wege  beiseite  und  (lief)  mit  gehobener  wassertrage  hin- 
ter der  krähe.  Der  fuchs  begann  den  brei  zu  essen.  Nachdem  er 
sich  satt  gegessen,  ging  er  beiseite,  und  auch  die  krähe  liess  die  tatarin 
in  ruhe. 

«Komin,  fuchs,  ich  werde  dich  jetzt  zum  lachen  bringen!»  AYoh- 
lan!»  —  Die  krähe  flog  auf  den  dreschboden  eines  tataren.  Auf  dem 
dreschboden  drischt  der  tatar  mit  seinem  \veibe  roggen.  Die  krähe 
krächzt  kra-kra  und  setzt  sich  auf  den  kopf  der  tatarin.  Der  tatar 
hoit  mit  seinem  dresehtlegel  aus,  die  krähe  aber  fliegt  auf  einen  pfo- 
Bten  hinuber.  Der  fuchs  sieht  durch  eine  spalte  im  zaun  zu  und  lacht 
\vas  er  kann.  Aber  die  krähe  setzt  sich  bald  auf  den  kopf  der  tatarin, 
bald  auf  den  pfosten.  Der  tatar  \vurde  sehr  zornig:  er  holte  aus  mit 
aller  kraft!    Die  krähe  traf  er  nicht,  aber  seine  frau  auf  den  kopf,  so 
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dass  dieser  harst.  Der  tatar  fing  an  zu  \vcinen,  aber  der  fuchs  hielt 
sich  den  bauch  und  lachte. 

Die  krähe  sagt:  »Komm,  fuchs,  ich  werde  dich  jetzt  \veinen  ma- 
chen!*  »Woklan!»  —  Die  krähe  fuhrte  den  fuchs  zur  pforte  eines  rei- 
ohen  mannes.  »Nun,  steh  du  hier»,  sagt  sie,  »an  der  pforte!»  Die 
krähe  setzte  sich  selbst  auf  die  pforte  und  fing  an  zu  krächzen  so  laut 
sie  konnte.  Die  hunde  des  reichen  erblickten  sie  und  begannen  sie  an- 
zubellen.  Die  krähe  krächzt  auf  der  pforte,  fliegt  dann  krächzend  auf 
die  strasse  hinaus.  Aber  die  hunde  kamen  auch  nach  ihr  auf  die 
strasse  hinaus. 

Sie  erblickten  den  fuchs  auf  der  strasse  und  tingen  an  hinter 
ihm  her  zu  laufen.  Der  fuchs  zieht  los,  was  er  kann.  Endlieh  kani 
er  an  einen  grossen  wald,  die  hunde  hinter  ihm  her!  Er  lauft  hierhin, 
dorthin  und  verkriecht  sich  in  einen  hohlen  baum.  Selbst  ging  er 
hinein,  aber  den  schwanz  liess  er  draussen.  »Da,  nehmt  meinen  schwanz, 
hunde,  er  hat  mich  beini  laufen  sehr  gehindert!»  Dio  hunde  bissen 
sich  in  den  schwanz  fest,  zogen  den  fuchs  heraus  und  zerrissen  ihn 
auf  der  stelle. 

10. 

O  f  ta  marRta  riviä. 

Veit  ofluS  saS  finizti  da  korHt\:  „Daj,  rivit  pafej,  tiffama  to- 
zor!u  „Dauaj!"  Viöt  s(n.  Koda  toiors  fcendv%  oftuS  sat  fibiifi 
i  ihtre:  „Itivi§  pafej,  a  riviä  pafej,  ton  praksn\n  iti  alksnpl  sazit?" 
Kivizs'  mere:  „Mon  us  pfaksn\n  sa&an,  mondea  ladna."  „Mon  in(a) 
alkstipi  saian.* 

nT'eni  daj  pfakat  pandama!"  S\n  pfakat  paiiit  Koda  pist 
pfakatnc,  S|W  karmaSf  jarRcama.  Kivizt  pfakanza  &edc  joit.  Ofta 
kezafö:  „Nu,  davaj  teni  fepst  tittama!*    S(n  tiöt. 

Koda  fepsnf  kendif&t,  ribizb  meft  oftute:  »Pokscfj,  a  pokScej, 
ton  meze  saiat?il  nT'eni  mon  at  kctyitnisamak:  mon  vefksn{n  sazan." 
nMonen  jott  alksnyak." 

„Kivi$  pafej,  tmi  davaj  prakat  paridama!"  „Davaj  pandama!" 
PanSt  s(n  pfakat.  Kittiin  pfakanza  iede  jott,  Oftut  ikitijak  pek 
keZaft:  „Norvak,  mon  sonie  sefca!" 
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Ofta  fivizti  nteri:    .,Mon  pekim  pek  vacs."    „Moiigak  vacs." 

Ofta  meri:    „K'in  coöiyge  vattjiize.,  ien  sffc\nik."    R'i6izi  karmas 

morama  coviygist$;  a  oftui  kun/unza  aft\z$,  ietminzf  koninzf  da  davaj 

rayguma.    Kiöii  kahle  kats  da  orguö.    Koda  oftui  moramsta  lotkui, 

son  ietminzf  panZinzfi  riviii  ui  arai. 

06pa3iuj  MopA.  Hap.  C.ioBecii.  II  (8.  10);  transscribirt  in  den  dialekt  des 
dorfes  Kaljajevo. 

b)    Ofta  marRta  iHvi. 

Tm  ofta  sai  iHHthdi  di  korRt$:  „Daj,  irvH  pafäj,  vi  f  f  a' m 
tozir!"  »Davaj !"  Viet  s{n.  Koda  toitrs  Mniri,  ofta  sai  irviztndi 
i  therä:  „ lr&i' §  pafäj,  a  irvi-i  pafäj,  ton  prakst  iti  alkst  sajsak?"  Ir- 
vii therä:  „Mon  ui  prakst  sajsa,  monän  ladna."  „Mon  ina  alkst  sajsa." 

„Nu  daj  prakat  pandani /"  S\ti  prakat  panit.  Koda  prakafnii 
piit,  shi  karmait  jarHcama.  Irövztn  prakanza  iedä  parRt.  Ofta 
kezijäi.    „Nu  davaj  ma  repst  iitta'm!u    S{n  viif. 

Koda  iepsnq  Kantrit,  irvri  therä  oftUdi:  »Ucdaj,  dedaj,  ton 
thäzä  saiat?"  „Täni  mon  at  ketgimsamah  mon  prakst  sajsa." 
nMonä'n  ina  par  a  alkskak." 

„IHi'i  pafäj,  nu  davaj  prakat  pandam!"  „ Davaj!"  Panit  s\n 
prakat.  IHvixn  prakanza  iedä  parH.  Ofta  iMtjvk  pefc  Keztjafc: 
.AiciK,  mon  sonza  iävsa!" 

Ofta  irvrzitldi  therä:  „Moti  päkum  pefc  vaci."  „Mongak  vacL" 
Ofta  therä:  „K'in  comygä  vajgittza,  ien  iävsfittk!"  MM  kannas 
morama  coviyfrsta.  Ofta  kurgjnza  afOzä,  iätmhiza  konitizä  di  davaj 
rayguma.  Jrvi-i  katsta  kats  di  orgtö.  Koda  o  f  On  moramaza  javai, 
son  iiitminza  panfrniä,  iHvi  n\  arai. 

Transscribirt  in  den  dialekt  des  dorfes  Kashhjlka. 

16. 

Der  fucht  und  der  bar. 

Einst  kam  der  bar  zum  fuehs  und  spricht:  »Bruder  fuchs,  wollen 
\vir  weizen  säen!»  AVollen  wir!»  Sie  säten.  Als  der  weizon  reif  vvar, 
kam  der  bar  zum  fuchs  und  spricht:  liruder  fuchs,  hör  mal,  bruder 
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fuchs,  \virst  du  das  ohere  oder  das  untere  nehmen?*  Der  fuchs  sagt: 
»Ich  werde  schon  das  obere  nehmen,  mir  isfs  gleich.»  »Und  ichwerde 
das  untere  nehmen.» 

AVollen  vrir  mal  jetzt  kuchen  backen!»  Sie  backten  kuchen.  Als 
die  kuchen  fertig  waren,  tingen  sie  an  dieselben  zu  essen.  Die  ku- 
chen des  fuchses  sind  besser.  Der  bar  wurde  böse:  »Nun,  jetzt  wollen 
wir  rflben  säen!»   Sie  säten. 

Als  die  riiben  reif  waren,  sagte  der  fuchs  dem  bär:  »Väterchen, 
hör  mal  väterchen,  was  wirst  du  jetzt  nehmen?*  »Jetzt  wirst  du 
mich  nicht  betrugen:  ich  werde  mir  das  obere  nehmen!»  »Und  mir 
ist  auch  das  untere  gut» 

»Briiderchen  fuchs,  wollen  wir  mal  jetzt  kuchen  backen!»  »\Vol- 
len  wir!»  Sie  backten  kuchen.  Die  kuchen  des  fuchses  sind  (wie- 
derum)  besser.  Der  bär  wurde  noch  böser  als  friiher:  »\Varte  mal,  ich 
werde  ihn  auffressen!» 

Der  bär  sagt  dem  fuchs:  »Ich  habe  grossen  hunger.»  »Und  ich 
hal>e  auch  grossen  hunger.»  Der  bär  sagt:  »Wessen  stimme  dunn  ist, 
den  \vollen  wir  auffressen!»  Der  fuchs  ling  an  mit  dunner  stimme  zu 
singen;  aber  der  bär  sperrte  seinen  rachen  weit  auf,  kniff  die  augen  zu 
und  fing  an  zu  brullen.  Der  fuchs  aber  (ging)  von  weide  zu  weide 
und  lief  davon.  Als  der  bär  sich  satt  gesungen  hatte,  öffnete  er  seine 
augen,  aber  der  fuchs  war  schon  nicht  mehr  da. 

17. 

Talarin  jo  f  ka. 

Vcxkä  koza  tata'r  Hirinza  maksjzä  urvaics  Bedntj  i  noiUa  lo 
matUndi;  stihzijak  ktamaze  novila.  Cut,  at  kaznfj  cindijakaSt:  fänza 
jar^cama  sodamiza  Mihnza  marRta:  antak  karihä  tata'rs,  mirtt  avat, 
ob'e-dama,  aj  sodamU  aj  SfirS  fezk  Hfif,  K'eztjä6  iatars  naygizht  i 
mämmiä  at  pekiyfiä.  S\n  (eda  mätä  jakamda  lotkama  lotkait,  di 
marauit  Sfifi  i  sodamU,  är  cindi  (uht. 

Tuht  Uhty  kfiH  menä  mirdmza  kecta  di  (ä(anst{  avanst{  orytt. 
Koda  at  sä  Mirs  sfat,  valda  oticd  piyksta  su.  Si}  son  tänst,  Bcd~ 
nuikaSy  pra  -cejtrinza  kalaftft,  camaza  i  fcedinza  razitft,  nohja  SätM- 
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6äd  poca.  Vanlty  ihtiCyanza  ihirdnljak  cijä.  &t'if£  ariöak  f>ctta'da 
udaiu  kckSums  Mmftfs,  son  a)  sutä'  kuclu  nt.  K'ärSnisbtzä  fcecfht: 
„Kosa",  riurä,  „mon  koiijkam?*  lza'mjyyjza  thefiä:  „At  sodasa  moti, 
sodam)t)yum  para-ciyyum :  son  äz  sakSnä  Sej  riihiä  ttik.  Ozaka,  soda- 
mhjyum  para-ciyyum,  jamda  jarRcama!"  Son  nefnä  pranza  ikitä, 
b)ta  araS  itufiza  ozams,  a  thätä  osa  s,  i  koda  karihä  oju  jamda  fäf- 
kuma!  Vakan  jamf  äS  bokjma  pctida  laminza  Sävsaza.  JarHcam- 
stlnza  sonc  jarHcij,  soric  Sovny.  Koda  fejums  fani  tänza?  —  äz  toput, 
päkhijak  äi  pcSkU.  Son  jam  vakant  apak  u&jd  bok{C  koda  HiFufcaz 
äS  ciMnza.  „Mon",  therä,  „sonza  mujnä'tä,  tlk  §fa  tejitin  marHt}nza.u 
M'iifä  koda  pcSkjö  päkjza,  kudu  tujä.  Sondidinza  ihätä  sfiristkak 
andfz  Hihdii. 

OöjHUiuj  Mojn.  Kap.  Caouecn.  II  (n.  77);  trausscribirt  iii  deu  dialekt  «les 
dorfes  Kashlytka. 

17. 

Tatarische  geschichte. 

Ein  reicber  tatar  gab  seine  tochter  einem  annen  und  faulen  manne 
zur  frau;  seine  tochter  war  aber  auch  faul.  Iieinahc  jeden  tag  kom- 
men  tochter  und  sctnviegersohn  zu  ihm  um  zu  essen:  so  wie  der  tatar 
mit  seiner  frau  sich  zu  tische  setzt,  gleich  ist  entweder  die  tochter 
oder  der  sehvviegersohn  da.  Der  tatar  wurde  auf  sie  böse  und  schalt 
sio  eimvenig.  Darnach  hörten  sie  auf  zu  kommen,  aber  es  vvurde  be- 
kannt,  dass  sehwiegersohn  und  tochter  sich  täglich  prugeln. 

Sie  prugeln  und  prugeln  sich,  schliesslich  läuft  die  tochter  von 
ihrem  manne  fort  und  kam  zu  ihren  eltern.  Und  wann  sie  auch  an- 
gelaufen  kommt,  immer  ist  es  um  die  mittagszeit.  Die  arme  kommt 
zu  ihnen  mit  aufgelöstem  haar,  gesicht  und  hände  zerkrazt,  heftig  \vei- 
nend.  Sie  schauen,  da  kommt  auch  ihr  mann  hinter  ihr  her  gelaufcn. 

Kaum  hat  die  tochter  zeit  gehabt  sich  hinter  den  ofen  zu  ver- 
stecken,  so  tritt  er  schon  in  die  stube.  Kr  frägt  sie:  *Wo  ist  meine 
frau?»  Seine  schwiegermutter  sagt:  »leh  Weiss  nicht,  liel>es  söhnchen: 
sie  ist  nicht  hier  bei  uns  gevvesen.  Setz  dich  doch,  liebes  söhnchen. 
und  iss  etwas  grtitze!;  Kr  stellt  sich  erst  an,  als  ob  er  sich  nicht 
setzen  niöchtc,  setzt  sich  dann  und  fangt  die  buttrige  grutze  gierigzu 
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essen  an.  Ei  isst  mebr  als  die  halbe  schale  mit  grutze  von  seiner 
seite.  Während  er  isst  and  isst,  schimpft  er.  Was  soll  er  jetzt  an- 
fangen?  —  er  hat  noch  nicht  genug  gegessen  und  ist  noeb  nicht  sati 
Er  wendet  gesclnvind  die  «nberiihrte  seite  der  griitze  zu  sich.  »Wenn 
ich»,  sagt  er,  »sie  tinden  \viirde,  so  wurde  ich  so  mit  ihr  verfahren!» 

Nacbdem  er  sich  satt  gegessen,  geht  er  nach  bause.  Nach  ihm 
futtern  sie  auch  ihre  tochter  satt. 

18. 

If6i-§  katka  marRta. 

Väit  katka  fiii  ttfya'  jakama.  Vanq,  karSizinza  iHi'i  tokat  i 
korRtä  fänza:  „Tonf  fämft  koda?"  Katkat  joftas"  fänza:  „Mon  fä- 
mum  Kot  Ivautt;  tonf  koda  läntit*)"  „L'isa  Ivarnic",  joftas*  fänza 
ir  v  i  s" .  M'äfä  iHizi  ihtrs  fänza:  „Daj  ve%ca  ärama!"  „Dava'j!" 
)UcH  katkat.    Tuöf  erama  katkan  kudis. 

Väsf  irvik  tu&  toSnanza  aSarftuma,  iirya"  jakama.  Jakä  son 
i>\rija\  KarStzfnza  tokad  ofta.  OftU  riierä  fänza:  „Mon  tont,  iHH, 
Sä&dan!"  Irvrs'  therä  fcfnza:  „Mot\  mifdum  ehhä  Kot  lva'nic:  ton 
sonza  pity(ä)-a'lda  urda' zhizijak  at  tejsif."  Ofta  tandac  dj  ar- 
duma  tu&. 

M'ätä  irviim  karS  tärgts  tokad  i  ihcrä:  „Mon  ton  f,  iHH,  tät- 
dan!"  IHvi  mcrä  fänza:  „Mon  mifdum  eHiä  Kot  lvarnic,  tm  sonza 
urda'zln;i)ak  at  ftjsif."    Värgts  net  valhiiri  mafinzä,  pvk  tandac. 

M'ätä  irvi  z"  ui  karh  tokad  numUa  i  korRtä:  „IHH,  m  on  tonf 
sävdan!"  „A§cika,  numila  para-cä,  $e%kä  vai  joftan  täti  f:  mon  ihif- 
dum  erthä  Kot  Iva'n}c,  ton  sonza  pity(ä)-a'lda  urda'snhigak  at  fejsit." 
Son  tiet  valLnh\  mafiiää,  äHä  soda  pfanza  kov  fejums:  mäiä  tijsa 
cijuma  tui. 

ÖijS  ciji,  mujmzä  ofta  marRta  värjtzin.  KarmaSf  fa%ca  ariuma, 
koda  bi  fänst  Kot  Iva'vUui  nejums.  Värgis  meHi:  „Afon  motan,  buka* 
salan  di  pir  fcjdam.  Tät'cb'nk  \Hii\n  mihlinza  marRta.  Asta  Kot 
Ivanicnjyak  ricjsjnitt."  „MoniS,  numila  mefä,  „motan  kurRct  karRct 
purna-n.u    Ofta  iherä:  „Mon  motan,  thäd  salan." 

Vana,  s(n  ieth&ä  tuSf  Ma.  Värfrs  buka'  salaS,  numjla  kurRct 
karRct  kanr,  ofta  näkki  tapat,  mäd  hanc.    Tejsf  pir.    Ofta  tui  ir- 
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{'vzin  mirdintk  tärduma.  Sai  ofta  vatm(a)alu,  karmai  iejtrama: 
tffi,  a  irfiri,  ada'da  miMJtk  6  imu  ma  jarHcama!"  1HH  meri:  „No- 
rak,  k&latama  nardalama!"  Ofta  tui  mäki.  Son  ki  nayga  motä, 
mora,  vargä  udalu:  „at  s#u,  thcHi,  nKot  Ivarnfb?»  Sai  jal- 
ganza  vakss.  Veit  uctt,  at  sjt.  M'älä  Hirgis  tui  tärdumast.  Sai 
son  iroi-zin  vatm(a)  alu,  karmai  iejtrama:  „Irri.i  iheri :  „Norak,  kar~ 
iifama  as~kffatama!u  Vähjis  tus.  Son  ki  nayga  motä,  uäa'lu  var&ä: 
„at  S|A*  mefä,  nKot  Iva'nfc?"  Sai  fiärfcs  jalgatnindi.  Veit  ucif, 
at  sjt. 

Mätä  numfla  tui.  Sai  iHiiindi,  karmai  iejtrama:  „1HN,  a 
Mii,  ada'da  mindä  nik  in^iks!u  „Norak,  o^catama  kafatama!"  Nu- 
mfla ieda  kuruk  tui.  K'%  nayga  motä,  motä,  uda'lu  var£ä.  Koda 
sai  jalgatnitidi,  joftai:  „orHcit  karit" '•,  therä.  Ofta  kuii  palman  pr  as, 
värfos  palman  alu  päytfä-koittr  alu  keksi,  numjla  kurRct  karHH 
alu  kekii. 

Koda  irrvi  katka  sait,  katka  vanQ:  ofta  palman  pr  osa.  Koda 
kunta' fty  palmarit  pras!  Ofta  dl  tosta  pranza  nays  vackiduvi,  koi- 
ftrt  nays  prai.  Koitirt  pocta  tiii  Mrtfis:  son  calgai  kurHct  karRct  nays. 
KurRcnfn  karRcnfn  alda  tiii  numfla.  Spl,  äi  prast  apak  pomna,  kona 
kov  kona  kov,  soract. 

Irvi-it  katkat  iätui  buka-t  df  tuit  kudu. 

Oöpaauu  Mop.v  Hap.  C.ioBecii.  Il  (s.  22);  transseribirt  in  den  dialekt  des 
dorfes  Kashlytka. 

18. 

Der  fuchs  und  der  ktter. 

Der  katcr  ging  cinmal  in  den  wald  spazieren.  Da  kummi  ihm 
der  fuchs  entgegen  und  spricht:  »Wie  ist  dein  name?»  Der  kater  antr 
uortete:  »Mein  name  ist  Kater  Ivanovitsch;  und  wie  ist  dein  name?* 
4'uchs  Ivanovitsch*,  antwortete  der  fuchs.  Darauf  sagte  der  fuchs: 
»Wolien  wir  zusammen  wohnen!  »Wollen  wir!»  sagte  der  kater.  Sie 
gingen  zusammen  in  die  stube  des  katers. 

Nun  begab  skh  einmal  der  fuchs  in  den  wald,  um  die  langeweile 
zu  zerstreuen.  Wie  er  nun  geht,  kommt  ihm  der  bär  entgegen.  Der 
bar  sagt  ihm:  »Ich  esse  dich  auf,  fuchs U  Der  fuchs  antvvortet:  »Ich  hab<- 
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einen  mann,  Kater  Ivanovitsch:  du  bist  nicht  einmal  des  schmutzes  un- 
ter  seinen  fussen  \verth.»   Der  bär  erschrak  und  lief  schnell  davon. 

Darauf  begegnete  dem  fuchse  der  wolf  und  sagt:  »Ich  esse  dich 
auf,  fuchs!»  Der  fuchs  antwortet  ihm:  »Ich  habe  einen  mann,  Kater 
Ivanovitsch;  du  bist  nicht  einmal  des  schmutzes  unter  seinen  fussen 
werth!»   Diesc  worte  hörend,  erschrak  der  wolf  sehr. 

Darauf  begegnete  dem  fuchse  der  hase  und  sagte:  »Ich  esse  dich 
auf,  fuchs!»  »Warte  mal,  lieber  hase,  ich  werde  dir  was  sagen:  ich 
habe  einen  mann,  Kater  Ivanovitsch,  du  bist  nicht  einmal  des  schmu- 
tzes unter  seinen  fussen  werth!*  Diese  worte  hörend  wusste  der  hase 
weder  aus  noch  ein:  er  lief  davon  so  schnell  er  konnte. 

Er  lief  und  lief,  fand  den  bär  und  den  wolf.  Sie  begannen  sich 
zu  berathen,  wie  sie  den  kater  zu  sehen  bekommen  könnten.  Der  wolf 
sagt:  »Ich  gehe  und  stehle  einen  ochs,  wir  richten  einen  schmaus  an 
und  laden  den  fuchs  mit  seinem  manne  ein.  Dann  werden  wir  auch 
den  kater  sehen.»  »Und  ich»,  sagte  der  hase,  »werde  gehen  und  reisig 
sammeln.»   Der  bär  sagt:  »Ich  werde  gehen  und  honig  stehlen.» 

Und  so  gingen  sie  alle.  Der  \volf  stahl  einen  ochs,  der  hase 
brachte  reisig,  der  bär  zerbrach  eine  menge  bienenkörbe  und 
brachte  honig.  Sie  richteten  einen  schmaus  an.  Der  bär  ging  den 
fuchs  mit  seinem  manne  einzuladen.  Der  bär  kam  an's  fenster  des 
fuchses  und  begann  zu  schreien:  »Fuchs,  hör  mal,  fuchs,  kommt  zu 
uns  tn  11  ken.  essen!»  Der  fuchs  antwortete:  »Warte,  erst  mussen  wir 
uns  waschen  und  abtrocknen.»  Der  bär  ging  zuriick.  Untenvegs  sieht 
er  sich  um:  »kommt  denn  der  kater  nicht?»  spricht  er.  Er  kam  zu 
seinen  kameraden.  Sie  warten  und  warten  —  es  kommt  niemand.  Dar- 
auf ging  der  wolf  sie  rufen.  Er  kam  ans  fenster  des  fuchses  und  be- 
gann zu  rufen:  »Fuchs,  hör  mal  fuchs,  kommt  zu  uns  zu  gast!»  Der 
fuchs  sagte:  »Warte,  erst  mussen  \vir  die  schuhe  anziehen  und  die 
beinbinden  umwickeln.»  Der  wolf  ging  weg.  Unterwegs  sieht  er  sich 
um:  »kommt  denn  der  kater  nicht»,  spricht  er.  Der  wolf  kam  zu  sei- 
nen kameraden.   Sie  warten  und  warten  —  niemand  kommt. 

Darauf  ging  der  hase.  Er  kam  zum  fuchs  und  fing  an  zu  ru- 
fen: »Fuchs,  hör  mal  fuchs,  kommt  zu  uns  zu  gast!»  »Warte,  erst 
mussen  wir  uns  ankleiden.»  Der  hase  ging  schnell  fort  Untenvegs 
sieht  er  sich  um.   Als  er  zu  den  kameraden  kam,  sagte  er:  »Sie  klei- 
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den  sich  an.»  Der  bär  kletterte  auf  einen  pfahl,  der  wolf  versteckte 
sich  unter  dem  scheiterhaufen  neben  dem  pfahl,  und  der  hase  ver- 
steckte sich  im  reisig. 

Als  nun  der  fuchs  und  der  kater  ankamen,  sieht  der  kater  — 
der  bär  (sitzt)  auf  dem  pfahl.  Mit  einem  satz  springt  er  auf  den 
pfahl!  Der  bär  kopfuber  herunter  und  fiel  mit  dem  kopf  auf  den 
scheiterhaufen.  Aus  dem  scheiterhaufen  hervor  kam  der  wolf  und  trat 
auf  den  reisig.  Aus  dem  reisig  kam  der  hase  hervor.  Besinnungslos, 
liefen  sie  einer  hierhin,  der  andere  dorthin  auseinander. 

Der  fuchs  und  der  kater  assen  den  ochs  auf  und  gingen  nach 

hause. 
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/'.  C  Jummm,  3upaiicidfl  Kpaii  lipu  eniicKOiiax-b  nepHCKHXT.  n  BMUflHCKifl  naurn, 
(G.  S.  Lytkin,  Syrjäänien  maa  permalaisten  piispojen  aikana  ja  syrjää- 
nien kieli).   Pietarissa  1889. 

Muutamia  päiviä  ennen  kuolemaansa  antoi  Aug.  Ahlqvist-vaiuaja  Suoma- 
lais-Ugrilaisen  Seuran  kokouksen  (18!Vxi89)  pöytäkirjaan  seuraavan  lausunnon: 

Allekirjoittanut,  joka  sairaudelta  on  estetty  tulemasta  tämänpäi- 
väiseen kokoukseen,  pyytää  saada  seuraavan  lausuman  otetuksi  pöytä- 
kirjaan. 

Sen  Seuran  viime  kokouksessansa  tekemän  päätöksen  johdosta, 
että  Lytkin'in  teoksesta  3up#HCKiä  Kpaö  n  3upflHCKiä  Shuin,  Seu- 
ran Aikakauskirjaan  painatettaisiin  toisinkirjoituksella  joukko  syrjää- 
niläisiä  lauluja  ynnä  saksalaisen  käännöksen  kanssa,  pyytää  allekirjoi- 
tettu saada  lausua  pöytäkirjaan  seuraavan;  asian  paremman  ymmärtä- 
misen vuoksi  mainitsen  tässä  heti,  että  minä  vasta  sanotun  kokouksen 
jälkeen  sain  tilaisuuden  tarkemmin  tutustua  Lytkin'in  kirjaan. 

Muistaakseni  sanottiin  kokouksessa,  että  puheenalaisia  lauluja  olisi 
31.  Tämä  määrä  kappaleita  on  tosiaankin  siinä  Ly tkin'in  kirjan  jaossa, 
jolla  on  päällekirjoituksena  IlepeBOAH  et  3tipflHCKaro  H3biKa  (kään- 
nöksiä Syrjäänin  kielestä),  mutta  nämät  kappaleet  eivät  ole  kaikki  ru- 
noelmia. Tämä  jako  sisältää  oikeastaan  seuraavat  tuotteet:  n:rot  1—9 
lasten  lorulauluja,  semmoisia  kuin  meidän  Kantelettaren  l:sen  kirjan 
lopulla  esim.  »Olin  ennen  Onnimanni»  ja  »Meni  akka  metsään»;  n:rot 
10—12  pieniä  satuja,  kaksi  ensimmäistä  eläinsatuja;  n:ro  13  sisältää 
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63  sananlaskua  ja  sananpartta,  n:ro  14  G9  arvoitusta,  ja  n:rot  15—31 
17  kappaletta  häälauluja. 

Sekä  koon  että  sisällyksen  puolesta  ovat  14  ensimmäistä  nume- 
rota  varsin  vähäarvoisia,  häälaulut  sitä  vastaan  kummassakin  katsan- 
nossa enimmän  huomion  ansaitsevaiset  Näitä  lauluja  lieneekin  J. 
Krohn  vainaja  tarkoittanut  silloin  kuin  hän  ehdotteli  Seuran  juhlista- 
vaksi osia  Lytkin'in  kokoelmista.  Sitä  päämaalia,  jota  hän  toivoi  näi- 
den laulujen  julkasemisella  voitavan  saavuttaa,  ei  sillä  kumminkaan 
saavutettane.  Vastaavaisuuksia  näet  suomalais-karj alaisille  häälauluille 
on  niiden  sisällyksessä  ani  vähän,  yhtäläisyyksiä  ja  vertauskohtia  näi- 
den kanssa  vielä  vähemmän.  Nuo  17  laulunkatkelmaa  eivät  sisällä 
muuta  ainetta  kuin  morsiamen  valituksen,  niinkuin  niiden  otsakirjoitus- 
kin  ilmoittaa,  joka  on  ILiaTb  npn  bhxo/tb  a1>bhiu>i  aaMyarc,  (valitus 
morsiamen  mennessä  miehelle).  Sitä  runsasta  moniaineisuutta,  sitä 
valtavata  kuvausvoimaa  ja  sitä  täyteläistä  runovirtaa,  jotka  ovat  Kale- 
valan häärunojen  tunnusmerkit,  ei  näissä  syrjääniläisen  morsiamen  va- 
lituksissa ole.  Pikemmin  vivahtavat  ne  —  sen  huomaa  asiantuntija 
heti  ensi  katsaukselta  —  sisälly ksensä  puolesta  siihen  epäsäännölliseen 
Karjalan  runouslajiin,  joka  on  tunnettu  »itkuvirtten»  nimellä,  vaikka  ne 
runomuodossa  jäävät  näistäkin  jäljemmäksi.  Karjalaiset  itkuvirret  ovat 
tiettävästi  mukaillut,  vaikkapa  jokseenkin  itsenäisesti,  venäläisten  rah- 
vaan-hengen  tuotteiden  mukaan,  ja  se  mikä  niissä  voipi  olla  yhteistä 
tahi  yhtäläistä  noiden  puheenalaisten  syrjään  Haisten  valitusvirtten  kanssa, 
voipi  siis  tulla  niiden  yhteisestä  esikuvasta,  nim.  vastaavaisista  venäläi- 
sistä itkuvirsistä. 

Syrjääniläisiä  häävirsiä  julkasi  meillä  jo  noin  kymmenkunta  vuotta 
tätä  ennen  T.  G.  Aminoff  7  kappaletta  suomalaisten  käännösten  kanssa 
(Acta  soc.  scient.  fennicae,  tom.  XI).  Ne  ovat  CastreVin  kirjallista  pe- 
rua, rahvaan  suusta  kirjaan  otetut  Syrjäänien  alan  koillisimmasta  so- 
pukasta. Niissä  onkin  sisällys  runsaampaa,  runollisempaa  kuin  noissa 
nyt  puheina-olevissa,  seikka,  joka  tekeekin  ne  enemmän  yhtämukaisiksi 
vastaavaisten  suomalaisten  hääruno-osien  kanssa. 

Runomuodon  säännöllisyydessä  ei  kuitenkaan  niitäkään  voi  ver- 
rata meidän  häärunoihin,  niinkuin  sen  Aminoff  itsekin  kyllä  tunnustaa. 
Kummankin  kokoelman  runokappaleissa  ei  runomitaksi  sanottavaa  ole 
olemassa.    Säe  on  milloin  pitkän  pitkä,  milloin  lyhyen  lyhyt;  rytmiä 
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niissä  ci  ole  minkäänlaista  parbaimmallakaan  tahdolla  tavattavana. 
Sointua  samoin  ei  muuta  kuin  saman  sanan  taikka  saman  taivutus- 
muodon kertominen  usein  kymmeniä  ja  useampiakin  säkeitä  läpi,  joka 
arvattavasti  käypi  tukalan  ikäväksi  laulun  suomalaisesta  nauttijasta. 
Tästä  puutteenalaisuudesta,  joka  on  yhteinen  kaikkien  itä-suomalaisten 
kansojen  runouden-tapaiselle,  en  kuitenkaan  tarvinne  tällä  kertaa  lau- 
sua tämän  enempää.  Minä  olen  siitä  jo  kyllä  muissa  tiloissa  puhunut 
suuni  puhtaaksi  (esim.  kirjoituksessa  »Unter  Wogulen  und  Ostjaken», 
kirjassa  Acta  soc.  scient.  fennicae,  tom.  XIV,  ja  kirjoituksessa  »Einige 
Proben  mordvinischer  Volksdichtung»  meidän  Seuran  Aikakauskirjan 
painatuksella  olevassa  8:ssa  vihkossa). 

Lopuksi  en  voi  olla  ilmoittamatta  mielihyvääni  siitä,  että  Seura 
päätti  toimituksiinsa  ottaa  nuo  puheenalaiset  näytteet  syrjääniläistä  ru- 
noutta. Xe  tulevat  näet  selvää  selvemmin  osoittamaan  todcnperäiseksi 
sen,  mitä  minä  noin  muodoin  olen  ilmituonut  itäsuomalaisten  kanso- 
jen runoudesta  ja  sen  keskeneräisyydestä. 

Aug.  Ahlqvist. 


fl.  H.  Ahi/uum,  Ki»  iicropia  03iiaKOMjieHin  ct>  Ciiöiipbto  ;io  Epvana.  —  ^peniioe 
pyccicoe  CKaaauie  „0  Me.ioirfcirfcxT>  iieanaeMuxb  rn»  Bocronrbik  CTpaut.."  (D.  N. 
Anutschin,  Beitrag  zur  Geschichte  Sibiriens  vor  Jcrmak.  —  Alte  russische 
erzählung  „von  unbckanotca  menschen  in  den  östlichen  gegenden".  Archeeo- 
logisch  cthnographisclic  Studie.  Auszug  aus  dem  XIV  tom  der  n(H,peniio- 
cTefl".   Moskau  1890.   4:o,  89  pag.   Mit  15  abbildungen  und  karten.) 

Die  arbeit  besteht  aus  einer  kritischen  untersuchung  und  erklä- 
rung  des  inhalts  der  erzählung  in  der  chronik  »von  unbekannten  men- 
schen  in  den  östlichen  gegenden»,  welche  arbeit  um  das  jahr  1500  von 
einem  nowgorodischen  kaufmann  verfasst  sein  soll.  Der  verfasser  fuhrt 
sechs  verschiedene  ältere  manuskripte  der  chronik  an.  Das  wertvollste 
dieser  manuskripte  ist  das  in  der  bibliothek  der  geistlichen  akademie 
in  Kasan  aufbewahrte,  welches  aus  dem  Solowetzskischen  kloster  stammt. 
Dieses  manuskript  hat  der  verfasser  seiner  abhandlung,  wo  dasselbe 
publiciert  ist,  zu  grunde  gelegt,  mit  hinzufugung  von  noten,  wo  die  ab- 
weichenden  lesarten  der  andern  manuskripte  angefuhrt  sind. 
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Diese  sage  und  wirklichkeit  enthaltende  urkunde  ist  jedoch  schon 
fruher,  obwohl  fehlerhaft,  von  Firsow  publiciert,  sowie  auch  beiläntig 
von  Oksenow,  Tyshnow  u.  a,  envähnt  worden. 

Der  inhalt  der  oben  envähnten  nowgorodischen  chronikerzählung 
besteht  ans  angaben,  neun  verschiedene  arten  von  menschen  und 
völkerscbaften  betrefifend,  welche  alle  unter  dem  gemeinsamen  namen 
samojeden  zusammengefasst  werden:  1)  »molgonsische»  samojeden, 
welche  menschenfresser  sind;  2)  hautverändernde  samojeden;  3)  sa- 
mojeden, deren  unterkörper  bis  zum  nabel  behaart  ist;  4)  samoje- 
den, deren  mund  in  der  stirn  sitzt;  5)  solche,  die  während  des  win- 
ters  zeitweise  todt  sind ;  6)  am  oberen  Ob  in  der  erde  wobnende  völker- 
schaft;  7)  samojeden  ohne  kopf,  die  den  mund  zvvischen  den  schultern 
haben  und  die  augen  auf  der  brust  und  die  mit  eisernen  röhren  schies- 
sen;  8)  menschen,  die  unter  der  erde  in  welcher  in  der  nähe  eines  sees 
wohnen,  wo  sich  eine  tote  stadt  befindet,  in  welcher  stummer  handel 
getrieben  wird ;  und  9)  »Kamenski»  samojeden,  d.  h.  solche,  die  in  Ka- 
men  wohnen,  wie  der  nördlichste  teil  des  Urals  fruher  genannt  wurde. 

Der  verfasser  schreitet  dann  zur  untersuchung  dessen,  was  diesen 
erzählungen  zu  grunde  liegt,  oder  welche  faktischen  verhältnisse  zu  den 
teilweise  phantastischen  angaben  möglichenveise  veranlassung  gegeben 
haben.  Erst  wird  die  frage  betreffs  der  geographischen  lage  des  landes 
der  molgonsischen  samojeden  behandelt.  Hierbei  wird  konstatiert,  dass 
im  siebzehnten  jahrhundert  an  der  mundung  des  flusses  Tas  eine  stadt 
Mangasej  oder  Molgonsej  existierte.  Diese  stadt  wurde  später  nach  dem 
ort  verlegt,  wo  jetzt  Turuchansk  liegt^  welchen  namen  der  ort  später 
erhielt.  In  die  gegenden  am  Tas  durfte  auch  der  wohnort  der  fruheren 
molgonsischen  samojeden  verlegt  werden.  Ein  nach  ihnen  benanntes 
land  ist  auch  auf  vielen  späteren  karten  aufgenommen,  und  soll  auch 
nach  der  nowgorodischen  erzählung  auf  der  andern  seite  des  jugorschen 
gebietes  am  unteren  Ob  gelegen  haben.  Im  zusammenhang  hiermit 
beschreibt  der  verfasser  ausfuhrlich  die  älteste  geographie  des  jugor- 
schen landes  zu  beiden  seiten  des  Urals  und  des  Ob.  Hierbei  \vird 
darauf  hingewiesen,  dass  der  noM  gorodische  verfasser  den  namen  Sibi- 
rien  offenbar  noch  nicht  kennt  Dieser  name  fing  auch  erst  im  lauf 
des  funfzehnten  jahrhunderts  an  aufzutauchen,  wo,  z.  B.  auf  der  karte 
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des  Fru  Maura  vom  jahr  1450,  dort,  \vo  jetzt  Tobolsk  liegt,  ein  ort,  na- 
mens  8ibir,  aufgenommen  ist. 

Von  diesen  molgonsischen  samojoden  bchauptet  nun  der  nowgoro- 
dische  kaufmann,  sie  seien  menschenfresser.  Ein  engländer,  Jenkinson, 
der  um  die  mitte  des  sechzehnten  jahrhunderts  tiber  Archangel  Moskau 
besuchte,  nnd  von  dort  mit  einer  karavane  durch  Buchara  nach  Per- 
sien  reiste,  berichtet  dasselbe.  Die  verschiedenen  bedeutungen  des  wor- 
tes  samojede  werden  angefuhrt.  Dieses  volk  wird  schon  von  Piano 
Carpini  unter  dem  namen  samogeti  envähnt,  und  es  wird  von  ihnen 
berichtet,  dass  sie  jäger  sind  und  kleider  und  zelte  aus  häuten  verfer- 
tigen.  Dass  sie  zugleich  »selbstesser»  wären,  »lavon  weiss  dieser  ver- 
fasser  nichts.  Das  thut  indessen  schon  Herberstein,  ebenso  der  oben 
genannte  Jenkinson  u.  a.  Ostjakische  und  wogulische  traditionen  wer- 
fen  den  samojeden  vor,  dass  sie  die  leber  ihrer  feinde  essen.  Schon 
Herodotos  berichtete,  dass  jenseits  der  skythen  menschenfresser  wohn- 
ten.  Aus  unseren  tagen  existieren  noch  zeugnisse  dariiber,  dass  die  sa- 
mojeden ihre  kinder  töten  und  aufessen.  Ebenso  solien  kinder  ihre 
alten  entkräfteten  eltern  auf  deren  eignen  befehl  töten  und  aufessen. 
\Veiter  wird  erzählt,  dass,  als  die  samojeden  und  ostjaken  einmal  frieden 
schlossen,  ein  samojede  durch  das  loos  ge\vählt  und  getötet  und 
sein  fleisch  aus  einem  trog  verzehrt  wurde,  der  auf  einem  baumstumpf 
stand,  welcher  noch  im  jahre  1868  in  der  nähe  von  Obdorsk  zu 
sehen  gewesen  sein  soll  (Kushelewski).  —  Das  resultat  der  hierauf 
bezuglichen  untersuchung  des  verfassers  ist>  dass  der  name  samojede 
allerdings  aus  einer  ältern  zeit  stammt  als  der,  wo  die  russen  in  das  heu- 
tige  Sibirien  eindrangen,  dass  aber  andererseits  thatsachen,  welche  das 
»selbstessen»  bezeugen,  nicht  bestritten  werden  können.  Bei  vielen  wil- 
den  völkerschaften  existiert  ja  auch  kannibalismus. 

Weiter  wird  in  der  nowgorodischen  erzählung  von  den  molgonsi- 
schen samojeden  berichtet,  dass  sie,  ebenso  wie  die  lappen,  klein  von 
wuchs  sind.  Dieses  ist  eine  ganz  richtige  bemerkung.  Uebrigens  gab 
die  kleinheit  der  bc\vohner  der  arktischen  gegenden  zu  dem  glauben 
veranlassung,  dass  im  norden  pygmeen  existierten,  deren  wohnort  von 
verschiedenen  schriftstellern  in  verschiedene  gegenden  am  Ledowitischen 
meere  verlegt  \vird.  (Nach  Olaus  Magnus'  karte  wohnen  die  pyg- 
meen od.  die  skrelinger  in  Grönland.)    Klein  von  wuchs  sind  die  sa- 
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mojeden  auch  auf  dem  bilde  in  de  la  Martinieres  reisebeschreibung 
vom  jahr  1676,  welches  bild  Anutschin  in  seiner  arbeit  reproduciert. 
Die  samojeden  sind  in  der  that  unter  mittlerer  grösse  und  ihr  gesicht 
zeigt  den  mongolischen  typus:  breite,  hervorstehende  backenknochen, 
die  nase  oben  platt  und  unten  klein,  wodurch  das  gesicht  breit  wird. 
Wahrheitsgetreu  berichtet  der  nowgorodische  verfasser  weiter,  dass  die 
molgonsen  lebhaft  in  ihren  bewegungen  sind,  geschickt  mit  dem  bogen 
umzugehen  wissen,  und  dass  sie  mit  renntieren  und  hunden  fahren 
und  in  zobel-  und  renntierfelle  gekleidet  gehen. 

2)  Die  zweite  art  samojeden  sind  solche,  die  »ihre  haut  verän- 
dern».  Damit  wollte  man  sagen,  das  sie  einen  teil  des  jahres  im 
wasser  leben.  Dieser  annahme  liegt  eine  den  geographen  jener  zeit 
nicht  fremde  vorstellung  zu  grunde.  (So  sieht  man  z.  b.  auf  Olaus 
Magnus'  karte  meerungeheuer  zwischen  England  und  Nonvegen.)  Das 
wort  sam  oder  jam  (häm)  durfte  auch  meer  bedeuten.  Thatsache  ist, 
dass  die  obdorskischen  und  kamenskischen  samojeden  und  ostjaken, 
welche  zum  Winter  an  den  Surgut  ziehen,  im  sommer  sich  mit  fisch- 
fang  und  dem  toten  von  seetieren  im  Ledovvitischen  meere  und 
seinen  buchten  beschäftigen,  wobei  sie  weit  ins  wasser  hinauswaten. 
Möglichenveise  ist  auf  grund  hiervon  die  vorstellung  von  hautverän- 
dernden  menschen  entstanden,  welche  eine  zeit  des  jahres  im  wasser 
leben. 

3)  Bei  einem  teil  der  samojeden  ist  der  unterkörper  behaart, 
welche  vorstellung  wohl  darauf  beruht,  das  sie  ihre  kleidung  aus  tier- 
fellen  mit  der  behaarten  seite  nach  aussen  tragen.  Auch  Herberstein 
spricht  von  völkerschaften  im  nurdlichen  teil  Sibiriens,  die  ganz  und  gar 
behaart  sind.  Im  zusammenhang  hiermit  wird  eine  tradition  envähnt 
(von  herra  Gondatti  aus  Moskau  bei  den  manser-ostjaken  aufgezcichnet), 
wie  der  gott  Xum  die  menschen  schuf.  Erst  schuf  er  zwei  stöcke  aus  lär- 
chenhholz  und  hauchte  ihnen  leben  ein ;  da  entstanden  waldgeister.  Daraus 
ersah  Kum,  dass  seine  schöpfung  nicht  gut  war.  Darum  nahm  er  die 
samen  des  lärchenbaums  und  schuf  daraus  menschen,  welche  den 
heutigen  menschen  ähnlich  sahen,  jedoch  mit  dem  unterschied,  dass  sie 
behaart  waren.  Erst  als  diesc  menschen  von  der  sumpfheidelbeere 
gegessen  hattcn,  verloren  sie  das  haar  und  wurden  nackt.  Da  der  gott 
ihnen  indessen  verbotcn  hatte,  von  diescn  beeren  zu  essen,  tvard  er  er- 
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ziirnt,  als  sie  es  doch  gcthan  hatten,  blies  sie  an  und  zerstreute  sie. 
Hicrauf  schuf  Xuni  die  vorväter  der  heutigen  menschen  aus  einer  art 
weidenbaum,  den  er  erst  mit  lehm  bestrich. 

4)  Die  vierte  art  samojeden,  schreibt  der  nowgoroder,  haben  den 
mund  in  der  stirn  oder  auf  dem  scheitel,  sprechen  nicht,  d.  h.  ihre 
sprache  ist  unbegreiflicb,  und  wenn  sie  essen,  stecken  sie  das  fleisch 
under  die  mutze.  —  Diese  erzählung,  erklärt  Anutschin,  entstand  daher, 
weil  ein  teil  der  samojeden,  wenigstens  frtiher,  eine  sackähnliche  klei- 
dung  mit  daran  genähtem  kopfzeug  trugen,  die  manchmal  mit  einem 
renntierkopf  mit  dransitzenden  ohren  verziert  wurde,  und  die  nur  eine, 
för  die  augen  berechnete,  öfinung  hatte.  In  einem  solchen  kostum 
war  es  wirklich  schwer  nahrung  zu  sich  zu  nehmen,  da  der  mund  dabei 
nach  oben  gekehrt  werden  musste. 

5)  Andere  samojeden  »sterben  im  Winter  auf  zwei  oder  mehrere 
monate  und  stehen  wie  bäume».  —  Auch  Herberstein  spricht  von  men- 
schen am  Ob,  die  am  27  nov.  starben  und  am  folgenden  24  april  er- 
wachten.  Olearius  meint,  dass  die  entstehung  dieser  erzählung  dem 
umstand  zuzuschreiben  sei,  dass  die  fraglichen  arktischen  einwohner 
während  des  winters  in  mit  schnee  bcdeckten  halb  unterirdischen  erd- 
höhlen  wohnen.  Der  verfasser  dagegen  nimmt  an,  dass  sich  die  fra- 
gliche  angabe  auf  ihre  götzen  bezieht.  In  dieser  hinsicht  spielt  die 
vorstellung  von  dem  »goldenen  weibe»  (solotaja  baba)  an  der  mundung 
des  Ob  eine  hervorragende  rolle.  Diese  »baba»  wird  zum  ersten  mal 
von  einem  polnischen  schriftsteller  Michoff  (1517)  erwähnt  und  findet  sich 
später  auf  karten,  die  aus  dem  sechzehnten  jahrhundert  stammen, 
(Wied,  Herberstein  u.  a.),  wo  sie  mit  einem  oder  zwei  kindern  oder 
mit  einem  spiess  in  den  händen  u.  s.  w.  dargestellt  wird.  Guagninus 
sagt,  dass  diese  »baba»  steinern  sei.  Ebenso  fuhrt  Flecher  einen  felsen 
an,  der  einem  weibe  mit  kindern  auf  dem  arm  gleicht  Islawin  spricht 
von  heiligen  felsen  auf  Wojgat*scb,  und  Herberstein  kennt  solche,  die 
sich  an  der  lappländischen  kuste  befinden.  Kuschelewski  erzählt  dage- 
gen von  einem  götzen  mit  einem  metallnen  gesicht,  an  der  grossen 
Harova,  einem  nebenfluss  des  Ob,  vor  welcher  figur  kleine  för  das  auffan- 
gen  von  tierblut  bestimmte  teller  placiert  waren.  [Solche  tellcr  wer- 
den  auch  vor  jede  jurte  gestellt,  wenn  der  schaman  zu  nächtlicher  zeit 
den  menschen  beherrschenden  gott  „Mir-sitsne-hiitn",  den  jöngsten  sohn 
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des  ..Num-tormus",  anruft  —  damit  sein  himmliches  pferd  nicht  auf  der 
erde  oder  im  schnee  zu  stehen  braucht  (Gondatti)].  Samojedische  götzen 
werden  vom  verfasser  nach  Martiniere  und  Nordenskiöld  abgebildet 
Auch  Novitski,  Tretjakow  u.  a.  sprechen  von  ostjakiscben  und  samo- 
jedischen  götzen,  die  aus  holz  und  mit  kleidern  versehen  sind.  Diese 
tiguren  werden  »sädej»  (sejden)  genannt.  (Castrens  berichte  fiber  ostja- 
kische  opferhaine  und  götzenbilder  scheinen  dagegen  dem  verfasser  un- 
bekannt  zu  sein.)  Diese  bekleideten  hölzernen  götzenbilder  gaben  nach 
Anutschins  Ansicht  wahrscheinlich  die  veranlassung  zur  erzählung  des 
nowgoroders  von  menschen,  die  zum  Winter  sterben  und  dann  wie 
bäume  stehen. 

G)  Die  sechste  art  menschen  in  der  nowgorodischen  chronik  woh- 
ncn  höher  hinauf  am  Ob  in  einer  gegend,  die  Band  od.  Baid  genannt 
wird,  wo  sie  in  der  erde  leben,  ihre  kleider  ausschliesslich  aus  zobel- 
fell  verfertigen  und  zobelfleisch  essen.  Zur  erklänmg  oder  näheren 
bcstimmung  der  angefuhrten  orte  geben  die  schwebenden  geograpbi- 
schen  angaben  und  karten  aus  dem  sechzehnten  und  dem  siebzehn- 
ten  jahrhundert  wenig  anleitung.  Wahrscheinlich  ist  hiermit  eine 
altaische  völkerschaft  turkischen  oder  mongolischen  stammes  gemeint 
Hier  mag  die  bemerkung  platz  finden,  dass  die  vorväter  der  kirvi- 
sen bajdalen  genannt  werden;  ein  teil  der  westlichen  Mongolei 
heisst  Bajti. 

7)  Am  oberen  Ob  wohnt  auch  das  volk,  das  »keinen  kopf  hat  und 
bei  denen  der  mund  zwischen  den  schultorn  sitzt  und  die  augen  sieh 
vorn  auf  der  brust  betinden».  Von  so  gestalteten  menschen,  aber  in  Af- 
rika  wohnend,  sprechen  auch  Strabo,  Plinius  u.  a.  Veranlassung  zur  vor- 
stellung  von  cinem  so  gearteten  körperbau  kann  möglicherweise  der 
anblick  einer  ungewöhnlich  hohen  kopfbekleidung  oder  eines  uber  den 
kopf  gezogenen  rockes  oder  tuches  gegeben  haben.  Bei  sibirischen  völ- 
kerschaften,  meint  der  verfasser,  soll  es  vorkommen,  dass  die  kleidung 
auf  der  brust  mit  der  abbildung  eines  gesichts  oder  wenigstens  eines 
eirkels  versehen  ist.  (Obwohl  der  verfasser  es  nicht  envähnt,  so  dflzfle 
es  hier  doch  am  platze  sein,  zum  vergleich  an  die  kleinen,  im  Tobols- 
kischen  und  Permschen  gouv.  gefundenen  bronceflguren  zu  erinnem. 
die  wahrseheinlieh  unter  dem  bilde  eines  vogels  oder  eines  andern 
tieres,  auf  deren  brust  ein  gesicht  oder  bisweilen  sogar  die  umrisse 
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eines  ganzen  menschen  zu  sehen  sind,  götzen  vorstellen.)  Von  diesen 
menschen  berichtet  die  chronik  weiter,  dass  sie  »maralens*  oder  die  hör- 
ner  des  sibirischen  hirsches  essen,  von  vvelchen  sie  sich  dann  am  folgen- 
den  tage  durch  erbrechen  wieder  befreiten.  Wie  es  sich  damit  auch  ver- 
halten  mag,  faktum  ist,  dass  noch  sajanschen  bergsgegenden  hirschhör- 
ner  gesammelt  und  nach  China  verkauft  werden,  wo  sie  zu  arzneimit- 
teln  benutzt  werden.  Auch  solien  die  schamanen  bisweilen  solche  hör- 
ner  auf  ihrem  kopf  befestigen,  wie  man  es  aus  dem  bilde  eines  tun- 
gusischen  schamans  bei  Witsen  ersehen  kann,  welche  abbildung  auch 
in  Anutschins  arbeit  reproduciert  ist.  Diese  hörneressende  völkerschaft 
soll  auch  eine  gewisse  fertigkeit  darin  besitzen,  mit  hulfe  eines  ham- 
mers  pfeile  aus  einem  eisemen  rohr  zu  schiessen.  Auch  dieser  bericht 
des  nowgorodischen  kaufmanns  muss  als  faktisch  angesehen  werden, 
da  das  schiessen  mit  röhren  noch  heutigen  tages  in  den  altaigegenden 
gebräuchlich  ist 

8)  Am  Altai  durfte  auch,  nach  dem  bericht  der  chronik,  die  völ- 
kerschaft gewohnt  haben,  die  »unter  der  erde  wohnten».  Aber  nicht 
nur  menschen  lebten  fruher  da,  sondein  auch  tiere.  So  glaubte  man, 
dass  das  mammut  tief  unter  der  erde  seine  wohnung  und  seine  spazier- 
gänge  hatte.  Die  samojeden  nennen  dieses  unterrirdische  volk  »sirten». 
Darunter  verstanden  sie  wahrscheinlich  die  tschudischen  arbeiter,  die 
in  unterirdischen  gängen  nach  metallen  suchten.  (Im  museum  der 
Systerschen  fabrik  sind  kupferne  werkzeuge,  die  im  Gumeschewskischen 
schacht  gefunden  sind,  welcher  fruher  von  tschuden  bearbeitet  \vorden 
ist).  —  In  derselben  gegend,  wo  das  oben  envähnte  volk  wohnt,  liegt, 
sagt  die  chronik,  ein  see,  und  an  diesem  see  eine  stadt  ohne  menschen, 
wo  aber  doch  ein  s.  g.  stummer  handel  getrieben  wird,  indem  der  rei- 
sende,  der  die  stadt  in  handelsgeschäften  besucht,  seine  waaren  um- 
tauscht  gegen  die  sachen,  die  vor  jeder  tur  ausgebreitet  liegen,  und 
von  denen  er  den  seinen  eigenen  waaren  entsprechenden  wert  nehmen 
darf.  Nimmt  er  etwas,  ohne  etwas  entsprechendes  zuruckzulassen,  so  ver- 
liert  er  das  genommene.  Der  see,  glaubt  der  verfasser,  ist  der  in  einer  der 
schönsten  gegenden  am  Altai  gelegene  see  Kolywan.  Hier  sind  die  berge 
so  eigentumlich  geformt,  dass  sie  in  der  phantasie  eines  naturmenschen 
leicht  die  formen  allerlei  architektonischer  bildungen  annehmen  können. 
In  dieser  gegend  befinden  sich  auch  alte  tschudische  gruben  (die  älteste 
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russische  grube  wurde  hier  im  jahre  1727  von  Demidow  angelegt). 
Möglichenveise  glaubte  man,  dass  die  stadt  der  underirdischen  tschuden 
eben  diese,  von  der  natur  so  wunderbar  ausgestattete  bergsgegend  sei. 
Was  ubrigens  den  s.  g.  stummen  tauschhandel  betrifft,  so  zählt  der 
verfasser  eine  menge  orte  und  völker  auf,  wo  ein  solcher  existierte.  So 
wurde  ein  solcher  handel  fruher  bei  Gibraltar  getrieben,  und  auch  die 
römer  und  die  »seren»  d.  h.  chinesen  benutzten  diese  art  des  waaren- 
austausches.  Aber  auch  spätere  geographen  haben  die  existenz  eines 
solchen  tauschhandels  konstatiert,  z.  b.  wurde  er  in  Afrika  zwischen 
mauren  und  negern  getrieben,  auf  Sumatra,  Timor  u.  a.  orten.  A  us 
der  geschichte  Bolgars  ist  dieser  stumme  handel  auch  bekannt;  sogar 
im  »reich  der  finsternis»,  wohin  man  aus  Bolgar  mit  hunden  in  40 
tagen  kommt,  findet  er  statt,  berichtet  der  araber  Ibn  Batuta  (1324). 
Ebenso  solien  auch  die  lappländer  fruher  seinen  gebrauch  gekannt  ha- 
ben, doch  soll  er  zu  Scheffers  zeit  dort  nicht  mehr  gebräuclich  gewesen 
sein.  Im  jahre  1685  wussten  die  tungusen  von  einem  volk  zu  erzählen, 
das  »tschuljugden»  genannt  vrurde,  das  von  kleinem  wuchs  war,  nur 
eine  hand,  einen  fuss  und  ein  auge  besass  und  in  gruben  wohnte. 
Diese  bekriegten  fruher  die  tungusen,  trieben  mit  ihnen  aber  auch 
stummen  tauschhandel,  wobei  sie  kessel  gegen  fedem  eintauschten.  Die 
chronik  griindet  sich  also  auch  hier  auf  eine  thatsache,  um  so  mehr, 
als  stummer  handel  noch  bis  zur  jungsten  zeit  unter  den  samojeden 
gebräuchlich  gewesen  sein  soll. 

9)  Zuletzt  werden  in  der  nowgorodischen  chronik  die  »kamenski- 
schen»  samojeden  envähnt,  die  auf  hohen  bergen,  d.  h.  dem  Ural  woh- 
nen.  Diese  menschen  essen  renntier-,  hunde- und  biberfleisch;  sie,  d.  h. 
ihre  schamanen,  öffhen  den  bauch  der  kranken  und  trinken  deren  blut 
u.  s.  w.  Zu  den  vorstellungen  dieses  volkes  gehört  u.  a.,  dass  die  toten 
am  Ledowitischen  meer  wohnen.  Der  verfasser  setzt  hinzu,  dass  auch 
die  ostjaken  (spcz.  die  mansen)  dieses  glauben,  von  welchem  volk  die 
samojeden,  nach  Kuschelewski  sich  viele  religiöse  vorstellungen  angeeig- 
net  haben.  Zu  diesem  idcenkreise  gehört  auch  die  vorstellung,  dass  der 
unterirdische  gott  »Kulodyr»  (Kul  soll  teufel  bedeuten),  der  seine  vor- 
schriften  vom  jHumitorum»  (der  älteste  sohn  des  höchsten  gottes  »Kors- 
torum»)  erhiilt,  die  schatten  der  toten  mit  einem  stock  uber  die  step- 
peo  zum  meere  hin  treibt. 
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Endlich  geht  aus  der  envähnten  nowgorodisch-solowetzskischen 
chronik  hervor,  dass  die  workzeuge  der  dort  besehriebenen  völkerschaften 
sämtlich  aus  eisen  waren.  Aber  noch  im  XI:ten  jahrbundert  durften 
sie  teihveise  aus  stein  gewesen  sein  (nacb  der  susdalschen  cbronik  und 
anderen,  im  archiv  des  Justiz-ministeriums  in  Moskau  befindlichen 
quellen).  Die  tungusen  dagegen  hatten  noch  um  die  mitte  des  sieb- 
zehnten  jabrhunderts  aus  knocben  verfertigte  waffen  und  bearbeiteten 
ihre  wäldei  und  bauten  ihre  jurten  mit  hulfe  von  steinernen  und  aus 
knoehen  verfertigten  äxten.  Bei  den  ostasiaten  wurden,  wie  bekannt, 
solche  werkzeuge  noch  im  anfang  dieses  jahrhunderts  angewandt 

Axel  O.  Heikel. 


C.  Uamxaiion  Tuin.  OcTflnnaro  ooiuTupn  no  octhukhmt,  Öijjmiiajn,  ii  rcpoiiqe- 
ckusit»  cKaaauijiMi,  (S.  Patkanov,  Ostjakkilaisen  sankarin  tyyppi,  ostjakki- 
Iäisten  sankarilaulujen  ja  sankaritarujen  mukaan).   Pietarissa  1891. 

< 

Tekijä,  Patkanov,  joka  sanoo  koonneensa  kolme  sankarilaulua  ja 
kaksi  sankaritarua,  paitsi  noin  viittätoista  venäjäksi  kirjoitettua  lyhempää 
kertomusta,  kuvaa  ensiksi  ostjakkien  maata,  joka  on  alhainen  tasanko, 
Obin  ja  Irtishin  kostuttama.  Näiden  jokien  oikea  ranta  on  penkerit- 
täin  nouseva  kumpumaa,  joka  ulottuu  pitkälle  sisämaahan,  ja  on  jyke- 
vien, mutta  valkean  vahingoittamien  metsien  peittämä.  Ostjakkeja  lie- 
nee kaikkiastaan  20,000  ihmistä,  osaksi  pakanoita,  mutta  osaksi  kaste- 
tulta, vaikka  kaikki  vielä  palvelevat  vanhoja  jumaliansa.  Yhä  katoavat 
kansan  vanhat  puvut  ja  tavat.  Naisten  kansallispuku  muuttuu  venä- 
läiseksi ja  kansalliset  soittokoneet  »joutsen»  ja  »dombra»  väistyvät  balalai- 
kan ja  banduran  tieltä.  Kieli  ei  ole  kaunista  ja  on  kovin  sekotettu  ve- 
näläisillä sanoilla,  erittäinkin  saduissa.  Sankarilauluissa  ja  sankari- 
taruissa on  kieli  puhtaampaa. 

On  uudempiakin  sankarilauluja,  mutta  ne  eroavat  suuresti  van- 
hoista ajatuksiin,  stiiliin  ja  kielen  puhtauteen  nähden.  Sankarilauluja 
lauletaan  erittäinkin  suurissa  kirkollisissa  juhlissa,  jolloin  myöskin  vah- 
vasti juodaan  viinaa.   Laulaja  siitä  joutuu  raivoon.   Viinan  puutteessa 
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syö  laulaja  kärpäissieniä  aina  21  kappaleeseen  saakka,  joka  saattaa  hä- 
net melkein  riivatun  tilaan.  Laulut  ovat  tekijän  arvostelun  mukaan 
syntyneet  14:n  ja  16:n  vuosisadan  vaiheilla,  ja  niissä  kuvataan  sotia  joko 
ostjakkien  omien  ruhtinaiden  välillä  tahi  samojeedeja  vastaan,  mutta  ei 
koskaan  tatareja  tahi  venäläisiä  vastaan.  Laulut  lauletaan  »joutsenen*, 
eli  »kurjen»  ja  »dombran»  säestyksellä.  Dombrassa  on  5  kieltä,  jotka 
vastaavat  laulujen  viisinuottista  melodiaa;  tekijä  vertaa  sitä  suoma- 
laisten kanteleesen.  Riimiä  ei  käytetä;  värsymitta  on  johonkin  mää- 
rään daktylokoreinen ;  yksitavuisten  sanain  yhteensattuminen  karte- 
taan sanain  venyttämisellä,  niinkuin  suomessa  (kasvavassa  =  kasaa- 
vassa). Parallelismi  on  yleinen,  ja  erittäin  runsaasti  käytetään  epiteet- 
tejä, vertauksia  ja  trooppeja.  Laulut  saattavat  käsittää  ainakin  300 
värsyä. 

Ostjakkien  maa  oli  jaettu  useampiin  ruhtinaskuntiin.  Jokaisessa 
oli  ainakin  yksi  pieni  kaupunki;  se  oli  tavallansa  taitavastikin  linnoi- 
tettu. Rakennettiin  yleviin  paikkoihin  joen  ylänkörannalla,  varustettiin 
valleilla  ja  kaivoksilla.  Niissä  saattoi  hallita  joko  yksi  tahi  useampi 
ruhtinas,  mutta  riitaa  niiden  välillä  hallituksesta  ei  koskaan  mainita. 
Hallitusmuoto  oli  patriarkaalinen. 

Ostjakit  ajoivat  hiuksensa  etupuolelta  ja  palmikoi tsivat  takarai- 
von hiukset;  partaa  pitivät.  Ruhtinaat  olivat  paljoa  kauniimmat  kuin 
rahvas.  Kauneuden  merkkinä  oli  valkoinen  iho  ja  ruumiin  läpikuulta- 
vuus. Kauniista  miehistä  sanotaan  lauluissa,  että  heissä  näkyi  luiden 
läpi  aivot  ja  aivojen  läpi  luut*;  »yöllä  valosti  sankari  huoneen  kuten 
aamurusko».  Jokapäiväisenä  pukuna  oli  peurannahkainen  paita,  »hanhi*, 
ja  »parkka».  Saappaita,  kintaita  ja  lakkia  käytettiin  erikseen  kenties 
suvella,  mutta  talvella  olivat  ne  neulotut  paitaan;  kalannahkaisia  pu- 
kuja käytettiin  suvella;  lauluissa  niistä  ei  puhuta.  Sankareilla  oli  lau- 
lujen mukaan  myöskin  kallisarvoisemmat  vaatteet  verasta,  silkistä  ja 
sametista;  mutta  enimmiten  puhutaan  kallisarvoisista  turkiksista,  jotka 
olivat  koristetut  metalliheloilla.  Välttämättömänä  tarpeena  oli  silkki- 
nen huivi,  joka  sidottiin  silmien  eteen  taistellessa  samojeedeja  vastaan, 
noitumisen  estämiseksi,  jossa  samojeedit  olivat  mestareita. 

Aseina  käytettiin:  pantsaripaita  metallirenkaista,  miekka,  jousi  ja 
nuoli;  vieläpä  kirves  kotitarvetta  varten,  keihäs  metsästyksessä  ja  sauva. 
Pantsarit  olivat  ulkoa  tuodut  eivätkä  niitä  venäläiset  mainitse,  kun  he 
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joutuivat  taisteluihin  ostjakkeja  vastaan;  mutta  tekijä  ei  luule,  että  ne 
sittenkään  ovat  kansallisen  mielikuvituksen  synnyttämiä,  vaan  ehkäpä 
tuonti  valmistuspaikoista  tuli  ehkäistyksi.  Pantsareita  on  maastakin 
kaivettu,  vaikka  tekijä  ei  ole  sattunut  niitä  näkemään. 

Ostjakkien  asumus  oli  tavallinen  maakuoppa,  reikä  katossa  savua 
varten  ja  sisäänkäytävä  kyljestä.  Heidän  elinkeinonsa  olivat  metsäs- 
tys, kalastus  ja  peuranhoito;  sarvikarjaan  tutustuivat  ostjakit  vasta  ta- 
tarien  yhteyteen  tultuansa.  Nautaeläinten  nimet  ovat  niiltä  lainatut, 
niinikään  lampaiden.  Hevosista  puhutaan  vähän  ja  tavallisesti  tarumai- 
sesti;  niitä  usein  mainitaan  siivellisiksi  ja  lennättivät  ne  ratsastajaa  yli 
pilvien.   Koirat  olivat  tärkeitä  kotieläimiä. 

Ruhtinaat  muodostivat  suljetun  sotilasluokan ;  joskus  hallitsi  useat 
ruhtinaat  yhdessä  ruhtinaskunnassa,  toisinaan  taas  yksi  ruhtinas  useita 
kuntia.  He  harjoittivat  yksinomaan  sotaisia  toimia,  ja  kaupungin  edus- 
talla oli  tanner,  jossa  he  taistelivat  keskenänsä,  tahi  myöskin  vieraita 
ruhtinaita  vastaan,  kun  semmoisia  saapui  kilvoittelemaan.  Heidän  ur- 
houtensa  oli  verraton,  mutta  vastoinkäymisessä  saattoivat  he  itkeä  vil- 
javia kyyneleitä.  Niitä  ei  pidetty  heikkouden  tunnusmerkkinä.  Erit- 
täin kiitetään  juoksun  nopeutta.  Eräs  ruhtinas  sitoi  lapion  köyteen, 
antaen  sen  laahata  jäljessään.  Juoksun  nopeudesta  rupesi  se  kohoo- 
maan  ja  seisoi  vihdoin  pystysuorana  hänen  päänsä  yli. 

Kun  sotaretkeä  valmistettiin,  kutsuttiin  kokoon  kansankokous. 
Kuinka  siellä  neuvoteltiin  kertoo  tekijä  laulun  mukaan  näin.  Vanhuk- 
set lausuivat:  »Kaupunkimme  ruhtinattaret  ja  ruhtinaat!  Mihin  maan 
ääreen  kiinnitätte  huomionne,  puheenne  alun,  sanojenne  alun,  il- 
moittakaat  meille,  mihin  maan  ääreen  tahdotte  suunnata  sotilaat 
ajetuin  päin,  yljät  ajetuin  päin».  Nuorin  ruhtinas  vastaa:  »Me  val- 
mistaumme  lähtemään  Verisen  sankarin  kaupunkiin,  Nanghush-ukon 
luo,  hänen  nuorimman  tyttärensä  tähden».  Harmaahapsiset  vastaavat: 
»Verisen  sankarin  kaupunkiin  on  lähtenyt  paljon  miehiä;  kun  he  kaa- 
toivat lastatut  veneensä  hangonkaltaisiin  oksiin,  kurjen  jalkojen  kaltai- 
siin, niin  kasvoi  niihin  vaaksan  korkuinen  sammal».  Nuorin  ruhtinas 
vastaa:  »Me  Jävetta-ketpe-huin  ja  Täparilaisen  vaimon  pojat  lähdemme 
Verisen  sankarin  kaupunkiin.  Jospa  kaadammekin  veneemme,  niin 
kuinka  on  mahdollista,  että  niihin  sammal  kasvaisi?»  Sotaretki  oli 
päätetty  tehtäväksi. 
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Sankarit  tunsivat  useita  luonnonsalaisuuksia.  Muutamat  vainui- 
vat  vihollisen  läheisyyttä  kaukaa,  he  voivat  muuttaa  itsensä  eläimiksi, 
linnuiksi,  kaloiksi;  kun  heittivät  lakkinsa  ilmaan,  saattoi  se  muuttua 
käeksi,  joka  toimitti  heidän  käskyjään.  Manalasta  tuodulla  »elävällä 
vedellä»  saattoivat  he  parantaa  haavoja,  jopa  herättää  kuolleita. 

Naisen  asema  oli  sama,  kuin  mikä  villikansoissa  on  tavallinen. 
Nuoret  neidot  pidettiin  erillänsä,  mutta  kun  ei  ollut  talossa  useita 
huoneita,  pidettiin  ne  verhon  takana  yhteisessä  suojassa.  Kauneus  pi- 
dettiin suuressa  arvossa  ja  »nuorin»  merkitsi  samaa  kuin  kaunein. 
Ruhtinattarien  puku  oli  kallisarvoinen.  He  kuvataan  rakastavaisiksi 
tyttäriksi,  nöyriksi  vaimoiksi  ja  helliksi  äideiksi.  Käsitöissä  he  olivat 
taitavia  ja  ahkeria.  Ruhtinaat  eivät  naineet  yhteisen  kansan  tyttäriä. 
Naimiseen  ei  tarvittu  tytön  suostumusta.  Isä  määräsi  lunnaat,  eivätkä 
ne  vähäiset  olleet  Eräskin  isä  sai  tyttärestään  metalleissa  ja  tava- 
roissa sadan  orjan  hinnan,  sata  pantsaria,  sata  miekkaa,  sata  kirvestä, 
sata  veistä  ja  sata  kattilaa.  Joskus  tapahtui  että  appi  vielä  häissä 
korotti  lunnaat  Siitä  saattoi  olla  seurauksena  verinen  kahakka,  sillä 
yljällä  oli  sotajoukko  muassa. 

Kosintaa  johti  ylkä  itse  ja  hänen  lähimmäiset  sukulaisensa.  Ne 
seurasivat  häntä  aina  sellaisissa  yrityksissä.  Niitä  mainitaan  lauluissa 
tavallisesti  tatarilaisella  nimellä  „hanym",  joka  merkitsee  »puhemies». 
Ne  valitsivat  keskuudestaan  pari,  kolme  miestä,  joiden  välityksellä  kauppa 
hierottiin  morsiamen  isän  kanssa.  Näitä  viimeksi  mainittuja  sanottiin 
„vort-jahu  ja  ne  olivat  usein  varustetut  sauvoilla  (seu,  su).  Tavalli- 
sesti meneteltiin  niin,  että  pantiin  muutamia  omista  miehistä  keskus- 
telemaan morsiamen  isän  valitsemien  kanssa.  Keskustelut  olivat  vält- 
tämättömät silloinkin,  kun  isä  suostui  naimiseen,  koska  hänen  arvonsa 
vaati,  ettei  hän  näyttäisi  vallan  valmiilta  antamaan  tytärtänsä.  Siitä 
syystä  hän  ei  aina  ottanut  vastaan  ensimmäistä  eikä  toista  lähettilästä, 
vaan  vastasi  vasta  kolmannelle.  Seuraavalla  tavalla  kertovat  laulut 
ostjakkilaisen  sankarin  kosinnasta.  »Kun  päivä  sarasti  kutsui  kaksi 
sankareista  yhden  täkäläisistä  miehistä,  ja  he  määräsivät  yhden  omisti 
miehistänsä  tietoja  viemään.  He  tulivat  vanhan  Verisen  sankarin 
Nanghushin  luo  ja  sanoivat:  »Mikä  tieto  sinulla  on  nuorimmasta  tyt- 
tärestäsi, neitsyestä  annettava,  mikä  sana?  Sano  meille  tämä  tieto, 
tämä  sana.»   Ukko  istui,  istui  ja  lausui:    »Vanhan  sankarin  Nanghu- 
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shin  nuorimman  tyttären,  neitsyen  maallisine  ruumiineen  puhtaassa 
puvussa  olen  jo  aikoja  sitten  haudannut  Kuka  veisi  maahan  niin  etäiseen, 
etfei  sinne  petokaan  jaksa  päästä,  minun  viestini,  minun  sanani,  ja  kuka 
minulle  toisi  teidän  viestinne,  teidän  sananne?  Saattakaat  heille  tämä 
puhe,  nämät  sanat»  He  palasivat  ja  sanoivat  siellä:  »Verisen  sanka- 
rin Nanghushin  nuorimman  tyttären  tomuksi  muuttunut  ruumis  on 
aikoja  sitten  haudattu  puhtaissa  vaatteissa.»  Sankarin  Jävetta-ketpe- 
huin  pojat  sanoivat:  »Jos  hänen  maallinen  ruumiinsa  on  haudattu,  niin 
lähetettäköön  meille  kymmenen  lapioilla  ja  kymmenen  kirveillä  varus- 
tettua miestä,  että  me  hänet  kaivamme  esille.  Hänelle  tuodun  hopean 
ja  kullan,  hänelle  määrätyn  silkin  ja  damastin  annamme  hänelle.  Sii- 
loin vasta  hajotkoot  hänen  tuhansien  luittensa  mainiot  nivelet,  sem- 
moisina kuin  ne  on  hänen  äitinsä  synnyttänyt!  Viekäät  tämä  tieto 
Veriselle  sankarille,  ukko  Nanghushille U  Verinen  sankari,  vanha  Nang- 
hush,  kallistaen  päänsä  istui,  istui  ja  sanoi:  »Sankari  Nanghushin  nuo- 
rin tytär,  neitsyt  imee  vielä  äidillistä  rintaa.»  Sankarin  Jävetta-ketpe- 
huin  pojat  vastasivat:  kaupungissamme  meillä  on  monta  harmaahap- 
sista vaimoa,  monta  valkopäistä  naista,  imeköön  maitoa  rinnasta,  syö- 
köön maitoa  sarvesta.»  Tämä  puhe  vietiin  Veriselle  sankarille,  van- 
halle Nanghushille.  Hän  sanoi:  »Nanghushin  nuorimman  tyttären, 
neitsyen  kasvavat  käsien  jäsenet  eivät  vielä  ole  varttuneet,  kasvavat 
jalkojen  jäsenet  eivät  vielä  ole  varttuneet.»  Jävetta-ketpe-huin  molem- 
mat pojat  vastasivat:  »Hänen  käsiensä  kasvavat  jäsenet,  hänen  jalko- 
jensa kasvavat  jäsenet  vartutamme  itse.» 

Kun  ylkä  osotti  itsensä  näin  jäykäksi,  niin  isä  myöntyi  ja  pyysi 
puhemiehiä  tulemaan  kauppaa  tekemään,  mutta  käski  omia  miehiänsä 
kokoutumaan  tielle  estämään  heidän  pääsöänsä.  Puhemiehet-sankarit 
raivasivat  kuitenkin  itsellensä  tietä  paljastetuin  miekoin.  Heitä  vastaan 
tuli  morsiamen  isä,  ehdoista  suostuttiin  ja  hääjuhlaa  valmistettiin.  Kun 
kansa  oli  lähtenyt,  lähestyi  ylkä  esirippua,  ja,  viskaten  muutaman  ho- 
pea- ja  kultarahan  sitä  vartioitsevalle  eukolle,  astui  hän  sisään.  Mor- 
sian jää  mykäksi  hänen  hyväillessänsä,  ja  kun  hän  vihoissaan  uhkaa 
lyödä  hänet  halki,  ilmoittaa  morsian,  että  hän  on  tyttö  yhteisestä  rah- 
vaasta, ja  että  sen  ruhtinattaren,  jonka  vuoksi  hän  tullut,  jo  viikko 
sitten  isä  antoi  eräälle  samojeedilaiselle  sankarille  jopa  ilman  lunnaita. 
Ylkä  joutuu  raivoon.   Toisena  aamuna  tulevat  molemmat  sankarit  yh- 
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teen,  ajaaksensa  samojeedeja  takaa,  ja  uhkaavat  morsiamen  isää,  että  he 
paluumatkalla  hävittävät  hänen  kaupunkinsa. 

Tavallisena  aiheena  ostjakkien  sodankäyntiin  oli  ruhtinaiden  nai- 
mapuuhat, he  kun  eivät  saaneet  ottaa  vaimoja  omasta  kaupungistaan. 
Kun  sodankäynti  oli  päätetty,  kutsuttiin  kaikki  asukkaat  uhrinpituon 
ja  juominkeihin.  Silloin  keskusteltiin  ja  valittiin  osanottajia  tavalla, 
joka  jo  on  kerrottu.  Tuo  suuri  ja  vaarallinen  yritys  ei  toki  suonut 
rauhallista  lepoa  johtajalle.  »Vaikka  hän  makasi  ruusunvärisen  peiton 
alla»,  kertoo  runo,  »tuntui  hänestä  kuitenkin  ikään  kuin  olisi  hän  maan- 
nut kirveen  tahi  puukon  varsilla  tahi  kirppujen  ja  luteiden  pesässä.» 

Aamulla  kokoontuivat  soturit,  venheet  tahi  reet  laitettiin  kun- 
toon, niihin  ladottiin  sota-aseet  mutta  myöskin  kallisarvoisia  lahjoja 
morsiuslunnaiksi.  Lähteville  korottivat  kotiinjääneet  vanhukset  suuren 
kolmikertaisen  jäähyväishuudon.  »Ne  huusivat  suuren  huudon,  jota  ta- 
van mukaan  tuli  huutaa  soturien  lähtiessä.  Matalan  puun  ja  korkean 
puun  keskipituuteen  nousi  ensimmäinen  huuto.  Toinen  huuto  ulottui 
kirjavien  pilvien  kulkurataan;  kolmas  huuto  nousi  kultaiseen  valoon,  Isään 
saakka.»  Nuorin  mies  lausui;  »kuule,  veljeni,  lähtekäämme  nyt  sotu- 
riemme  kanssa,  keropäisien  ylkiemme  kanssa;  kultaiseen  valoon,  Isäämme 
saakka  nousi  huuto,  ei  meille  nyt  koita  tappion  eikä  kuoleman  päiväc 

Lähtöä  tehtiin  suvella  veneellä,  talvella  reillä,  joita  veti  poropari. 
Rannalla  asujat  tarjosivat  heille  uhrijuomia  ja  -eläimiä.  Toisin  pai- 
koin pysähtyivät  retkeilijät  itse  uhraamaan  ja  rukoilemaan  Jumalilta 
»selän  ja  vatsan  väkevyyttä». 

Ensi  kohtaus  sen  ruhtinaskunnan  väen  kanssa,  jota  sota  tarkoitti, 
ei  aina  ollut  vihollista  laatua.  Usein  tapahtui,  että  keskustelut  mor- 
siamen luovuttamisesta  ja  lunnaiden  suuruudesta,  päättyivät  niin  suo- 
tuisasti, että  asia  loppui  häihin  ja  yleiseen  kestiin.  Semmoisia  tapauk- 
sia kyllä  kerrotaan  runoissa,  mutta  ne  eivät  antaneet  yhtä  mieluista 
ainetta  laulajalle  kuin  toisenlaatuiset  tapaukset,  jolloin  eivät  mitkään 
keskustelut  auttanee^  vaan  miekan  täytyi  ratkaista  Kuinka  tavallista 
oli  semmoinen  loppupäätos,  sitä  todistaa  jo  se  että  sanat  »häät»  ja 
4ulokas»  aivan  usein  käytetään  vaihdellen  sanoihin  »sota»  ja  »soturi?, 
ikään  kuin  synonyymisinä. 

Näin  kertoo  eräs  runo  ruhtinaiden  yhtymisestä:  »Kun  sotaretkei- 
lijät  vihdoin  saapuivat  vihollisten  kaupungin  läheisyyteen,  huomasivat  sen 
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kauas  näkeväiset,  kuulivat  tarkkakorvaiset  Ruhtinas  poikansa  kanssa 
astui  tulokkaita  vastaan  rannalle,  ja  saapuneet  soturit  sillä  aikaa,  lähes- 
tyen rantaa,  osottivat  taitonsa  venheen  suuntaamisessa,  pannen  sen  kie- 
muroimaan vedessä  saukon  tavalla,  ja .  uljuutensa  merkiksi  »vihelsivät 
avarasta  ja  ahtaasta  kurkusta.»  Jousen  ampuman  matkalla  rannasta 
pysähtyivät  he,  ja  hyppäsivät,  nojaten  jousen  varren  veneen  pohjaan, 
rannalle.  Ruhtinas  pyysi  heitä  suureen  taloon,  joka  oli  rakennettu  ko- 
sijan ja  hänen  soturiensa  varalle  ja  määräsi  heille  kaksi  naista  veden- 
kantoa varten,  sekä  miehen  puita  hakkaamaan.  Tästä  kohteliaisuudesta 
huolimatta,  vartioi  toinen  toistansa  varsin  tarkasti.  Molemmin  puolin 
asetettiin  yöksi  vartiamiehiä.    Aamulla  ruvettiin  keskusteluihin. 

Sodan  meno  oli  monenkaltainen.  Vähälukuista  vihollisjoukkoa 
vastaan  hyökkäsivät  tuimasti,  ampuen  vinhasti.  Jos  hyökkäys  saatiin 
torjutuksi  vetäytyivät  hyökkääjät  takaisin,  mutta  kokoontuivat  ja  hyök- 
käsivät uudestaan.  Tavallisesti  kääntyi  kuitenkin  heikompi  puoli  pian  pa- 
koon. Ainoastaan  tatarien  ja  venäläisten  paremmin  järjestetyt  rivit  jaksoi- 
vat menestyksellä  kestää  ostjakkien  lukuisampaa  joukkoa.  Kun  satuttiin 
tekemisiin  väkevän  vastustajan  kanssa  linnoittamattomassa  paikassa, 
niin  ei  ruvettu  suoraan  taisteluun,  vaan  koetettiin  päästä  hänen  kimp- 
puunsa äkkiarvaamatta.  Sitä  varten  lähetettiin  ulos  tiedustelijoita  vi- 
hollisten leiriä  kohden.  Tiedustelijana  käytettiin  runojen  mukaan  jos- 
kus käkiä.  Semmoisiksi  saivat  ruhtinaat  päähineensä  muuttumaan 
heittämällä  sen  ilmaan.  Niitä  myöskin  käytettiin  avunpyynnön  kuljet- 
tajina, kun  pikaista  apua  tarvittiin.  Jos  käen  antamat  tiedot  olivat 
suotuisia,  lähdettiin  hyökkäykseen,  mutta  niin  varovasti,  »ettei  ruohon- 
korsikaan vavahtaisi»,  ja  verenvuodatus  ei  päättynyt  ennenkuin  viholli- 
nen oli  miespuuttoon  tapettu. 

Mutta  niin  onnellisesti  ei  aina  käynyt  hyökkääjille.  Kun  men- 
tiin yölevolle,  pantiin  aina  vartiamiehiä,  joita  tuon  tuostakin  vaih- 
dettiin. Nämät  vartiat  joskus  huomasivat  tiedustelijat,  herättivät  oman 
väkensä  ja  silloin  saattoi  hyökkääjien  käydä  huonosti.  Taistelu  alkoi 
aina  jousenammunnalla,  ja  vasta  sitten  ruvettiin  käsikahakkaan.  Ku- 
ten kaikki  villikansat  eivät  ostjakkilaiset  ymmärtäneet  taistella  sulje- 
tuin rivein,  vaan  tappelivat  hajajärjestyksessä,  jolloin  jokainen  valitsi 
itselleen  vastustajan. 
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Jos  vihollisten  joukossa  löytyi  myöskin  pantsariin  puettuja  ruh- 
tinaita, niin  odottivat  vastustajat  tavallisesti  sitä  hetkeä,  jolloin  taiste- 
lussa varistunut  soturi  riisui  sen  hengittääksensä  vapaammin,  ja  silloin 
kävi  hänet  tappaminen  tarkoin,  suunnatulla  nuolella.  Mutta  sankarikin 
oli  varuillansa,  ja  kuullessaan  jousen  raksahduksen  hän  hyppäsi  ilmaan 
tahi  heittäytyi  maahan.  Niinpä  karttoi  eräässä  runossa  Jevr  sankari 
kaksi  kertaa  kuoleman,  mutta  kolmannella  kerralla  sattui  häneen  nuoli, 
kun  hän,  pukiessaan  pantsaria,  ei  huomannut  vaaraa.  Semmoisessa 
tilaisuudessa  tappoi  ostjakkien  sankari  samojeedilaisen  ruhtinaan,  kun 
tämä  piiritti  ostjakkilaista  kaupunkia.  Samojeedien  ahdistamat  ostjakit 
asettuivat  kaupunkiin  ja  samojeedien  ruhtinas  väkensä  kanssa  rupesi 
hävittämään  paaluaitaa.  Huhtinaan  tuli  kuuma,  hän  aukaisi  ky  pa- 
rin sä,  nuoli  sattui,  ja  piirittäjien  täytyi  peräytyä. 

Joskus,  kun  vihollinen  soturi  ei  mitenkään  riisunut  pantsariansa, 
rukoilivat  vastustajat,  että  jumala  antaisi  ankaran  helteen,  jonka  hän 
tavallisesti  myönsikin,  ja  helppo  oli  silloin  läväista  suojaton  sankari. 
Mutta  silloinkin  pidettiin  sankarin  tappaminen  suurena  urostyönä. 
Hiekkasille  joutuivat  sankarit  harvoin  keskenänsä.  Miekkoja  käytettiin 
tavallisesti  vaan  alhaisia  sotamiehiä  vastaan  tahi  jos  onnistui  päästä 
äkkiarvaamatta  sankarin  kimppuun,  esim.  takaapäin. 

Kahden  sankarin  yhteentörmäys  ei  toki  aina  loppunut  toisen  kuo- 
lemaan. Sattui  niinkin,  että  jos  ei  kumpikaan  voinut  antaa  toisellensa 
kuolettavaa  haavaa  kauvankin  taisteltuaan,  silloin  erosivat  ja  vannoivat 
etteivät  enään  taistele  keskenään,  mutta  »jos  heistä  toinen  rikkoo  va- 
lansa, niin  riistettäköön  häneltä  hänen  päänahkansa.»  Tämä  muistut- 
taa länsimaiden  ritareja,  jotka  vielä  lisäksi  joskus  vaihtoivat  aseita. 
Valan  vahvistamiseksi  he  suutelivat  hauen  kuonoa  ja  tulta.  Arvattavasti 
merkitsi  tämä  temppu,  että  vesi  ja  tuli  hävittäköön  valapaton.  Joskus 
vannotettiin  koko  sotajoukko,  etfeivät  enään  uudista  hyökkäystänsä. 
Silloin  ehkä  suudeltiin  myöskin  karhun  kuonoa,  tahi  leikattiin  sitä 
veitsellä,  kuten  vieläkin  on  tapana  Siperian  ugrilaisilla,  niin  pakanalli- 
silla kuin  kastetuillakin. 

Tapetulta  viholliselta  riisti  voittaja  hänen  aseensa.  Joskus  heitti 
voitettu  sankari  ne  itse  vihollisellensa,  jotta  tämä  ei  ryöstäisi  häntä 
kuoleman  jälkeen.  Suuremman  kunnian  saamiseksi  ja  vihollisen  hä- 
päisemiseksi nylki  voittaja  tavallisesti  vihollisen  päänahan.    Sitä  teh- 
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tiin  senkin  vuoksi,  että  ostjakkien  käsityksen  mukaan  sen  ihmisen  sielu, 
jolta  päänahka  oli  nyljetty,  ei  herää  ijankaikkiseen  elämään.  Sentäh- 
den  oli  mitä  tärkeintä,  että  kaatuneen  päänahka  saatiin  pelastetuksi. 
Onpa  viittauksia  siihenkin,  että  sankarit  joskus  söivät  voitettujen  sydä- 
met, koska  luulivat,  että  kaatuneen  voima  siten  siirtyy  voittajalle. 
Niinpä  kertoo  eräs  taru,  että  muinaisina  aikoina  eli  siellä,  missä  nyt 
on  Altymin  jurtta,  sankari  Sengepov.  Hän  teki  tavan  takaa  hyökkäyk- 
siä Irtish-joen  rantaseutuihin.  Asukkaat  siellä  päättivät  vihdoin  kostaa 
ja  lähtivät  sotaretkelle  häntä  vastaan.  Perille  päästyänsä  he  saivat  tie- 
tää, ettei  hän  enää  ollutkaan  hengissä.  Kerrottiin  että  hänen  lävit- 
sensä  oli  lentänyt  haahkan  näköinen  lintu,  jonka  muotoon  paha  henki 
oli  pukeutunut.  Nyt  kaivettiin  hänen  äsken  haudattu  ruumiinsa  esille, 
sydän,  joka  oli  kova  kuin  kivi,  hakattiin  palasiksi  ja  syötiin. 

Jos  vihollinen  huomaamatta  pääsi  linnoitetunkin  paikan  kimp- 
puun, niin  ei  ollut  valleista,  kaivannoista  eikä  paaluaidoista  apua. 
Sentähden  käytettiin  jos  jotakin  varovaisuuden  keinoa.  Rakennettiin 
korkealle  alustalle  lavoja,  joissa  pidettiin  vartioita.  Niinikään  jänni- 
tettiin sen  joen  tahi  veden  poikki,  jonka  rannalla  kaupunki  sijaitsi, 
köysi  tahi  metallilanka.  Sen  pää  oli  kaupungissa.  Viholliset  törmäsi- 
vät siihen  tietämättänsä  tahi  leikkasivat  sen  poikki.  Silloin  tiesivät 
kaupunkilaiset  vihollisen  lähestyvän  ja  valmistautuivat  vastarintaan. 
Vieläkin  hakattiin  joen  pohjaan  vedenalaisia  paaluja,  joihin  veneet  tör- 
mäsivät ja  rikkoontuivat.  Linnoitettuja  kaupunkeja  valloittivat  ostjakit 
joko  rynnäköllä  tahi  nälällä.  Viimeksi  mainittu  keino  onnistuikin  ta- 
vallisesti jotensakin  pian,  koska  ostjakeilla  harvoin  oli  varastoja  piiri- 
tyksen varalle.  Joskus  valloitettiin  kaupunki  viekkaudella.  Piirittäjät 
lähtivät  muka  pakoon,  mutta  asettuivatkin  vaan  väijyspaikkaan.  Kun 
kaupungin  väki  lähti  takaa-ajoon.  saattoi  silloin  vihollinen  lymypaikas- 
taan  tunkea  väestä  tyhjään  kaupunkiin.  Niinkuin  kertomuksista  näh- 
dään, tekivät  sekä  yksityiset  ruhtinaat  että  eri  kaupungit  keskenään 
puolustus-  ja  hyökkäysliittoja. 

Tekijä  pitää  sankarilauluja  historiallisina.  Sille  on  todistuksena 
niiden  teeskentelemätön  realismi.  Geografiset  ja  topografiset  tiedot 
ovat  siksi  täsmäiset,  että  käy  vieläkin  määrääminen  tapausten  paikat. 
Itse  sankarien  kuvat  ovat  täydellisesti  reaalisia.  Jättämällä  syrjään  muu- 
tamia mielikuvituksen  luomia  piirteitä,  astuu  silmiemme  eteen  ostjak- 
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kilainen  ruhtinas  semmoisena,  jommoisena  hänet  tapasivat  ensimäiset 
venäläiset. 

Mutta  mihinkä  he  joutuivat?  Siihen  vastaa  tekijä,  että  heidän 
etevyytensä  saattoi  pysyä  ainoastaan  yhtä  heikkoja  vihollisia  vastaan, 
kuin  itse  olivat.  Mutta  kun  etelästä  ilmaantui  valloittajia,  ensin  tata- 
rit,  sitten  venäläiset  paremmilla  aseillaan,  niin  himmentyi  kohta  ruh- 
tinaiden kunnia.  Heidän  täytyi  taistella  yhdessä  alhaisten  kanssa  ja 
tappiolle  joutuessaan  paeta  sen  mukana.  Siten  hävisi  vähitellen  ost- 
jakkien kunnioitus  heitä  kohtaan.  Kuten  ennenkin  myönnettiin  heille 
johtajanvirka  ja  toteltiin  heitä,  mutta  ainoasti  sen  verran  kuin  etu 
vaati;  muutoin  toimittiin  omin  päin. 

Tällä  asteella  tapaa  heidät  historia,  ja  historioitsija  Fischer  kuvaa 
oikein  ostjakkilais-ruhtinaan  lG:lla  vuosisadalla:  »semmoinen  pieni  ruh- 
tinas ei  hallinnut  täydellä  vallalla,  sillä  kansalla  oli  yhtä  suuri  valta  hä- 
nen ylitsensä,  kuin  hänellä  kansan  yli;  kuitenkin  oli  hänen  valtansa  rii- 
taisia asioita  ratkaistaessa  suurempi  kuin  kenenkään  muun.  Piankin 
venäläisen  valloituksen  jälkeen  menetti  suurin  osa  ruhtinaita  arvonsa 
ja  alentui  muiden  tasalle. 

Itse  ostjakit  selittävät  ruhtinaiden  katoamista  toisella  tavalla.  Kun 
kristinusko  levisi  maahan,  vetäytyivät  ruhtinaat,  entisille  jumalillensa 
uskollisina,  syrjäisiin  paikkoihin.  Mutta  kun  se  ei  auttanut,  käyttivät 
he  voimansa  muuttuaksensa  niiksi  suuriksi  kivilohkareiksi,  joita  löyde- 
tään jääaikakauden  jätteinä  sellaisissa  paikoissa,  joissa  ei  muutoin  ole 
kiviä  eikä  kallioita. 

Toisia  ruhtinaita  otti  jumala  taivaaseen.  Niitä  nyt  palvellaan 
verisillä  uhreilla  ja  lahjoilla.  Ruhtinaat  viettävät  taivaassa  entistä  elä- 
mätänsä  ja  ottavat  osaa  maallisiin  taisteluihinkin.  Mutta  kun  ostjakit 
eivät  enää  käy  sotia,  tyydyttävät  ruhtinaat  sotaisia  halujansa  venäläis- 
ten apulaisina  ilmestyen  tavallisesti  »rauhallisina  susina>. 

Toiset  kuolivat  tavallisina  ihmisinä  kotona  tai  taistellessa  vihollisia 
vastaan.  Mutta  missä  ja  millä  tavoin  katosivatkin,  liitelevät  heidän 
henkensä  ostjakkien  maan  yli,  antaen  menestystä  kalastukselle  ja  met- 
sästykselle. 

A.  Meurman. 
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Viimeksi  kuluneena  vuonna  on  Suomalais-ugrilainen  seura  niillä 
varoilla,  jotka  Suomen  valtiosäädyt  olivat  seuralle  myöntäneet  Aasiassa 
tehtäviä  muinaistieteellisiä  tutkimuksia  varten,  lähettänyt  retkikunnan 
tutkimaan  Permin  ja  Tobolskin  kuvcrnementtien  muinaisjäännöksiä. 
Alkuperäisesti  oli  puheenalaisia  varoja  aiottu  käyttää  semmoisten  uusien 
ainesten  keräämiseksi,  jotka  jollakin  tavoin  olisivat  yhteydessä  Jenisei- 
ja  Orkhon-kirjoitusten  kanssa,  siis  tällä  alalla  alotettujen  tutkimusten 
suoranaiseksi  jatkamiseksi.  Mutta  sen  jälkeen  kuin  suomalainen  retki- 
kunta v.  1890  oli  käynyt  Orkhon-kirjoituksia  keräämässä,  alkoi  myös 
Venäjän  Tiedeakatemia  kääntää  huomionsa  tälle  alalle  ja  lähetti,  ollen 
tietysti  varustettuna  paljon  runsaammilla  varoilla  ja  työvoimilla  kuin 
meidän  seuramme,  retkikunnan  Keski-Aasiaan  pääasiassa  juuri  muinais- 
kirjoitusten  kokoamista  varten.  Tämän  vuoksi  oli  luonnollista  että  Suo- 
malais-ugrilaisen seuran  tuli  tällä  kertaa  suunnata  työnsä  toisaalle.  Sen 
ehdotuksen  mukaan,  jonka  toht.  Hj.  Appelgren  oli  yksissä  neuvoin  mui- 
den arkeoloogien  kanssa  valmistanut,  päätti  Suomalais-ugrilainen  seura 
22  p.  huhtik.  ottaa  tutkimuksenalaiseksi  toisen  kysymyksen,  joka  on 
suomalais-ugrilaisen  arkeologian  pääkysymyksiä.  Seura  päätti  nimittäin 
lähettää  retkikunnan  tutkimaan  muinaispermalaisen  kulttuurin  jäännök- 
siä ja  erittäin  kokoamaan  aineksia,  jotka  valaisisivat  permalaisen  rauta- 
kauden ja  siperialaisen  pronssikauden  suhdetta  ja  mahdollista  yhteyttä. 
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Tämän  yhteyden  olemassaolo  tai  olemattomuus  on  tietysti  mitä  tär- 
keimpiä todistuksia  suomalais-ugrilaisten  kansain  vaellusten  tai  alkuko- 
din määräämiseksi. 

Retkikunnan  jäseninä  olivat  tohtori  Aksel  Heikel  johtajana  ja 
ylioppilas  Julius  Ax  apumiehenä  ja  piirustajana.    Matka  alotettiin  29 
p.  toukok.,  ja  sen  jälkeen  kuin  oli  päiväksi  pysähdytty  Pietariin  tar- 
peellisten suositus-  ja  lupakirjain  saamista  varten  ja  pariksi  päiväksi 
Moskovaan  museotöitä  varten,  tuli  retkikunnan  ensimäiseksi  työpaikaksi 
Kasaanin  arkeolooginen  museo.  Valokuvien  ja  piirustusten  valmistami- 
nen niistä  tutkittavalle  alalle  kuuluvista  esineistä,  jotka  tässä  museossa 
ovat  säilyssä,  vei  retkikunnalta  lähes  kuukauden  ajat  Kasaanista  mat- 
kustajat läksivät  3  p.  heinäk.  ja  saapuivat  viikon  matkan  perästä  To- 
bolskiin.   Täälläkin  oli  tärkeitä  kokoelmia  tutkittavana  osittain  kaupun- 
gin museossa,  osittain  erään  Znamenski   vainajan  perheen  hallussa. 
Znamenski,  joka  oli  ollut  suuri  muinaistieteen  harrastaja,  oli  viiden- 
toista vuoden  kuluessa  koonnut  lähes  3,000  esinettä  sisältävän  kokoel- 
man Iskerin  eli  Sibirin,  tatarilaisen  ruhtinaskunnan  muinaisen  pääpai- 
kan tienoilta,  ja  tämän  kokoelman  pani  Heikel  järjestykseen,  valmisti 
siitä  luettelon  ja  kuvasi  tai  kuvautti  sen  tärkeimmät  esineet.  Kaivauk- 
sia ei  Heikel  toimituttanut  itse  Tobolskin  läheisyydessä,  koska  aarteen 
etsijät  olivat  niillä  tienoin  niin  perinpohjin  kaivaneet  kaikki  kurgaanit, 
että  näytti  turhalta  enää  mihin  ryhtyä.    Sen  sijaan  hän  Jalutorovskin 
pienen  kaupungin  lähellä,  joka  on  18  penink.  eteläpuolella  Tjumenia 
Tobol  virran  rannalla  ja  jonne  matkustajat  saapuivat  31  p.  heinäk., 
kaivatti  kuusi  kurgaania.   Valitettavasti  eivät  aarteenkaivajat  olleet  näi- 
täkään hautoja  jättäneet  koskematta,  mutta  kuitenkin  löytyi  niistä  joku 
määrä  esineitä,  joiden  johdolla  kurgaanien  todennäköinen  ikä  —  ne 
ovat  luultavasti  ajanlukumme  alkupuolelta  —  voidaan  määrätä.  Toinen 
kaivamispaikka  oli  kirgisiläisaron  partaalla,  noin  30  peninkulman  päässä 
Tjumenista  oleva  Kurganskajan  kylä,  jossa  matkustajamme  työskenteli- 
vät kaivaustöissä  12  päivää.    Elok.  27  p.  matkustajat  läksivät  Kur- 
ganskajasta  Tjumeniin.    Pysähdyspaikkoina  olivat  tämän  jälkeen  Tju- 
men,  Jekaterinenburg  ja  Iljinskin  kylä,  joissa  kussakin  paikassa  kokoel- 
mia tutkittiin.   Viimeksi  mainitussa  paikassa,  joka  on  6— 7  tunnin  mat- 
kan päässä  Permistä,  on  metsäherra  TEH,ot*KHovin  muinaistieteellinen 
yksityiskokoelma,  joka  permalaisten  esineiden  paljouteen  katsoen  on  ai- 
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noa  laatuaan.  Matka  Permistä  tapahtui  15  p.  syysk.  ja  24  p.  samaa 
kuuta  saapui  toht.  Heikel  kotimaahan;  hänen  matkakumppaninsa  oli 
Pietarista  palannut  jo  muutamia  päiviä  aikaisemmin. 

Matkan  tuloksina  on  siis  ensimmäkin  runsas  joukko  eri  kokoel- 
mista museotutkimusten  nojalla  tehtyjä  valokuvia  ja  piirustuksia,  ja 
juuri  tämmöiset  museotutkimukset  ovat  kaivamistöiden  välttämättö- 
mänä edellytyksenä.  Kaivausten  tulos  on  tyydyttävä  siinä  suhteessa, 
että  löytöjen  avulla  on  mahdollista  tehdä  päätöksiä  sen  kulttuurin  laa- 
dusta ja  siitä  aikakaudesta,  jota  tutkitut  kurgaanit  edustavat  Seuralla 
on  tilaisuus  piakkoin  tehdä  päätös  toht.  Heikelin  matkan  tulosten  pai- 
nattamisesta. Luonnollista  on,  että  tehty  tutkimusmatka  on  katsottava 
vain  aluksi  suurempaan  tutkimussarjaan,  joka  olisi  tehtävä,  jotta  selvi- 
tettäväksi otettu  kysymys  koko  laajuudessaan  voisi  tulla  ratkaistuksi. 

Viime  kesänä  tehtiin  myöskin  toinen  matka,  jota  Suomalais-ugri- 
lainen  seura  on,  vaikka  tosin  vain  osaksi,  kannattanut.  Kandidaatti  O. 
Kallas  sai  seuralta  250  markkaa  virolaisten  kansatieteellisten  esineiden 
hankkimiseksi  Saarenmaalta  ja  Vitebskin  kuvernementistä.  Näillä  va- 
roilla hän  keräsi  85  etnograafista  esinettä,  muun  muassa  myös  täydellisiä 
naispukuja.  Hänen  matkansa  päätarkoituksena  oli  kuitenkin  kansanru- 
nouden kerääminen  Vitebskin  kuvernementin  virolaisilta,  joista  oli  perin 
vähän  tietoja  olemassa.  Hra  Kallas  matkusteli  Vitebskin  kuvernemen- 
tissä  kuusi  viikkoa  ja  toi  mukanaan  matkasaaliinansa  noin  100  runoa 
ja  katkelmaa,  sitä  paitsi  arvoituksia,  satuja  sekä  joukon  kielellisiä  muis- 
tiinpanoja. Hänen  saamiensa  tietojen  mukaan  on  täällä  53  alkuaan 
virolaista  kylää,  joiden  asukasluku  on  4,209,  kaikki  uskonnoltaan  rooma- 
lais-katolilaisia,  mutta  nykyjään  ovat  virolaiset  jo  siihen  määrin  lätti- 
läistyneet,  ettei  enää  ole  kuin  5 — 6  kylää,  joissa  kaikki  ymmärtävät 
viroakin  venäjän  ja  lätin  kielen  ohessa. 

Kuluneen  vuoden  aikana  on  myöskin  oman  maamme  muinais- ja 
kansatieteellistä  tutkimusta  varten  koottu  uusia,  runsaita  aineksia,  jos 
kohta  ei  Suomalais-ugrilaisella  seuralla  tässä  työssä  ole  mitään  ansiota. 

Historiallisen  museon  konservaattori  toht.  Hj.  Appelgren  tapasi 
viime  kesänä  virkamatkalla  hyvin  runsaita  löytöjä  pakanuuden  loppu- 
ajoilta Perniön  Yliskylän  kappelin  kirkkomaalta,  joka  sijaitsee  muinai- 
sen pakanallisen  hautausmaan  paikalla.  Hra  Appelgren  kaivatti  esiin 
12  hautaa,  joissa  oli  polttamattomia  ruumiita.   Haudat,  joista  useim- 
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inat  ja  rikkaimmat  olivat  naishautuja,  sisälsivät  runsaita  pukujäännök- 
siä  ja  pukuun  kuuluvia  koristeita,  nk.  solkia  ja  helmiä ;  parissa  helmi- 
nauhassa tavattiin  myös  hopearahoja,  jotka  ovat  ajan  määräämiseksi 
tärkeät. 

Samasta  hautausmaasta  hra  Appelgren  löysi  suuren  joukon  esi- 
neitä, jotka  kuuluvat  paljoa  vanhempaan  kulttuurikerrokseen,  n.  s.  var- 
haisempaan rautakauteen  eli  meidän  ajanlaskumme  ensi  vuosisatoihin. 
Löytö  sisälsi  kilvenkupuroita  ja  muita  kilvenosia,  keihäänkärkiä,  kaksi- 
teräisiä miekkoja,  veitsiä,  solkia,  kuolaimia,  saviastian  kappaleita  ja  suun- 
nattoman joukon  niittausnauloja,  ja  on  tämä  löytö  laatuaan  suurimpia 
maassamme. 

Etnograafisen  museon  intendentti  Tn.  Scuvindt  on  viime  kesänä 
virkamatkalla  liikkunut  Itä-Karjalassa,  Pohjois-Savossa  ja  Itä-Pohjan- 
maalla. Tältä  matkalta  hän  saaliina  toi  suuren  joukon  etnograafisia 
esineitä;  näistä  tuli  438  lisäykseksi  täkäläiseen  museoon  ja  sitä  paitsi 
joukko  dubletteja  lähetettiin  ulkomaille,  Unkariin  ja  Ruotsiin.  Suurin 
osa  hra  Schvindtin  kokoomia  esineitä,  neljättäsaa  luvultaan,  oli  Korpi- 
selkien  pitäjästä. 

Yliospilasosakunnat  ovat  tänäkin  vuonna  jatkaneet  kansatieteellisiä 
keräyksiään.  Länsisuomalaisen  osakunnan  stipendillä  matkusteli  yliop- 
pilas K.  Böhlixg  tutkien  erittäin  kalastusseikkoja;  matkasaaliinaan  hän 
toi  kansatieteelliseen  museoon  72  esinettä  Halikosta,  Uskelasta,  Sau- 
vosta  ja  Karunasta.  Näiden  harrastusten  etupäässä  on  kuitenkin  tänä- 
kin vuonna  käynyt  Viipurilainen  osakunta,  jonka  lähettiläät  maist.  E. 
Grönroos  ja  yliopp.  V.  Lavonius  liikkuivat  Lappeen  kihlakunnassa  (Sa- 
vitaipaleen ja  Suomenniemen  pitäjissä).  Heidän  kaikkiaan  kokoamista 
700:sta  esineestä  tuli  noin  puolen  neljättä  sataa  täkäläiseen  kansatie- 
teelliseen museoon,  osa  lähetettiin  ulkomaille,  ja  suuri  osa  tuli  Viipurin 
kaupunginmuseoon,  joka  oli  osaltaan  myöskin  antanut  matkustajille 
apurahaa. 

Viipurin  kaupunginmuseo  on  sitä  paitsi  tänä  vuonna  pannut  toi- 
meen suurenmoisen  kansatieteellisen  keräyksen,  joka  on  tuottanut  enem- 
män kuin  2,000  esinettä.  Keräystyön  ovat  toimittaneet  ylioppilas  U. 
T.  Sibelius  Jääsken  ja  Käkisalmen,  ylioppilas  V.  Lavonius  Äyräpään 
ja  Rannan,  yli«»pp.  V.  FoRSHER<i  Kymin  ja  taloll.  poika  E.  Väkiparta 
Käkisalmen  kihlakunnassa. 
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Kansatieteellinen  yhdistys  »Muuraliaiset^  on  toht.  Tn.  Schvixdt  in 
johdolla  tänä  vuonna  valmistanut  ohjelman  kertomuksia  varten  karjan- 
hoidosta ja  kulkuneuvoista.  Niistä  kansatieteellisistä  kertomuksista, 
jotka  ovat  toimitetut  ^Muurahaisten>  ohjelman  mukaan,  on  Suomalaisen 
Kirjallisuuden  Seura  päättänyt  julkaista  valikoiman,  josta  tänä  vuonna 
on  ensimäiset  kolme  vihkoa  ilmestynyt. 


Samassa  kokouksessa,  22  p.  huhtik.,  jossa  Suomalais- ugrilainen 
seura  päätti  ottaa  ohjelmaansa  muinaispermalaisen  kulttuurin  selvittä- 
misen, esitti  prof.  O.  Donner  seuralle  toisen  suuren  ohjelman,  suunni- 
telman Turkestaniin  ja  Mongoliaan  tehtävää  opinto-  ja  tutkimusmat- 
kaa  varten.  Tässä  ohjelmassa  ehdotetaan,  että  Suomalais-ugrilainen 
seura  ryhtyisi  toimiin  lähettääksensä  liikkeelle  stipendiaatin,  joka  ottaisi 
valmistuakseen  turkkilaiskielten  tutkijaksi.  Stipendiaatin  tulisi  olla  mat- 
kalla puolikolmatta  tai  kolme  vuotta.  Ehtona  stipendin  saamiseksi  oli- 
sivat perusteelliset  kielitieteelliset  opinnot  ja  venäjän  kielen  taito;  sti- 
pendiaatin tulisi  sitä  paitsi  opiskella  turkin  kieltä  jossakin  yliopistossa, 
jossa  siihen  on  hyvä  tilaisuus.  Ensi  aluksi  stipendiaatti  paikalla  tut- 
kisi kirgisien  ja  ösbekien  murteita,  mutta  hänen  päätehtäväkseen  tulisi 
uigurin  kielen  tutkimus  Itä-Turkestanin  alueella;  samalla  tulisi  hänen 
myös  jossakin  määrässä  ottaa  huomioon  mongolin  kieltä.  Matkallaan 
stipendiaatti  varmaankin  saisi  kootuksi  turkkilaista  kansanrunoutta,  mah- 
dollisesti hän  myöskin  löytäisi  kirjoituksia  muinaisilta  ajoilta. 

Tämän  ohjelman  perusajatuksen  seura  hyväksyi,  jättäen  sen  to- 
teuttamisen toistaiseksi. 


Kaikin  puolin  olisi  suotava,  että  Suomalais-ugrilainen  seura  voisi 
toteuttaa  yllä  kerrotun  ohjelman  ja  kasvattaa  tutkijan,  joka  erikoisalak- 
sensa ottaisi  turkkilaisen  kielitieteen,  sitä  enemmän  kuin  turkkilainen 
ala  tällä  hetkellä  myöskin  Orkhon-kirjoitusten  takia  tarjoo  mitä  suu- 
rinta viehätystä.  Tällä  hetkellä  tiedetään  nimittäin,  että  Suomalais- 
ugrilaisen seuran  työ  Orkhon  kirjoitusten  julkaisemiseksi  ei  ole  men- 
nyt hukkaan,  sillä  nämät  kirjoitukset  eivät  ole  enää  salattuna  aarteena, 
vaan  avain  niiden  ymmärtämiseen  on  jo  keksitty  ja  samalla  saatu 
varmuus  siitä,  että  ne  sisältävät  turkkilaista  kieltä.    Seuran  kunnia- 
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jäsen,  suuri  tanskalainen  kielentutkija  Vilu.  Thomsen  on  kirjeessä,  joka 
tänään  seuralle  esitetään,  ilmoittanut,  että  hänen  on  onnistunut  mää- 
rätä Orkhon-kirjoitusten  kirjaimisto  täydellisesti  tai  ainakin  siihen  mää- 
rin, että  vain  joitakuita  vähäpätöisiä  yksityisseikkoja  on  jäljellä,  joista 
saattaa  olla  jonkun  verran  epäilyä.  Keksityn  lukutavan  paikkansapi- 
tävyys on  tietysti  todistettavissa  ainoastaan  sen  kielen  avulla,  joka  saa- 
daan, kun  kirjainten  keksityt  äännearvot  pannaan  kirjainten  sijaan, 
mutta  juuri  tässä  seikassa  katsoo  Thomsen  saaneensa  varmuuden  siitä, 
että  hän  on  osannut  oikeaan.  Prof.  Thomsen,  joka  tahtoo  asiasta  tehdä  en- 
simäisen  tarkemman  ilmoituksen  Tanskan  Tiedeakatemialle,  ei  toistaiseksi 
halua  tarkemmin  selittää  tuloksiansa;  hän  mainitsee  ainoastaan,  että 
kirjoitusten  kieli  on  selvästi  turkkilaista  ja  että  kirjoituksissa  myöskin 
puhutaan  turkkilaisista.  Seuran  haltuun  on  prof.  Thomsen  uskonut 
suljettuna  konvoluuttina  jäljennöksen  Orkhon-kirjaimiston  selityksestä, 
joka  toistaiseksi,  prof.  Thomsonin  tahdon  ja  toivon  mukaan,  avaamatta 
tulee  säilytettäväksi  seuran  tallessa. 

Kun  siihen  määrin  varovainen  tutkija  kuin  Thomsen  varmuudella 
katsoo  lopullisesti  päässeensä  Orkhon-kirjaimiston  perille,  ei  meillä  ole 
syytä  epäillä  että  ratkaisu  todella  on  saavutettu.  Minun  ei  tarvitse  se- 
littää että  tässä  ei  ole  kysymyksessä  mikään  vähäpätöinen  asia,  vaan 
suuri  tieteellinen  voitto,  minun  ei  tarvitse  selittää,  mitä  uusia  näköaloja 
turkkilaiskielten  historialliseen  kehitykseen  ja  Aasian  historiaan  täten  saat- 
taa tutkimukselle  avautua.  Suomalais-ugrilaisella  seuralla,  joka  on  Or- 
khon-kirjoitusten julkisuuteen  saattamisessa  työskennellyt,  on  täysi  syy 
ennen  muita  tästä  iloita,  täysi  syy  onnitella  prof.  Thomsenia  siihen 
suureen  voittoon,  jonka  hän  on  tieteelle  saavuttanut. 


Yksi  uusi  työala  on  edellisten  lisäksi  viime  vuoden  kuluessa  jou- 
tunut seuran  huolenpidon  ja  ajatusten  esineeksi.  Seuramme  jalomieli- 
nen ystävä,  tieteellisen  tutkimuksen  lämmin  harrastaja  Mr  John  Ader- 
crombv  on  useiden  entisten  lahjoitustensa  lisäksi  tänä  vuonna  antanut 
seuran  haltuun  100  puntaa  käytettäväksi  samojedilais-kielten  tutkimista 
varten.    Milloin  seura  voipi  tätä  lahjoitusta  antajan  määräämään  tar- 
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koitukseeu  käyttää,  riippuu  tietysti  siitä,  milloin  ilmestyy  sopiva  hen- 
kilö, joka  tahtoo  tälle  alalle  antautua.  Koska  tutkimustyö  tällä  alalla 
olisi  etevimmän  samojedilais-kielten  tutkijan  Mathias  Aleksander  Ca- 
strenin työn  suoranaista  jatkamista,  ja  koska  muutenkin  samojedilais- 
kielten  ja  suomalais-ugrilaisten  kielten  suhde  on  suomalais-ugrilaiselle 
kielitieteellekin  tärkeä  kysymys,  olisi  tämä  tutkimus  sitä  enemmän  kat- 
sottava Suomen  tieteen  ja  Suomalais-ugrilaisen  seuran  työpiiriin  lähei- 
sesti kuuluvaksi. 


Vuoden  kuluessa  on  painosta  ilmestynyt  seuran  Aikakauskirjan 
yhdestoista  vihko,  joka  sisältää  seuraavat  kirjoitukset:  Yrjö  Wiciimann, 
Wotjakische  sprachproben ;  K.  B.  Wiklund,  Die  sudlappischen  forschun- 
gen  des  herrn  dr.  Ign.icz  Halasz;  Bericht  iiber  K.  B.  Wiklunds  reisen 
in  den  jahren  1891  und  1892;  Matkakertomus  votjakkien  maalta,  kir- 
joittanut Yrjö  Wichmann;  Vuosikertomus  2/i2  1892,  Jahresbricht  2/i2 
1892.   Vihko  sisältää  yhteensä  281  sivua. 

Ylipainoksena  seuran  aikakauskirjasta  on  ilmestynyt:  JVotjaki- 
sche  Sprachproben.  Im  auftrage  der  Finnisch-ugrischen  Gesellschaft 
gesammelt  und  herausgegeben  von  Yrjö  Wichmann.  I.  Lieder,  gebete 
und  zauberspruche.  Teoksen  sivumäärä  on  XX  +  200,  ja  se  sisältää 
osan  seuran  stipendiaatin,  maist  Yrjö  Wichmanin  sekä  folkloristisessa 
että  kielitieteellisessä  suhteessa  tärkeästä  matkasaaliista.  Transskript- 
sioonissa,  jota  on  koetettu  saada  mahdollisimman  tarkaksi,  on  nouda- 
tettu erästä  ehdotusta,  jonka  muutamat  täkäläiset  nuoremmat  suoma- 
lais-ugrilaisten kielten  tutkijat  ovat  tehneet  suuremman  yhdenmukai- 
suuden saavuttamiseksi  näiden  kielten  kirjoitustavassa.  Liitteenä  sisäl- 
tää VVichmannin  teos  kokoelman  votjakkilaisia  laulu-  ja  tanssisävelmiä. 

Seuran  toimitusten  (Memoires)  sarjaa  ilmestyi  kohta  viime  vuosi- 
päivän jälkeen  sarjan  neljäs  osa :  JYörterverzeichniss  zu  den  Inscriptiom 
de  rienissei  nach  den  im  jahre  1889  von  der  finnischen  expedition  an 
den  oberen  Jenissei  genommenen  neuen  abklatschen  und  photographischen 
aufnahmen  zusammengestellt  von  O.  Donner.    Sivumäärä  69. 

Osittain  painettuina  tai  paraikaa  painettavina  ovat  seuraavat  kir- 
joitukset, jotka  tulevat  muodostamaan  osia  seuran  toimituksista: 
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1)  Dosentti  H.  Paasosen  Mordvhmdte  lautlehre,  junka  ensimäi- 
nen,  yksinomaan  mordvan  kieltä  koskeva  osa,  123  sivua,  on  painettu 
ja  loppu,  joka  tulee  sisältämään  vertauksia  mordvan  ja  suomen  välillä, 
tekeillä. 

2)  Tohtori  Joos.  J.  MiKKOLAn  BerUhrxingen  zuischen  dm  nest- 
finnischen  iind  slavischen  sprachen;  viisi  arkkia  on  painettu,  kuudes 
ladottu. 

3)  Auo.  AuLQvisrin  Ueber  die  sprache  der  Wogiden,  toinen  osa. 
Kaksi  arkkia  on  painettu  ja  neljäs  arkki  on  loppuun  ladottu.  Teos  tu- 
lee sisältämään  vogulin  kieliopin  luonnoksen  sekä  kielennäytteinä  Ahl- 
qvistin tarkastaman  vogulilaisen  Mateuksen  ja  Markuksen  evankeliumin 
ynnä  jonkun  määrän  arvoituksia  ja  lauseita.  Tämän  teoksen  toimittaminen, 
johon  seuraa  on  velvoittanut  sen  manallemenneen  varaesimiehen  muisto, 
on  ollut  uskottuna  maist,  Yrjö  \VirmiANxille.  Ahlqvist  ei  ollut  itse  eläis- 
sään ehtinyt  asettaa  kieliopillisia  muistiinpanojaan  mihinkään  lopulli- 
seen järjestykseen,  vaan  on  kieliopin  luonnoksen  kokoaminen  hajanai- 
sista muistiinpanoista  ja  osittain  teksteistäkin  ollut  toimittajan  tehtä- 
vänä.  Teos  tulee  noin  ll:n  tai  12:n  painoarkin  laajuiseksi. 

Painettavana  on  vielä  4)  seuran  Aikakauskirjan  kahdestoista  osa, 
johon  ensi  kirjoitukseksi  tulee  H.  Paasosen  Proben  der  mordtvinischcn 
vollcsUtcratur,  toinen  vihko,  joka  sisältää  ersamordvalaisia  loitsuja,  uhri- 
rukouksia,  arvoituksia,  sananlaskuja  ja  satuja.  Tähän  asti  on  painettu 
neljä  arkkia  ja  paraillaan  ladotaan  kuudetta  arkkia. 

Seuran  kuukauskokouksissa  on  tämänkin  vuoden  kuluessa  pidetty 
esitelmiä  ja  tehty  tiedonantoja,  ja  on  esitelmiä  kuulemassa  useinkin  ol- 
lut runsaasti  yleisöä  seuran  ulkopuoleltakin.  Muutamina  kertoina  on 
esitelmien  valaisemiseksi  pantu  toimeen  pieniä  näyttelyitä:  18  p.  maa- 
liskuuta oli  näytteillä  joukko  kuvia  hra  Jadrintsevui  matkasta  Orkhon 
joelle,  23  p.  syysk.  joukko  virolaisia  kansatieteellisiä  esineitä,  jotka  kand. 
O.  Kallas  oli  tuonut  matkaltaan  Saarenmaalta  ja  "VVitebskin  kuverne- 
mentistä,  sekä  11  p.  marraskuuta  esineitä,  valokuvia  ja  pääkalloja,  jotka 
toht  A.  O.  Heikel  oli  tuonut  Länsi-Siperiasta. 

Seuraavat  esitelmät  ja  tiedonannot  on  seuran  kokouksissa  esitetty: 
O.  Donner  1)  prof.  Forchii .vmmerui  vv.  1883 — S!)  humalaisella  alueella 
tekemistä  arkeoloogisista  tutkimusmatkoista  (hänen  Papers  on  subjects 
relating  to  the  archaology  of  Burmaa  nimisen  teoksensa  johdolla), 


Digitized  by  Go 


Vuosikertomus  1*93. 


9 


2)  suomalaisesta  jumalasta  Ilmarisesta,  3)  Epigraphia  Indiea  Voi.  II, 
Part  XIII:n  johdosta,  4)  Terhien  de  Lacoup£ried  julkaisemasta  »Cata- 
logue  of  Chinese  Coins»  nimisestä  teoksesta;  A.  Genetz:  Mr.  J.  Aber- 
CROMBYn  seuralle  lähettämän  kirjoituksen  johdosta,  jossa  käsiteltiin  kapt. 
Burroughin  v.  15f>7  tekemää  Venäjän  lapin  sanaluetteloa;  A.  O.  Heikel 
1)  hunnien  kansallisuudesta,  2)  muinaistieteellisestä  tutkimusmatkas- 
taan molemminpuolin  Uraalia;  N.  Jadrixtsev:  1891  v:n  venäläisen 
Orkhon-retkikunnan  toiminnasta  ja  osallisuudestaan  siihen;  O.  Kallas: 
matkastaan  Vitebskin  kuvernementin  virolaisten  luo;  K.  Krohn:  Mr. 
J.  Abercrombvii  suomalaisia  loitsurunoja  koskevasta  kirjoituksesta;  J. 
J.  Mikkola.:  1)  Gustaf  Bonden  esitelmästä  »Et  försök  til  at  utreda 
Finska  nationens  ooh  spräkets  härkomst>,  2)  länsisuomalaisissa  kielissä 
tavattavista  slaavilaisista  lainasanoista;  H.  Paasonen:  EvsEJEvin  ja  Si- 
RiKiNin  keräämästä  mordvalaisesta  kansanrunoudesta;  E.  N.  Setälä:  1) 
A.  BiELENSTEiNin  teoksesta  »Die  Grenzen  des  lettischen  Volksstammes 
und  der  lettischen  Sprache»,  2)  Unkarissa  viimeksi  ilmestyneestä  kieli- 
tieteellisestä kirjallisuudesta,  3)  tietoja  Vitebskin  kuvernementin  viro- 
laisista, 4)  Magyar  täjszotafista,  5)  Franz  Mistelhi  »Charakteristik  der 
hauptsächlichsten  Typen  des  menschlichen  Sprachbaues»  nimisestä  teok- 
sesta; Y.  Wicumann:  1)  votjakkien  ihmisuhreista,  2)  S.\iiRNOvin  kirjoit- 
tamasta Suomalais-ugrilaisen  seuran  aikakauskirjan  arvostelusta,  3)  J. 
TuuusMANin  seuralle  lähettämästä  «Tshuudilaisia  kirjoituksia»  nimisestä 
kirjoituksesta  ynnä  permiläisen  kirjoitustavan  leviämisestä,  4)  Auo. 
Ahlqvistin  vogulilaisista  tutkimuksista;  K.  B.  Wiklund:  1)  Gerijvchin 
»Atlas  der  Volkskunde»  nimisessä  karttateoksessa  tavattavista  suoma- 
laisten ja  lappalaisten  asuinpaikkoja  koskevista  tiedoista,  2)  suomen  ja 
lapin  keskinäisestä  suhteesta.  Esitelmänpitäjäin  joukossa  on  siis  tänä- 
kin vuonna  ollut  muukalaisia,  nim.  hrat  Jadrintsev,  Kallas  ja  Wiklund. 

Seuran  jäseniksi  on  vuoden  kuluessa  valittu  maisteri  Artturi  H. 
Snellman  ja  lehtori,  tohtori  A.  V.  Forsman. 


Tänä  päivänä,  jolloin  on  80  vuotta  kulunut  Mathias  Aleksander 
Castrenin  syntymästä,  loppuu  seuran  kymmenes  vaikutusvuosi.  Me  roh- 
kenemme toivoa,  että  seura  kuluneena  ensimäisenä  vuosikymmenenään 
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on  rehellisesti  ansainnut  olemassaolo-oikeutensa  ja  että  sen  tunnuste- 
taan, tehdyn  työn  perustuksella,  ansaitsevan  tiedettä  suosivain  kansa- 
laisten kannatusta.  Suunnattomasti  on  työtä  vielä  suorittamatta  sekä 
läheisimmillä  että  kaukaisemmilla  suomalais-ugrilaisilla  työaloilla  ja 
yhä  uusia  laajoja  työaloja  avautuu  seuran  eteen.  »Henkinen  työ»,  sa- 
nottiin seuran  ensimäisessä  vuosikertomuksessa,  »on  ainoa  ala,  jolla  mei- 
dän kansamme  voi  toivoa  saavuttavausa  jonkunlaista  merkitystä  mui- 
den kansain  joukossa,  vaan  ei  mitään  muuta  alaa  löydy,  jolla  meidän 
vähät  varat  voivat  tarjota  samaa  menestymisen  toivoa,  kuin  suomalais- 
ten kansain  mennyt  ja  nykyinen  elämä.  Jokainen  kannatus  tähän  suun- 
taan, joka  saadaan  valistuneilta  kansalaisilta,  on  sentähden  lisä  meidän 
maamme  tieteelliseen  edistymiseen.»  Me  uskallamme  sen  vuoksi  toivoa, 
että  Suomalais-ugrilainen  seura  vastaisuudessakin,  aineellisten  varojen 
puutteen  ahdistamatta,  saapi  työskennellä  ohjelmansa  toteuttamiseksi. 
Helsingissä  2  p.  Jouluk.  1893. 
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Pannee  1893. 


Pendant  1'annee  qui  vient  de  s'ecouler  la  Societe  a  pu,  gräce  ä 
la  subvention  accordee  par  la  Diete  pour  les  recherches  archeologi- 
ques  en  Asie,  envoyer  une  exp&lition  dans  les  gouvernements  de 
Tobolsk  et  de  Perm  pour  y  faire  des  recherches  archfologiques.  Ori- 
ginairement  on  avait  eu  Hntention  d'employer  ces  ressources  ä  recueillir 
de  nouveaux  materiaux  qui  se  rattachassent  en  quelque  point  aux  in- 
scriptions  de  llenissei  et  de  1'Orkhon,  et  de  poursuivre  directement  ainsi 
les  recherches  commencees  dans  ce  domaine.  Mais  une  expedition 
finnoise  ayant  fait  en  1890  des  recherches  sur  les  inscriptions  de  TOr- 
khon,  ce  domaine  attira  1'attention  de  TAcademie  des  sciences  de  Rus- 
sie,  qui,  naturellement  munie  de  plus  grandes  ressources  et  de  plus 
nombreux  ouvriers,  envoya  une  expedition  au  centre  de  1'Asie  dans  le 
but  de  rassembler  ces  inscriptions  anciennes.  Voilä  ce  qui  detourna 
pour  cette  fois  Tactivite  de  la  Societe  finno-ougrienne.  Selon  le  projet 
qu'avait  forme  M.  le  docteur  Hj.  Appelgren  avec  le  concours  de  quel- 
ques  autres  archeologues,  la  Societe  finno-ougrienne  decida,  ie  22  avril, 
d'aborder  une  autre  question,  une  des  plus  importantes  de  1'archöolo- 
gie  finno-ougrienne.  La  Societe  resolut  d'envoyer  une  expedition  pour 
faire  des  recherches  sur  les  restes  de  1'ancienne  culture  permienne  et 
surtout  pour  rassembler  des  materiaux  qui  pourraient  jeter  quelque 
lumiere  sur  les  rapports  qui  peuvent  avoir  existe  entre  1'äge  du  fer 
permien  et  1'äge  du  bronze  siberien.    Une  preuve  pour  ou  contre  Texi- 
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stence  de  cette  eonnexite  serait  evidemment  un  des  plus  sörs  moyens 
de  determiner  les  migrations  et  les  etablissements  originaires  des  peu- 
ples  finno-ougriens. 

Les  membres  de  cette  expedition  etaient  M.  le  docteur  Axkl  Hki- 
kel,  comme  chcf,  et  M.  Julius  Ax,  etudiant,  comme  adjoint  et  dossina- 
teur.  Le  voyage  fut  entrepris  le  29  mai,  et,  apres  une  station  d'un  jour 
a  St.  Petersbourg,  pour  y  recevoir  des  lettres  de  recommandation  et  les 
autorisations  necessaires,  puis  un  arret  de  deux  jours  ä  Moscou,  pour 
faire  des  recherches  dans  le  musee  de  cette  ville,  ils  s'arreterent  ä 
Kazan  pour  travailler  dans  le  musee  archeologiquc  qui  s'y  trouve. 
Ils  y  furent  occupes  pres  dun  mois  a  prendre  des  tfpreuves  photo- 
graphiques  et  des  dessins  d'objets  appartenant  &  cette  branche  detude. 
Les  voyageurs  quitterent  Kazan  le  3  juillet  et  arriverent  ä  Tobolsk 
apres  un  voyage  de  huit  jours.  En  ce  lieu  il  y  avait  des  collections 
considerables  a  etudier,  en  partie  dans  le  musee  de  la  ville,  en  partio 
appartenant  ä  la  famille  d'un  amateur  defunt  du  nom  de  Znamelnski, 
qui,  par  interöt  pour  Tarcheologie,  avait  pendant  15  ans  rassemble  une 
collection  d^environ  3,000  objets  recueillis  dans  le  voisinage  d^sker  ou 
de  Sibir,  ancien  chef-lieu  d'un  duche  tartare.  M.  Heikel  ordonna  et 
catalogua  cette  collection,  et  en  copia  ou  en  fit  copier  les  objets  prin- 
cipaux.  Quant  aux  fouilles,  il  nen  entreprit  point  dans  les  environs 
de  Tobolsk,  car  des  chercheurs  de  tresors  avaient  precedemment  deva- 
lise  les  »kourganes»  qui  s'y  trouvaient 

Mais  au  lieu  de  cela  il  fit  fouiller  six  »kourganes»  dans  le  voi- 
sinage de  la  petite  ville  de  Ialoutorovsk,  situee  ä  18  milles  au  midi  de 
Tumen,  sur  les  rives  du  fleuve  de  Tobol,  ou  nos  voyageurs  arriverent 
le  31  juillet  Malheureuscment  les  chercheurs  de  tresors  ivavaient  pas 
passe  sans  toucher  a  ces  tombeaux,  mais  malgre  cela  on  y  trouva  un 
certain  nombre  d'objets  qui  peuvent  servir  a  determiner  Tage  de  ces 
sepultures,  remontant,  selon  toute  probabilite,  au  commencement  de 
notre  ere. 

On  pratiqua  aussi  des  fouilles  dans  le  village  de  Kourganskaia. 
au  bord  d'un  steppe  kirghize,  ä  environ  30  milles  de  Tumen.  Dans  ce 
village  nos  voyageurs  firent  une  station  de  12  jours.  Le  27  aoilt  ils 
quitterent  Kourganskaia  pour  se  rendre  a  Tumen.  Leurs  lieux  de 
sejour  furent  a  partir  de  ee  temps  Tumen,  Ekaterinebourg  et  le  village 
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dllyinsk,  et  partout  ou  ils  s'arr&terent,  ils  ötudierent  les  colleetions  qui 
se  trouvaient  dans  ces  endroits.  Dans  le  village  dllyinsk,  qui  est  ä 
une  distance  de  6  ä  7  heures  de  chemin  de  Perm,  se  trouve  la  collec- 
tiön  particuliere  de  radministrateur  des  forets  M.  Teplooukhov,  laquelle 
collection  archeologique,  tres  complete  quant  au  nombre  des  objets  pcr- 
miens,  est  unique  dans  sun  genre.  Nos  voyageurs  quitterent  Perm  le 
15  septenibre,  et  le  24  du  möme  mois  M.  Heikel  rentra  dans  sa  patrie; 
son  compagnon  de  voyage  etait  de  retour  de  St,  Petersbourg  depuis 
quelques  jours. 

Le  resultat  de  ce  voyage  est  premierement  un  grand  nombre  de 
photographies  et  de  dessins  pris  dans  differentes  colleetions  d^apres  des 
etudes  dans  les  musees,  et  ce  sont  justement  ces  etudes  dans  les  mu- 
sees qui  forment  une  preparation  indispensable  aux  fouilles.  Le  resul- 
tat des  fouilles  peut  6tre  regarde  comme  satisfaisant  en  ce  qu'elles 
pourront  contribuer  a  determiner  le  genre  de  culture  et  Tepoque  que 
representent  les  kourganes  fouilles.  La  Societe  aura  bientöt  1'occasion 
de  decider  si  1'on  publiera  les  colleetions  qu'a  faites  pendant  sou  voy- 
age M.  Heikel.  Naturellement  ce  voyage  ne  doit  etre  regarde  que 
comme  le  commencement  d'une  serie  d'explorations  plus  vastes  a  entre- 
prendre  dans  le  but  d'dclaircir  la  question  dans  toute  son  £tendue, 

L'^te  dernier  un  autre  voyage  a  aussi  ete"  subventionne  en  par- 
tie  par  la  Soci6te\  M.  O.  Kallas  rec,ut  de  la  Sociöte'  une  subvention 
de  250  marcs  (francs)  pour  rassembler  des  objets  ethnographiques  dans 
1'ile  d?Oesel  et  le  gouvernement  de  Vitebsk.  Cette  somme  lui  permit 
de  rassembler  85  objets  ethnographiques,  entre  autres  plusieurs  v6te- 
ments  de  femme  complets.  Mais  le  but  principal  de  son  voyage  etait 
de  faire  des  etudes  de  folklore  dans  le  gouvernement  de  Vitebsk,  parmi 
les  Esthoniens  qui  s'y  trouvent  et  que  1'on  connait  tres  mal.  De  ce 
voyage,  qui  dura  en  viron  six  semaines,  il  rapporta  ä  peu  pres  100  ru- 
nes  et  fragments,  outre  des  «migmes,  des  contes  et  une  quantite  de 
notes  concernant  la  langue.  D'apres  les  renseignements  qu'on  lui  avait 
donnes,  il  s'y  trouve  53  villages  originairement  esthoniens  comptant 
actuellement  4,209  habitants,  tous  de  la  confession  catholique-romaine, 
mais  de  nos  jours  les  Esthoniens  se  sont  ä  tel  point  assimile  Telement 
letton  qu'il  n'y  a  plus  que  5  ä  6  villages  oil  toute  la  population  com- 
pi  enne  la  langue  esthonienne,  outre  les  langues  russe  et  lettonne. 


Digitized  by  Google 


14 


Rapport  annuel. 


xn.1 


Pendant  Tannee  passee  on  a  aussi  rassemble  un  grand  nombre  de 
nouveaux  materiaux  pour  l^tude  archeologique  et  ethnographique  de 
notre  pays,  quoique  la  Societe  finno-ougrienne  n'ait  point  contribue  k 
ce  travail. 

I/ete  dernier,  au  cours  d'une  tournee  officielle,  le  conservateur  da 
musee  bistorique,  M.  le  docteur  Hj.  Appelgren,  a  fait  de  tres  ricbes 
trouvailles  d^bjets  datant  de  la  fin  des  temps  du  paganisme  dans  le 
eimetiere  Yliskylä,  paroisse  de  Perniö,  lequel  eimetiere  est  superpose 
k  1'ancienne  necropole  paienne.  M.  Appelgren  fit  fouiller  12  tombeaux 
ou  il  y  avait  des  corps  non  brtiles.  Ces  tombeaux,  dont  la  plupart  et 
les  plus  riches  6taient  des  sepultures  de  femme,  contenaient  de  nom- 
breux  restes  de  vStements  avec  leurs  ornements,  comme  p.  ex.  des  fibu- 
les  et  des  perles;  dans  quelques  colliers  il  y  avait  aussi  des  monnaies 
d'argent,  ce  qui  est  tres  important  pour  preciser  1'epoque  des  trou- 
vailles. 

Daus  le  meme  eimetiere,  M.  Appelgren  trouva  un  grand  nombre 
d'objets  appartenant  ä  une  epoque  de  culture  beaucoup  plus  reculee 
&  a.  d.  ä  la  pdriode  ancienne  de  Täge  du  fer  ou  aux  premiers  siecles 
de  notre  ere.  Cette  trouvaille  contenait  des  umbons  de  boucliers  et 
d'autres  parties  de  boucliers,  des  pointes  de  lances,  des  epees  k  deux 
tranchants,  des  couteaux,  des  fibules,  des  mors,  des  debris  de  poterie 
et  enormement  de  clous  riv^s;  elle  est  dans  son  genre  une  des  plus 
grandes  trouvailles  qui  aient  £te  faites  dans  notre  pays.  L'intendant 
du  musee  ethnograpbique,  M.  Th.  Scuvixdt,  a  fait  Tete  dernier  une 
tournee  officielle  dans  la  Carelie  orientale,  la  partie  septentrionale  du 
Savolax  et  TOstrobothnie  orientale.  Le  resultat  de  ce  voyage  fut  on 
grand  nombre  dobjets  ethnographiques ;  de  ces  objets,  438  restent  dans 
le  musee  ethnographique  (VHelsingfurs;  en  outre  un  grand  nombre  de 
doubles  furent  envoyes  ä  1'etranger,  en  Hongrie  et  en  Suede.  La  plu- 
part des  objets  rccueillis  par  M.  Schvindt^  au  nombre  de  plus  de  trois 
cents,  furent  trouves  dans  la  paroisse  de  Korpiselkä. 

Cette  ann^e  aussi  les  sections  des  etudiants  ont  poursuivi  leurs 
recberches  ethnographiques.  Le  boursier  de  la  section  de  la  Finlande 
occidentale,  M.  K.  Böulixu,  voyagea  pour  avoir  des  renseignements 
avant  tout  sur  la  pCche;  il  rapporta  pour  le  musee  ethnographique  72 
objets  trouves  a  Halikko,  a  Uskela,  a  Sauvo  et  a  Karuna.  En  tt-te  de 
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ces  recherclics  nous  voyons  cctte  annee,  ainsi  que  les  annees  precedcn- 
tes,  la  section  de  Vibourg,  dont  les  envoyfo,  MM.  E.  Grönroos  et  V. 
Lavonius,  ont  voyage  dans  le  district  de  Lappvesi  (dans  les  paroisses 
de  Savitaipale  et  de  Suomenniemi).  Des  700  objets  qu/ils  y  ont  trou- 
ves,  ä  peu  prcs  350  ont  ete"  donnes  au  musee  ethnographique  de  notre 
capitale,  une  partie  en  fut  envoyee  ä  1'etranger  et  un  grand  nombre 
sont  restös  dans  le  musee  de  Vibourg,  laquelle  ville  avait  contribue 
pour  une  part  ä  la  retribution  de  nos  voyageurs. 

Le  musee  de  la  ville  de  Vibourg  a,  de  plus,  cette  annee  fait  re- 
cueillir  un  grand  nombre  d'objets  ethnographiques,  qui  forment  une  collec- 
tion  de  plus  de  2,000  objets.  Cette  eollection  a  ete  faite  par  MM.  U.  T. 
Sirelius  dans  les  districts  de  Jääski  et  de  Käkisalmi,  V.  Lavonius  dans 
les  districts  d'Äyräpää  et  de  Ranta,  V.  Forsman  dans  le  district  de 
Kymi  et  par  le  fils  d'un  paysan,  E.  Väkiparta,  aussi  dans  le  district 
de  Käkisalmi. 

La  Societe  ethnographique  »AluuraJ iäiset?  a  6tabli  cette  annee, 
sous  la  direction  de  M.  le  docteur  Sciivindt,  un  questionnaire  pour 
servir  de  programme  aux  recherches  concernant  1'eleve  des  bestiaux  et 
les  moyens  de  Communication.  La  Societe  de  Litterature  finnoise  a 
deeide  de  faire  imprimer  un  choix  de  ces  rapports  ethnographiques 
faits  selon  le  programme  de  Muurahaiset,  et  cette  annde  les  trois  pre- 
miers  fascicules  en  sont  parus. 


Ä  cette  meme  seance  du  22  avril,  ou  la  Societe  finno-ougrienne  a 
resolu  de  porter  ä  son  ordre  de  jour  aussi  Tetude  de  lancienne  cul- 
ture permienne,  M.  le  professeur  O.  Donner  a  mis  en  avant  un  autre 
grand  programme,  le  projet  d'entreprendre  un  voyage  pour  faire  des 
recherches  et  des  etudes  en  Mongolie  et  «n  Tourkestan.  Dans  ce  pro- 
gramme un  propose  que  la  Societe  finno-ougrienne  envoie  un  boursier 
etudier  les  langues  turques.  Il  devrait  voyager  deux  ans  et  demi  ou  trois 
ans.  Les  conditions  sous  lesquelles  on  pourrait  avoir  la  bourse  seraient  : 
de  profondes  etudes  linguistiques  et  la  connaissance  de  la  languerusse; 
le  boursier  devrait  aussi  etudier  la  langue  turque  dans  quelque  uni- 
versite  ou  elle  serait  bien  enseignee.  D'abord  il  devrait  etudier  sur 
les  lieux  memes  les  dialectes  kirghiz  et  ajsbek,  mais  sa  tache  prin- 
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cipale  serait  1'etude  de  la  langue  ouigoure  dans  la  region  du  Tour- 
kestan  oriental;  en  meme  temps  il  lui  faudrait  aussi  prendre  en  con- 
sideration  la  langue  mongole.  Pendant  son  voyage  le  boursier  aurait 
probablement  1'occasion  de  recueillir  des  materiaux  pour  1'etude  du 
folklore  turc,  peut-etre  trouverait-il  aussi  des  documents  antiques  des 
temps  recules. 


Il  serait  bien  ä  desirer  que  la  Sociöte*  finno-ougrienne  put  realiser 
le  programme  mentionne  plus  haut  et  former  un  linguiste  qui  se  fe- 
rait  une  specialite  des  langues  turques,  d'autant  plus  que  le  domaine 
turo  offro  de  nos  jours,  t\  cause  des  inscriptions  de  TOrkhon,  un  tres 
grand  interet.  En  effct,  on  sait  aujomxThui  qu'en  publiant  les  in- 
scriptions de  TOrkhon  la  Societe  Finno-ougrienne  n'a  pas  fait  un  tra- 
vail  inutile,  car  ces  inscriptions  ne  sont  plus  un  tresor  cache,  on  en  a 
trouve  la  clef  et  on  a  constate  qu'elles  sont  en  langue  turque.  Le 
celebre  linguiste  danois  Vilu.  Tuomsen,  membre  bonoraire  de  la  So- 
ci6te,  dans  une  lettre  qui  sera  lue  ce  soir  ä  la  Sociele,  nous  annonce 
qu'il  a  reussi  ä  determiner  au  complet  Talphabet  des  inscriptions  de 
TOrkhon,  ou  au  moins  jusqu'au  point  qu'il  n'y  ait  plus  que  quelques 
details  insignifiants  sur  lesquels  on  puisse  avoir  quelques  doutes.  Il 
est  evident  que  Texactitude  du  dechiffrement  ne  peut  etre  prouveeque 
par  le  fait  qu'en  substituant  aux  signes  la  valeur  phon^tique  qu'on 
leur  attribuait,  on  obtenait  veritablement  une  langue  comprehensible : 
et  c'est  justement  pour  cela  que  Thomsen  croit  avoir  trouve  juste.  M. 
le  professeur  Thomsen  tient  ä  faire  ä  TAcademie  des  sciences  de  Dane- 
mark  sa  premiere  Communication  sur  ce  sujet;  aussi  ne  veut-il  pas 
encore  nous  rendre  un  compte  dötaille  du  rfoultat  de  son  travail. 
Il  mentionne  seulement  que  la  langue  des  inscriptions  est  evidemment 
une  langue  turque  et  que  ces  inscriptions  traitent  aussi  des  Turcs. 
M.  Thomsen  a  confie  il  la  Society  sous  enveloppo  cachetee,  la  clef  de 
l  alphabet  des  inscriptions  de  TOrkhon,  et,  selon  sa  volonte  expresse,  la 
Societe  gardera  ce  pii  sans  louvrir  jusqu'a  nouvel  ordre. 

Du  moment  que  M.  Thomsen,  connu  comnie  il  Test  pour  ne  se 
prononcer  qu'en  pleine  connaissanse  de  cause,  dit  avoir  enlin  decou- 
vert  Talphabet  de  l  Orkhon,  nous  iravons  aucune  raison  de  douter  (jue 
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la  solutioD  ne  suit  en  ellet  trouvee.  Je  nai  pas  besoin  de  dire  quici 
il  ne  s'agit  pas  (Tune  bagatelle,  mais  dune  grande  victoire  pour  la 
science;  inutile  aussi  d^nsister  sur  les  vues  nouvelles  qui  s'ouvrent 
ainsi  sur  le  developpement  historique  des  langues  turques  et  sur  This- 
toire  meme  de  1'Asie.  La  Societe  finno-ougrienne,  qui  a  travaille  ä  la 
publication  de  ces  inscriptions  de  TOrkhon,  a  bien  sujet  de  s'en  rejouir 
avant  d'autres,  a  bien  raison  de  feliciter  M.  le  professeur  Thomsen  de 
cette  grande  victoire  qu  il  a  remportee  pour  la  science. 


I/annee  derniere  un  nouveau  champ  (Vexploration  sest  ouvert 
pour  la  Societe  et  est  devenu  1'objet  de  ses  soins  et  de  ses  pensees. 
Un  ami  bien  connu  de  notrc  Societe,  zele  protecteur  des  rechcrches 
scientifiques,  Mr.  Joun  Abercromby,  qui  a  souvent  deja  donne*  ä  la  So- 
ciete des  marques  genereuses  de  son  inter£t,  lui  a  fait  don  cette  an- 
nee  d'une  somme  de  100  livres  sterling  pour  etre  affectee  ä  des 
recherches  sur  les  langues  samoiedes.  H  est  incertain  quand  la  So- 
ciete pourra  realiser  le  prqjet  du  donateur;  il  faudra  en  effet  attendre 
qu'une  personne  se  presente  qui  soit  capable  de  ce  travail  et  desireuse 
de  s'y  vouer.  Comme  la  recherche  sur  ce  domaine  serait  une  conti- 
nuation  directe  du  travail  du  grand  specialiste  en  langues  samoiedes, 
M.  A.  Castren,  et  que  le  rapport  des  langues  samoiedes  avec  les  lan- 
gues finno-ougriennes  est  une  question  d'une  tres  grande  importance 
pour  la  science  finno-ougrienne,  cette  exploration  serait  a  regarder 
comme  touchant  de  tres  pres  ä  la  spbere  dactivite  de  la  science  en 
Finlande  et  de  la  Societe  finno-ougrienne. 


Pendant  Tannee  1893  a  paru  le  tome  XI  du  Journal  de  la 
Societe.  Il  contient  les  articles  suivants:  Wotjakische  sprachpro- 
ben  par  Yrjö  Wichmann;  Die  sudlappischen  forschungen  des  herrn  dr. 
Ignacz  Halasz  par  K.  B.  \Vikluxd;  Bericht  uber  K.  B.  Wiklunds  rei- 
sen  in  den  Jahren  1891  und  1892  par  le  meme;  Coinpte  rendu 
sur  les  recherches  faites  parmi  les  Votiaques  par  Yrjö  Wichmann; 
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Vuosikertomus  a/ia  1892  (le  rapport  annuel  V12  1892);  Jahresbericht 
2/i  2  1892.  Le  tome  entier  compte  281  pages. 

Comme  tirage  ä  part  du  Journal  de  la  Societe  a  paru :  Wotjakische 
Spracliproben.  Im  auftrage  des  Finnisch-ugrischen  Gesellschaft  gesammelt 
und  herausgegeben  von  Yrjö  Wichkann.  I.  Lieder,  gebete  und  zauber- 
spriicbe.  Ce  travail  (XX  -\-  200  pages)  contient  une  partie  des  resnl- 
tats  du  voyage  de  M.  Wichmann,  boursier  de  la  Societe,  voyage  tres 
important  aussi  bien  sous  le  rapport  folkloriste  qu'au  point  de  vue 
linguistique.  Quant  ä  la  transcription,  on  a  essaye  de  la  rendre  aussi 
exacte  que  possible;  on  y  a  suivi  une  mtfthode  proposee  par  quelques- 
uns  des  jeunes  linguistes  nnno-ougriens  pour  acquerir  une  plus  grande 
conformite  dans  la  notation  des  sons  de  ces  langues.  Une  collection 
de  melodies,  de  chants  et  de  danses  fait  supplement  a  ce  travail. 

Quant  aux  Mhnoires  de  la  Societe,  il  en  a  paru  presque  imme- 
diatement  apres  la  seance  annuelle  le  fascicule  IV:  Wörtei'verzeicJinin8 
zu  dcn  Inscriptions  de  Vlenissei  nach  den  im  jahre  1889  von  der 
finuischen  expedition  an  den  oberen  Jenissei  genommenen  neuen  ab- 
klatschen  und  photographischen  aufnahmen  zusammengestellt  von  O. 
Donner.    G9  pages. 

Les  travaux  suivants  destines  ä  ötre  inseres  dans  les  Memoires 
de  la  Societe,  sont  en  partie  imprimfo,  en  partie  sous  presse: 

1)  H.  Paasonen:  Mordvinische  lautlehre,  dont  la  premiere  par- 
tie, traitant  seulement  de  la  langue  mordvine  et  comptant  123  pages, 
est  imprimee;  Tauteur  travaille  actuellement  a  la  derniere  partie,  qui 
contiendra  des  comparaisons  entre  les  langues  mordvine  et  finnoise. 

2)  BerUhrungen  turise/ien  dcn  finnischen  tmd  slaviscfien  spra- 
chen,  par  Joos.  J.  Mikola  ;  5  feuilles  en  sont  imprimles  et  on  com- 
pose  la  sixieme. 

3)  Veber  die  sprache  der  Wogulen,  par  Auo.  Ahlqvist,  fascicule  U 
Deux  feuilles  en  sont  imprimees  et  la  quatrieme  est  composee.  Ce 
travail  contiendra  une  ebauche  d'une  grammaire  vogoule  et,  comme 
spccimen  de  langue,  les  Kvangiles  selon  Saint  Mattbieu  et  Saint  Marc, 
revus  par  Ablqvist,  et  encore  un  certain  noml)re  d'enigmes  et  de  pbra- 
ses.  Ce  travail,  entrepris  par  la  Societe  a  la  memoire  de  feu  son 
vice-president,  a  ete  conlie  a  M.  Y.  \Vk  iimann.  Ahlqvist  n'a  \vds  eu 
le  temps  d  ordonner  ees  notes  sur  la  grammaire,  de  sorte  que  M.  Wich- 
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mann  a  du  rediger  1'ebauche  de  cette  grammaire  en  se  basant  sur 
des  notes  detachees  et  en  partie  sur  le  texte  meme.  L'ouvrage  fera 
a  peu  prös  11  ou  12  feuilles  imprimees. 

Sous  presse  est  encore  4)  le  tome  XII  du  Journal  de  la  So- 
ciety dont  le  premier  article  sera:  Probm  der  mordvinischen  volks- 
literatur,  livraison  II,  contenant  des  formules  magiques,  des  prieres, 
des  enigmes,  des  proverbes  et  des  contes  en  langue  ersa-mordvine. 
Quatre  feuilles  en  sont  imprimees  et  on  eompose  la  sixieme. 

Aux  seances  de  la  Societe,  dont  le  nombreux  auditoire  a  sou- 
vent  ete  eompose  meme  de  personnes  n'ctant  pas  membres  de  la  So- 
ciete, on  a  aussi  cette  annee  fait  des  discours  et  des  rapports.  Parfois, 
pour  illustrer  ces  discours,  on  a  arrange  de  petites  expositions:  le  18 
mars  on  avait  expose  une  quantite'  d'images  sur  le  voyage  de  M.  Ia- 
drintsev  dans  les  contrees  du  fleuve  de  1'Orkhon,  le  23  septembre,  un 
certain  nombre  dobjets  ethnographiques  esthoniens  que  M.  O.  Kallas 
avait  rapportes  de  son  voyage  dans  l'ile  d'Oesel  et  le  gouvernement  de 
Vitebsk,  et  le  11  novembre,  des  objets,  des  photographies  et  des  cränes 
rapportes  par  M.  le  docteur  A.  O.  Heikel  de  la  Siberie  occidentale. 

Aux  seances  de  la  Societe  on  a  fait  les  discours  et  les  rapports 
suivants:  M.  O.  Donxer  1)  sur  les  voyages  archeologiques  du  profes- 
seur  Forcuiiammek  en  Birmanie  pendant  les  annees  1883 — 89  (base 
sur  son  ouvrage  intitule  »Papers  on  subjects  relating  to  the  archaeo- 
logy  of  Burma»),  2)  sur  Ilmarinen,  un  des  dieux  de  la  mythologie 
finnoise,  3)  sur  Epigraphia  Indica  Voi.  II,  Part,  XIII,  4)  sur  Touvrage 
de  Terrien  de  Lacoul«erie  intitule  »Catalogue  of  Chinese  Coins»;  M.  A. 
Genetz:  sur  un  article  envoye  ä  la  Societe  par  Mr.  J.  Abercromby  et 
traitant  d'un  vocabulaire  du  lapon  russe  fait  par  le  capitaine  Buu- 
rouoh  en  1557;  M.  A.  O.  Heikel  1)  sur  la  nationalite  des  Huns,  2) 
sur  son  voyage  archeologique  sur  les  deux  versants  de  TOural;  M.  X.  Ia- 
drintsev:  sur  1'expedition  de  TOrkhon  faite  par  les  Russes  en  1891  et 
de  la  part  qu  il  prit  ä  cette  exploration;  M.  O.  Kallas:  sur  son  voyage 
parmi  les  Esthoniens  dans  le  gouvernement  de  Vitebsk;  K.  Kroun: 
sur  Tarticle  de  Mr.  J.  Abercromby  traitant  des  formules  magiques  fin- 
noises;  M.  J.  J.  Mikkola:  sur  le  traite  de  Gustaf  Boxde  »Et  försök 
til  at  utreda  Finska  nationens  och  spräkets  härkomst»,  2)  sur  les  mots 
des  langues  finnoises  occidentales  empruntes  aux  langues  slaves;  M.  H. 
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Paasonen:  sur  la  poesie  populaire  mordvine  recueillie  par  Evsejkv  et 
Sirikin;  M.  E.  N.  Setälä:  1)  sur  1'ouvrage  des  Bielenstein  *Die  Gren- 
zen  des  lettischen  Volksstammes  und  der  lettischen  Spracbe*,  2)  sur 
les  travaux  de  linguistique  recemment  parus  en  Hongrie,  3)  sur  les 
renseignements  concernant  les  Esthoniens  du  gouvernement  de  Vitebsk ; 
4)  sur  Magyar  tajszotar,  ö)  sur  1'ouvrage  de  Franz  Misteli  »Charakte- 
ristik  der  hauptsäcblichsten  Typen  des  menschlichen  Sprachbaues» ;  M. 
Y.  Wichmann:  1)  sur  les  sacrifices  humains  des  Votiaques,  2)  sur  la 
critique  du  Journal  de  la  Societe  faite  par  M.  Smirnov,  3)  sur  Tarticle, 
intitulöe  »Inscriptions  tchoudes»,  envoye  -X  la  Societe*  par  M.  G.  Truusman, 
et  sur  la  propagation  de  Tecriture  permienne;  4)  sur  les  recherches 
parmi  les  Vogouls  par  Auo.  Ahlqvist;  M.  K.  B.  Wiklund:  1)  sur  les 
parties  de  1'atlas  de  Gerlacii  intitulö  »Atlas  der  Volkskunde»,  qui  trai- 
tent  des  habitations  finnoises  et  laponnes,  2)  sur  le  rapport  qui  existe 
entre  les  langues  finnoise  et  laponne.  Parmi  les  personnes  qui  ont  fait 
des  discours  a  ces  seances  nous  voyons  aussi  cette  anntte  des  £trangers, 
MM.  Jadrintsev,  Kallas  et  Wiklund. 

Pendant  cette  annee  la  Societe'  a  clioisi  pour  membres  annuels 
MM.  Artturi  H.  Snellman  et  A.  V.  Forsman. 


Aujourd'bui  que  80  ans  se  sont  ecoul£s  depuis  la  naissance  de 
M.  A.  Castren  se  termine  la  dixieme  annee  d^xistence  de  la  Societe. 
Nous  osons  esperer  que  la  Societe,  pendant  ses  dix  premieres  annees, 
aura  bien  gagne  le  droit  d'exister,  et  qu'on  pourra  reconnaitre  que  le 
travail  dejä  accompli  lui  donne  des  titres  au  concours  des  personnes 
qui  smteressent  au  progres  de  la  science.  Il  y  a  encore  Cnormement 
a  faire  dans  les  domaines  finno-ougriens,  au  pres  et  au  loin,  et  de  vas- 
tes  domaines  nouveaux  s'ouvriront  toujours  ä  la  Societe.  Dans  le 
premier  rapport  annuel  on  lisait:  »le  travail  intellectuel  est  le  seul  par 
lequel  notre  peuple  puisse  esperer  aequerir  quelque  sorte  de  consid^ 
ration  parmi  les  autres  peuples,  et  il  n'y  a  aucun  ehamp  d^activite 
oii  avec  nos  faibles  ressources  il  y  ait  autant  despoir  de  reussir  que 
dans  les  recberches  sur  la  vie  ancienne  et  modeme  des  peuples  lin- 
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nois.»  En  soutenant  cette  ceuvre  de  ses  dons,  le  public  eclaire  contri- 
bue  ä  la  part  qu  apporte  notre  pays  au  grand  travail  scientifique. 
Forts  de  cette  conviction,  nous  osons  espörer  qu'ä  1'avenir  encore,  la 
Societe  ne  sera  pas  empöchäe  par  la  modicite*  des  ressources  pecuniai- 
res  de  travailler  activement  ä  la  realisation  de  son  programme. 

Helsingfors  le  2  decembre  1893. 
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Toimimiehet  —  Fonctionnaires. 

Kunniaesimies :  Vapaaherra  (las  Herman  Molander,  senaattori,  sala- 
neuvos. 

Esimies:  Otto  Donner,  professori. 

Varaesimies:  Eemil  N.  Setälä,  professori. 

Sihteeri:  Heikki  Paasonen,  dosentti. 

Toinen  sihteeri:  Yrjö  Wichmann,  filosofian  maisteri. 

Rahastonhoitaja:  John  Höckert,  kamreeri. 

v.  .      .  . .  .  .    |  Kaarle  Krohn,  dosentti. 

Kirjastonhoitajat:  j 

I  Matti  VVaronen,  filosofian  maisteri. 
Kirjavarainhoitaj*a:  Artturi  H.  Snellman,  filosofian  tohtori. 


Kuniuajäseiiiä.  —  Membres  lionoraires. 

Rlias  Lönnrot,  professori,  kanslianeuvos.    84.    f  1884. 
Feodor  Logginovitsh  Heiden,  kenraalikuvernööri,  kreivi.  84. 
Theodor  Rrnnn,  ministeri  valtiosihteeri,  vapaaherra.    84.    f  1888. 
Ferdinand  Johann  VViedemanu,  akateemikko,  salaneuvos,  Pietari.  84 
t  1887. 

Pai  Hnnfalvy,  akateemikko,  Budapest.    84.    f  1891. 

.lornef  Bndenz,  altailaisen  kielitieteen  professori,  akateemikko,  Buda- 
pest.   84.  f  1892. 

Wilhelm  Schott,  kiinan-  ja  japaninkielen  ja  kirjall.  professori,  Ber- 
liini.   84.    f  1889. 
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J.  A.  Friis.  lapin-  ja  suomenkielen  professori,  Kristiania.  84. 

Aleksei  S.  Uvarov,  kreivi,  muinaistutkija,  Moskova.    84.  f 

Jens  Jakoi»  Asmnsseil  W©rsaae,  kamariherra,  muinaistutkija.  Köö- 
penhamina.   84.    f  1885. 

Constantin  fJrewinfck,  professori,  valtioneuvos,  Tartto.    84.    f  1887. 

Louis  Lucien  Bonaparte,  ruhtinas,  Lontoo.    84.   f  1891. 

Nils  Adolf  Erik  Nordenskiöld,  vapaaherra,  professori,  luonnonhist. 
valtiomuseon  intendentti,  Tukholma.  85. 

Bernhard  Jfilp.  professori,  Innsbruck.    86.  f  1886. 

Rudolf  Virch0W,  patol.  anatomian  professori,  akateemikko,  salaneuvos, 
Berliini.  86. 

Julien  Vinson,  hindustaninkielen  professori,  Pariisi.  86. 

(iustaf  von  Dttbeil.  vapaaherra,  professori,  Tukholma.    86.    f  1892. 

Friedrich  Max  Möller,  vertailevan  kielitieteen  professori,  Oxford.  89. 

VaSllij  Vasiljevitsli  Kadloff,  akateemikko  (aasialaisten  kansain  kirjall.  ja 
hist.),  tod.  valtioneuvos,  Pietari.  90. 

Paraskovja  Ser^ejevua  r  varova,  kreivitär,  muinaistiet,  seur.  puheen- 
johtaja, Moskova.  91. 

Woldemar  Carl  VOll  Oaelin.  Suomen  ministerivaltiosihteeri,  Pietari.  9*2. 

Vilhelm  Thomseu.  vertailevan  kielitieteen  professori,  Kööpenhamina. 
Kirjeenvaiht.-j.  84,  kunniajäsen  92. 

Domenico  Comparetti,  professori,  akateemikko,  senaattori,  Florens.  92. 

Krnst  Kunik.  akateemikko  (Venäjän  hist,  ja  muinaistiet.),  salaneuvos, 
Pietari.  94. 

Kirjeenvaihtaja-jäseniä.  —  Membres  correspondants. 

Nikolai  Ivanovitsh  Ilininskij.  professori,  seminaarinjohtaja,  Kasaani.  84. 

f  1892. 

Jakob  Hnrt,  pastori,  tohtori,  Pietari.  84. 

Jozsef  Szinnyei.  altailaisen  kielitieteen  professori,  Budapest.  84. 

Ferdinand  Barna.  museonhoitaja,  Budapest,  84. 

A.  Tqilonliov.  metsäherra,  muinaistutkija,  Iljinsk.    84.  f 

tinstaf  Retzills,  professori,  Tukholma.  85. 

Stepan  Kirovitsli  Kuznetsov,  kirjastonhoitaja.  Tomsk.  R5. 
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Ser^ej  Miliailovitsh  Shpilevskij,  valtio-oikeuden  professori,  .Taroslavlj. 
85. 

J.  K.  Qvigstad.  seminaarinjohtaja.  lapinkielen  tutkija,  Tromsö.  85. 
Eugene  Beauvois,  kirjailija,  Corberon.  86. 
Franz  Misteli,  vertailevan  kielitieteen  professori,  Basel.  88. 
John  Abercromby,  Edinburgh.  88. 
ii.  S.  Lytkin,  kymnaasinopettaja,  Pietari.  88. 
Zsigmond  Simoin  i.  unkarinkielen  professori,  Budapest.  88. 
fiabor  Szarvas.  professori,  akateemikko,  kuninkaallinen  neuvos,  Buda- 
pest. 88. 

[gnacz  Haläsz,  unkarinkielen  professori,  Kolozsvar  (Klausenburg).  89. 
Pani  SMillot.  professori,  kansanrunouden  tutkija,  Pariisi.  89. 
Mikael  Weske,   suomalaisten   kielten   ylim.  professori,  Kasaani.  89. 
f  1890. 

Nikolai  Anderson,  suomalaisten  kielten  ylim.  professori,  valtioneuvos. 
Kasaani.  90. 

Heinrich  Winkler,  professori,  uraali-alt.  kielt.  tutkija,  Breslau.  90. 

Dmitrij  Nikolajevitsh  Anntshin.  maatieteen  ja  kansatieteen  profes- 
sori, Moskova.  91. 

Ivan  Nikolajevitsh  Smirnov,  yleisen  historian  professori,  Kasaani.  91. 

Bernat  Munkacsi.  tohtori,  suom.-ugr.  kielt.  ja  kansatieteen  tutkija, 
Budapest.    91 . 

Charles  Norton  Edcnmbe  Eliot,  lähetystön  sihteeri,  suomen  kieliopin 
kirjoittaja,  Tanger,  Marocco.  92. 

G.  Deveria,  kiinankielen  professori,  Pariisi.  94. 

H.  Schlegel,  kiinankielen  professori,  Leiden.  94. 

Emilio  Teza.  sanskritin  ja  klass.  kielten  vertailevan  historian  profes- 
sori, Padua.  94. 


Työskenteleviä  jäseniä.  —  Membres  collaborateurs. 

Nikolai  Petrovitsh  Barsov,  kirkkoherra  (mordvalaisten  alueella),  Pshe- 
nevo.  92. 

Vladislav  Aleksejevitsh  Islentjev,  kansak.  tarkastaja,  votjakkilaisen 
sanakirjan  tekijä,  Kasaani.  92. 
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Seuran  perustajat.  —  Membres  fondateurs. 

Smk. 

H.  Y.  Kenraalikuvernööri,  kreivi  Feodor  Logginovitsh  Heiden. 

Helsinki   500. 

Abereromby,  John.  Edinburgh   350  puntaa  =  8,815. 

Ahlqvist,  August,  professori,  valtioneuvos  f   200. 

Ahlström,  Antti,  kauppaneuvos,  Pori  2,000. 

Alopaeus,  Carl  Henrik,  piispa     f   200. 

AlopiPUs.  Magnus,  hovineuvos,  Hamina   200. 

Anteli,  Herman  Prithiof,  läaket.  tohtori    f   200. 

Appelgren,  Hjalmar,  tohtori,  konservaattori,  Helsinki  ....  200. 

Aspelin.  Eliel,  ylim.  professori,  Helsinki   200. 

Aspelin  Johan  Reinhold,  valtioarkeoloogi,  professori,  Helsinki  .  200. 

Bartram.  €arl  Henrik,  pataljoonanlääkäri,  kolleegineuvos,  Hä- 
meenlinna   200. 

Bergbom.  Johan  Gustaf,  kauppaneuvos  f   200. 

Bergbom,  Ossian,  ylitirehtööri,  Helsinki   200. 

Björksten.  Sune  Birger  Johan,  senaattori,  Helsinki  ....  200. 

Boije.  Hans  Gustaf,  vapaah.,  kamariherra,  Janakkala  ....  200. 

Borenius,  Henrik  Gustaf,  mol.  oik.  toht.,  senaattori,  Helsinki  .  200. 

Borg,  Axel  Gabriel,  lehtori,  Mikkeli   200. 

Borg,  Carl  Gustaf,  kanslianeuvos,  Helsinki   200. 

Borgström.  A.,  insinööri,  Forssa   200. 

Borgström.  Leonard,  kauppaneuvos.  Helsinki   200. 

Brummer,  Alexander  Wilhelm,  hovineuvos,  Helsinki  ....  200. 

Bruun.  Theodor,  vapaaherra,  ministerivaltiosihteeri     f    .    .    .  500. 

Bndden,  Emil  Johannes,  lehtori,  rehtori,  Savonlinna  ....  200. 

Bndenz.  J6zsef,  professori,  akateemikko    f   200. 

Castren.  Robert,  mol.  oik.  kandid.  f   200. 

Cederholm,  Carl  Adolf  Theodor,  senaattori,  Helsinki      .    .    .  200. 

Chnrberg.  Waldemar,  maisteri,  Helsinki   200. 

Cleve.  Zacharias  Joachim,  prof.  emer..  kanslianeuvos,  Hamina  200. 

Clonberg.  Ludvig  Gustaf  Leonhard,  senaattori,  Helsinki     .    .  200. 

Colliander.  Otto  Immanuel,  professori,  Helsinki   200. 

Costiander,  Torsten,  kuvernööri,  Hämeenlinna   200. 

Creutz.  Carl  Magnus,  kreivi  f   200. 
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Cronstedt,  Johan  Frans  Andreas,  vapaaherra,  pankintirehtööri, 

Helsinki   300. 

Cygnaeus.  1'no,  yli-inspehtori,  tohtori  f   200. 

Dahlström.  Ernst,  kauppaneuvos,  Turku   500. 

Danielson.  Johan  Richard,  professori,  Helsinki    200. 

Decker,  Alexander  Theodor,  ensim.  arkkitehti,  Helsinki     .    .  200. 

Donner,  Anders,  professori,  Helsinki   200. 

Donner.  Otto,  ylim.  professori,  Helsinki   300. 

Ehruroth,  Johan  Casimir,  kenraaliluutnantti,  Nastola  ....  200. 

Ekroos,  Carl  Viktor,  maistraatinsihteeri,  Helsinki   200. 

Ekström,  Carl  August,  kapteeni,  Viipuri   200. 

Ervast,  Karl,  yliopettaja,  Helsinki   200. 

v.  Essen,  Carl  Gustaf,  prof.  emer.,  Hattula   200. 

Estlander.  Carl  Gustaf,  professori,  kanslianeuvos,  Helsinki      .  200. 

Falkman,  Severin,  taiteilija    f   200. 

Fellman,  Xils  [sak.  senaattori,  Helsinki   200. 

v.  Fieandt.  Karl  Johan,  tohtori,  Oulu    200. 

Forselins.  Victor,  pankinjohtaja,  Turku   200. 

Forsius,  Kristian  Fredrik,  lääket.  tohtori,  Helsinki    ....  200. 

Forsman.  Jaakko,  professori,  Helsinki    200. 

Furuhjelm.  Johan  Otto  Vladimir,  kenraaliluutnantti  f    .    .    .  250. 

Genetz.  Arvid  Oskar  Gustaf,  professori,  Helsinki   200. 

Gejtel,  Gustaf  Fredrik,  senaattori  f   200. 

Geitlin.  Johan  Gabriel,  yliopettaja,  tohtori   f   200. 

Godenhjelm,  Bernhard  Fredrik,  yliop.  lehtori,  Helsinki      .    .  200. 

Granfelt.  August  Edvard,  sotaprovasti,  tohtori,  Tammela     .    .  200. 

Granfelt.  Axel  Fredrik,  professori  f   200. 

Grot,  Jakob,  tod.  salaneuvos,  Pietari    f   200. 

Gräsbeck.  Geor£  Oskar,  eversti,  Pori   200. 

Grönfors  .1.  G.,  kauppias,  Hämeenlinna   200. 

Grönvik.  Axel  Henrik  Geor£,  hovioikeuden  asessori  f    .    .    .  200. 

Göös,  Karl  Gustaf,  lehtori,  Helsinki   200. 

Hackman,  Alfred,  maisteri,  Helsinki   200. 

Hackman.  Wilhelm,  kauppaneuvos,  Viipuri  2,000. 

Hallonblad.  Herman,  valtioneuvos    f   300. 

v.  Haartman,  Law  Emil,  eversti,  Helsinki   200. 
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v.  Haartman.  Victor  Ueorg  Gustaf  Gabriel,  salaneuvos,  Hel- 
sinki   200. 

Hartman.  Carl  Johan,  kauppaneuvos,  Vaasa   200. 

Heikel.  Frans  Victor,  yliop.  lehtori,  Helsinki   200. 

Hellens  vou,  Lars  Theodor,  hovioik.  presidentti,  Turku  .    .    .  200. 

Hjelt,  Edvard  Inimannel.  professori,  Helsinki   200. 

Hjelt.  Frans  Wilhelm  Gustaf,  tuomioprovasti   f   200. 

Hjelt.  Otto  Edvard  August,  prof.  emer.,  arkkiaatteri,  Tuusula  200. 

Hisiuger,  Edvard,  vapaaherra,  tohtori,  tilanomistaja,  Pohja  .    .  200. 

Hongberg,  Emil.  lääket.  tohtori,  dosentti,  Helsinki   200. 

Hällsten,  Konrad  Gabriel,  professori,  Helsinki   200. 

Höckert,  John,  kamreeri,  Helsinki   200. 

ldestam,  Knnt  Fredrik,  tehtaanomistaja,  Nokia   200. 

Ignatius.  Karl  Emil  Ferdinand,  senaattori,  Helsinki  ....  200. 

Jahnsson,  Adolf  Waldemar,  tohtori    f   200. 

Johansson,  Gustaf,  piispa,  Kuopio   200. 

Julin.  John,  konsuli,  Turku   200. 

Kihlman,  Alfred  Osvald.  dosentti,  Helsinki   200. 

v.  Kranner.  Carl  Gustaf  Mortimer.  senaattori,  Helsinki  .    .    .  200. 

Kurten.  Joachim,  kauppaneuvos,  Vaasa   200. 

Lagus.  Jakob  Johan  Wilhelm,  prof.  emer.,  valtioneuvos,  Helsinki  200. 

Laurell,  Axel  Fredrik,  yli-inspehtori    f   300. 

Lindblom.  Gustaf  Adolf,  kauppaneuvos  f   500. 

Lindeberg,  Karl  Leonard,  kanslianeuvos,  Helsinki   200. 

Lindelöf.  Lorenz  Leonard,  ylitirehtööri,  tod.  valtioneuvos,  Hel- 
sinki   200. 

af  Lindfors.  Jakob  Julius,  kenraalimajuri,  Helsinki    ....  300. 

Läukelä,  Jaakko,  lehtori,  Jyväskylä   200. 

Löfgren,  Viktor,  maisteri,  päätoimittaja,  Helsinki   200. 

Lönnrot,  Elias,  kanslianeuvos     f   200. 

Malin,  Alexander  Verner  Theodor,  lehtori,  Tampere  ....  200. 

Malm,  Otto  August,  kauppaneuvos,  Pietarsaari   2,000. 

Malmgren.  Anders  Johan,  kuvernööri,  Oulu   200. 

Malmgren.  Karl  Petter,  lääket.  tohtori,  hovineuvos,  Pori     .    .  200. 

Meehelin,  Leopold  Henrik  Stauislaus,  senaattori,  Helsinki  .    .  200. 

Melander.  Henrik,  lehtori,  rehtori,  Turku   200. 
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Meurmau,  Agathou,  kunnallisneuvos.  Helsinki   201). 

Mobcrg,  Adolf,  valtioneuvos,  Helsinki   200. 

Molander.  Olas  Hennan,  vapaaherra,  senaattori,  salaneuvos,  Hel- 
sinki   200. 

Montgomery,  Robert  August,  presidentti,  Helsinki     ....  200. 

Neovius,  Edvard  Rudolf,  professori,  Helsinki   200. 

Nordenskiöld,  Nils  Adolf  Erik.  vapaaherra,  professori,  Tuk- 
holma   200. 

Norrlin,  Johan  Petter,  ylimäär.  professori,  Helsinki    ....  200. 

Okei -Blom.  Christian  Theodor,  kenraaliluutnantti,  senaattori, 

Viipurin  pitäjä   200. 

Palmen,  Ernst  Gustaf,  vapaaherra,  professori,  Helsinki    .    .    .  200. 

Palmen.  Hjalmar  Filip,  vapaaherra,  toimitussihteeri,  Pietari     .  200. 

Palmen.  Johan  Axel,  vapaaherra,  professori,  Helsinki  ....  200. 

Palmen,  Johan  Philip,  vapaaherra,  senaattori,  Helsinki    .    .    .  200. 

Parviainen,  Idor,  kauppias,  Joensuu   200. 

Parviainen.  Johau.  kauppias,  Pietari   200. 

Parviainen.  Johau.  kauppaneuvos,  Jyväskylä   200. 

Perander,  Frithiof,  professori    f   200. 

Pippiugskbld.  Josef  Adam  Joachim,  professori,  valtioneuvos   f  200. 

Pylkkänen.  Adam,  kauppias,  Mikkeli   200. 

Ramsay.  Georg  Edvard,  vapaaherra,  kenraaliluutnantti,  Helsinki  200. 

Ranin.  Gustaf,  kauppaneuvos,  Kuopio   400. 

Renvall.  Torsten  Thure.  arkkipiispa,  Turku   200. 

Rettig.  Fredrik,  kauppaneuvos,  Turku  1,000. 

Revell,  Gabriel,  raatimies,  f   200. 

Rosenlew,  Fredrik  Wilhelm,  kauppaneuvos  f   200. 

Ruuth.  William,  kapteeni,  Helsinki   500. 

Rabergh.  Hennan,  piispa,  Porvoo   200. 

Salingre.  Richard  Wilhelm  Waldemar,  lääket.  tohtori  f   .    .  200. 

Saltzman.  Fredrik,  päätirehtööri,  Helsinki   200. 

Sanmark.  Carl  Gustaf,  yli-intendentti,  Helsinki   200. 

Schauman.  August,  maisteri,  Helsinki   200. 

Schildt.  Volmar  Styrbjörn,  lääket.  tohtori    f   200. 

Serlachius,  G.  A.,  tehtaanomistaja,  Mänttä   400. 

Setälä.  Eemil  Nestor,  professori,  Helsinki   200. 
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Sinebrychoff,  Aurora,  kauppaneuvoksen  rouva,  Helsinki  .    .    .  600. 

Sinebrychoff,  Nicolas,  kauppaneuvos,  Helsinki   200. 

Sinebrychoff,  Pani,  kauppias,  Helsinki   200. 

Sjöliu,  Jaakko,  ylitirehtööri,  Helsinki   200. 

Snellman.  Albert  Oskar,  kauppaneuvos,  Oulu   200. 

Sohiman.  Johan  tiustaf,  senaattori,  Helsinki   200. 

Sourander,  Wilhelm,  tullinhoitaja,  Helsinki   200. 

Stjernvall-Walleeu,  Emil.  vapaaherra,  salaneuvos  f    .    .    .    .  200. 

Stockmann,  tieorg  Frans,  kauppaneuvos,  Helsinki   200. 

Sulin,  Karl  Wilhelm,  mol.  oik.  kand.,  hovioik.  asess.,  Ikaalinen  200. 

Snnilman,  Carl  Wilhelm  Ignatius,  kauppaneuvos  f   .    .    .    .  200. 

Syunerberg,  Carl,  yli-inspehtori,  kanslianeuvos,  Helsinki  .    .    .  200. 

Söderlund.  Johan  Wilhelm,  kauppias,  Rauma   200. 

Sfiderström.  Werner,  kirjakauppias,  Porvoo   200. 

Tancher,  Isidor  Eskil  Henrik,  kihlakunnantuomari,  Savonlinna  200. 

Tavaststjerna,  Axel  fiabriel  Wilhelm,  senaatinkamreeri  f  ■    •  200. 

Topelius,  Zachris,  prof.  emer.,  valtioneuvos,  Koivuniemi      .    .  200. 

Tornberg,  John,  kapteeni,  Oulu   200. 

v.  Troil.  Gustaf  Axel  Samuel,  vapaaherra,  senaattori,  Helsinki  200. 

v.  Troil,  Samnel  Werner.  vapaaheiTa,  hovimestari.  Turku   .    .  200. 

Wahren,  A.  W.,  kauppaneuvos   f   200. 

Wallenius.  Alexander  Eugen,  pankintirehtööri,  Helsinki     .    .  200. 

Warelius,  Antero,  provasti,  Loimaa   200. 

VVasenius,  Adolf  Fredrik,  konsuli,  Helsinki   200. 

Wasastjerna.  Osvald,  professori,  Helsinki   200. 

VVasastjema,  Jakob  Viktor,  senaattori,  Helsinki   200. 

Wiik,  Fredrik  Johau,  professori,  Helsinki   200. 

Wilen,  Uustaf  Wilhelm,  kirjanpainaja,  Turku   200. 

v.  Willebrand.  K.  1'..  vapaaherra,  tod.  valtioneuvos  -f-  .     .    .  200. 

Wolff,  Eugen,  konsuli,  Viipuri   200. 

Yrjö-Koskinen.  Z.,  senaattori,  Helsinki   200. 

Zitting.  Carl  Anders,  kanslianeuvos  f   200. 

Akerblom.  Viktor,  tehtaanomistaja,  Oulu,  Vaala   200. 

Aström,  Hemming,  kauppaneuvos,  Oulu   200. 

169.    Aström,  Karl  Robert,  kunnallisneuvos,  Oulu     ....  20O. 
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Alituisia  jäseniä,  —  Membres  perpötuels. 

Furuhjelm.  Enoeh  Hjalmar,  vuorimestari  f 
Urönberg.  Josef,  lääninprovasti,  Messukylä, 
v.  Kotheil,  Adolf,  vapaaherra,  tirehtööri,  Helsinki. 
Staildertskjöld,  Mauritz,  kenraalimajuri,  Leppäkoski. 


Vuosijäseniä.  - 

Ahlman.  K.,  lehtori,  Turku. 

Almberg,  A.  F.,  lehtori,  Helsinki. 

Almberg,  E.  A.,  maisteri,  Turku. 

Almberff,  E.,  rehtori,  Vaasa. 

Alopjens.  H.  F.,  kolleega,  Mikkeli. 

Aminoff.  H.,  vapaaherra,  kuver- 
nööri, Kuopio. 

Andersin,  Hanna,  neiti,  Helsinki. 

Arrhenius.  C.  .).,  lehtori,  Turku. 

Baekuiansson.  CL,  ruunun  vouti, 
Turku. 

Banilier,  Mj.,  kausak.  tarkastaja, 
Uusikirkko. 

Bertil.  M.  A.,  kolleegiasessori,  Pie- 
tari. 

Bergholm.  A.,  lehtori,  Porvoo. 

Biaudet,  L.        lehtori,  Helsinki. 

Blomqvist,  A.,  Evon  metsäopis- 
ton johtaja,  Evo. 

Bonsdorff,  E.,  professori,  Helsinki. 

Borenius.  A.  A.,  kansakouluntar- 
kastaja, Viipuri. 

Borenius.  E.,  mol.  oik.  kand.,  pan- 
kinjohtaja, Helsinki. 

Brander,  K.  A.,  tohtori,  toimitus- 
johtaja, Helsinki. 


Membres  aniiuels. 

Brofeldt,  H.  ii.  Th.,  provasti,  Ii- 
salmi. 

Broman.  H.,  tuomari,  Orimattila. 

Barnlund.  .1.  X.,  senaatinkanslisti, 
Helsinki. 

BHök.  E.,  yliopettaja,  tohtori,  Hel- 
sinki. 

Cajander.  P.,  yliop.  lehtori,  Hel- 
sinki. 

Caillteliu.  K.,  lehtori,  tohtori,  Joen- 
suu. 

CastlTU,  K.  A.,  pankinjohtaja,  mol. 
oik.  kand.,  Viipuri. 

Castren,  Zaell.,  maisteri,  Helsinki. 

Christierson  von,  0.,  esittelijäsih- 
teeri,  Helsinki. 

Chydenius,  .).  \V.,  mol.  oik.  toh- 
tori, yliop.  apulainen,  Helsinki. 

Burehman,  K.,  provasti,  tuomiok. 
asessori,  Kuopio. 

EbeliUfr.  A.,  rehtori,  Kokkola. 

Ekroos,  .).  K.,  maisteri,  Helsinki. 

Elm^ren,  K.,  yliopiston  kamreeri, 
Helsinki. 

Erkko,  Eero,  sanomal.  toimittaja, 
Helsinki. 
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Faven,  A.  E.,  maisteri,  Hämeen- 
linna. 

v.  Fieandt,  ii.  I.,  maau viljelys- 
insinööri,  Mikkeli. 

Flouian,  VV.,  yli-inspehtori,  Hel- 
sinki. 

Forsman,  A.  O.,  lehtori,  Oulu. 

Forsman.  A.  V..  lehtori,  tohtori, 
Helsinki. 

Forsman,  Emil,  presidentti,  Viipuri. 

Forsinan,  Ernesti.  laamanni,  Hel- 
sinki. 

Forsman,  ii.      provasti,  Liminka. 
Foi-ss,  ,1.  A.  I..  provasti,  Ruotsin- 
pyhtää. 

Forsström.  F.,  laamanni,  Ristii- 
nan pitäjä. 

Frosterus.  A.  \V..  provasti,  Porvoo. 

Frosterus,  ii.,  professori,  Helsinki. 

(.♦•itiin.  <;.,  ylitirehtööri,  Helsinki. 

Uenetz,  ArV.  Th.,  lehtori,  Sorta- 
vala. 

Granfelt.  A.  A.,  tohtori.  Helsinki. 
Grotenfelt,   A.,   tohtori,  dosentti, 

Helsinki. 
Grotenfelt.  K.,  tohtori,  dosentti, 

Helsinki. 

Grotenfelt,  Ossiau.  tohtori,  leh- 
tori, Porvoo. 

tirOndahi.  A.  A.,  kolleega,  Vaasa. 

Grönqvist.  F.  \V..  kunnallisneu- 
vos, Helsinki. 

(irönvall.  U..  pastori,  Pori. 

HlUMierBa,  V.,  mol.  oik.  kand. 
kihlak.  tuomari,  Hauho. 

Gustafsson.  F.,  professori, Helsinki.  , 


Hackman.  V..  maisteri,  Helsinki. 

Ha^an,  .1.  W.,  konsuli,  Kokkola. 

Hagail,  L.  Ff.,  maisteri,  Oulu. 

Hahl,  J.,  maisteri,  Helsinki. 

Hallsten.  Ilmi.  rouva,  Helsinki. 

Hallsten.  Onni.  maisteri.  Helsinki. 

Hammaren.  L.  J.,  kauppaneuvos, 
Tampere. 

Heidemau,  H.  E.,  senaatin  kielen- 
kääntäjä, Helsinki. 

Heikel,  A.  0.,  tohtori,  intendentti, 
Helsinki. 

Helander,  A.,  lehtori  Viipuri. 

Hellman,  V.,  maisteri,  Helsinki. 

Hertz.  X..  kamarineuvos,  kom. 
maanmittari,  Viipuri. 

af  Heurlin,  A.,  rouva,  Helsinki. 

Hjelitimau,  J.  V.,  lääket.  tohtori, 
dosentti,  Pori. 

Hjelt,  A.,  tohtori,  Helsinki. 

Hällström.  H.  ti.,  piirilääk.,  Mik- 
keli. 

M  iiian.  Nils.  mol.  oik.  kaud.,  pan- 
kinjohtaja, Tampere. 
I^uatius.  K.,  asessori,  Iisalmi. 
Ingman,  H.  A.,  rehtori,  Raahe. 
Jaakkola.  K.,  maisteri,  Pori. 

Jamnlaiueii,  1».,  mol.  oik.  kand., 

Helsinki. 

.lerilberjr.  F.  E.,  kansakouluntar- 
kastaja, Tampere. 

.lärvineu.  X..  provasti,  Juva. 

Kallio.  A.  H.,  kolleega,  Helsinki. 

Karvonen,  .1.  .J.,  lääket.  tohtori. 
Helsinki. 

Kihlman.  A.,  yliopettaja,  Helsinki. 
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l,     kapteeni,  Hankoniemi, 
k  10  11  11.  K.,  tohtori,  dosentti,  Hel- 
sinki. 

Kuhn.  E.,  professori,  Munchen. 
Kuuliin.  A.,   varatuomari,  Turku. 
Ltttheu,  K.,  pankinjohtaja,  Hel- 
sinki. 

Lagus.  .1.,  maanviljelysneuvos,  Ii- 
salmi. 

Lagus,  li.  R.,  maisteri,  Helsinki. 

Leinbei'£,  K.  ii.,  professori,  Jy- 
väskylä. 

Levon.  Eliel,  rehtori,  Vaasa. 

Levon,  Kaarlo,  maisteri,  kansan- 
opistonjohtaja,  Liminka. 

Lilius,  Hj.,  rehtori,  Kotka. 

Lilius.  O.,  kansakouluntarkastaja, 
Pori. 

Lindeqvist.  0.  .].,  yliopettaja,  pro- 
fessori, Helsinki. 

Lindeqvist,  K.  O.,  tohtori,  reh- 
tori, Hämeenlinna. 

Lindholm.  A.  .1.,  tohtori,  lehtori, 
Mikkeli. 

Lillkkoneu,      VV.,  lääninkamreeri, 

Helsinki. 
Lv  ra,   A.   V.,  provasti,  tuomiok. 

asessori,  Porvoo. 
Malin.  K.,  rehtori,  Tammisaari. 
Manninen,  S.,  teol.  kand.,  lehtori, 

Viipuri. 

Mansikka,  J.,  maisteri,  Mikkeli. 
Maunu,  J.  A.,  lehtori,  Tampere. 
Mela,  A.  .1.,  lehtori,  Helsinki. 
Melander,  K.  R.,  tohtori,  lehtori, 
Turku. 


Melander.  Kustaa,  dosentti,  Hel- 
sinki. 

Mikkola.  J.  J.,  tohtori,  Helsinki. 
Neovius,  L.,  tohtori,  lehtori,  Hel- 
sinki. 

Neovius.  V..  eversti,  Kuopio. 

Nordlund.  W.,  maisteri,  Pori. 

Nordström,  (i.  0.  T.,  provasti, 
tuomiok.  asessori,  Porvoo. 

Nybom,  F.  K.,  pankinjohtaja,  Hel- 
sinki. 

Paasonen.  H.,  tohtori,  dosentti, 
Helsinki. 

Pajula.  J.  S.,  teol.  tohtori,  Hel- 
sinki. 

Palmen,  Eskil,  vapaaherra,  vara- 
tuomari, Vaasa. 

Palmen,  K.  E.,  vapaaherra,  pölyt, 
varajohtaja,  Helsinki. 

Petauder,  F.  L.,  maisteri,  Savon- 
linna. 

Petterson,  Gustaf,  pastori,  Kurki- 
joki. 

Procope.  B.  N.,  hovioikeudenneu- 
vos, Turku. 

Rapola,  F.  0.,  lehtori,  Pori. 

Relander,  H.  N.  J.,  tohtori,  leh- 
tori, Tampere. 

Revell.  O.,  mol.  oik.  kand.,  regist- 
raattori,  Vaasa. 

Rosenqvist,  V.  T.,  lehtori,  Vaasa. 

Ruuth,  .1.  \V.,  tohtori,  aktuaarius, 
Helsinki. 

Rönnholm,  K.  A.,  lääket.  tohtori, 
Helsinki. 

Saleililis.  .1.  M.,  maisteri,  Kuopio. 
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Sandelin,  L.  H.,  lehtori.  Pori. 
Savon,   E.  J.,  konsuli,  Uuaikau- 
puuki. 

Stelan.  Th..  professori,  Helsinki. 

Schwartzberg,  Joh.,  tuomiopro- 
vasti,  Kuopio. 

Sehvindt,  Th.,  tohtori,  intendentti, 
Helsinki. 

af  Schulten,  M.  W.,  vapaaherra, 
professori,  Helsinki. 

Semenon",  V.,  professori,  Helsinki. 

Sjöström,  A.,  maanviljelys-ylitar- 
kastaja, Helsinki. 

Snellman,  A.  H.,  tohtori,  Helsinki. 

Snellman,  V.  J.,  lehtori,  Oulu. 

Spolauder,  X.  F.,  maisteri,  Jyväs- 
kylä. 

Steuberg,  E.  A.,  tohtori,  dosentti, 
Helsinki. 

Stenbäck,  K.  E.,  tuomiokap.  ases- 
sori, Turku. 

Steuij.  E.,  tohtori,  yliop.  apulai- 
nen, Helsinki. 

Streug,  EM  senaattori,  Helsinki. 

Sundell,   A.   K.,  professori    Hei-  1 
sinki. 

Sundvall.  A.  W.,  seminaarinjoh- 
taja,  Tammisaari. 

Soini,  V.,  maisteri,  sanomal.  toi- 
mittaja, Helsinki. 

Tammelin,  E.  .).,  tohtori,  lehtori, 
Pori. 

Tandefelt,  A.,  vapaaherra,  Hamina. 


Tenien,  ii.  M.,  hovioik.  asessori, 
Turku. 

Thallöczy,  L.,  Unkarin  valtio- oi- 
keuden professori,  Wien. 

Tiiviin,  0.,  kauppias,  Helsinki. 

Toppelins,  0.,  tohtori,  lehtori,  Hel- 
sinki. 

Tndeer,  0.  E.,  ylim.  professori, 
Helsinki. 

Törnqvist,  A.  J.,  maisteri,  kansak. 
tarkastaja,  Kuopio. 

Tötterman,  K.  A.  R.,  professori, 
Helsinki. 

Wahlberg,  K.  F.,  kolleegineuvos, 
patalj.  lääkäri,  Helsinki. 

VValle,  A.,  rehtori,  Joensuu. 

\Valle,  A.  ii.,  lääninprovasti,  Uuku- 
niemi. 

\Valle,  ii.  W..  rehtori,  Vriipuri. 

Walle,  K.  F.,  hovineuvos,  piiri- 
lääkäri, Lohja. 

\Vareil,  F.  X.,  maisteri,  Helsinki. 

\Varonen.  M.,  maisteri,  Helsinki. 

Vaseilius.  V..  tohtori,  Helsinki. 

\Viclimailll.  V..  maisteri,  Helsinki. 

Viipurin  tarkkampuja-pataljoonan 
kirjasto,  Viipuri. 

Vikar.  Bela.  tohtori,  Budapest. 

Wrede,  R.  A.,  vapaaaherra,  pro- 
fessori, Helsinki. 

Yrjö-Koskinen,  V.  K.,  tohtori, 
kansak.  tarkastaja,  Helsinki. 

167.  Äkerluild,  C.  W..  kunnal- 
lisneuvos, Tampere. 
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Kuoleman  kautta  eronneita  vuosijäseniä. 
Membres  annuels  defunts. 


Evo:  Blomqvist.  A.,  tirehtööri. 

Hämeenlinna:  Ka  rt  ram.  C.  tohtori. 

Iisalmi:  Lagus,  .1.,  maanviljelysneuvos. 

Jyväskylä:  Lii  n  k  clii.  J.,  lehtori. 

Kokkola:  Kbelinp  K.  A.,  rehtori. 

Kotka,  Lilius.  Mj.,  rehtori. 

Kuopio:  Salenius.  I.  M.,  kolleega. 

Mikkeli:  Mansikka.  .1..  maisteri. 

Oulu:  v.  Fieandt.  K.,  tohtori. 

Pietari,  Ber^h.  M.  A.,  asessori. 

Pori:  (.riHlirc k,  ti.  O.,  eversti. 

Porvoo:  Söderström,  VV.,  kirjakauppias. 

Rauma:  Söderlund.  J.  W\.  kauppias. 

Savonlinna,  Petander.  F.  L.,  maisteri. 

Tammisaari:  Malin,  K.,  rehtori. 

Tampere:  .Ternherg.  F.  E.,  kansakouluntarkastaja. 

Turku:  Tenien.  6.  M.,  hovioik.  asessori. 

Melander,  K.  R.,  tohtori. 
Vaasa:  Levon,  El.,  rehtori. 
Viipuri:  VValle.  ti.  W.,  rehtori. 


Alopieus.  ('.  M.,  piispa, 
v.  Bonsdorff,  K.,  piirilääkäri, 
rhnrberg.  F.,  neiti. 
EhrNtröni,  <J..  prokuraattori. 
Ekberg.  F.  E.,  leipurimestari. 
Fabritiu*.  K.  J.  B.,  laamanni. 
Gripenberg.  Joh..  vapaaherra. 
Haekzell.  M.,  lehtori. 
Hellgren.  A.,  lehtori, 
.ladrintxev.  N.,  tiedemies. 
Johnsson.  .1.  V..  piispa. 
Krohn.  .1..  ylim.  professori. 
Undell.  I,.  henkikirjuri. 


Lönnhlad.  K.,  presidentti. 
Mainov.  V..  valtioneuvos. 
Molander.  ('.  J..  seminaarinjohtaja. 
Polen.  F.,  tohtori,  lehtori. 
Renvall,  L  T..  maisteri. 
Rikberg.  H.,  kolleega. 
Rabergli.  ti.  VV.,  presidentti. 
Sehro\ve  von.  I  ..  maisteri. 
Sirelius.  K.  J.  ti.,  lftäninprovasti. 
Sjöros.  J..  maisteri. 
Sjöros,  K.,  hovioik.  asessori. 
SnnieliuH.  Frans,  kauppias. 
Thuneherg,  I..  maisteri. 
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Suomalais-TTgrilaisen  Seuran  kanssa  kirjainvaihdossa  olevat 
koti-  ja  ulkomaiset  seurat,  yhdistykset,  y.  m. 

Kotimaisia. 

Suomalaisen  Kirjallisuuden  8eura. 
Suomen  Tiedeseura. 
Suomen  Muinaismuistoyhdistys. 
^Suomen  Historiallinen  Seura. 
Kotikielen  Seura. 
Suomen  Maantieteellinen  Seura. 
Ylioppilas-Kirjasto. 
Ruotsalainen  Kirjallisuudenseura. 
Maatieteellinen  Yhdistys. 

Venäläisiä  ja  itämeren-maakuntalaisia. 

Keis.  Tiedeakatemia,  Pietari. 

„     Maatieteellinen  Seura,  Pietari. 

„     Muinaistieteellinen  Seura,  Pietari. 

„  „  „  Moskova. 

Keis.  Luonnontieteen,  Antropologian  ja  Kansatieteen  harrastajien  Seura 

Moskovan  yliopistossa,  Moskova. 
Muinaistieteellinen  Komissiooni,  Vilna. 
Muinaistieteellinen  8eura,  Tiflis. 
Uralilainen  Seura,  Jekaterinenburg. 

Muinaistieteellinen,  Historiallinen  ja  Kansatieteellinen  Seura  Kasaanin 

yliopistossa,  Kasaani. 
Kasaanin  Opettajaseminaari,  Kasaani. 
Die  Gelehrte  Estnische  Gesellschaft,  Tartto. 
Estländische  Literarische  Gesellschaft,  Tallinna. 

Gesellschaft  fiir  Geschichte  und  Alterthnmskunde  der  Ostseeprovinzen 

Russlands,  Riika. 
Littauische  Litterärische  Gesellschaft,  Tilsit. 
Lettisch-Litterärische  Gesellschaft,  Riika. 
Eesti  ttliöplaste  Selts,  Tartto. 
Poltavan  maakuntamuseo,  Poltava. 
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Unkarilaisia. 

A  Magyar  Tudomanyos  Akademia  (Unkarin  Tiedeakatemia),  Budapest, 
Ethnologische  Mitteilungen  aue  Ungarn,  Budapest. 

Ruotsalaisia. 

Kongi.  Svenska  Vetenskaps-Akademien,  Tukholma. 
Kongi.  Vetenskaps-8ocieteten,  Upsala. 

Svenska  Sällskapet  för  antropologi  och  geografi,  Tukholma. 
Svenska  Landsmalsföreningarna,  Upsala. 
Upsala  Universitets-Bibliotek,  Upsala. 
Nordiska  Museet,  Tukholma. 
Lunds  Universitets-Bibliotek,  Lund. 

Norjalaisia. 

Videnskabs-Selskabet.  Kristiania. 

Det  Kongelige  Norske  Videnskabers  Selskab,  Trondbjem. 

Tanskalaisia. 

Det  Kgl.  Danske  Videnskabernes  Selskab,  Kööpenhamina. 
Det  Kgl.  Nordiske  Oldskrift-Selskab,  Kööpenhamina. 

Saksalaisia  ja  itävaltalaisia. 

Königl.  Akademie  der  Wissenschaften,  Berliini. 

Deutsche   Gesellschaft  fiir  Anthropologie,   Ethnographie   und  Urge- 

schichte,  Berliini. 
Königl.  Sächsische  Gesellschaft  der  Wissenschaften,  Leipzig. 
Deutsche  Morgenländische  Gesellschaft,  Leipzig. 
Alterthumsgesellschaft  Prussia,  Königsberg. 
Litteraturblatt  ftr  orien  tai.  Philologie,  Munchen. 
Kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  Wien. 

K.  K.   Naturhistorisches  Hofmuseum  (Anthropol.-Etnographische  Ab- 
theilung),  Wien. 

Englantilaisia  ja  amerikkalaisia. 

India  Office,  London. 

The  Asiatic  Society,  Lontoo. 
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The  Smitbsonian  Institution,  Washington. 

American  Philosophical  Society,  Philadelphia. 

The  Nuinisraatic  and  Antiquarian  Society,  Philadelphia. 

Polk-Lore  Society,  Chicago. 

The  Canadian  Institute,  Toronto  (Canada). 

Italialaisia. 

Societa  Asiatica  Italiana,  Rooma. 

Cosmos  del  prof.  Guido  Cora,  Torino. 

Biblioteca  Nazionale  Centrale  di  Firenze,  Florens. 

Ranskalaisia. 

Society  de  Linguistique,  Pariisi. 

Societe  d'Anthropologie  de  Paris,  Pariisi. 

Societe  Asiatique,  Pariisi. 


SuomaMs-Ugrilaisen  Seuran  stipendiaatit 

1)  Maisteri  Kaarlo  Kustaa  Jaakkola,  käynyt  Jämtlandin  lap- 
palaisten luona  (Vvi— 23/vui  1884  ja  "/vi— "/viD  1885).  Ks.  matka- 
kertomuksia S.-U.  S.  Aikak.  I,  s.  90  ja  95. 

2)  Tohtori  Voluiari  Porkka,  tutkinut  niitty-tsheremissien  kieltä 
(18  "/vi  85— 18  l/v  86).  Ks.  matkakertomuksia  S.-U.  S.  Aikak.  HI, 
s.  111  ja  VI,  s.  133. 

3)  Tohtori  A.  V.  Forsman,  käynyt  Inarin  lappalaisten  luona 
(kesäkuun  alusta  lokakuun  alkuun  1886).  Ks.  1886  vuoden  vuosi- 
kertomusta S.-U.  S.  Aikak.  III,  s.  145. 

4)  Maisteri  Hj.  Basilier.  käynyt  vepsäläisten  luona  (kesäkuun 
keskivaiheilta  14  p:ään  elok.  1887).  Ks.  1887  vuoden  vuosikertomusta 
S.-U.  S.  Aikak.  VI,  142,  ja  VIII,  s.  43. 

5)  Kandidaatti  K.  B.  Wiklund,  matkustanut  lappalaisten  luona, 
tutkien  lapin  murteita  Luulajan  Lapissa  (3  kuuk.  kestävällä  matkalla 
v.  1888)  sekä  Jämtlandin  ja  Härjedalin  Lapissa  (yhteensä  noin  11  kuu- 
kautta vv.  1891  ja  1892).  Ks.  S.-U.  S.  Aikak.  VI,  s.  1 46  sekä  matka- 
kertomuksia Xl,  .i. 
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6)  Ylioppilas  J.  H.  Kala,  oleskellut  vepsäläisten  luona  (kesällä 
1889  lähes  kolme  kuukautta).    Ks.  S.-U.  S.  Aikak.  VIII,  s.  144. 

7)  Tohtori  H.  Paasonen,  tutkinut  mordvankieltä  Penaan,  Sim- 
birskin  (18  2l/n  89— 18  5/n  90)  sekä  Tambovin  (noin  2  kuukautta  ke- 
sällä 1890)  kuvernementeissa.  Ks.  matkakertomusta  S.-U.  S.  Aikak. 
VIII,  s.  138  ja  1889  v:n  vuosikertomusta  X,  s.  247. 

8)  Maisteri  Yrjö  Wichmann,  tutkinut  votjakinkieltä  Vjatkan 
kuvernementin  Urshumin,  Malmyshin,  Jelabugan  ja  Glasovin  piireissä 
(18  i3/vi  91—18  7/vi  92).  Ks.  matkakertomuksia  S.-U.  S,  Aikak.  XI,  3. 

9)  Tohtori  A.  0.  Heikel,  tutkinut  Permin  ja  Tobolskin  kuverne- 
menttien  muinaisjäännöksiä  (29/v— w/rx  1893). 


Sitäpaitsi  on  Suomalais-Ugrilainen  Seura  ollut  tilaisuudessa  osaksi 
kannattamaan  seuraavia  retkikuntia  ja  tutkijoita : 

10)  Prof.  ,1.  R.  Aspelinin  ja  toht.  Hj.  Appelgrenin  muinais- 
tieteellistä  tutkimusretkeä  Minusinskin  ja  Jenisein  aromaille  v.  1887; 

11)  Prof.  J.  R.  Aspelinin  johtamaa  samallaista  retkeä  ylisen 
Jenisein  seuduille  v.  1888; 

12)  Prof.  J.  R.  Aspelinin  ja  toht.  A.  0.  Heikelin  johtamaa 
kolmatta  samallaista  matkuetta  Jenisein  seuduille  v.  1889. 

13)  Mordvalaista  talonpoikaa  Stepan  Sinkin  iii.  joka  on  koonnut 
Seuralle  mordvalaista  kansanrunoutta  (v.  1891  ja  1892); 

14)  Kirkkoherra  N.  P.  Barsovin  tutkimuksia  Pensan  kuverne- 
mentin mordvalaisten  asuinpaikoista  (v.  1891); 

15)  Toht.  J.  HnHin  toimeenpanemaa  virolaisen  kansanrunouden 
keräystä  (v.  1892); 

16)  Mordvalaisen  kansakoulunopettajan  M.  Jevsevjevin  kansan- 
runouskeräyksiä  (v.  1892); 

17)  Tutkimusmatkaa,  jonka  kand.  0.  Kallas  teki  Vitebskin  ku- 
vernementin virolaisten  luo  (v.  1893). 
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Suomalais-Ugrilaisen  Seuran  julkaisut 

A.  Suomalais-Ugrilaisen  Seuran  Aikakauskirja.  —  Journal  de 
la  Societe  Finno-Ougrienne,  I— XII. 

I.  1886.  135  s.  Sisällys:  Esipuhe.  —  Suomalais-Ugrilaisen 
seuran  säännöt.  —  Jäsenet.  —  Vuosikertomus  2/Xn  1884.  —  Jahres- 
bericht  iiber  die  fortschritte  der  finnisch-ugrischen  studien  1883 — 84. 

—  T.  G.  Aminoff:  Votjakilaisia  kielinäytteitä.  —  V.  Mainof :  Deux 
oeuvres  de  la  litterature  populaire  mokchane.  —  J.  Krohn:  Personal- 
linen  passivi  Lapin  kielessä.  —  A.  O.  Heikel:  Mordvalainen  kud.  — 
A.  Ahlqvist:  Eräästä  sekakonsonantista  Ostjakin  kielessä.  —  Maisteri 
K.  Jaakkolan  matkakertomukset.  —  Vuosikertomus  s/xn  1885.  — 
Jahresbericht  iiber  die  fortschritte  der  finnisch-ugrischen  studien 
1884 — 85.  —  Die  finnisch-ugrischen  völker.  —  Revue  francaise. 

II.  1887.  184  s.  Sisällys:  E.  X.  Setälä :  Zur  Geschichte  der 
Tempus-  und  Modusstammbildung  in  den  finnisch-ugrischen  Sprachen. 

HI.  1888.  176  s.  Sisällys:  J.  Qvigstad  u.  G.  Sandberg: 
Lappische  Sprachproben.  —  Einige  Bemerkungen  von  der  Zauber- 
trommel  der  Lappen.  —  V.  Porkka:  Matkakertomus.  —  J.  Krohn: 
Lappalaisten  muinainen  kauppaamistapa.  —  A.  Ahlqvist:  Matotshkin- 
shar,  Jugorskij  shar,  Aunus.  —  J.  II.  Aspelin:  Pirkka.  —  E.  N.  Se- 
tälä: Ueber  die  bildungselemente  des  finnischen  suffixes  -ise  (-inen). 

—  Kirjan-ilmoituksia.  —  Vuosikertomus  */xe  1886.  —  0.  Donner:  Jahres- 
bericht iiber  die  fortschritte  der  finnisch-ugrischen  studien  1885 — 86. 

—  Suomalais- Ugrilainen  Seura  v.  1888. 

IV.  1888.  352  s.  Sisällys:  A.  0.  Heikel:  Die  Gebäude  der 
Öeremissen,  Mordwinen,  Esten  und  Finnen. 

V.  1889.  159  s.  Sisällys:  V.  Mainof :  Les  restes  de  la 
mythologie  Mordvine. 

VL  1889.  177  s.  Sisällys:  K.  Krohn:  Bär  (Wolf)  und  Fuchs. 
Eine  nordische  Tiermärchenkette.  —  Tohtori  V.  Porkan  matkakerto- 
mus. —  Vuosikertomukset  2/xii  1887  ja  1888.  —  0.  Donner:  Jahresbericht 
uber  die  fortschritte  der  finnisch-ugrischen  studien  1886 — 1887,  sekä 
1887—1888. 

VII.  1889.  181  s.  Sisällys:  A.  Genetz:  Ost-tscheremissische 
Sprachstudien,  I.  Sprachproben  mit  deutscher  Uebersetzung. 
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VIII.  1890.  154  s.  Sisällys:  Aug.  Ahlqvist:  Ueber  die  Kul- 
turwörter  der  Obisch-ugrischen  Sprachen.  —  Aug.  Ahlqvist:  Einige 
Proben  mordvinischer  Volksdichtung.  —  Hj.  Basilier:  Vepsäläiset  Isai- 
jevan  voolostissa.  —  E.  X.  Setälä:  Ein  lappisches  wörterverzeichnis 
von  Zacharias  Plantinus.  —  E.  X.  Setälä:  Lappische  lieder  aus  dera 
XVII:ten  jahrhundert.  —  J.  R.  Aspelin:  Types  des  peuples  de  l'an- 
cienne  Asie  Centrale.  —  H.  Paasonen:  Erza-Mordwinisches  lied.  — 
H.  Paasonen:  Matkakertomus  Mordvalaisten  maalta.  —  Vuosikertomus 
Vxn  1889. 

IX.  1891.  237  s.  Sisällys:  H.  Paasonen:  Proben  der  mord- 
vvinischen  volkslitteratur,  I.  Erzjanischer  theil.    Erstes  heft. 

X.  1892.  285  s.  Sisällys:  Julius  Krohn:  Syrjäniläisiä  it- 
kuja neidon  miehelle-annon  aikana.  —  G.  S.  Lytkin:  Syrjänische  Sprach- 
proben.  —  Kaarle  Krohn:  Histoire  du  traditionisme  en  Esthonie.  — 
Julius  Krohn:  Das  Lied  vom  Mädchen,  welches  erlöst  werden  soll. 

—  A.  O.  Heikel :  Kahdeksas  arkeolooginen  kongressi  Moskovassa  1 890. 

—  K.  B.  Wiklund:  Die  nordischen  lehnwörter  in  den  russisch-lap- 
pischen  dialekten.  —  K.  B.  Wiklund :  Ein  beispiel  des  lativs  im  lap- 
pischen.  —  K.  B.  Wiklund:  Nomen-verba  im  lappischen.  —  K.  B. 
Wiklund:  Das  Kolalappische  \vörterbuch  von  A.  Genetz.  —  Vuosi- 
kertomukset 2/xii  1890  ja  1891.  —  Suomalais-Ugrilainen  Seura  v.  1892. 

XI.  1893.  280  s.  Sisällys:  Yrjö  Wichmann :  Wotjakische 
sprachproben,  I.  Lieder,  gebete  und  zauberspriiche.  —  K.  B.  Wiklund : 
Die  8iidlappischen  forschungen  des  herrn  dr  Ignäcz  Haläsz.  —  Bericht 
uber  K.  B.  Wiklunds  reisen  in  den  jahren  1891  und  1892.  —  Yrjö 
Wichmann:  Matkakertomus  votjakkien  maalta.  —  Vuosikertomus  2/Xn 
1892. 

XH.  1894.  215  s.  Sisällys:  H.  Paasonen:  Proben  der  mord- 
winischen  volkslitteratur  I.  zweites  heft.  —  Kirjailmoituksia.  Biicher- 
besprechungen.  —  Vuosikertomus  2/xn  1893.  —  Suomalais-Ugrilainen 
Seura  v.  1894. 

B.  Suomalais-Ugrilaisen  Seuran  Toimituksia.  —  Memoires  de 
la  Societe  Finno-Ougrienne,  I — VII- 

I.  1890.  VIH+187s.  K.  B.  Wiklund:  Lule-lappisches  wör- 
terbuch. 
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II.    1891.    107  s.    August  Ahlqvist:  Wogulischea  wörterver- 
zeichnis. 

III.  1892.  69  s.  0.  Donner:  Wörterverzeichniss  zu  den  In- 
scriptions  de  ridnissei. 

IV.  1892.    57  s.    G.  Schlegel:  La  stele  funeraire  du  Teghin 
Giogh  et  ses  copistes  et  traducteurs  chinois,  russes  et  allemands. 

V.    1894.    54  s.    Vilh.  Thoiusen:  Inscriptions  de  1'Orkhon  de- 
chiffrees  par  — .  I. 

VI.  1894.  110  s.  +  30  kuvataulua.  Axel  Heikel:  Antiquites 
de  la  Siberie  occidentale. 

VII.  1894.  XIV  +  243  s.  Ang.  Ahlqvist Wogulische  sprach- 
texte  nebst  entwurf  einer  wogulischen  grammatik,  herausgegeben  von 
Yrjö  Wichmann. 

C.  Inscriptions  de  1'Orkhon  recueillies  par  1'expedition  finnoise 
1890  et  publiees  pai-  la  Societe"  Finno-Ougrienne.  XLIX+48  sivua 
(fol.),   varustettu  69  autotyyppi-kuvalla  sekä  kartalla.    Helsinki  1892. 


Painossa  ja  painoon  valmistettavana  on: 

8uom.-TJgr.  Seur.  Toimituksia  VIII  ja  IX  (J.  J.  Mikkola: 
Beriihrungen  z\vischen  den  westnnnisehen  und  slavischen  sprachen. 
—  H.  Paasonen:  Mordvinische  lautlehre  I,  II). 


Lisäys  asiamiesluetteloon  s.  13: 
Porvoo:  Grotenfelt,  Ossian,  tohtori. 
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VIII.  189Q.  I.Vi  s.  Jnlialt:  Allg.  Ahlqvist:  Ueber  die  Kul- 
turxvoiter  der  Obiseh-ugrischen  Spiarhen.  -  Au#.  Ahlqvist:  Einige 
Pr- -lion  mordvinischer  Yolksdiehtung.  -  II  j.  UaMlier:  Vepsäläiset  Isai- 
jevan   voolostissa.       E.  N.  Srtälii:  Fin   lappisehes  vvörterverzeicbnis 

Zacharias  Plantinus.  —  R.  N.  Srtälii:  Lappisehe  lieder  aus  dem 
\\ ll:ten  jahrhundert.  —  ,f,  R.  As|M>lill  :  Tvpes  des  peuples  de  l'an- 
cienne  Asio  Centralc.  II.  Paasonen:  Erza-Mord\\ inisches  lied.  — 
II.  Paasonen:  Matkakertomus  Mordvalaisten  maalta.  —  Vuosikertomus 
1889.  Fmk.  6:  — . 

IX.  IS91.  237  s.  In  hait:  II.  Paasoiieu:  Proben  der  mord- 
uiniscben  volkslitteratur,  I.  Erzjanischer  theil.  Erstes  hcft.  Fmk.  8:  — . 

X.  1892.  485  s.  In  hait:  Julius  Krohn:  Syrjäuiläisiä  it- 
kuja neidon  miehelle-aunon  aikana.  —  il.  S.  Lytkiu:  Syrjänische  Sprach- 
proben.  —  Kaarle  Krohn:  Histoire  du  traditionisme  en  Esthonie.  — 
Julius   Krohn:   Das  Lied  vora  Mädchen,  \velches  erlöst  werden  soll. 

A.  O.  Heikel:  Kahdeksas  arkeolooginen  kongressi  Moskovassa  1 890. 
—  K.  H.  Wiklund:  Die  nordisehen  lehnuörter  in  den  russisch-lap- 
pischen  dialekton.  —  K.  B.  Wiklund:  Ein  beispiel  des  lativs  im  lap- 
pischen.  —  K.  B.  \Vikllllld:  N<>men-verba  im  lappischeu.  K.  B. 
Wiklund:  Das  Kolalappischo  vvörterbueh  von  A.  (Jenetz.  —  Vuosi- 
kertomukset, -/.xii  l >  ja  [891.  —  Suomalais-Ugrilaiuen  Seura  v.  1892. 

Fmk.  8:  — . 

XI.  1893.  480  s.  In  hait:  Yrjö  \\irliiuaiili :  Wotjakische 
sprachproben  I.  Lieder,  gebete  und  zaubersprtiehe.  —  K.  B.  Wiklnnd  : 
Die  siidlappischen  ibrschungen  des  herrn  dr  Ignäez  Ilaläsz.  Bericht 
iiber  K.  B.  \Yiklunds  reisen  in  den  jahren  1S91  und  1894.  —  Yrjö 
Wi(hmann:  Matkakertomus  votjakkien  maalta.  —  Vuosikertomus  2  xn 
1891  Fmk-  *:  — • 
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Vorwort. 


Voiiiegende  Arbeit  bildet  einen  Theil  der  Sammlungen,  die  D:r 
Volmari  Porkka  wäbrend  eines  siebenmonatlichen  Aufenthaltcs,  von 
September  1885  bis  April  1886,  als  Stipendiat  der  Finnisch-IIgrischen 
Oesellschaft,  unter  den  Wiesen-Tscheremissen  in  den  Kirchspielen  Un- 
scha  und  Morki,  im  Kreise  Zarewo-Kokschaisk  des  Kasanscben  Oou- 
VLM-nements  znsammenbracbte.  Ausser  den  jetzt  veröffentlichten  Sprach- 
proben  fand  sicb  in  seinem  Nachlasse:  eine  Sammlung  lexikalischen 
Stoflfes  und  der  Entwurf  einer  Formen-  und  Ableitungslebre  des  be- 
trcftenden  Dialekts,  beide  von  seiner  Hand;  eine  tscberemissiscbe 
tibersetzung  der  20  ersten  Kapitel  des  Evangeliums  Matthäi  und  99 
Stttcke  in's  Tscheremissische  tibertragene  Ubungssätze  aus  dem  rns- 
siscli-deutschen  «Ollendorif-4,  welcbe  beide  Ubersetzungen  von  Pork- 
ka^ Spracbmeister  in  Morki,  Konstantin  Nikolajewitseh  Burnajett' 
gemacht  worden  sind.  Leider  war  es  dem  Forscber  nicht  vergönnt  sicb 
den  tscberemissiscben  Spracbstudien  wälirend  der  Reise  mit  voller 
Kraft  binzugeben  und  aucb  nicht  den  gesammelten  Stoff  endgiiltig  zu 
sicbten  und  selbst  herauszugeben,  denn  schon  zu  Anfang  der  Reiso 
hat  er  sich  durch  Erkältung  die  Kranklieit  zugezogen,  die  ihm  ein 
Paar  Jahre  später,  Ende  1889,  ein  fruhes  Grab  bettete.  Zwar  hattu 
er  den  grössten  Theil  der  Texte  abgeschriebcn  oder  selbst  aufgczeicb- 
net,  ins  Finnische  ubersetzt  oder  erklärt  und  in's  Deutsche  ttbertragen 
lassen;  auch  waren  bei  seinem  Tode  zwei  Halbbogen  gesetzt  und  die 
Korrektur  zum  ersten  derselben  von  ilim  theihveise  gelesen.  Dorh 
fehlt  fast  ttberall  die  letzte  Feile:  der  Text  leidet  an  häufigen  In- 
consequenzen  und  Fehlschreibungon,  und  die  Obersetzung  an  Inad- 
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Vorliegende  Arbeit  hiidet  einen  Tlieil  der  Sammlungen,  die  D:r 
Volmari  Porkka  während  eines  siebenmonatlichen  Aufenthaltes,  von 
September  1885  bis  April  1886,  als  Stipendiat  der  Finniseh-Ugrisehen 
fiesellschaft,  unter  den  Wieseu-Tscheremissen  in  den  Kirchspielen  Un- 
scha  und  Morki,  im  Kreise  Zarewo-Kokschaisk  des  Kasanschen  Gou- 
vernements  zusammenbrachte.  Ausser  den  jetzt  veroffentlichten  Sprach- 
proben  fand  sicb  in  seinem  Nachlasse:  eine  Sammlung  lexikalischen 
Stoflfes  und  der  Ent\vurf  einer  Formen-  und  Ableitungslehre  be- 
treffenden  Dialekts,  beide  von  sciner  Hand;  eine  tscheremissische 
Obersetzung  der  20  ersten  Kapitel  des  Evangeliums  Matthäi  und  99 
StUcke  in's  Tsclieremissische  tibertragene  Ubungssätze  aus  dem  rus- 
sisch-deutschen  »Ollendorff-',  welche  beide  Obersetzungen  von  Pork- 
kas  Sprachmeister  in  Morki,  Konstantin  Nikolajewitsch  Burnajefi* 
gemacht  worden  sind.  Leider  war  es  dem  Forscber  nicht  vergönnt  sirli 
den  tscheremissiscben  Sprachstudien  wäbrend  der  Reise  mit  voller 
Kraft.  hinzugeben  und  auch  nicht  den  gesammelten  Stoff  endgiiltig  zu 
sicliten  und  selbst  herauszugeben,  denn  schon  zu  Anfang  der  Reise 
hat  er  sich  durch  Erkältung  die  Krankheit  zugezogen,  die  ihm  ein 
Paar  Jahre  später,  Ende  1889,  ein  fruhes  Grab  bettete.  Zwar  hat  te 
er  den  grössten  Theil  der  Texte  abgeschrieben  oder  selbst  aufgezeirh- 
net,  ins  Finnische  Ubersetzt  oder  erklärt  und  in's  Deutsche  Ubertragen 
lassen;  auch  waren  bei  seinem  Tode  zwei  Halbbogen  gesetzt  und  die 
Korrektur  zum  ersten  derselben  von  ihm  theihveise  gelesen.  Dorli 
fehlt  fast  ttberall  die  letzte  Feile:  der  Text  hiidet  an  häufigen  In- 
consequenzen  und  Fehlschreibungen,  und  die  Ubersetzung  an  Inad- 
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advertenzeu,  Lticken  und  Missverständnissen,  welches  offenbar,  \venig- 
stcos  zum  Thcil,  da  nm  f  beruht,  dass  Porkka,  besonders  in  der  ersten 
Zeit  kein  sicheres  Ohr  ftir  die  Lautniianzen,  z.  Li.  fiir  den  Unterschied 
zwischen  s  und  5,  z  und  £,  n  und  iig,  g  und  y,  b  und  p,  e  und  a 
oder  anderen  Vokalen  hatte,  und  dass  er  die  von  den  Sprachmeistern 
gegebcnen  russischen  Erklärungen  nicht  immer  vollstandig  verstand. 

Wie  das  Andenken  dieses  edlen  Märtyrers  unserer  Sprachwis- 
senschaft  es  verlangt,  bin  ich  nattirlich  bemttht  gewesen  die  Fehler 
und  Mängel  so  weit  möglich  zu  beseitigen,  d.  h.  dasselbe  zu  thun, 
was  er  selbst  unter  gttnstigeren  Verhältnissen  ohne  Zweifel  geleistet 
hätte;  doch  ist  dies  mir  nicht  ttberall  gelungen,  namentlich  in  der 
Dbersetzung,  wo  ich  mehrmals  die  fehlende  oder  unsichere  YVieder- 
gabe  des  entsprechenden  tsheremissischen  \Vortes  mit  einein  Striclie 
oder  einem  Fragezeichen  habe  andeuten  nitissen. 

Ausser  den  hier  oben  und  im  Texte  gegebenen  Aufschlussen 
tiber  die  Art  und  Weise,  wie  diese  Sprachproben  zu  Stande  gebracht 
worden,  mögen  noch  folgende  in  der  Handschrift  vorkommende  oder 
aus  derselben  hervorgehende  Angaben  von  Interesse  sein.  Die  Märchen 
1—4  sind  wahrscheinlich  von  Porkka  selbst,  5—10  von  tturnajett" 
aufgezeichnet  worden;  1  und  4  wurden  von  Nikita  Feodoroff,  2  von 
Feodor  Iljin,  3  von  Iwan  Feodoroff,  6  von  Nikolai  hvanoff,  7  von 
Hurnajeff,  8  und  9  von  Nikolai  Petroff  im  Dorfe  Nöröp-sola  und  10 
von  Timofei  Wassiljeff  erzählt  worden.  —  Die  Gebete  1  und  (wahr- 
scheinlich)  2  sind  vom  Priester  Gawril  Jakowleff  in  Unscha  aufgezeich- 
net, von  Porkka  abgeschrieben  und  korrigiert  vvorden;  3  ist  vom  Opfer- 
priestcrgehttlfen  (rnojiyKapn.")  Wassili  FadejefF  in  Morki  mitgetheilt, 
von  Porkka  und  theilweise  von  Burnajeff  aufgezeichnet.  —  Die  Uäth- 
sel  119—142  hat  der  Lehrer  Nikodim  Trofimo>vitsch  Udtirmiuski  in 
Unscha  gesammelt  und  ins  Russische  tibersctzt;  die  ubrigen  scheint 
Porkka  selbst  gesammelt  zu  haben.  —  Die  Zauberspruche,  sämmtlicli 
aus  Morki,  kommen  nur  von  der  Hand  Burnajeffs  vor.  —  Ftir  folgende 
Lieder  sind  die  betreffenden  Sänger,  resp.  Sängerinnen  angegeben 
worden:  70—73,  75—83,  85—89,  101,  102  Feodor  lljin;  84,  UI 
sein  Snhn  Iwan;  90  Michael  Wnssiljeff;  91— 9ö  Awdotja  Iwanowna 
aus  dem  Dorfe  Urtjom;  97—10)  Nikita  FeodorofT;  103— 110  Pras- 
kovvia   Wassiljewna;  112-110,   117,  119,   120  Nikolai  Gerassitnotl> 
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Frau  Agrippina;  121 — 127  Nikolai  Iwauoff  aus  dem  Dorfe  Nöröp- 
sola;  128,  129  Darja  Ivvanovvna  aus  Nöröp-sola;  130  Akulina  Gri- 
gorjewna  aus  Nöröp-sola  (131,  132  aus  Urtjom).  Die  Lieder  112—130 
hat  Porkka  nach  Burnajeffs  Aufzeichnung  abgeschrieben,  133—144 
kommen  nur  von  Burnajeff  geschrieben  vor. 

In  dem  Manuscripte  der  Lieder  war  die  Bezeichnung  des  Ac- 
cents  grösstentheils  so  schwankend  —  öfters  sogar  doppelt  —  natur- 
lich  in  Folge  des  Widerspruches  zvvischen  dem  metrischen  Rhythmus 
und  der  Wortbetonung,  dass  ich  nichts  Zuverlässiges  leisten  zu  kön- 
nen  hoffte;  ich  sah  mich  deswegen  genöthigt  die  Accentuirung  hier 
gänzlich  wegzulassen. 

Folgende  Lautzeichen,  ttber  deren  Aussprache  ich  jedoch  keine 
Angaben  von  Porkka  gefunden  habe,  sind  von  mir  in  den  Texten, 
theilvveise  von  ihm  abweichend,  gebraucht  worden:  a,  e,  i,  o,  u,  ö,  ti,  e 
(ungefähr  =  estn.  ö);  —  k,  t,  p;  g  (nach  h;  bei  P.  öfters  y:  »y)} 
b  (nach  m;  bei  P.  oft  §:  mp);  y,  p  (spirantisches  g,  b),  d  (?  inter- 
dentales  d,  gewöhnlich  spirantisch,  ausser  wahrscheinlich  nach  n): 
ö  (=  t  +  &),  g  (bei  P.  frtiher  3:  im  Inlaute  =  d  +  z;  im  Anlautc 
mit  j  wechselnd,  =  </"?);  j;  S  (=  sch),  z  (=  französ.  j,  russ.  ote); 
s,  z  französ.  z,  russ.  3);  n  (bei  P.  «,  =  der  Niisal  in  ny,  ohne 
nachlautendes  g),  n,  m;  r,  l;  die  Mouillirung  der  Dentale  wird  mit 
einein  Strich  bezeichnet:  f,  i,  z,  n,  t. 

Helsingfors  den  11  Oktober  1895. 

Der  Hernusgeber. 
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1.    Ke  pAtfrV;  . 

■  •  •  • 
•  •  «  » 
•  •  • 

(Aus  dem  Dorfe  Morki  =  Pun^ai.).  - 

.•' 

Menin  i  iimbar  kuressezla  jaklest  kain  /Suzen/^ti^  kostan. 
Menin  ilec  goden:  „I!  tei  pater  ulat  mo?"  —  „Mei  pater  ulani,"  — 
„Tei  pater  liat  ken,  keces  ot  sulo  eto".  —  Keeo  pater  6orY':)SM\i 
kece  dek  kurzon  mien,  godes:  „Keee!  tei  pater  ulat  mo?"  —  „Mei 
pater  ulam".  —  „Pator  liat  ken,  pel  sengak  ot  sei  ele".  —  Pol  pater 
dor?  Meran  pol-dek  kiirzen  mien-da  §odt's:  „Pel!  tei  pater  ulad  mo?" 
„Moi  pator  ulam".  —  Pater  liat  kon,  mardez  kus  pualtis,  tus  ot  kajo 
eTe".  —  Mardez  pater  dor?  Menin  mardez  dek  kiirzen  mien-da  £od6s: 
»Mardez!  tei  pater  ulad  mo?"  —  „Mei  pator  ulam".  -  »Pater  liat 
kon,  kil-kurukom  tar/Satet  eTe".  —  KU-kiiruk  pater  der?  Menin  kU- 
kiiruk  dek  kiirzen  mien-da  £odes:  „Kiiruk!  tei  pater  ulad  mo?"  — 
„Moi  pater  ulam".  —  „Päter  liiit  ken,  koTa  teim  ok  siitkale  eTe".  — 
KoTa  pater  der?  Menin  koFii  dek  kiirzen  mien-da  §ode\s:  ,.Kora!  tei 
pater  ulat  mo?"  —  „Mei  pater  ulam".  —  Pater  liat  ken,  perslec  ot 
lut  eto".  —  Peres  pater  der?  Meran  kiirzen  peres  dek,  mien  sun-da 
Sodes:  „ Peres!  tei  pater  ulat  mo?"  —  „Mei  pater  ulam".  —  „ Pator 
liat  ken,  suuge  ku^adec  ot  lut  olo".  —  Ku/Sa  pater  der.  Menin  ku/Sa 
dek  kiirzen  yoldän,  mien  sun  i  godes:  „Ku0ai,  tei  pater  ulat  mo?"  — 
Ku/fci  tul-pöndem  niilon,  meraiiem  poles  yec  peren  yolden:  meninen 
polesse  sememen.  Poc  koe  peren  yolden  meninem:  pueso  kiiidk  Iin. 
Pomela  den  kapsein  per6n  joiden:  menin  kcnezlan  liide-mezan  Iin. 
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2.    P  o  p  -  fl  6  o  r. 
(Aus  dem  Dorfe  Morki  =  Punge-jal.) 

Ik  kaeo  iider  on$as  mien.  Triste  kum  akäk  suzarak,  motor 
uder-samee  lilet  ulmas.  Ik  ttdorze  kacelän  kalasen:  „Mocas  kajen, 
moca-kum  nalen  kondas  ot  litt  ken,  mei  talnet  marlan  miem".  — 
Kace  mocas  kajen,  ktim  naler,  kujäs  tuimien;  tundra  ik  pes  motor 
ttder  mocasto  tiidem  oil  gec  maiden  kucen  i  oFa:  „Meim  (od.  mejem) 
marlan  ot  nai  yen,  mei  tejem  om  kölde".  Tude  kace  oren-da  §umem 
nalen,  $umelan  eresltii:  „  Tejem  nalam",  manen.  Motor  ider  tudom 
köiden.    Kace  moca  yee  kum  Uder-sämec  dek  tulen,  kum  konden. 

Izisak  tu^te  soyen-da  mongeze  kajen.  Kum  keeoste  acazem  mi- 
len  moeäs,  motor  tider  nalas  tölen.  Acaze  oren-da  eryozom  sönis 
tuöafru.'  „Mocäste  ttderem  naiman  uyel",  manen.  —  firyezo  ota: 
?lMoi  $umem  nalnam,  $umelän  ereslena.  Tidem  om  nai  yen,  mainein 
Jjtzok  liesu.  —  Acaze  sörasen,  iiderem  nafigajen  lilet  i  öerkes  meno- 
jen lilet. 

Erläsezem  or-Jen  mengaisH  pop-tek  unalkes  marizora  uzes.  Ma- 
rize  oneze  kajo.  Bätezo  pes  Uzen-da  nune  pop-tek  kajen  ulot.  Popse 
okna  yoc  uzen-da  isonen:  »Ninoin  tengece  mengajenam  hTh44.  —  Pop- 
tek  puren  ulet,  singon  lilet,  mut  koe  mut  lekten.  Popso  ohi  nu- 
nolan:  „Moin  uderem,  kule  i  lies  ende,  terpen  ilä,  noyuziut  törlok- 
taren  om  ket.  Te  iktäz  emem  sin^eda  aläu.  —  Ör-3«n-0ätH  sopke- 
puyomram  kond.Ls  suden.  Or-^Hulan  sopke-puyomräm  kouden  puen 
ulot,  toparem  puen  lilet.  Tude  pop-iiderem  puyonitä  jtfokten  joiden 
posten;  tud«n  yoc  sopke-puyomram  to/^ar  den  rualen.  Pop-uder  sopke- 
puyomfo  Iin  gajen.  Pop  ören.  Ör-5eii-/!Jäte  oTas  tUnalen:  „Mei  tein 
iidoret  uläm,  meim  ia  $udem  nangajen,  mei  olmesem  sopke-puyomTum 
pesten  koden;  toi  tonäro  marte  iideretlän  sotien  asnenät.  Mei  siiko 
kiiposto  ui-, sitmoc  ten  (od.  -samHtten)  periä  iresom.  Bara  toi  pasiist« 
mole^en  uldomet  yödem  moi  mocäs  tfas  pursom.  Tenäro  marte  mo- 
(v;istH  irosom.  Bot  tido  mariem  mejom  iadee  utaren  mocä  focHn  lukto". 

Pop  pes  kuänos,  sai  gukten  puksen  köldos. 
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Tschereinussisehe  Texte  mit  i'Tl)«'r.setzmijf. 

* 

3.   Bösteldeme  kuynzän  iidvv. 


3 


(Aus  dcm  Dorfe  Morki  =  Punge-jal.) 

Ik  kiikarin  oläske  pasa-stäs  kajen.  Oläste  kum  i  ilen,  kuni 
iyer  oksäm  nälnn.  Moiige  kajen  coo*rä  /tost.  Kornes  tarakänom  /tfas 
Iin.  Tarakan  tuö*lecen  £oo*es:  „Izai!  kus  inisee?"  —  „Mei  olas  mi- 
sem".  —  „01äs  molän  misee?"  —  „Pasa-stäs  misem".  —  »Monäro 
oksäm  närecV"  —  „Kum  tynrein  näteni".  —  „Ik  tyer»m  puet  ken, 
izai,  $ozäk  pes  s«yer".  —  Kukarin  tudlän  ik  iyorem  puen.  Adäk 
kajd,  kajä,  kukarin  lopsängem  /fas  lies.  Lopsäiignze  oto:  „Izai,  oksat 
uin  y«n,  ik  iyer  oksäm  puet  ken,  $ozäk  pes  sA^er.  Kunäm  yenät  tal- 
net  kUlcs,  liäm".  —  Kukarin  tudlamit  ik  iy«rem  puen.  Ske  adäk  kajä. 
Kotoin  /?as  lies.  —  „Izai,  oksat  ule  ym,  ik  i>ereni  puet  ken  malnem, 
Sozäk  pes  seyer.  Mei,  kunäm  yenät  talnet  killes,  liäm".  —  Kukarin 
tudlanät  ik  iyerem  pui-n. 

TarakänzH,  lopsäiigeze,  kotoze  kukarino*ec  6n,^ek  puren  ulet, 
kanasen  ulet  i  kukarinom  ao*äk  /fas  Iin  lilot-da  otot:  „Pasiis  lek-ta 
kuyezän  pört  /tokten  Jo/ese  pamäs  terän  /toC  i  mäle!  Me  tu/Jeretom 
ku<fäsona-b*a  töjem  ee/S«ldenä".  —  Kukarin  pasiis  lekten  pamäs  te- 
rän 06zen  malä.  Tarakänzn,  lopsäiig«ze,  kotozn  tulen  ulnt,  kukarinon 
tu//wrem  kudäsen  ulet  i  ee<Selo*ät  tuo%mi. 

Kuyezän  iiderze  kumlu  kuin  i  /tostolde  ilen.  Kiikarin  cH/fBldomom 
uzon-tfa  /fostwl  yolJen.  —  Acäze  tJek  kiirzon  puren,  iizen  luktnn  i  olen 
kukarin  ee/?el<Jemem.  Kuyozä  kukarinem  kecknren  porteskazo  purten. 
Puksä  Siiktä  i  tutflän  iiderzem  marlän  pus.  Ke  iitferzem  0ostolb*ä, 
tudlän  kuynzä  tiderzem  marlän  puäs  Iin  ulmäs.  Tun-den  kukarin 
kuyezän  ttderem  marlän  nälon.  —  Jomäk  tumbäk,  mei  tembäk. 


4.    Os    ii r «. 

(Aus  (lein  Dorfe  Morki  =  Piinan-jäi.) 

Sndiin  ynenn  en/tom  närem. 
Oe/fa  yAe«n  liidoin  näTem, 
Lu<Jh  yeeen  kömbem  näFem, 
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Kombe  yecen  tayäm  närem, 
Tayä  yeöen  tiskezem  ualom, 
Öskez  yecen  os  /JöTom  natoni. 

Tosto  yodem,  nemnän  uke  yodem  ilon  lilet  kuyozä  den  ku/5Jä. 
Niinen  ikse/fost  ik  iider  jSele  ulmäs.  Kuyezäzo  kolon  i  ku/tozat  ko- 
lon, iidorest  tulekes  keden.  Mole  rodest  uke  ulmäs-ta  Ude  tiilok 
iidor  surt  koco  lekten-da,  sin£ä  kus  on£ä,  tus  kajon.  Kajön,  kajon,  sedän 
sise  kuhani  lizen.  Tun-dek  idemeske  puron  i  oTa:  „Ku/Sai,  Siimo  polsezo!" 

—  Ku/Säze  kalasen:  „Tau  lize,  tiderem!"  —  „Ik  sedän-percem  puet, 
kujfcn?"  —  „Nal,  ttderom!"  Tiilek  iider  ik  sedän-porooni  nälon-da 
kajen.  Kajon,  kajen,  kas  Iin,  ku/Ja  dck  iider  maläs  puren.  „Ku/!fcn, 
sedäiVpercem  kus  pestem?"  manos.  —  ,,Öe/?e-/Jtttäs  peste,  iidrem!" 
Dder  sedan-percem  Bejfo-jftitäs  pesten;  ske  malas  (tdzm  lilet.  Sudein 
ce/Je  sedän-percem  kocken.  Er-dene  keriolen  lilet,  sedän-perco  uke. 
tlder  ku/Sadoc  Sodes:  «Kujfaf,  sedän-percem  kus  Iin?"  -  „Öe/Je  koc- 
ken der,  iidrem.  Olmoseze  ik  göräteme  ce/Jem  nai!"  —  Uder  ce/fem 
nälon-da  kajen. 

Kajon,  kajon,  kas  Iin.  Bes  ku/*ä  doke  malas  puron.  MKu/Sai, 
ce/tfem  kus  pctrem?"  —  Ku0äze  kalason:  „Liide-/!Mäs  petre,  iidröm!" 

—  Niinen  malme  yodem  liide  co/Sem  kocken  yolden.  Er-dcue  keno- 
Ien  lilet,  lud-putaste  ce0e  uko.  Uder  ku/Jälecen  $odes:  „Kupfai,  ludot 
ce/Jcm  kocken;  mom  puot?"  —  „Ce/Söt  olmös  Sörätemo  liidem  nälät 
endo,  u<Srcm!"  —  Tiilek  iider  liidem  nälen-da  kajon.  Muron,  muron: 

Sedän  yocen  ce/tom  närem, 
Öe/fo  yecen  liidem  närem. 

Kajon,  kajon,  adäk  kas  Iin,  adäk  ku/Ja  doke  inaläs  puron.  Ku- 
pälccen  godus:  BKu/fcd,  ludem  kus  petrem?"  —  wKömbe-0utäs  petro, 
Udrom  1"  —  Niinen  mälmest  yodeni,  kombo  ludom  kocken  yolden. 
Oder  kiuSalän  oTä:  „Ku0ai,  kombot  ludom  köekon;  mom  puöt?"  — 
„Ludet  olmos  kombom  nälät  endo!"  tl  der  kombem  nälen-da  kajon, 
muron,  mur6n: 

Sedän  ymen  ce/fein  närem, 
Öe/fe  yocen  liidem  närem, 
Lude  yocen  kombem  närem. 
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Kec«  yut  (=  kut«s)  kajon,  kas  Iin.  Adak  ku/*a-dek  maläs  pu- 
ren. —  „Ku/fcu,  kombem  kus  pctremV"  —  „Taya-^utas  petro,  udrern!" 

—  oudom  taya  kombom  kocken  yolden.  Kr-deno  iider  onfri:  kom- 
bozo  like.  „Ku0ai,  tayat  kombem  kockon:  mom  puet?"  —  „Kombet 
olmes  tayam  nalat  oyla,  udrem!"  —  Tayäm  milon-da  tiilok  tidor  mu- 
run, munin  kajen: 

ändan  fHcon  CH^»m  natoni, 
C»(io  yncon  ludom  näfem, 
Ludo  yAcon  kombom  nateni, 
Kombo  yöcon  tayam  naToin. 

Ad,\k  kajen,  kajen,  kas  Iin.  Ku/fci  deko  maläs  puren,  ta^izom 
uskHz-/ftitas  petren.  gttifein  iiskoz  talini  uryen  puston.  —  „Ku#u, 
iiskozet  tayam  öryen  pustan;  mom  puet  malnem?''  —  nTay;it  olmes 
iiskozem  nalat  oyla,  udrem!"  Odor  iiskozom  milon-da  muren,  muren 
kajen: 

v 

Sndan  yöcon  cn/foin  näfom, 
Cn/fo  yncnn  ludom  natani, 
Liidn  yöfnn  kömbom  natani, 
Kömbo  yocon  tayam  niirom, 
Taya  yöcon  itskozHm  mitoin. 

» 

Keco  kut  kajen,  kas  Iin;  adäk  ku/tfa-dekak  malas  puren,  uskn- 
zoni  os  0ttta  /ftitäs  petren.    Judoni  os  ^iifH  iiskozom  cumen  pustnn. 

—  „Ku/Jai,  os  /ftifet  usk«zem  cumen  puston;  mom  puetV"  manes.  — 
„Os  /Sufem  nalat  oyla,  tidrem".  —  Oder  os  /inirom  mitan,  oranani 
kocken.    Ora/Sasko  singon,  muren,  muren  kaja: 

Sodan  yötön  euroni  nätam, 

yöcou  ludnm  narom, 
Ludo  yocou  kombom  natani, 
Kombn  yöcon  tayäm  natani, 
Tayä  yöcon  iiskezom  nätam, 
tTskoz  yöc«n  os  0Utam  nätam. 
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Kajen,  kajen,  urem  /Jas  Iin.  Ur»ze  $odes:  „Mo  motör  miirein 
muret,  akaf  (L  akoi)?"  —  »Kudukem  tulen  sic-ja!  Telecat  sai  mur»m 
muraldem".  Ur  sfn$en.  —  Adäk  kajen,  meränem  /Jas  Iin.  Meränze 
Sodes:  „Mo  sai  murem  muret,  akaf?"  —  Uder  kalasen  tuplan :  „Ora- 
/tfaskcm  sineät  ken,  telecat  motur  muroni  muraldem!"    Meranat  ora- 

i 

/Ifäske  sineen.  —  Adäk  muren,  muren  uder  kajen,  ru/Sozem  /Jas  Iin. 
R6/?esse  §odes:  „Mo  motor  miirem  muraldet,  akai?"  —  „Kudekemrak 
tulen  sic-ja,  telecat  motur  murem  muraldem".  [R»/Sesse  ora/Säsko  sin- 
een.] —  Adäk  kajen,  kajen,  pir«m  /Sas  Iin.  Tudemät  orakas  sonden. 

—  Maiskam  /Jas  Iin.  Tudumät  orakas  senden.  —  Picem  /Jas  Iin. 
Tukemat  orakas  senden.  —  Surdem  /Jas  Iin.  Tudemät  orakas  senden. 

Kajen,  kajen,  tortäze  puderyen  kajen.  Urem  tortä  ruäs  köiden. 
Urz»  pesk6reme-/Just»rem  konden.  —  Meräiium  köiden.  Meränze  sopke- 
/Justorem  konden.  —  Ro/Juzom  köiden.    Korä-3ol-/Jurye-lum  konden. 

—  Pirein  koidun.  Pi-gol-zJiiryH-lum  konden.  —  Maiskam  köiden.  Tu- 
mo-kaskäm  konden. 

i 

Uder  suren-da  ske  tortä-/Jarä  ruas  kajen.  Tuden  ukeze  sciigäc 
codrä-kaikse-sämeö  os  /JuTen  kuryeznm  kucken  lilet.  Olom  den  sus- 
kun  sunden  lilet,  nel  toja  dene  caraklen,  soyalden  kodun  ul»t.  Skczo 
solun  kurzen  ulet.  Udur  tortälukem  konden.  Ik  ka'iksät  uke.  Tor- 
täm  acalen,  os  /JiirHZHin  tortä  yokläs  pokta,  poktä,  ok  käj».  Sukäl  yol- 
den,  os  /Jilr"»  ^urlon  kajen.  tldur  seren-da  kuti»  /Jäzuk  kelyut  /Junc- 
muin  kuuden,  kuti»  siil»  kutes  kerem»m  puneu.  Os  /Jufem  terzoye 
/Jenemes  sttkäl  yolden.    Ske  muren  sin&i: 

Serafi  yucen  eu/Jein  näTein,  etc. 

Tide  miirem  kulen  ur  tulon  i  oTä:  „Mo  sai  murem  muret,  akui  V  — 
„Kttdukem  tul-ja;  telecat  sai  mur»m  muraldem".  —  Ur  mien.  t)der 
/Jenemes  tiidem  sttkal  yoldcn.  —  Menin  tulen.  Tudemät  jenemes  stt- 
kalon.  —  Ru/Jez  tulen.  Tudumät  sttkälen.  —  Pire  tulen.  Tudemät 
siikalen.  —  Maiskä  tulen.  Tudemät  sttkälun.  —  Pie»  tulen.  Tudu- 
mät  sttkälrtn.  —  Surde  tulen.  Tudemät  siikalen.  Nine  codrä-ka'ik- 
sämec  tude  /Juriemes  suzen  kolen  lilet.  Tul»k  Udor  codrä-ka'ik-sämH- 
cem  /J«nem  yecen  lukten,  ko/Jäst«st«m  nekten  nälen.  Kuyezän  kuyu 
pazareske  namien  uzalen.    Suk»  oksäm  nälen:  pes  kuyii  pojan  Iin. 
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f).   (Aus  dem  Dorfe  Morki  =  Punge-jal.) 

Kum  pecYilez^sämec  kajii  tenez-orzaske ;  tiiske  mist,  portein 
estest.  Ik  taluklan  mien  lilet,  sukanim  kosten.  Pes  eaple,  serye-akan 
kajek-samee  suke  lilet.  I  pörtes  tiikeldlt  /ftizon  lilet  niine.  Niinen 
dek  judem  toles  morskei  öiide;  pörtem  sumereneze,  oyes  ket;  pörtse 
pes  tazän  estenie  ulmas.  Er-dene  ikteze,  cojaze  kajen  morskei  cii- 
dem  luas:  sin&ize  kuyii  celyezes,  ko/fasteze  kol-sum  yäje,  peugodo, 
pecal-jadrä  ok  piire.  Pört  unibalan  pise  limdem  senden:  judem  pört 
sumenis  töcesezla  tiide  aido  ske  miiskerzem  pusken.  Er-dene  coja 
pfiir-kesä  dene  aidem  liiäs  kajen,  kalasen  koden  omsam  0is  kodäs. 
Ciido  kiä,  sin&ize  telyozes;  sin^i  yecon  luen  da  kiirzen  tölen.  Tii- 
don  ko/fclstezem  nekten  ulet,  selezom  kosten  lilet,  tiide  sei  dene  kum 
i  ilen  lilet.  Buiyemest  ciun  peten-da  kajeken  ko/fcistom  nekten  eien 
lilot;  tiide  pelenest  kosken  pizen. 

Niine  siike  kum,  kajek-ko/fästom  liien  poyen  ulet.  Monge  kajas 
tiifiälen  lilet;  kornem  öyet  mu,  aneryen  ulet.  Ik  os  ko/3astem  /Sara 
pujes  saken  ulet.  Karäp  dene  kai.se  lizen  mien,  (iiUo  tenge  yee  kok 
peealzem  liikteu  lilet  tela  poyestke  (ikteze  tenoz-orzas  kolen);  seros 
lekten  lilet,  kupec-samec  mien  ulet.  Niiue  satiistem  pel  ak  dene  uza- 
len  lilet.  fktezen  /toteze  tiiste  ulmas,  tutlän  seryo-akan  kti-sämeeom 
jostiik  joldasozdee  puen.  Niine  oläske  kajen  ulet,  /miyemem  n;Uon 
lilet,  pes  pojen  ulet,  iktezo  putenik  pojen  patezolan  jostak  puinozo 
dene. 


6.  Jolayai  £äte. 

(Aus  dem  Dorfe  Morki  =  Punge-jal.) 

Ik  jesosto  ulmas  ik  jolayai  /Jiito;  tiide  /tfäten  ulmas  kok  ikse/^ezo: 
ikteze  aza,  /ieseze  kurstalse,  us-sin$ese.  Ikana  tiide  /fcite  jeseze  dene 
tUredas  kajen;  turetmas  ikse^e-samecsemät  perfa  nälen.  Aiiambäk 
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mime  monge  izi  azaze  deno  jtt/Satelen.  Tiiredas  käjomezo  yödem 
öderzelan  kalasen:  „Mei  tiiredas  soyalam,  toi  aza  dene  söye;  izisak 
lime  monge  tei  azam  ee/Sestal,  moi  0ara  tolam".  Kajen  i  möle  jesezo 
deno  Uiredas  soyalon.  Izisak  Hrae  mringo  flderzo  jodes  tude  /Satodee: 
„9nde  eejfostalam  mo,  a/fa(?tt 


7.    Maiska,  jefi  i  ro/S ez. 

(Aus  dem  Dorfe  Morki  =  Piin^o-jal.) 

Özne  ik  mari  nurem  kuklen.  Tun-deko  lökten  codra  yee  maiska 
i  kalasen:  „Jume  pölseze!"  --  „Tau  Hzo!"  man  kalasen  mari.  „Mo- 
lan  tido  jSoz^samoeem  luktedet?"  man  judon  maiska.  „Nurem  kuklemtt, 
man  kalasen  mari.  „Moimat  iise  nur  kukläs",  man  kalasen  maiska. 
„Jörau,  manen  mari  i  tuiialen  ulot  niino  nurem  kuklas. 

Kuklen  potarome  moiige  nuno  olen  ulot  tuzayen  iidas  «rekoin; 
manian  lies  tdnzo,  maiskalan  mufrisse  (sudezo);  maiskan  ore/fo-ndsmo- 
zh  uke  ulmas.  9re/Se  sun.  Mari  nalen  tdnzem  i  numal  opten  nd- 
röposkoze,  maiska  nalen  mueassem  i  numäl  opten  pezYiseskeze;  lum 
tolmodee  on^oS  skat  puren  /tfozon. 

Telo  limo  moiige  ore/tfe-siido  maiska-pozäseste  sttn  i  maiskan 
puten  piinzo  noyolyen.  Sosom  tölmo  mongo  maiska  pozäs-yoes©  mari- 
lan pes  soren  lekton.  Uzme  monge  ohi  marilan:  ^Gndo  moi  tejom  koe- 
kam".  Mari  jodes:  „Molan'>"  —  «Toi  mrijom  onöalesee,  melahem  pusee 
mueasom,  a  ske  naToc  tiinem  ,  man  kalasa  maiska.  —  „Uke,  tenejes  it 
koe  mojem!  Adäk  ik  siirnom  iidona,  toi  nai  ttinem,  moi  naläm  mu- 
nisein",  man  kalasen  mari.  Maiska  kelsen.  Mari  iiden  sedanem.  Sedän 
siimo  monge  mari  sodanzom  ttiret  nälen,  maiskalan  koden  ötolom. 
Maisk;i  adak  dtolem  ske  pezaseskozo  numal  opten.  Ötolze  telem  siln, 
maiskan  adak  piinze  rioyetyen.  Sösem  pezas-yeeso  marilan  piise  talon 
soren  lekten.  Manin  uzen  eodrästo  i  ora:  „Nu,  ondo  mei  tojem  tenejo 
koekamu.  Mari  kalasen:  „Kockat  kon,  koe,  ik  arriam  yenä  /niee:  mdn- 
gosto  pasä  pes  styer;  orpe(zo)-samHe  tdyodo  lilet.  Pasam  petarmom 
möngH  koi-  0elo!a    Maiska  köloston  i  marim  ik  arualan  köiden. 
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Möuge  toinin  moiigo  mari  kajen  oi  jodäs  ro/foz  dek«.  Ro/toz 
ariiäste  miäs  Iin  mari  deke.  Ärriä  erteme  möuge  ro/¥ez  mien  mari 
dekn  i  tun-den  perfä  kajon  ulet  codräske.  Ro/foz  umbalänze  äsek- 
paugä-säinec«m  sakalen.  Mari  imnezem  soyalden-da  pum  ruäs  tii- 
nälen,  a  ropfez  ördnskHräk  kajen-da  äsHk-pangä-sämecetn  murek- 
ten  kostes.  Maiskä  to^är  juk  kolme  möiige  lekten  mari  deke  i  ohi: 
„\u  Ande  kockäm  töjem".  Rh/Joz  tunäm  tulen  sun  mari  deke;  maiska 
r«0ezdec  liidwn-da  omartala  Iin  soyälon.  Rö/toz  jodes  maridec:  „£ok- 
tenet  mo  soyä?"  —  Maiskäze  tunektä  marim:  nBSuean  omartä",  man, 
»siitän  omartä",  manu.  —  Mari  kalasä  rejSezlän:  „§ueän  omartä".  — 
Uh^h/  adäk  kalasä  marilan:  „§ueän  omartäm  teros  pestemän,  möiige 
nongaiman".  Maiska  adäk  tunektä  marim:  „Pestesen  koi,  pest«sen 
koi".  Mari  maiskäm  teros  jörekten  pestä.  Adäk  marilan  ro/fez  ohi: 
nTer«s  pwstemH  möuge  omartam  pitniän".  Maiska  tunekta  marim: 
„Pitsen  koi,  pits«n  koi".  Mari  maiskäm  teresse  tazanak  pidän  sendä. 
Rb^hz  adäk  oM  marilan:  „Pitme  möiige  omartä  /Jujes  to/Jarnm  rual- 
män".  Maiska  marim  tunekta:  „Ruälsen  koi,  ruälson  koi".  Mari  uin 
(ii/M  denn  maiskäm  /tfui-gnc  ruales,  maiskät  kolen  koldä.  Mari  maiskä 
Urabäk  kUzen  sin^es-da  möngHze  kajä.  Ko/fclstozem  riektes,  skalänze 
nales,  a  selz«m  ro/tozlän  puä. 


8.    Ro/3ez  de  n  e  kisa. 
(A us  dem  Dorfe  Nöröp-sola.) 

Özne  rn^ez  deno  kisä  pes  kitye  tafi  Iin  ulot.  RH/Jesson  (kana 
miiskerzH  pes  täl«n  suzen;  kockäsezo  kocälon,  kwäl«n,  mun  kot«n 
6ye1.  Kr-den«  erak  kajen  kisäze  dek«  i  oTä:  ,,Tanem,  musk«rem  pes 
suzen  «lo-da,  kockäs  iktäzem  ot  mu  yonV"  —  „Ajda",  mänon  kisäzH, 
„muämu.  Kajen  ulet  korne  deno.  Rn/JezHm  purten  pesten  urzä  loiigäsko, 
a  skozo  kurneste  törstoles. 

Ik  jfcitn  anaml)äk  kockäs  neiigajä  ulmäs  mucela  deno,  ik  /Sedräs- 
tHZH  laskäm,  0esHstoz«  sdrom.  Kisäm  körnnste  uzuih  möuge  ^edrä-sä- 

i!iHcs«m  kornos  sondon-da,  ^Ut-^ar»  den«  kisäin  pustäs  tolasen,  ^edni- 
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s^ime£so-dec  munderek  kajSn.  Tuden  seiigac  ro0ez  laskat  sörel  celt 
köCken  petaren.  Iie^ezen  temmem  uzuie  morige  kisa  körne  gec  ke- 
iiel  kajen.   Bate  jaräs  kodon. 

Bani  kisa  deno  re/Sez  pas  Umo  monge  ro0ez  kisakin  ora:  „Nu, 
taftfm,  ende  milskerem  t6mese£,  /Sostelinem  suös,  /Söstelde".  »Joni", 
nuinon  kisa  i  neiigajen  ro^ozem  idemeske.  Idemeste  sematan  sit  ul- 
mas.  Kisa  ik  sisen  /Sujos  mien  sineen ;  (ies  sise  joldaseze  /Sujesto  ki- 
säm  uzen-da  supondo  deno  tiid«m  peren  köiden;  kisa  coiiestön  sin- 
een jSeson  pujes,  a  tiide  sise  kolen  köiden.  Re^ez  idem  sereste  sin- 
esi, ilnen  /Jcl  /Sosteles.  Kiiraese  siseze  joldasezen  pujeste  kisam  uzen- 
da:  „Kisam  pcrem",  mänon,  joldasezem  /Sui  gec  tazanak  peren  koi- 
dun. Tudat  kolen;  molestat  tityak  kolön  peten  ulet,  sometoste  ikto 
(täto  köden.   Kisam  pusten  keten  öyet  ui. 

fdem  gec  lekme  mongo  ro/5lez  ora  kisalan:  „Nu,  tanem,  temesoc 
i  06steldesoc,  ende  ludekte  mojem".  —  „Jöraa,  manon  kisa,  „ajda  ure- 
meske".  Uremos  puren  ulet,  kisa  kapka  umbdk  kttzen  sin$eu,  ro/Snz 
uine  sin&i.  Kisazo  muni:  „öi — ci — ci — ci  kostirik".  —  „Tei  moni  mii- 
rct?  Ala  pi-samecem  kockeretV"  man  jodes  ro/Soz.  „Uke,  innjen 
murem  teyarie",  manes  kisa.  Adak  izisak  sineen  mura  kisa:  „Öi— ei— 
ti — ci  kostirik".  —  «Toi  mom  muret?  Abi  pi-samocom  kockeretV" 
manon  adak  jodes  re/Soz  kisadec,  a  skeze  eetoräs  tttnalon.  —  „Uke", 
manes  kisa,  »mojein  murem  teyaiie".  Izisak  lirao  raoiige  kok  kuyii 
pi-samoc  kapka  jumäc  lekton  lilot-da  ropoz  poee.s  kudalas.  Ro/Sez 
kudales,  pi-samoe  kudälot;  ro/Sez  pokse  utlcm.  Kisat  kapka  ilmbae 
codnis  conestrn  kajen;  tiisto  uzon  rö/fozom  i  re^esso  ota  kisalän: 
„Nu  tanem,  telauet  nnde  tau:  puksosec,  ^ostnldosoc  i  liidoktosec;  toi 
ifo  ondo  ske  purmasct  tene,  a  moi  ifem  ske  purmasem  deno".  Tttldi 
0ara  i*h£oz  deno  kisa  kurmcs  orfen  lilot. 


9.    Knze  moi  ruson  imno-samocom  kundosom. 

(Aus  dem  Dorfe  Nöröp-sola.) 

Moi  izom  jodom  aci  drnn  Alat  pazaros  misom.  Pazär  gH<- 
lekna  porkeniHsaldiis:  niuskHivm  suz^n  hIo.  Moi  acidec  jodom:  ,,Aci, 
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kahicHin  naln.it  ?  Mejen  miiskerom  suzeV.  A  ti  kaläeem  nälen  6>öl 
ulmäs,  melanem  oksam  piis-da  kaläeo  naläs  koldes  (me  Alat  ureme- 
nnit  lekten  sun  ona  ui  4fe).  Mei  kaisem  kalaco  naläs;  kaläce  rat 
teko  sunäm  ele,  mei  dekem  /tfastares  suas  toles,  jodes:  nKus  kajet,  mari 
or0eze'?tt  —  „Kaläee  naläs",  männni.  „Ajdä  mei  denem  perTä,  mei  tela- 
net  kaläcnm  put-m",  märie.  Mei  Uiden  poees  kaisem ;  Uide  namis  me- 
jem  ik  kt'j?nt  t«'ke,  ordez-onam  nöndäTe:  „Piire  tAske;  mo  kodeset 
/tferestes,  eelä  Uiduin  tiiz/tfäk  keske",  mäno.  Kepetes  piirsem,  pölyän 
satiini  koskosem;  ik  kalai  izi  sundok  peruste  kudesöna,  Uidem  pomes- 
kem  eekesem.  Suäs  satiim  pöyes,  ordez-onäm  koldes,  mejem  ke/totes 
petren  kudes.  Özem  mäle  jut  /tost  (kenez  ele).  Er-deno  ko/Set  ozäzo 
toles;  moi  kok  kodesem  stträsem  kormestäl  soyäTem.  Ktfetem  pöee; 
mejem  kueeneze  Are,  mei  Uiden  sinfciskeze  stträsem  siisem-da  skeze 
lekten  kurzem. 

Kaj  e  m  körne  dene,  pastaresöm  toles  ik  rus  jarä  peeke  dene. 
Mejen  pomestem  kalai  soiidekem  lizo-da  Uidem  siilon  näTe,  ske- 
mem  peeköskezo  purton  sendes-da  peeközom  mei  den6m  eodrä  tttres 
suen  kudes.  Kium  peeke  koryeste,  oiyorem.  Latkok  pire-sämee  me- 
jen kimäs  peeke"  an  dek  mien  saläs  tunäfee.  fkteze  pöcsem  peeke 
änes  eekes;  mei  tiide  pueem  rualden  kiicesem,  om  kölde.  Pire  ku- 
dales,  moi  Uiden  poees  sudernem  peekem  dene.  Ik  pus6nge  pelen 
mien  pernesem;  peekum  salänes,  mei  löktom,  pire  kudäl  köldos. 

Kas  Iin.  Kajäs  jttdem  moiige  ludem-da  tume-0ujes  jtttlän  kttzen 
singoin;  tiimezo  körno  /toktenak  eTe.  Omem  su;  ,.Kai  /Seemedec  sai- 
räk  sin^äni",  mäiiem,  tiimo  köryes  puren  kaisem  —  tumoze  köryän  ul- 
mäs. Soyem  tiime  köryesto,  oiyerem  leksäs  /Sereen.  Kece  lekte,  tii- 
me-/mi  rözgee  /Sölyeden  kojes.  Ik  rus  mei  söyemo  Uimern  ruäs  töle 
kok  iiniie  dene.  Iluäs  ttinäre,  mejen  sttemlän  Uirak  ruä;  mei  cue 
singem.  Rus  tiimem  ruen  jörektes;  moi  oraartästezo  /?inen  soyärem; 
rus  mejem  iize-da  pes  tälon  lude  i  imne-sämeeem  koden  kiirzen  kol- 
des. Omarta  yoe  lcktom,  ik  ora/?äsoze  singem;  /^es  fmnezom  poees 
keldesem-da  mönge  koyenekät  kondesem. 
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10.   KupeC-ttder,  samo/Jar  i  sondok. 
(A us  dcm  Dorfe  Morki  =  Punj>e-jal.) 

Ik  jaloste  ilen  ulet  hilek  soiige  ku0a  dene  eryeze.  tfryeze  ilän 
sun  ulmas.  Tiide  jälestak  ila  ulmas  ik  pojan  mari;  tiidou  ulmas  ik 
udorzo.  Tiilek  ku/?an  eryeze  pojan  marin  uderzem  pes  joraten,  mai- 
lan nalas  sonen  kusten.  Skeze  jorle  ulmäs-da:  „Pojanon  udorze  tu- 
yak  ok  toi",  manon,  kajen  on^ektas  smja-misse  (  =  singan-usse)  deko. 
SinSa-niisse  kalasen  koidun  tutlan,  tunemas  per/Soi  pojanon  iider  deno, 
muskerem  numaldas  tutlan;  „Uke  yen,  aeazo  telanet  ok  pu  ,  manon. 
Jorle  kupan  eryoze  möiige  tolan,  a/Sazhin  kalasen  singa-nussn  kalaso- 
mom  i  p(»ekemesaldme  yudem  kajen  pojan  marin  ttder  deke  tunemas 
man,  smSa-nusse  kalaseme  semon.  Kapka  yec  yena  lekton,  tiidon 
pastarus  pojan  marin  ttdorze  tolus.  Mutlanen  ulet  niino  uremeste 
kokten  i  jSara  kajen  ulet  annosko  malas.  Kokana  ayotan  murmeskn 
ayuneste  kiun  ulet,  i  kokana  ayetan  miiraie  inoiigo  j6rle  kupan  eryeze 
mongozo  kajen,  tiderzat  moiige  kajen.  Ske-dekse  tolme  mönge  ajfcizo 
jodes  cryezdee:  „Kus  misoe,  eryem?"  —  «Pojan  marin  iidor  dene  tu- 
nemem-da  tun-dene  aFo  marken  ayuuesto  kisna". 

Tuye  ilen  ulot  kupan  eryo  dene  udor  ayunesto  malen  suko.  Bara 

f  9 

kupazo  liidon :  „  Pojan  marin  udorze  mojen  eryem  duno  malen  suko 
ila,  a  miiskerom  ok  numalu,  manon.   Ikana  tiido  kupa  pojan  mari 

# 

deke  kajen  ongas,  udorze  malas  kaja  eryeze  deno  ayiines,  man.  Tuste 
pes  suko  so^en,  pojan  marin  puten  jesozo  malas  pr»zon,  Udorzat  p<>- 
zon.  Barä  kupa  mongezo  kajen;  möngesteze  on^a,  eryeze  uke.  T61- 
mo  mongezo  jodes  tutlee:  „Kus  misoe,  eryemV"  —  „Mo,  sado  udnr 
dene  ajnineste  malosna",  man  kalasen  eryozo.  Kupa  talon  ludon  i  cr- 
ynzdec  sopak  sinSa-nusse  deko  ongoktas  kajen.  Sinjä-nusse  kalasen 
tutlan:  „Töjon  eryee  iän  iidor  deno  tunemen;  oyot  »rto  yon,  ia  erj'H- 
5em  ske  dekso  nales.  Eiync  kunäm  malas  aytines  kaj;i,  mahis  perFä 
j^ozet,  toj  uderzelän  tide  eresem  rikt«u,  —  toye  manon  sinja-misse 
kii/falai),  eresom  puen  erus  kol^e.  Ku/fa*  mongeze  mien;  sin,Vi-nus>o 
dek  mfmezem  eryezlan  kalasen  oyel.  Kas-teno  eiyoze  ayiinos  malas 
ttderze  dciiH  kajen.    Izisik  linio  moiigo  kiidät  cryoze  poees  a^unes 
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kajen  i  ia  iiderlan  eresom  eikten  (tude  ku/*an  erye  deno  malen  kia 
ulmas).  Ores  eikteme  mofige  ian  tider  keekeral  pozalden  i  kalasen 
ku^alan:  „Nu,  ku^ai,  toydajesoe;  uke  yon,  eryeeem  taco  judem  viides 
su/Jsen  kajera  eto;  ende  eryeflan  nemomat  osalom  esten  omi  ket".  Bara 
ku/^an  eryelan  kalasen:  „6ndo  mei  telanet  marlan  tolani;  ajdä  koeai 
deke  kuzek  nalas".  Ku^an  eryH  dene  ian  iider  mien  lilet  kuye  jer 
tiires.  Jer  yee  lekten  ia,  kopna-ora*  yano:  kiiye-kapan,  kiize-punän, 
ku>H-sin£an,  kok-suran,  poran.  TudHii  lekme  monge  ian  iiderze  ka- 
lasen tutisin:  „Koeai,  nemomat  Hsten  Hzem  ket,  melanem  oresem  cik- 
test;  kezet  kuzekem  deke  tornin".  Tiiytf  manme  monge  kocaze  dene 
unekaze  koktenat  /ftides  puren  kajen  ulet.  UderzH  kalasen  ku/tfau 
eiyelan:  »Tei  m«jen  lekmes  neyuskat  it  käj«,  tostak  söye,  mei  (tasku 
lektam,  kuzekem  luktam".  Ku/fan  erye  0ucen  soya  jer  tttresto;  izi- 
sak  lime  moiige  tilden  tidorze  (toi  kee  lekten  ia  denn  perla  (koeazo 
dene);  koeaze  numalen  samo/*arem  i  sondekom,  i  kiizHkem  ku/Sau 
eryelan  pume  yodem  kalasen:  »Na,  tide  telanet  kuzekes  uuekam  poees; 
kueelt  ninem!  iSöndekeste  oksa  uIh,  —  tudeimit  kiicelt;  telee  £fara 
tei  pes  pojet.  K6rne-jen-samecem  purtas  tunalat;  ik  kupeeein  purtet, 
tiido  samo/foremat  i  sondekeinat  pala,  —  niine  Uiden.  Teideeet  jodas 
tuiiales,  kiiste  nalnat  man ;  tei  nemom.U  tutitta  it  kalasn,  a  töFke  pört 
koe  /tajt-tem  udn-n  kost,  da  67e:  »Ei,  rort!tt  Mo  lies  —  uzeda;  Ando 
kaiza". 

Kurtin  e>ye  dene  ian  udnrzH  kajen  ul«t.  Mien  lilet  moiigeske 
ku/tö  deke;  men^ajäldHn  dlet  i  pes  talen  pojen  ul«t,  ia  kalasome  se- 
inen. Korne-jeiVsamoeat  pes  talon  puras  ku/San  erye  deke  tiinalen 
lilet:  niinen  ayiilze  kityo  körne  iinibalnn  ulmas.  Bot  ikana  nunon 
deko  puren  ik  songH  pojän  kupee  paeerlan.  Cajen  jiies,  a  ske  samo- 
^'arHm  ere  on,*a;  adak  pusakostn  sfn,*«sH  sondekom  on^a.  Bara  eo- 
ten  es  ket,  ku^an  eryeduc  jodi-s:  ,.Kiiste  nalnat  tei  tfde  samo/^ar 
dene  sondekom?"  —  Ku/^an  eryo  tunaro  pört  koe  jtfiijem  udren  kos- 
tas,  ske  ora:  »Ei,  eort!"  Truk  ia  pört  jumae  lektou  soyare;  kupee 
liidHn.  Ia  oTä  kupeclan:  „Kupee,  tidn  samo^ar,  sondok  i  surt-ozan 
0ate  ewla  tHjon:  ikana  tei  serenat  e^  samo//arlan,  kudaldesec  tiidom 
kO/far  iimbak  i  kaläsosnt;:  »Ia  niilzo  *\h  tejem!"  Mei  tiistn  ulam  ele. 
mei  ndrem;  sondeketemat  tuyak  man  kudaldosHc,  mei  näTem.  Bara 
ikana  uderetlau  serenat  efe,  malas  judnm  erkem  ok  pu  efe  tude,  — 


Digitized  by  LiOOQle 


14 


W.  Porkka. 


XIII,. 


tunam  aza  «fo  tudo  —  t«i  kalasesec:  „Ia  nalza  «Fe  tf<to  azam!"  Mei 
tuste  uläm  «te!  tuyarie  mutetam  köTenwfe  iskenän  aza  dene  tnjnn 
azatnm  0astal<Jes«in.  Nemnän  aza  kolsala  kunnes  telani,  tc  töjesta 
tiidem;  tnjen  azatem  me  kiistosna  /ftit  jtimalan.  Kapes  sumo  mofig« 
tunektesna  tucfem  tieto  surt  oza  dene;  tudem  nalnena  nte  /fiides,  da 
tuden  a/föze  ttderethin  eresem  cfktes.  Bot  san-dene  me  tudem  adak 
lukna  mHlände  timbak  i  k»zet  tude  marize  dene  ok  urle.  Önde  ee- 
pfer»n;  arames  nemnara  umsasket  it  nai!"  Tuye  manine  mongn  iä 
pört  k«e  lekt»n  kajen.  TeyaiiH  mutani  kolmn  rnoiigH  kupee  peis 
kuanen,  iiderzHmat  palen;  tidnrzH  denn  peiiözelan  suka  oksäm  puen 
kuzekes.  OdnrzH  dene  p&mzv  aTat  ilat,  kupeeze  to/¥r6  kolen.  Jomäk 
tumbak,  m«i  tembak. 
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1. 

(Vom  Pastor  Gawril  Jakowleff  in  dem  Dorfe  Unscha.) 

P6re  kuyu  3umo!  Bul^ken  ozazo-sameC  dene  kanasen,  ik  arua 
ozne  u/förem  puen-da  niinen  sdtameste  poees  rae  tulen  ulena.  Me 
toimena  yötam  Uitan  kapkaze  /fis  e7e,  porteskeze  purmena  yotain 
tistiilze  iimbalän  os  su/feeem  saren  hFh,  os  so/Seee  umbalan  tiemas 
kfntara  pesten,  tiemas  kuyii  körayam  sor/töm  teinen,  kuyu  si  sortam 
piiteren  0ueen  soya  e7e. 

Pore  kuyu  gume!  ^oltas-samee  dene  kanasen  si  /Sulnem  06- 
lesna  tude  tiemas  körayam  tenien,  tiemas  kintain  nalen;  kuyii  si  sor- 
tam  piiteren,  kuyu  siyesmn  kueesna-da  kuyii  si-suran  tiskezem  /Suden, 
goltils-samee  dene  lekten  öteske  toimi.  Öteske  tolmeiigena  kuyii  sa- 
yem  soyalten,  sä>eze  umbalan  tiemas  kintain  pesten,  tiemas  körayam 
SHnden,  kuyii  si  sortam  eukten  kuyii  pudem  sakesna.  Cela  ticmäs 
sHn<y«mt'ftg«  $oltas-samee  dene  kanasen  kuyii  si-surän  tiskezem  oteske 
kueen  purtesmi.  Pure  kuyu  giime!  Kuyii  si-suran  tiskezeui  telanet 
riizaltarena,  tiidHm  ktikten.  —  Tude  enla,  tiemas  kinde,  tiemas  kö- 
raya  i  pore  /SöTek  Umbaenn  pöre  §iime  yeeen  Sotana  ges-perkem,  kinta- 
perkem,  /Sornk-perkem. 

Gnde  tita  tiemas  umbacen  nur-sereske  /Jörekem  lukten  koltena; 
/Jani  /StoTeklan  tezaleknm,  tHiiHslnkHm,  pöre  kuyu  Juuih,  pu! 
kon  kockesezom  gilsozHm,  pöre  kuyu  §ume,  aslekem  Aste!  .Bornkoni 
nur-seroske  kolteraeiige  osal  mardez  yeeen,  kelyo  korem  yneon,  kelyo 
lapfra  ymon,  osal  sin^a  i  osal  %h\u\h  y»vhj\,  löktHzn  tusman  yeiHn, 
tiirlo  kanusor  yeeun,  pfre  yeeon,  maskä  r»hm  i  tiirle  turle  kaik  ye- 
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eno,  kuyu  .*iimo  arale!  Kuyu  oi'im«,  fserzeni  tiizom  öste,  kaiigazem 
kojuni  «sto,  nur-seremzem  kumeani  osto,  eola  ttirlo  ^ufokum  tul-^uja- 
nom  este!  Pore  kuyu  gumo,  cela  tärln  /föiHk  yecen  nemnam  Se/Sertektn! 

S6sem  pasa  sumeiigH  pasuske  lekten,  pasam  estas  tunalmengHna 
kuralen  ik  päreen  iidesna ;  kuyu  gume,  /tfossem  lopkain  «ste,  kedalzem 
peTigedem  Aste,  mucasezeiu  si  poltes  yajo  tiitem  esto!    Tude  udeniH 
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kindelän,  kuyu  5ume,  3urHm  pu,  gud-tiraerem  pu,  guste  yoeen 

arale,  Susin  solem  yötön  arale,  tale  mardez  yecen  arale  i  sökse  y«enn, 
kuyu  Sinne,  sakle,  arale!  —  Pore  kuyu  Siime!  Qnde  tudem  kiikten 
suktHmeiige  kude-^es  dene  kaiiasen,  pasu  iimbake  mien  soyalen,  soriani 
kueen  turedas  soyalmeiigena,  kormezesat  pcrkcm  pu,  keltasat  perkem 
pu,  kelta-tiiskasat  perkem  pu,  kopnasat  perkcin  pu;  kopna  yecHn  or- 
/täske  optas  tttnalmo  yodemat,  pore  kuyu  §iime,  perkem  pu;  nur- 
pusak  3eda  optasat,  poro  kuyu  gume,  perkem  pu;  fdem  körye  ka/fane- 
sat,  pore  kuyu  Sumo,  perköm  pu;  kapan  yecen  ron^en  saremasesät 
sapondo  koklasat  i  mardez  koklasat,  pore  kuyu  Siirne,  perkem  pu; 
keselesat,  pore  kuyu  3ume,  perkem  pu,  §ul  osma  yaje  kuen  elimenne 
kmdo-perkem  pu! 

Pore  kuyu  Siimo,  cela  ate-söresat  kiude-perkem  pui  Tude  kin- 
dem  kukten,  suzen  tölsem  temen  kolten,  goden  tolselan  put*n  kolten, 
ik  uzasem  ön^eke  pesten,  kok  uzasem  seiigeke  pesten,  kuyozalan  pu- 
saslekem  torien,  rode-samec  d6ne  i  semle  sein  tau-denät  kocken  ^ttn 
tUyänderae  kinde-perkem  pu!  Poro  kuyu  gume,  kinde-perke"  yecen 
nemnam  5e/Sertekte! 

Pore  kuyii  §iime,  tei  yecet  muks-perkcm  godena!  Tei  miksen 
sulderzem  poskedem  este!  Er-lupeslan  eonest^n  mien,  sai  saskalan, 
p6re  kuyu  ,*ume,  0as  osto!  Surt-kude-/5Jecesna  omarptara  soyaltena: 
poro  kuyu  §ume,  muks-perkem  pu,  sai  saska  yecen  mukslan  mu-per- 
kem  pu!  KozlaskH  koeain  kuyezH  koeain  tHstH-kornosko  lekton  kai- 
mengH,  eiiuksH  kaik  yaje  töryen  kttzen,  suker  yajo  karas-samecem  pör- 
dnkten  nalon,  kaska  ^eda  kanen  kaneu  numal  tolas,  mtikslau  mtt- 
perkem  pu!  Tuzecon  nol-pusaksin  surtosko  tolon  puremeuge,  ik  u/.ä- 
SHin  6n$«ko  posten,  kok  uzasom  sengeko  pesten;  ik  uzäsezo  denH 
sHstHZHin  pUn,*iilHu,  sHstozo  d(>T\H  temdäu  yäjo  poro  kuyii  ^umolän 
si  sortäm  piitren,  temdan  y.ijH  kuyii  oumom  udHlou:  tiidH  yot-Hii  kot- 
^h/h  Aoum  kuyzahiu  pusasHin  törlen.  adäk  ^ara  tiidH  yHrou  kut>MZH 
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denn,  rödn-samnö  d6nn,  snmln  snm  tan  denät  köckon  Jftn  tuyandnmn 
mft-kazna-perkem  pu!  Pörn  kuyti  Sunin!  niUks-perki-  yncnn  intt-perke 
)'Hcät  neninäni  S4^»rtHkt«! 

P6ro  kuyii  §iiniH !  Pasiiskn  loktnn-kaiuin  yodoin  uur-kudoret  liln, 
nur-mizet  iiln,  enla  tiirrH  moln  kaiket  ule ;  tiidnm  £fas  nstn.  Porn 
kuyii  Sumo!  kaik-/3ussn-perkt;  yncnn  neninäni  §H^ert«ktH! 

Poro  kuyii  Sumo!  Kozläskn  piks-§onez»m  iistalnn  lekmeiign 
kazaiiga  r»(i»/M  uin,  kazanga  eu/tfar  surmauges  iiln,  uret  iiln,  kazanga 
hiict  die,  kazanga  meraiiet  iiln,  kazaiigä  ^oset  iiln  i  enlä  mölo  turTn 

#  9 

kazanga  kaiket-sämoe  uIh  ;  nnde  tiidn  tela  tiirr«-tiirrH  käik-perkem, 
poro  kuyii  §iimH,  melannä  pas  kondo,  cola  tiirr«  käik-perke  yncnn 
nemnam  S«/*«rtnkto! 

Porn  kuyii  Siinin!  /md  /toktcn  kostuin  jodom  /md-kolet  iiln,  pud- 
komat,  fttod-sasket  iiln,  /md-iisknzet  iiln,  0ud-kiizanet  iiln.  Biid-kol- 
perke  dono  i  enla  tiirrH  /imd-kaik-perkt-t  denat,  kuyii  Surnn,  nemnam 
So/3nrtnktn! 

Poro  kuyii  Sunin!  KUsncon  conesten-kussn  enla,  ttirrn-turrn 
kaiket,  ludet  uin,  Siiksn-kumbet  uin.  Tudn  kaik-perkem  mnlanna  0as 
oston  köndn,  pore  kuyii  Sumo,  kaik-perke  yecen  nemnam  g4^nrtnktn! 

P6re  kuyii  Siiliin!  Tiidn  enla  tiirfn  käik-satum  kuynzan  paza- 
rnskn  opten  lekmeiign,  porn  kuyii  Sulll0>  kieknmn  Imrie-samnClan  ta- 
zalnknm  pu,  satii  denn  kostäs  skalanemat  tazalekom  pu!  Tiidn  satuni 
sai  uzaläs  skalanemat  us-aknlnm  pu,  tiidn  6pteme  satulau  perkem 
pu!  Turtn-tUrtn  kännsnr  yncnn  sakin,  suas  kostan  yntnn  sakin,  rus 
kostan  yncenat  sakin! 

Tudn  satu  demo  kuyozän  pazaroskn  mien  soyalmengnna  tiidn 
optnmn  uzalnsaslnk  satiim  seryestärn,  nalsislnknm  suldestärn. 

Pojan  sai  kupie-samne  dimn,  Siime,  /*as  nstn;  kupie  denn  (tus 
min,  sai  ln/foryo  Solnin  dene  oilen,  uzalesaslekem  serjestärn,  nalsas- 
lnknm  suldestärn. 

Tiidn  satiim  uzalnmengn,  kuyuzan  kupit  denn  amian  dtnn  hidnn 
nalnn  pntärndomn  s^-piindn-kazna-perkem  pu! 

Porn  ku^ii  S^me!  8i-piindn-kazna  yncHii  SH^Hr^Hktn!  Tiidn 
satiim  uzalon  tiidn  kazna  denn  nnl-pusakan  siirtnskn  portnlnn  tol- 
m^flgn,  tiidn  kazna  donn  kuynzalan  piisas-nalsisnm  BbM  törlat^n,  ^ani 
tiidHCHii  (=  tiidn  yHt-Hii)  kutsH/H  denn  rudn-samni'  dV-nn,  shiuIh  snm 
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taa  (Jcmih  knekon  3iin  tuyandHmn  si-ptindn-kazna-perkem  pu!  Poro 
kuyii  3umo!  Si-ptintfe-kazna-perke  y4eon  nemnam  äH/tortokto! 

P6w  kujai  Jumo!  Ske  pHl-bomHs-tutoratoin  (ludsetoin)  til«ko 
061to,  rolandn-tutorain  kisko  kuzokte;  kok  tutora  kokläs,  poro  kuyu 
giimo,  ii<W)«  kin^lan  perkein  pu,  umnr  mardezom,  tonoslokom  pu, 
eola  kum  tinTn  /JoTok-perkem  pu,  tul-/Sujänom  4sto,  /fr>r»klän  tonos- 
lokom tazalokom  pu,  kudo-ges-perkem  pu,  kiide-Seslan  tonäslokom 
pu,  söksH  yocon  (tul  ^hchd),        yoeat  aralo! 

Poro  kuyii  §umo!  0n<Je  kee«  yäje  /tolyälton,  tölzo  yajo  nölta- 
lalten,  teunz  temon  sienin  yajo,  Cola  ttirFö-tttrrH  kindo-perke  yöcon, 
£es-perke  y4eon,  /Mok-perke  yoton,  si-ptincto-kazna-perke  yocon, 
tiirre-tarTH  kaik-perke  i  eola  turFo  perke  yHeat,  poro  kuyu  §umH, 
nemnam  ^o/Jfortnkto! 

£arasengo  yaj«  /tfaemalten,  pursHn  yajo  UmHrom-kuromem  suen, 
öto  yäjo  koislanen,  kurok  yajo  kuanen  iUs  pölso. 

Me  nr/ftzH-da  «r0ez«  sys-3omal-kalHk  ulna;  me  ala  sengelän 
kalasosasloksHin  on^olan  kalasena,  onanian  kalasHsasloksom  sengelän 
kalasena;  us-akolom  pu,  tazalnkHm,  laskalokom  i  ton«slHkom  pu! 

Sai  Hus  pölsn,  nemnam  sai  aralen  asno,  kuremndm-UmHinam 
kuziim  H.stH. 


2. 

(Aus  dem  Dorfe  Unscha.) 

Purn  kuyii  oumH'  ^«sHin  Bumcuge  /Suita  köiyn  yHrnn  /tforokrtm 
luktnn  koltomengH,  nur-seromzwm  kumdam  «st«!  Osal  mardez  yHe«n, 
(ixid  ym»n  sakin,  kelyn  korein  yHc«n,  la/*ra  ymnn  araln,  eola  turrn 
osal  yöfon,  tusinan  yoeon,  osal  Ain^a  yncHii,  loktHZH  yHenn,  pirH 
yH(«n,  maska  ym-nn  i  rnlä  tiirrn  osal  kaik  ynrnn  saklH.  Tul-jtfujanHin 
HstH,  (sArzHin  UizHjn  Hst«,  kuri^r:'iz«in  kojuin  nstH!  Shzh  sumouKH,  snm 
inöVs  kurun  dvnn  pii  rt  «im»  enla  tuiT«  pforHk-perke  yH<Hti  nemnam  ,^m- 
^HitHkte! 
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Pore  kuyu  ^umH!  SosHm-kouez  sumimge  Ic^h  ^uretHm  pH, 
solcm  yHcnn,  ktlcJnrcH  polyen^n  yncnn  sakin,  pasu  korynskn  nomö 
osälem  it-purte!  Cnla  turTn  osalnm  tiipnn  pöktelnn  nalen  kai,  poro- 
znm  mclnn  saaren  konde!  Knl-/Jutnm  tuzaten  pasuskn  lekten  kaimciign, 
kura  >r  sa^Hinrn  tu0em  pnrcnm  kudaltenä;  ^ozsom  odarlandarn,  kndal- 
znm  peiigndnm  nstn,  parcaznm  si  pultns  yäjn  tiitnm  nstn.  —  Snzn 
sumeiign,  kudo-§es  dene  kafiasän  kadnr  kUrtnnm  kueen  ttiredas  so- 
yalmengn,  kormnzes  perkem  pu,  knltasat  perk6m  pu,  knlta  ttiskasat 
pcrkein  pu,  kopnasdt  perkäm  pu;  kopnäm  orpaskn  optnmo  yodnm 
or/Sasat  perkem  pu,  ka/Sancsat  pcrkem  pu!  Ka/San  yncnn  ron^en 
nälme  yodnmät  perkem  pu,  a/5tön  siys  koklasat  perkem  pu,  sapondn 
koklasat  idnmesat  perkem  pu,  %u\  osma  yajn  kuen  eumnrmn  kfndn- 
perkem  pu,  0a>s-ktt  koklasat,  klät-purasät  perkem  pu,  sokto-tayanasät 
perkem  pu! 

Söksn,  kilsn  kockns  denn  temdan  yajn  p6rn  gume-sameelan  udn- 
lnn,  ik  uzasnznm  on^eke  pnsten,  kok  uzasezom  seiig61kn  pnsten, 
tuölecnn  kodsnzn  denn  göden  tolsnlan  puen  kolten,  suzen  tolsnm 
temen  kolten,  adak  tundecat  kodsnzn  denn  rodo-samnc  denf»  köcknn 
Sttn  tuyandnmn  kfodn-perkem  pu!  T6stn  marildn  pumn  kiirldnmn 
turte  kindn-perke  yncnn  nemnam  3n/Jnrtnkte,  p6rn  kuyu  Sumo,  per- 
kem pu! 

Nuresko  lektnn  kaimenge,  nur-mizet  uin,  nur-ktidnr6t  uin,  cu/9är 
surmakset  ule,  lapkä-golan  merauet  ule,  adak  molat  eela  turTn  kaiket 
uin;  tiidn  kaik-perke  yncnn,  pörn  kuyu  §umo,  nemnam  §o0nrtnktn! 

Bttd  jfokten  lektnn  kaimefign,  0ud -kolct  Ale,  /Jiid-komat  uin,  /Jud- 
sasket  ule,  /ftld-kuzanet  lile,  adak  mölo  turfa  /Jild-kaiketat  uin;  tudn 
perke  dene  nemnam  34/Snrtnktn! 

Tu$ecnn  tölon  tiidn  cnla  turln  satum  opten  lekten  kaimciign, 
kiekeme  imnnlan  csenlekem,  tazalHk«m  pu,  opteme  satulanät  perkem 
pu,  goli'i-p?ala  y4£rtn  sakin,  su«ts  kostan  yncen  sakin,  ruis  koistan  yeen- 
n«4t  sakin!  Kuyezan  pazarnskn  mien  soyalmenge,  kuyezan  kuyu  ku- 
piese  denn  /Jas  köndn!  N«l  sin^a  denn  0as  Iin  snldnryo  sere  (tamle) 
somak  denn  \H^ry»  %A\m»  den«  oiTemenge;  nalsaslnkHin  suldestare, 
uzalnsasleknm  seryestarn ! 

Tudn  satum  uzalen,  tukeen  nel-pusakän  surtnskn  tolnn-purH- 
mengH,  ik  uza(k)snzHin  öngeke  pnsten,  kok  uza(k)s«ZHm  sengeke  pesten 
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kuyozalan  ik  uzä(k)sHZH  denn  pusäs-nalsäsHni  torien,  tiido  jHcnn  kod- 
shzh  deno  shitiIh  som  tan  deno,  rodo-samoc  dcnät  kof-ken  $u«n  tiiyan- 
domo,  tosto  marilan  pumn  kiirdomH  kilrTii  perkem  pu,  si-puiKJo-pcrke 
yocen  nemnam  gH/fartokte! 

Kozlaske  kocäin  kuyeze  kocäin  tHste-körnoskH  lekton  kaimeiige, 
cuksH  kaik  yaja  töryen  ktizen,  sukor  yajo  karas-samocam  pördokten 
n  aion,  kaskä  £eda  kanen  kanen  numal-toläs  mu-perkem  pu! 

Nol-pusakän  portosko  nuroalon  tolen  purmeng«,  ik  uzjIshzhiii 
<>n>ko  pesten,  kok  uzasezem  seiigeke  pesten,  ik  uzaseze  dene  sestHm 
puuhiilen,  sestHze  dene  si  sortäm  puteren,  tendan  yaje  Sumeni  udelon. 
adak  tudlec  kodseze  sere  /Sasäkse  dene  rode-sämee  dene,  semi*  sem 

*  *  * 

ta  ii  denät  ^iidse  keeeze  kocken  $Un  täyändnme  kur«ldemH  kiirrti  pcr- 
kem  pu!  —  Miiks-perke  yeeen,  mu-perke  yecen  nemnam  Se/Sertektn! 

6t«  yäje  koislanen,  kuruk  yaje  kuanen,  nures  sem  ote  ya-je 
ka#inem  sendäs,  idemesät  sem  ote  yäje  ka/Sanem  sendäs,  kuyii  Suiiih, 
polse,  kinde-perkem  pu! 

Kuyii  Siime!  «ke  tiiterätnm  iilke  /Soite,  mländH-tutnräm  kiiske 
kiizokte,  kok  tiiterä  koklasät,  /Saraseiige  yäje  /Jaemalten,  porsen  yäjH 
uniHrHin  suen,  ote  yäje  koislanen,  kuruk  yäje  kuanen  ilas  polse! 

Me  er0cze-da  er/*eze  sys-^Hmäl-kälek  ulnä,  me  ala  scugel&n 
kalasHsaslHksom  on;$elän  kalasnsna,  a  onanian  kalasosäs  taksoin  sen- 
geiän  kaläsesna;  us-äk«lem,  tazälekem,  laskälekem  teneslekemät  pu. 
sai  iFas  polse,  kuzu  kuremem  pu! 


a. 

(Aus  dem  Dorfe  Morki  —  Piin.*e-jal.) 

.lumo  toi,  pttrse  toi,  mländo-a/tfä  o^cdolan  toi,  kindoin  soiekto 
«'»nSHkHze  u  (st«  adäk!  Mland(o)-aj*a,  sosomät  koskäl  kodenä.  sozomat 
kaskaina;  ik  pen-em  kudaldcna,  tOmen  (od.  tiizem)  percam  sorokto, 
tiinzHin  lopkalHkom  pu,  kodälzHin  prnjiodHlHkHin  pu.  kiitozom  ku/nUkHin 
pu,  mufäsozHm  si  yai  tutolekom  pu!  Tiidem  sorektvn  suktH(m«)  mänget, 
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me  aiia  iimbak  miena,  kay«r-0urdau  sorlam  /tee  iimbak  pHsttm  miena, 
k<»rniHz  kud«lan  knrmHznm  stenat:  tuzayat  perkem  pu;  k«lda 
kiillän  k«ldam  stena:  tuzayat  perkem  pu;  6n$Hk  on^alHn  un^k 
kuanen,  sefigak  on&ilHn  sengakat  kuanen,  tudnm  kopnan  kopnan 
pördnkten  optena:  tuzayat  perkem  pu!  Tuz6e  limnngn  shzhs  suna-da 
shiu  ind6s  imiit+m,  s«m  indös  ora/?am  koeken  miena,  tudnm  id«m  tie 
konden  snndenat,  ka/Sannni  optenat,  id«md6e  utnzHin  nurcs  optenat 
nur  pusak  %»da  (od.  £eda):  tuza^at  perkem  pu!  Tudnm  ik  ka/tenzwm 
poslen  Jul  ölnk  kanH  saren  sina:  tuzayat  perkem  pu;  tudnm  simn 
miingH  mardezes  ustiin  nalna:  tuzayat  perkem  pu;  tuzak  iistön  nal- 
monge  n«l-pusakan  orald«s  puran  puran  konden  optena:  tuzayat 
perkem  pu! 

Kiiettmftzrnn  kusten  s^ndenä-da  on,>l-ti£mäs«zH  talnöt,  juniH, 
malHm  Kzh!  Öngnl  ttfmasnzH  talnet  malom  limongo,  seiiga1z«m 
inlanna,  swm  indes  mo^rnm  kUrldnmB,  eks«d«mrt  perkem  pu. 

Tidn  kumald«s  jumnlan  aläl  Hz»,  jumn  jöratH! 

Soc«n  a/te!  ^orHk«mat  tuslec"  tiis«m  soc«kten  söyn,  pun-pnrtH 
jeda  tul«-0ujan  Hsten  soyn,  pamas-sin,*a  yäiie  uan-sönin  «st6n  soyn, 
jiimel  Kasme  serernznm,  nures  luktHn  ko!dHm«  mongn,  lopkal«k«m 
pu;  koemn-sudHZHm  as  «st«;  jiimw-/ftits«m  as  «st»;  /MzHn-mälHniHZHm 
laskalftkHm  pu;  kHiM-soyalmHZrtm  tn/SaltakHm  pu;  kely«  /Sfttt  0ön$H 
y«e«nat  serlay«sf>m  pu;  ketya  la/Sra  yncat  kuyo  serlay«sem  pu;  kiiksH 
kosar^H  kernltmH  y»Hi  serlaynsHin  pu;  kttcan-pmn  yne^n,  ute-sft« 
osal  ynenn  kuy*  serla^snm  pu,  jum«  serlayn;  jnii  ala  puz>aläs  sonä, 
ala  lokttis  sonA,  tuzeeon,  jum«,  saklen-aralen  s\ty«! 

Jum«,  mtiy«SHm  m«lanna,  skalandä  sortä  pusäs  poees!  MiiyHset 
tennz  ser«st«  ul«,  Jul  ser«stH  uIh;  UpBn  molandestH  iil«  ma  (=  mo)  V 
Tudom  pamäs-sin^a  yai  soldcn-lukt«n,  tud«m  sem  p«l  yäiin  k«nelden, 
nemnan  nnl-pusakan  oraldn  iimbak  kondim  s«ndn;  oräld«  uyel  jeda, 
sapar-meiigH  jeda,  peeH-meng«  jeda  omaitam  «stas,  jumH,  polsn! 
Tudn  muzHiii  i-yei-ns  sunät,  tude  omartaznm  poeenät,  on^alnat,  m«z«m 
tie  munat,  tud«m  ser-yindn  yai  katkalen  nalnat,  sorlam  nstenat,  sor- 
täm  Hstcnät:  tud«  ou,*h1  tiemasHZH  jumnlan  Iizh,  sengalan  kots«z« 
niHlanna!    M«lanna  jiias  korkas,  jiimH.  perkem  puen  solyH! 
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(Aus  dem  Dorfc  Morki,  =  Puo^n-jal.) 

r 

1.  §Hnlän  tusmanem  it  sonn:  skanet  (od.  skalanet)  toles. 

2.  Pi  umsas  purso  kHO*ns  ok  purn. 

3.  3«n«n  i'ks«/foz«m  ongen  iks«/5JIan  ot  su. 

4.  Bor  nnyunamät  ok  pujo. 

5.  Ka'iklän  körä  murBze. 

6.  Korak  koräk-singam  ok  euiigal. 

7.  Sep  kaisom  pi  ok  puri. 

8.  Pi  pes  koja,  s«lzw  kockas  ok  gotn. 

9.  Pi-rfen  p»rs  kai  rt&t. 

10.  Oksä  muren  ok  toi. 

11.  %*\xm  motorz«lan  it  kuanw. 

12.  Knsal-terket 

13.  Er  knnulsH  pasalän  sues,  onrfak  UoV  nälsn  geslan  suos. 

14.  Pojan  s6n«m«z«  «Jenn,  nuznä  Sonnin-iniiiUHz  cJcnH. 

15.  Mom  uzät,  kolat:  goletnm  cot  pit. 
1G.  Sukn  §4fiHn  4st«srtm  pi  ok  koe. 

17.  tpst*  kuzii,  äkolzo  kueiik. 

18.  oura«  ktisne,  kuyazä  munoerne. 
li).  Sonnmas  suäs  ok  li. 

20.  Soft  kumelem  onget  kon,  ske  kumolet  kodes. 

21.  gtime  ok  pu  yon.  sösnä  ok  koe. 

22.  %*\\  talnet  kiim  sua  y«n,  t«i  tudlan  kfndein  su. 

23.  Kuyii  k&ce  izi  u(JHi«m  sörasen;  acaze  tttfarzolan  kalasen: 
molan  ku^u  manian  kajet?  Ud»rz«  acaznlän  kalasen:  izf  kofä  kuyii 
ka/9anes  jmzHrneu  ok  K'61h. 
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24.  Siian-man  tölen,  laska  soiden  oyel. 

25.  firkon  erkon  eryoni  stena,  oMn  oran  Oranani  sterni. 
20.  ^eugaf  gefigai  gnngercek,  pot-kutanet  amorcok. 

27.  Sonemas  kastaste,  golas  iskeste. 

28.  ,5ume^  kiizas  sopsär  uk6,  tenez  /ton&is  ktipar  uk(\  os 
^arason  sorze  uk6. 

29.  Öulde  kölen  lemze  söpe. 


(Aus  dem  Dorfe  Unscha). 

30.  Azapem  öotas  li&5,  asatom  cotas  ok  li. 

31.  Loyar  paim  kock6s. 

32.  Kaska  umbalne  kise  /Janin  ok  su. 

33.  Tuliik  prezem  pukset  ken,  upsat  ttancs;  tuluk  ikse/Som 
puksut  kon,  upsat  jftiraiies. 

34.  Pim  pes  pukset  yen,  koja  lies  to,  skendem  purles. 

35.  Pirein  keruk  uieuare  piikse,  ere  codraske  urmozes. 

36.  Pi  ske  poceseze  ok  sor,  pööe  kader  tup  uinbalnoze. 

37.  Olma-puze  decen  olraäze  mdnö*erke  ok  jSoc. 

38.  Kiirek  kiizas  SÖse,  kurek  //olas  asat. 

39.  Toskaltes  kiizas  asat,  polas  göse. 

40.  Izi  tuloin  izinek  gorekte. 

41.  Usso  koiso  poloin  pides,  sin3a<Jomo  konga  Umbalne  kia. 

42.  Kauas  kastaste,  kutan  lömezesto. 


♦ 


Digitized  by  LiOOQle 


I 


Räthsel. 


(Aus  Morki). 

1.  Pört  umbalnom  Ondön  kuyza  sinja.  —  Tttöok. 

2.  Pört  umbaeen  pci  g(T«  den  /Solem.  —  tJp-korno. 

3.  Konga  Saraalnom  nel  il-/*öcke  sin^i.  —  Uskril-cfzo. 

4.  Pört  giiinälne  knyu  rus  kia.  —  Pecke. 
ö.  Klatselec  tiikeze  kuzu.  —  Soyerten. 

G.  Ik  mezerem  sttde-tumesan.  —  MoCa-koiiga  (od.  koniayä). 

7.  Köyonze  decen  sera-/*öseze  kuyu.  —  Pört-kaik. 

8.  Lozmen  pire  nur  yoe  kudales.  —  Sudo-ter. 

9.  ,3er  yoc  ik-iäs  /fösterem  kudaldem.  —  SinSa-pun. 

10.  Töroste  tesmek,  omsa-dar©ste  jasmek.  —  Tösäk,  usti-r- 
i*6st*r. 

11.  Izaz-den  §un  §ttn  da  söTez-dek  kaja.  —  Tul-sol. 

12.  Kuettk  rus  5h1«iii  padestä.  —  Iske. 

13.  Kottemo  äoldomo  trijferem  cm.  —  Tösak. 

14.  Kettome  guldeni»  piste-jöuis  kiizä.  —  Ruas. 

15.  JBocke,  0öck'  timbälne  /tföike,  /föck1  umbähto  sondäs  sin$ä. 
—  Snma-puc. 

16.  Pört  Sorein  pudäm  pudalem.  —  Uyes. 

17.  a)  Pört  perein  ^uraiieni  supsain.  —  ReyeuSe. 

b)  Pört  Sorein  tupkäm  kesken  kostam.  —  Uskal-sur. 

18.  Koti  koci,  ken  köci,  teiigel  lii/tes.  -  Kerie-tule. 

19.  Ski  ski  köyou,  tel  tel  pantasa.  —  Stt/tor  suktnniH. 

20.  ^oskär  kasta  uinbaln«  os  ce/fo  sin§ii.  —  Pii. 

21.  Kcnozoin  t6I«,  trioin  keuez.  —  Nerop. 
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22.  Surson  /tfozes,  komdesen  keneles.  —  Rej*e. 

23.  Keiiezom  toöra,  telnni  nur.  —  Umlä-0eee. 

24.  Keiier  kut  (od.  kutes)  pele,  ojom  estii.  —  Pezineu. 

25.  Lude  presto,  pöÖso  söreste.  —  Korksi. 

26.  Öem  kozlaste  sosmi  ila.  —  Tti. 

27.  Körmezes  pura,  pudapkas  ok  puro.  —  Ken5ela-/tfund«. 

28.  £oz6s,  pi-61mem  nates;  soyales,  mun-olmem  nales.  — 
BöjSes-kereni. 

29.  Kumeste  £uinesto  kumet  kayer.  —  Körne  käyer,  piit  kayrn-, 
peee  kayer. 

30.  Kumeste  kumeste  kumet  tudle.  —  Öme,  tul,  0ut. 

31.  Uzar  sepenem  cien,  pörson-potam  tistalen,  kuyzän  sörek- 
ten.  —  Benek. 

32.  Pört  umbalne  kesal-terke  sin$a.  —  Telee. 

33.  Purteni  tie  una  ule,  iktezemat  om  pale.  —  Kiar. 

34.  Piste,  pisftimbälne  tiskoz,  ttskez  Umbalne  tume.  —  Sapondo. 

35.  Pece  /fokten  sem  sörek  kia.  —  Surse. 

36.  Izi  pört-köryem  tudle.  —  Piiyes. 

37.  öi-suran  taya  körne-/*oz  £eda  kudales.  —  Siizle. 

38.  Rus  päten  sarapanem  neldalam  da  sin^a-/*Qdein  lektes.  — 
Soyan. 

39.  Surezem  izaze  pokt&n  ok  su.  —  Ora/fci. 

40.  Sein  £6dre,  kus  kajet;  kuy'umsa,  moni  mayeret?  —  Sh^s 
i  tttnek. 

41.  Nel  uder  ik  u/*es  3ttmalne.  —  tlstel. 

42.  Siimzem  muysezom  luktem,  es  kule;  ttstem  iistaldesHin  da 
kölos.  —  Bo/?esän  pusenge. 

43.  Tiine  pörömee,  pörteste  koyte.  —  Pi. 

44.  Izi  £er  yoö  piiyer  piste  soya.  —  Pot-ufige. 

45.  Konga  Umbalne  nolya  sokta  kia.  —  Peres  (od.  maco). 

46.  Kajem  kajem,  eougata;  kajem  kajem,  lakata,  kayer-neniu 
S  ta  pan.  —  Pot-sayre. 

47.  Parini  yut  /tfelo,  poyem  poya.  —  fske. 

48.  Kamanoin  göratet  ato  örzsim  $Öratät?  —  Pi-sur,  kolotka. 

49.  goryazem  .^öratet  sito  pakmsizem  göratet?  —  Ar/Sfa,  surno. 

50.  Kuls«  >n  imiskeldesem  gQdt  —  Piin». 
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51.  Nolotse  so/5/a,  tumemzo  kusta.  —  hnne-Sol,  fiuno  poö-sar. 

52.  Keiieiem  uzyaui  cia,  teleni  cara.  —  Sudo-ya/tfän  rttdo. 

53.  Nur  yoc  puyer  kuyeza  kaja.  —  Soyä-/mi. 

54.  Kok  izak  soTak,  kurmes  /*as  oyet  uz.  —  Sinza. 

55.  Öorek-^Utastn  tomrni  pördales.  —  Porala. 

56.  Ö6r«k-/Siitäm  puzem  da  poyen  om  yet.  —  Ceni. 

57.  Siide-sttdesan,  koz-^ujän.  —  Ka/San. 

58.  J3insto  serye,  pöceste  soria.  —  Ayetiin. 

59.  Buisteze  sanek,  pocesteze  Ustcr-pustnr.  —  Uskal. 

60.  Izi  yona  sem  packata  jaiigar  kaskam  tarhata.  —  SursH. 

61.  lk  koFa,  kok-pocän.  —  Sedal. 

62.  Cerke  ttte  kalek,  oknaze  uke.  —  Kiar. 

63.  Bersuk  kut  (tule  kalekem  tttzii.  —  f  me. 

64.  Izaze  kernein  cien  sukten  uyel,  söteze  Moskus  sun.  — 
(Tul)-pu  i  seyes. 

65.  Meiige  /miste  öu/ttr  kuku  siu^a.  —  Koksä. 

66.  Punem  torem,  caram  Cekem.  —  Piz  i  ket. 

67.  Pört-kaik  Uskalein  Solosta.  —  Köyon. 

68.  Niirem  yoc  ^oskar  ayutan  muren  kurzes.  —  Piiii^e-loyo. 

69.  Mamek  monder  (od.  kUpcek)  timbalno  cin^n-padras  kia.  — 
Kmok. 

70.  llus-^äte  kusta  kusta- da  muskerem  numales.  —  SUdor. 

71.  Parua  kut  /telo,  kandas  azäm  esta.  —  Pursa. 

72.  3em  3Hm  °j«'^ri  ik  suderzat  uke.  —  Oknii. 

73.  Kr-deuo  nol-^olan,  kece-/fcUoin  kok- Solan,  kas-teno  kum- 
Soljin.  —  3«»- 

74.  KiidH-tiiiiek  kotem  si  suar-ptondom  Soyaldem.  —  Km». 

75.  Indes  toleo  kazamätesto  kia,  iat  pele  tayäneste  keea.  —  Azä. 

76.  jCuFoklec  kuyu  mo  lilo.  —  Sörok. 

77.  Puscngo-dec  kuyti  mo  uloV  —  Suan-pondo. 

78.  Kindolec  kuyii  mo  ule?  —  Kone. 

79.  lk  udrem  Sutso  kerozo  turoin  tiirlä.  —  Mu^hs. 

80.  Pu  kHdiihiH  mlände.  —  Tu/*r;is-rok. 

81.  Pu  koddliiH  soiidok.  —  i36/*Hs. 

*%2.  Kufftzan  knyii  p6dom  kumokten  om  ket.  —  Ta/fo. 

83.  Pörtem  >r  ^urafiom  kosken  kostiini.  -    Tui  ur/foldH  Jar. 
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84.  Ik  upscm,  sude-/*acasan.  —  Ko/festa. 

85.  Si  siältfes  sialdä,  kuyuzan  kapka  poceldes,  sar  sn>s  tar- 
hana. —  Ayutan,  /Jolyaltme,  ai<fem«. 

86.  Pu-ohv,  pu-ola  koiyeste  kii-ola,  kii-ola  koryesto  kiirtrie-olä, 
kiirtno-ola  köiyesta  ludtfmn  koi  soles.  —  Port,  kouga,  salma,  molna. 

87.  Cep  c«/?»W6m,  kup  kufaldem,  kasta  /for6k.  —  Öekem, 
luktam,  sak&n  kenem. 

88.  Pire  dcn  raaiska  pas  on^en  sineät.  —  Konga-kazna,  olembal- 
kaznä. 

89.  Kecken  k6ttemn  alasa,  ruäl  kettemn  puye,  lupsal  kettenio 
liitos.  —  Maiska,  sonän-pel,  kisko. 

90.  See  kut  0elo,  tenezem  pttä.  —  Pccke-paskär. 

91.  Siste  eok,  kisa  /for.  -  To/Sar  i  sanSas. 

92.  Ik  uskalem  kapka  Ombak  0uizom  posta-<Ja  lomozes  lomozes. 
—  Ket-/Sayos  toja. 

93.  Kuyezan  kuyii  salmam  kumekten  om  ket  (od.  kert).  —  f<tom. 

94.  Kisko  pöcsom  neles.  —  Kilzän-uste. 

95.  Aeäzo  siirde,  a/fcizn  lap  lapkä,  öryozo  duräk.  —  Umlä- 
/tfaeereöge,  umla-lostäs,  umlä-nosme. 


(Aus  Unscha.) 

96.  Öodräste  pucomos  soles.  —  Kutk«-pozas. 

97.  Port  Somaliin  nol  ii  /Jocke  sin§a.  —  Uskal-cizo. 

98.  Rus-eiyo  solem  padosta.  —  Izike,  stt. 

99.  Koiiga  ^omalno  nocko  prczo  kia.  —  ^»hm. 

1U0.  Pasu  pokselrm  goskar  ayetan  kurstalestes.  —  Pun,*H-sum. 

101.  Pasu  po.kselno  pttyor  kuyozä  kostes.  —  Soya-0ui. 

102.  Pasu  pokselno  os  alasa  kudalostes.  —  Poran. 

103.  Ik  (tilry(snfrk  Seraälne  nel  ttder  sintti  —  tTstel. 

104.  Komd«,  k6md«  iimbalno  san$as,  san.*as  ftmbalno  suzlo.  — 
Komb«. 

105.  Si-0ujän  taya  kuran  ^uda  kudalostes.  —  Stizle. 

106.  Kongi  iimbalno  koja  sokta  kia.  —  Pnrs. 
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107.  imrio  umbälne  ik  £en  kuskoz  kostes.  —  Ören$äk. 

108.  Izäze  dene  söTeze  0as  lizen  ö^«t  kcrt.  —  Sin£a. 

109.  Ik  rus-/Jate  nelle-ik-sarapanän.  —  Ko/fosta. 

110.  Ik  rus-/Säten  sarapanzem  nöltalät  ken,  sinSa-/Sudet  kiirzon 
toles.  —  Soyan. 

111.  Piste  /Sokten  ik  muzer  ize  keca.  —  Cize. 

112.  Sopk6-pörtem  torzädeme  (od.  oknädeme).  —  Mune. 

113.  Tit  tit  turä,  tut  tut  tura,  komän  tani  jSatru.  —  Baraksim 
(od.  /farasenge). 

114.  Tarrä  dene  Märta  /Jas  ongat.  —  Bedra-pels. 

115.  Pire  dene  maska  /Sas  onfrlt.  —  Kofiga  dene  törza. 

116.  Izaze  dene  gties  gues  da  s6Teze  deke  kajä.  — 
Kouga-tul. 

117.  Bttta  seögelne  ko/Jäste  keca.  —  Öemakse. 

118.  Btttaste  tumana  kurstalestcs.  —  Pomela. 

119.  Törzazat  uke,  opsazät  uke,   pört   ti<3   kälek  kia.  — 

Kiar. 

120.  Tnyeda  kozläste  sösna-samec  kostet.  —  Ti. 

121.  Pasuste  goskar  sö/foce  keca.  —  Pizle-kicke  (od.  pezle- 
kecke). 

122.  Pasu  pokselne  soren  ku0a  kostes.  —  Soya-jJui. 

123.  Singazat  uke,  ketsdt  uke,  golzat  uke,  a  skezo  söngH  kuye- 
zam  /fuden  kaja.  —  Tojd. 

124.  Ik  kur-lapcekem  noltalnam  «Fe,  iirille  ik  saltak  Idkton 
/fuze.  —  S6rek-sur. 

125.  Kticek  saltak  nöropes  törsta.  —  Saltak-usmen. 

126.  Erät  kasat  ku/San  kHlemdem  su/*s;im.  —  Opsa-kol. 

127.  Pasu  pokselne  nster-lapcek  kiii.  —  Terma. 

128.  Pasu  yoc  ik-iiis  /Josterem  lupsjirem.  —  Öin*;i-pun. 

129.  Pasu  ger  sues,  kedal  $er  ok  su.  —  Soria. 

130.  Sem  alasam  gttste  keceze  görata.  —  But. 

131.  Izi  /Satem  kti.  —  Cnleni. 

132.  Ik  kiicek  rus  hhIIh  ik  potam  iistalen.  —  Pctkc. 

133.  Xel  «r/?eze  ik  lipsom  upsälen.  —  Ka/fciu. 

134.  Pu-polat,  pu-pohit  koiyestw  kti-polat,  kii-polät  koryHsto 
rojen-polat,  rojen-polat  koryoste  ludemo  koi  solcs.  —  Mcffä. 
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135.  fit-Hin  O/5/raska  laee  dön«  fmem  numäl  kaja.  —  Sönso. 

136.  Ik  moyörzH   köyeln,   /fcs  mftyerzo  poremec.  —  Pört- 
\mrdsz. 

137.  Port  $er  piireni  puskat  petaresam.  —  Tu/for-ur/Jal  gor. 

138.  Suas-/*ate  umla-^aram  sttdoren  kaja.  —  Pors. 

139.  Izf  to0ar-j?on<Jöm  rözen.  —  Ime. 

140.  Ö(fe-/?ato  sude-ora^im  naiigaja.  —  Pusartns. 

141.  08  /fcite  göhmi  soyalten  kia.  -  Kon6-tul6. 

142.  Pört  iimbalne  sein  Ondän  sin$a.  —  Murhi. 
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1.   Aidemo  posarom*. 

Ntilno  ik  0ayos-ktim  kunam  sin^a-punze  jeda  keron,  sin^azo  cfeno 
onfril  ketes,  tunam  izo  onkalon  ketso!  —  Kunam  kok-putan  kir«m 
sin£a-punzo  jetJa  keron,  onfril  ketes,  tunam  izo  on^al  kötso!  —  fioeso 
kaskain,  melande  umbalnosom,  kunam  or-jolmHz  (Jeno  nulal  koneiden 
soyalden  i  ilandaren  ketäs,  tunäm  izo  on&il  ketso!  —  Koiso  jäiiem 
kunam  or-jolmez  deno  nulal  koneiden  soyalden  eönom  puen  ketes,  — 
tunam  izo  konel  ketso! 

2.    Pi  posärome. 

Tfdo  ola  pi  kunam  ske  punzom  liidon  sukta,  tumini  izo  moi- 
dekem  opten  tolzo!  —  Tido  ola  pi  kumini  punze  jeda  kok-putän 
kironi  keron  sakalen,  moi-dekem  opten  tolen  ketes,  tunam  izo  opten 
tolzo!  —  Tido  ohi  pi  kunam  piinzo  jeda  /*ä>os-kUm  kcreden  sakalen, 
moi-dekem  opten  tulon  ketos,  —  tunam  izo  opten  t61en  ketso! 

3.    Po  s  ii  rt  «s. 

9 

Juste  mländo  kuze  nelon  kiii,  Baslinät  moyorzo  tiiyak  nelemzo! 
—  Mländo  iimbalno  kuyo  ktt  kuze  nelem  kia,  Baslin.it  mogorzo  tiiyak 
nelem  kizn!  —  Mländo  ttmbälno  kis*  0ocso  kaskä  kuze  nclemon  kia. 
Baslinät  möyorze  tuyak  nelemzo! 
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4.  Juksoktäromo. 

K  H-tu^ores  kunain  tösäkom  us  te  n,  tiido  tösakes  Basli  Anä 
cteno  porTä  pözon  inaleu  ketes,  tunäm  izo  poria  ilost!  —  §oiisäre- 
tii£eres  raonderem  osten,  Basli  Ana  deno  porfä  toiict  0özon  malen 
ketes,  tunain  izo  porfä  ilost!  —  Uza0ä-tujtfor  deno  uzyam  uryen,  Basli 
Ana  deno  porFä  #6zon  malen  ketes,  tunäm  izo  porlYi  ilost!  —  A/Jsät 
sonoal  kuze  jiiksä,  Masiinat  sUmzo,  moksozo,  conzo  tuyak  jUksozo! 

5.  Kustolemdomo. 

Käjok-pun  kuze  konel  kajä,  tuye  Baslin  mo>or  kustelem(on) 
kajoze!  —  Umlä  kuze  konel  kaja,  Baslin  moyor  tuye  kustolem  kostso! 

—  Pesän  /mj  kuze  konel  kaja,  Baslin  moyor  tuye  kustolem  kostso!  — 

—  Kisä-pun  kuze  konel  kaja,  Baslin  möyor  tuye  kustolem  kostso!  — 
Toniini  kuze  punoin  o/mrtcn  konel  kajä,  tiiyak  Baslin  möyorzo  o/forncn 
soyozo! 

6.   S  e  m  o  s  t  ä  r  o  m  o. 
Tttnästo  mardez  kuze  a/?äzo  pömos  yoc  lekton  kajen,  tunä 

l 

jer  köston  tolon,  a/fiizo  pömos  kuze  pura,  Baslinät  tuyak  sttmzo, 
moksozo,  conzo  Ana  /telen  pisso  (=  pizso)!  —  Ttiriästo  pol  kuze 
a/Jäio  pomos  yoc  lekton  kajen,  tUnä  jer  koston  tolon,  a/fäzo  pomos 
kuze  pura,  Baslinät  tuyak  sumzo,  moksozo,  conzo  Ana  /telen  pisso!  — 

—  Keco  kuze  a/Jäzo  pomos  yec  lekton  kajen,  tunä  jer  koston  tolon, 
a/fäio  pomos  kuze  pura,  Baslinät  tuyak  sumzo,  moksozo,  cönzo  Anä 
/telen  pisso!  —  Tolco  kuze  a/Jäzo  pomos  yoc  lekton  kajen,  tUriä  jer 
koston  tolon,  a/Jäzo  pomos  kuze  purä,  Baslinät  tityak  sttmzo,  moksozo, 
conzo  Anä  /telen  pisso!  —  Siider  kuze  a/Jäzo  pomos  yoc  lekton  kajen, 
tiinä  jer  koston  tolon,  a/tfäzo  pomos  kuze  purä,  Baslinät  tuyak  Sttmzo, 
moksozo,  conzo  Anä  /telen  pisso!  —  Tul  Umbälne  kecoso  jSflt  kuze 
soles,  Baslinät  sumzo,  moksozo,  conzo  sölze  Anäm  uzmeskozo!  — 
Koz  /telenoso  kises  kutko  kuze  kudäl  kttzcm  pizes,  Baslinät  sttmzo, 
moksozo,  conzo  Anä  /telen  pisso!  —  A/Jsät  sökso  kttrtnom  kuze  keron 
usen  sondä,  Baslinät  sumzo,  möksH/.o,  <önzo  Anä  /telen  pizon  sicso! 
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—  Ce/*e-munen  iyeze  kuze  apiizo  pofcös  orrede  kostes,  tuyak  Basli 
oiFedc  köstso  Ami  poces!  —  Liido-muuen  iyezo  kuze  ajfcizo  poces 
orrede  kostes,  tu>ak  Basli  orrede  koslso  Ana  poces !  —  Kömbe-munen 
tyeze  kuze  a/fcize  poces  orrede  kostes,  tuyak  Basli  orrede  kostso  Arui 
poces!  —  Söreken  pacazo  kuze  aj&ize  poces  orröde  kost£s,  tu^ak 
Basli  orrede  köstse  Anti  poces!  —  Uskalen  perezezo  kuze  a/fazedec 
orren  köden  lomezes,  Basliat  tiiyak  Amini  uzmöskeze  sörtse!  —  linueu 
comaze  kuze  a/fozedec  orren  köden  sin^ales,  Basliat  tuyak  Amiin 
uzmeskeze  sörtse!  —  Umla-0ard  jer  umla-^acrenge  kuze  puternen 
kuskes,  Baslinat  stimze,  mökseze,  eönze  tityak  ptiterneze  Ami  pelen! 


7.    Kinde-perkem  köndeme. 

Lum-piiryezem  kuze  konden  idein  sereske  senda,  tiiyak  kindem 
puryesten  söndeze!  —  Kutke  kuze  skenzen  ilemo  suezem  numales, 
tuyak  tölen  siCse!  —  Keto  kuze  tiimi  jer  sa/ternen,  ske  peresse  tölon 
singes,  tu/ak  saarnen  tölen  sicse!  —  Telce  kuze  tttmi  jer  sapernen, 
ske  0eresse  tölon  singes,  tuyak  tudat  tölen  sicse!  —  Sttder  kuze 
tttna  jer  koston  sapernen,  ske  ölmeskeze  sin$es,  tudat  tuyak  tölen 
sicse!  —  PhI  kuze  tfiua  jer  koston  sa/tern6n  toles,  tudat  tuyak  tölen 
siöäe!  —  Mardez  kuze  tttna  jer  kösten  saarnen  toles,  tudat  tu>ak 
tölen  sicse!  -  But-öiige  kuze  ceknen  sin$es,  tudat  tu>ak  ceknön 
tölen  sicse!  —  Ku  kumini  sulen  peta,  tumiin  ize  peteze!  —  Sär 
kunam  sulen  peta,  tumiin  ize  peteze! 


8.  Posiirtos-soreme. 

Miindor  uzarärn  kunsim  posaren  ketes,  tunam  izo  posaren  ketse! 
—  Er-kecem  kumim  posareu  ketes,  tunani  izo  posaren  ketso!  -  - 
Kttdercem  kumiin  posaren  ketes,  tunam  ize  posaren  ketse!  —  Bolyön$Hin 
kundin  posaren  ketes,  tunäm  ize  posaren  ketse!  —  Tölcem  kunam 
posaren  ketes,  tumiin  ize  posaren  ketso!  —  Suderom  kunam  posaren 
ketes,  tunäm  izo  posareu  kctsn!  —  Kttsocon  kaiso  sHmle  sem  tttrlo 
kajnk^in  kunam  posaren  ketes,  tunam  iz*  posaren  kcts«!  —  Jöjhsh 

# 

^udHm  kunam  posaren  ketes,  tunäm  v/m  posaren  ketso!  —  imu»  olmes 
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mardezem  kecken,  ptlyn  olmtis  sonän-pnlem  ruälnn,  lu/Js  olmes  sem 
sn/eseni  UijifsälHn  kunäm  kaj<m  ketcs,  tunäm  izn  posaivn  kctsn! 

9.   J  tiksektäreme. 

Sokse  kinon  kuze  juksä,  Baslinät  sumze,  mökseze,  conze  Anadec 
tuye  jukseze!  —  Sokse  sur  kuze  juksä,  Baslinät  sUmze,  mökseze, 
cönze  Anadec  tuye  jukseze!  —  Sokse  kii  kuze  juksa,  Baslinät  s^'imzH, 
mokseze,  conze  Anadöc  tuye  juksezn!  —  Ööksn  kttrtne  kuze  juksä,  Basli- 
nät siirnze,  mokseze,  cönzo  Anad6ö  tuye  jukseze!  —  Pi  denn  p4res  kuze 
/Jas  ongen  eriät,  tuye  Basli  d£ne  Anä  kökten  /Jas  ongen  /Jursedälest! 
—  Jos  dene  ur  kunäm  ik  pezases  ilön,  iyem  esten  lukten  ketet, 
tunäm  ize  Basli  dene  Ana  perfa  Most!  —  Pire  dene  maiskä  kunäm 
ik  pezases  ilen  ketet,  tunäm  ize  Basli  de"  ne  Auä  periä  ito^t!  —  Kok 
pi  kuze  /Jas  ongen  »rlät  i  puredälet,  tuye  Basli  dene  Ana  /Jas  ongen 
/Jursedälest  i  keredälest!  —  Kok  ayetän  kuze  /Jas  Iin  ctiögedälet, 
Basli  dene  Ana  tuyak  0as  limest  jeda  /Jursedälest  i  keredälest!  — 
Kok  tayä  kuze  /Jas  tttkedälet,  tuyak  Basli  dene  Ana  /Jas  ttikedälest, 
/Jursedalest  i  keredälest!  —  Kok  sörek  kuze  /Jas  tUkedälet,  tuyak 
Basli  dene  Anä  /Jas  tukedälest,  /Jursedälest  i  keredälest!  —  Kok  uskäl 
kuze  /Jas  Iin  öryedälet,  tityak  Basli  dene  Anä  /Jas  limest  jeda  örye- 
dälest,  /Jursedälest  i  keredälest!  —  Kok  irnne  kuze  /Jas  Iin  puredä- 
let, cumcdälet,  tiiyak  Basli  dene  Anä  /Jas  limest  jeda  puredälest  i 
eumedälest!  —  Kukso  kiimez  kuze  kömdek  kupteryä,  Baslinät  sttmze, 
mökseze,  Cönze  tuyak  Anadec  komdek  kupteryeze!  —  lmrie-jol  yec 
kuz6  sokse  la/Jerä  töryält  /Jozes,  Baslinät  sttmze,  mökseze,  conze 
tuyak  Anadöö  töryält  /Jöese! 
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Kuruk  gemal  pttngeze 
Kuruk  dene  tör  soya, 
Kuruk  timbal  kueze 
Kece  dene  tör  soya, 

Kurzeldafem,  oskelarem: 
PUnge  Jemalne  gos  modes, 
Pttnge  /Juiste  lui  modes. 

Lopen,  lopen  koildales, 
Za/?ot  Sendas  kelsalcs. 
Kttksen,  kttksen  koildales, 
Polat(em)  senöas  kelsales. 


1. 

Sarai  Seugalse  sarangazo 
Sarai  dene  tör  soya, 
Izai  dene  §engaze 
Tora  dene  tör  soya. 

2. 

Tude  luin  modmem  onkalon 
Meat  modeldalna. 

3. 

Suran-taran  portesezem 
Töres  saras  kelsales, 
Izai  dene  geugazom 
Töres  sendas  kelsales. 


4. 

Kttksen,  kttkson  kuruket  Umbalan  Bastar-kastan  /Sujeseze 
Solan  klatem  snndarem;  Öinge-suldran  kuku  sin^aTo. 

Tude  klaten  jitoktenze  Tude  ttn^e-suldran  kukuze  oyel 

ulmas, 

Bastar-knstam  p«stafam;  Aeazen  ajätozHn  ikse^eze  ulmas. 
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5. 

Erät  cr  kenelas  oyes  li,  Söt-omemat  uke. 

Kasat  kas  /Uozas  oyes  li:  Tiuta  yena  izaizem 

Alal  §esem  uke-da  Ereat  uzas  oyes  li. 


AcadeSen  to/Jarem  godem; 
£ulne-0ursan  to/3arem  pus. 
A/tfidecen  godem  afiam; 
Ser-söreman  afiam  pus. 
Ser-söreman  anan  0ujeseze 
Kud-tormakan  tume  socelden. 
Kud-tormakan  tumeseze 
Kuku  tolen  pozasem  opten, 

Idom  sengel  tumeze 
3iir  luin  dene  puderyeu; 
Elter-tiiran  upseze 

Kar-tttr-kandran  os  so/foce 
Mlandes  0ocso  lum  yaja; 


6. 

Tude   pezaseseze   kum  munem 

mungalon, 
Kuin  munezem  puktaren, 
Kum  iyezem  luktalden; 
fyezen  oiyezem  apaze  ok  sengo, 
A/tozen  oiyezem  iyeze  ok  senge. 
Tcmdan  oiyem  mc  o^ena  senge, 
Memnan  oiyem  te  oyeda  senge. 

7. 

Upsalme  semen  kuderyen; 
Te  singalso  iza-samee 
Herne  seinen  pojen  ulet. 

8. 

Izaze  dene  geiigazo 

Cetlokcs  peterme  mu>s-a/3a  yaja. 


9. 

Mlande  yecen  kuzese  oipan  teiige-  Naldalam  eFe,  akseze  seiye; 

zem     Singalse  iza-samecem  kudaltalam 
Naldalam  efe,  akseze  serye;  ere, 
Sume  yecen  polese  resan  tengezem  Kumeleste  serye. 


„Mure,  mure!"  maneda, 
Muren  /SJerze  peskedeste: 
Tude  muren  sondek  saro/tocze 


10. 


Ozan  ke/Jet  ongelne. 

Tudn  muren  saro/Jocezem  nalen 

tolmeskem 
Tide  pairamze  erten  kaja. 
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11. 

Pört-koklaste  luat-kok  köyereenzo, 
Pört-koklatem  tan  sutyalta; 
Idom  koriste  luat-kok  saponde, 
Idom  köryetem  tan  surkekta; 
Luat-kok  sttdesan  peCkeze: 
„Tajalzak,  tajalzak!"  maldalcs; 

12. 

Stisto-pujan  alasa 
SUskaltedccat  oye§  $tt; 

13. 

Luat-kok  anat,  tör  ahat 
^er-an  yecen  palatani; 
Luat-kok  ka/fanct,  tör  ka/tanct 

14. 

Butas  petonne  sem  uskalet 
Biid  yee  lekse  /5JUd-a/Sa  yaja; 
Biitas  peterme  sem  alasat 
M  lande  yec  lekse  mlande-a/fa  yaja. 
Te  sin§alse  iza-samee 

15. 

Ku/fcir  mueas  kiakiso 
Kiiren  piilen  kocknsHze; 
Kiiren  piilen  comaze 
Asela  Jorya  liyeeet! 

16. 

Izi  pamasem  stiten  Jiin, 
fiöden  moyajazem  sineen  om  ui; 
PerTa  ilen,  poria  kusken, 


Ustembalne  sin§ese  körayazo: 
„Temalzak,  tcmalzak  !tt  maldales ; 
Tude  tistembalne  singese  luat- 
kok  korkaze  dene 
Mnlanna  tuste  sin$as  kelsales 
yen,  uke  yen? 


To  sinfrilse  iza-samoe 
Ik  mutastedceat  oyet  §u. 


^ol  yecnn  ongen  palaTem. 
To  sinjalse  iza-sameeem 
Töres  seuden  palaTem. 


Öctlekes  petreme  miiys-a/tfayaja. 
§ume  yaja  pojan  liza, 
Piyambar  yaja  pialan  liza! 
Söratcda  yen,  sait!  frildalza; 
Oyeda  $örate  yen,  sait!  sendalza. 


Ai  izaem-samoeem, 
Nemnan  $iiineu  kocmen  olme- 

seze, 

Aselai  pojan  liyccet! 


Taiten  moyajazem  sineen  om  ui; 
Ize  ik  arria  ilena  ynnä, 
Koktenat  ik-törak  Iina. 
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Sar  alasam  kickaTam, 
Sar  sapam  pastarem, 
Ruzaltarani,  koltaTHm, 
Luat-kok  pasu  koklara  kaisem, 
MialaTem,  soyarem 

Izi  /Sttdet  goyalales, 
Tayede  kolet  modaldaflcs], 
Piiazomat  sein  pOale, 
Murdazemat  sem  pestal. 


Ozan  ola  ke/tfet  ongeka. 
Marzan:  „Seret  serye",  manes. 
Tu<Je  neraat  serye  oyel  ulmas; 
Uzsas,  kolsas  serye  ulmas. 


Oi  izaem-samecem, 
Jiistalanat  ida  pu, 
Sokselanat  ida  pu: 
Skendan  suzarda  ulam. 


19. 

Toskaltos  §emal  ola  kombeza  kok  munani  inun§afo. 
Tude  kok  munasta  ik  munezem 
Pesten  ulet  kinde-perkelan, 
Iktazem  pesten  ulet  si-punde-perkelan; 
lktezem  pelesten  ulet  kinda-perkclan, 
Besezera  pelesten  ulet  si-punde-perkelan. 
Oi  izaem-samecem, 
Kinde-perkeanat  te  liza, 
Si-punde-perkeanat  te  liza! 

20. 


Oi  tumerct,  tumeret! 
Turner  /tostet  tul  /Sfita. 
Oi  kueret,  kueret! 
Kuer  /Jostet  $Qr  /Sita. 


Oi  pisteret,  pistcret! 
Pister  0ostet  lum  0ita. 
Te  sin^alse  iza-samec 
Pockaltal-kolteme  lui  yaja. 


21. 

Oset  /Sttden  pokselanze  Ludeze  tolen  iyem  lukten  (lukta- 

Kusse  sudet  kuskelden;  Ien). 
Tude  sudan  /Suiseze  ^tikse-iyalanat  ida  uz, 

Siikse  tolen  pezasem  opten,  Kombe  iyelanat  ida  uz; 

Kombaze  tolan  munien  (mun£alan),  Skendan  iyeda  lildalna. 
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Kuysen,  kiiysen  kuruket  umbalan  Si-talingam  sendalna, 


Solan  klatem  sindarem, 
Solan  klaten  köryeseze 
Si-ustelem  sendalna, 
Öi-Qstelen  köryeseze 
Si-sondekem  sendalna, 
Si-sondeken  köryeseze 


Si-talingan  köryeseze 
Porsen-munderam  pestalna, 
Porsen-munderan  köryeseze 
Öinge-padrasem  pestalna; 
Öin^e-padras  oyel  ulmas: 
Aeazen  aeazen  iyeze  ulmas. 


(Fcstlieder:) 


23. 


Pura  pata,  pura  peta, 
Meze  $ude  kodena; 

SinSeldaTem,  luaTem, 
Par  piyesem  löafem, 


Ti Jh  pairainze  ertal  .aja, 
Meze  murede  kodena. 


24. 


Uzary»m  eidemasa  kandem  ciza. 
Telanda  mom  pualamV 


Iktezem  ltisem  kande-/5mjan  sud«ske,  Bui-pusasem  ukales. 
Besezem  lusem  uzar-jJujan  sudeske; 


25. 


Tura  scren  serze  ulam, 
Joyese  /Suden  sonze  ulam. 


Or/Saze  eelder  eeldnrman, 
Po^oskaze  suranan, 
Kok  tor  alasam  kurkalem, 
Kelsales  yen,  oyes  yen? 


IzazH  nölta  pörtem; 
SoTnze  sues  solek«m, 
Solnket  muekn  paraseuget 


Aca  dene  a/¥an  iyezn, 

Izan  geiigan  kumelze  ulam. 


26. 


Teat  medecna  kuyu  uleda, 
Meat  tedecda  izi  ulena. 
Melannaze  muralas 
Kelsales  yen,  oyes  yen? 


27. 


THi-/Socma-da-tei-sin§ales. 
Barasenge  yaja  /focmaltas 
Keeenat  perfa  oynna  li. 
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Pasu  sengel  söremeset 
Urza  ttdas  Con  sona; 
Idem  sengel  söremeset 

Pasu  sengel  takeret 
Öoman  piilen  takerze; 
Pasu  poksel  takeret 
Prezan  uskal  takerze; 

Kuk.se  koremem  pualen-pualen 
Monare  jftidlan  suldalatV 
Enez-/!tondem  solen-solen 
Monarak  sudelan  suldalat? 

KurzedaTem,  puralem, 
Olmalai  pakcasket  puraTem, 
Ere  nerestem  olma  u0es; 

Kumle-jSiceras  godalem  öi^«m, 
Bitle-koyeras  esterem  pidem, 
Poltillek  potam  UstaTem, 

Izi  tulem  oltaTem, 
Izi  tulen  limeskeze 
Enez  poya§  puresem, 

Izi  0ödet  goyales, 
Kuju  pudlan  usnales; 
Luken,  luken  ^oyales, 
Lukse  £eda  olekse, 
Olekse  $eda  ohna-pu, 


28. 

Kenem  udas  £011  sona. 
Tide  tolmas  mo  tolmas? 
A  Jakut  tolas  öon  sona. 

29. 

Idem  sengel  takerze 
Paran  soreken  takerze; 
•  Toskaltes  muCas  takerze 
Nemnan  puren-lekme  takerze. 

30. 

Sopter-^ondem  rualal-rualal 
Monarak  pulan  suldalat? 
Kaisas  unam  Caren-caren 
Monarak  geslan  suldalat? 

31. 

Tide  iza  dene  gengaem 
Ere  yena  usestem. 

32. 

Kok-silderas  se/Senem  öiseni. 
Ozan  kumel  kastaste, 
Nemnan  kumel  iistembalne. 

33. 

Euez  mella  kttmeske 
Oka  gol/Sam  koltaTem. 
Aida  tanem,  tan  ilena! 

34. 

Olma-puzen  ukseze  sue, 
Ukseze  yeeen  lestaseze  EuCkede. 
Nemnan  tolmas  pes  Cliekede, 
Temdan  mimas  pes  sue. 
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Bolak  yeeen  /Jud  $oya; 
i-polakem  ke  senda? 


35. 


Melanna  kajas  zap  suan; 
Karan  terera  ke  kiöka? 


Iktet,  koktet  kuezo, 
Sude  kole  elestas, 
Olosta  seze  si-oksa. 
Mejat  munder,  tejat  munder, 


Salani  kolten  iTas  sai. 

Meilanera  koite  susaslnk  menerem, 

Si-oksa  m  puskelen, 

Mei  koltem  tein  ttpetlan  sar-okam. 


37. 


Pörtet  dene  klat  koklas 
Si-kujSJarem  kiikarien). 
Si-ku0aren  umbalanze 
Si-risitkam  estalam, 


Tude  risitkan  umbalanze 
Cu/Sfar  kaik  tolen  sineen. 
Öu/Sar  kaik  o/el  ulmas, 
AcazH  dene  a/Jazen  i/HZH  ulmas. 


38. 


Kuisen,  kttysnn  kuruket  Umbalan  Ajar  poksemen  umbalanze 


Izi  tulem  oltafem, 

Izi  tulen  olmeseze 

Sein  sedaiiera  udarem. 

Tude  sem  sedauen  umbalanze 

Ajar  poksem  /fozelden, 


Ola  conia  soöelden; 
Tude  ola  comaze  socelden 
gumelan  Puirselan  göredenin; 
Meze  soöen  ulena 
Acalan  a/Salan  göredenie. 


KUsel  mueas  toryomsek, 
Olel  niucas  prekasek, 


39. 


Kokla  kue  kok  motor; 
Ncmnan  iza  ik  motor. 


(Hochzcitslieder:) 
40. 

Uac,  uac  merauet  Pocelten  /en,  uke  yenV 

Osemen  yen,  uke  yen?  Nemnan  nalsas  uderna 

Pasii  sengel  kapkaze  Usanen  yen,  uke  yenV 
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41. 


Bic  suder  sUrtem  siideresem, 
iiitrn  koncr  menerem  kosein, 
£ici  padHin  le/Sedem. 
Bill  /Suden  /Ses  moyerestH 
Öocdeme  kuet  soeelden, 


Kuet,  puet  peskedet, 
Ik  komyalan  es  Jörn; 
Sole  gemal  soyanzn 
Ik  o/Sedelanat  os  3<3re. 


Tude  kucn  ukscseze 
Porsen-ltiiigaltosem  kolteseni. 
Krat  lUiigalteza  kalasen-kalasen, 
Tanem-samee,  kasedzat 
Kalasen-kalasen  lUiigalteza ! 


42. 


Un§e  marin  mlandez« 
Ik  iimHrlan  es  £öre; 
Unge  marin  kaeeze 
Ik  Umerlan  es  göre. 


43. 


Kuysen,  ktiysen  kureket  Umbalan  Mei  suam  yen,  ske  poyem. 


Izi  pecem  pecaTeni, 
geten-menerem  saraTem : 
Tei  suat  yen,  tni  poye, 


Izi  /Sudet  goyales, 
Ku^u  /Siidlan  usnales, 
Kuyu  /Sudet  goyales, 
Krnet  /Sudlan  usnales. 
ETnct  /SUcJen  pokselneze 
MakarTa  ku  gofiosta. 


Kuzman  ttder  Oka/Suzem, 
Mei  suam  yen,  mei  nalam, 
Tei  suat  yen,  tei  nalat. 


44. 


Aku  esta  /Sickiz  laskam, 

Aöi  kicka  tor  alasam. 

Bickiz  laska  kUmeskat  oyena  soye, 

Tor  alasa  kickemeske  soyena. 

5oyeso  /SUd  yaja  $oyen  kaina; 

Singese  /SUd  yaja  sineen  kododa. 


45. 


Aean  kuyu  pakcaseseze 
Ik  kuyu  ko/Sestat  socelden; 


Ik  ias  /Sosteret  lupsalten; 
Iktezat  tolcs  tude  /Sosterem  ruas, 
Iktezat  tolcs  tude  ko/?Hsta(m)  ruas,  £esezat  toles  tude  /Sosterem  nms. 
fiesezat  toles  tude  ko/Sesta(m)  ruas.  Aean  kuyu  sondekeseze 
Aean  kuyu  pört  on^nl  toskaltseseze  Porsen-mundera  Iin  /Soznm : 
Kuyu  kue  socelden;  Iktezat  toles  toryajas, 

Iktezat  toles  tude  kue(m)  ruas,      fiesezat  toles  toryajaS; 
fiesezat  toles  tude  kue(m)  ruas.      Iktat  aksem  sukten  oyel. 
Aean  kuyu  pört  on,*eln«zH 

a 
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46. 

Mam«k-tösaket,  puskedn  tösaket,  &oemo-kusmH  nilantfet 
Umalaset  yena  gören;  Kuskaset  y»na  gören. 


Ai  sama/?ur,  sama/?ur! 
Sama/Sur  koriste  tul  gula. 

Tarai,  tarai,  tor  alasat 
Torta  koklas  ok  seiial. 


47. 

Ai  aei  a/Si! 

Nemnam  ongen  Conet  gula. 
48. 

Nemnan  nalen  kaisas  akaz« 
Kifltka  köryes  ok  seiial. 


(Spiel- 

Tarai  takfam  /Suistem, 
Jalpai  kcmem  golnstem; 

Aidza  kaina, 
Marian  kaina! 

Terot,  teret,  ter  toles, 
Kandas-puan  ter  toles, 

3oskar-golan  köyercenzem 
Pura  soltas  usalna; 
Pört  iimbalno  pört-kaiksHm 
Komyas  oltas  usalna; 
Md  iimhalne  /SatelnzHm 
Mö  numalas  usalna; 

Mo£la-$o]/%un  kolta^m, 
PistH-surkam  snnrfarHin, 


Scherzlieder:) 
49. 

Tolat  aman  ongekem, 
Onget  aman  singaskem. 

50. 

Ongalal  soyeme  geslan  kaina, 
Kaiman  kaina  motorlan! 

51. 

lld«r-samrtclan  tomasa  toles, 
Bata-samuclan  pairam  toles. 

52. 

Sule  gemal  puldercezem 
Pu Juryn  poyas  usalna; 
Urza  gnmal  karosnzom 
K  ai  «k  poyas  usalna; 
Meze   karHSon  poyom«  kalnkse 

ul«na. 

53. 

Iz-ania  kas  den« 
LHstok-lHstok  InistaTem. 
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54. 


Maska-tulepem  ciaton, 
Tumna-upsem  upsaTem, 
Uu$h  marin  kacezem 


Toskafom-da  cumaTem, 
Pocinga  niarin  kacezem 
Eltarem-da  supsarem. 


55. 


Turle,  turle  lostas  dcne  Ttirle  turle  kois  dcne 

&ar  paunani  (Serp'-onam?)  estaTeni.  Uoge  raarim  eaktaresom. 


5G. 


Izi  /Sudet  goyales, 
Teyedo  kolet  modelda. 

Pörtct  /Sokten  oskelaTein, 
Törza  yeeen  ongalec; 

Izin,  izin  Iz/ttka, 
Toste  yodein  Sembika, 

Kai,  iFai  papilai, 
Kaza  parnat  si-scryas, 


tider-saraoö  ulmaste 
Saltak-/?atem  ke  nales? 


57. 


58. 


Törza  yecen  ongemesket 

Opsa  yecen  lekten  timatem  pu  eto! 

Unila  tarem  tulaTem, 
Ozan  kumelem  nöltalem. 


59. 


Onelas  gemalet  si-oksa, 
Kormez  pundas  $efigaem. 


60. 


Pci  kUsenestem  pel  stop  araka,  Onget  aman  singaskem. 
Pel  kUsenestem  mii-kinde.  Podelat  ere,  om  podelto; 

Tolat  aman  ongekem,  Purlat  ete,  om  purlekte. 


61. 


Bttta  sengel  pamasem, 
Alasam  ok  gu,  mom  estcrn? 
Serco  pundas  sudein, 
Alasam  ok  puri,  mom  estem? 


Öondai  köiye  gemesem, 
Taiicm  ok  puri,  mom  estem? 
Upsa  körye  somakera, 
Taiiem  ok  peleste,  mom  estem? 


62. 


Olek  /Sokten  kosten,  kosten,  Tanemlanat  kalaseza, 
Kiak  parnam  pttckelden;  Jora-kUm  gamdeleze. 
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63. 

A/5Jan  sem  uskalz»  liam  ele  yeri«,  Kum-akaslan  soyalam  «fa. 
Bedrat  pclo  sörem  puem  wTe.        Apan  iider  linam-da 
Aean  sem  alasaze  liam  «Te  youw,    Ik-akaslan  soyaiom. 


Izi  /ftidet  Soyales, 
Kuyu  /ftidlan  usnales; 
Kuyu  /todet  Soyales, 
Sora  /ftidlan  usnales; 
Sora  /Sudet  goyales, 
Lukon-luken  goyales, 


Aci[n?]  uldales  porson-ke/tfet, 
A/fi[nV]  uldales  ser-ke/Set; 
Izai  urya  /fiekiz  kemoin, 
Sofigai  urya  ^ickiz  sokerein. 

Izi  kurek  umbalanzt* 
Izi  tulHin  oltafom, 
Izi  tulnn  olmeswzw 
Eiiez-kindem  pestaloni, 

Munder  kuun  lwiHasozHm 
Mardez  puen,  suemes; 
Lisol  kuen  lostasHzom 
LUngas  nalen,  suemes. 


Iar,  iar,  su/teretHin 
Soktalam  ynn,  oynin  jreil? 


Os  alasan  Umbalauzn 
Os  nortHSHin  portnstalna, 


64. 


Lukse  geda  möde-/*ui. 

Mödtt-^ui  §eda  os  kombn, 

Os  komb«ZH  osmam  purles,  ,*u- 

dem  podoles. 
Un^e  niarin  uderzH 
Sikarem  purles-da  caini  podoles. 


65. 


A5i  api  ulme  yodom 
Ka/San  umbal  ozom  uloa: 
Izai  frmgai  kides  kodat  ywn, 
Ka0an  gemal  kostra  Iina. 


66. 


Eiiez-kindo  kiiiueskHZo 
Cin^o  poyas  pur«SHin. 
öin^H  poyas  mo  Susozh? 
Tulukes  kodas  3öse. 


67. 


Lis«l  tanein  kuealat  ywu, 
Sineät  §ulas  gorales; 
Munder  taimin  kuealat  ynn, 
Öonet  gulas  Sorales. 


68. 


69. 


Elpauurtm  kac«zlan 
Mialam  ymi,  oyom  yHnV 

Os  portn.sHU  umbaianzH 

v 

Si-örtnerwm  örttiertalna, 
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Si-örtueron  uuibalanzo  ISosln-sortain  ctiktalna. 

Mamek-niHnderem  pestalna,  §«sto-sortam  sujas  lies, 

Mamok-moiKJeron  umbalanzo  Nemnau  iiniHrein  sujas  ok  li. 


(70—146  aus  dem  Kirchspiele  Morki.) 


70. 


Nurek  serek  sein  sereiigct, 
Idom-^ccct  lomberet, 
Pakca-yöryct  uzaryet, 
KucJo-/tecet  kueret, 


ToskaMes  mucas  olma-puct; 
OlmazH  sero,  man[on], 
Purde  nelas  ok  li  (=  oycs  li), 
Sai  taficm  dek  toluam,  gude  kotte 

ona  ruät. 


71. 


Luat-kok-sudesan  pocalom 
Purla  0aecs  sakenam, 
Ola-stiasan  sem  pim 


Lujen  spaizem  ongen  lttseni  (od. 

lisoni), 

Kuyuzan  kuyu  pazares  namisoniat 
Solayai  moyres  /fudenam  (od.  piidun  Kupecon  spaizom  ongen  uzalsom. 

kajem),   Sai  tanem  dek  toloni-da 
Step  kozla  poksek  pursom-da        Jun  kockou  rustolden  koldosom. 


72. 


Tur/Jet  jJnckoz,  manen, 
Sopke-l«stasak  oynl; 
öuriet  ce/?er,  manani  yon, 
(ksfiet  tarajak  oyel; 
Kapet  kuyu,  manas  kon, 


Tumo-kaskak  oy»]; 
Solet  kuzyo,  manas  kon, 
Os  meraiiak  oynl; 
Öizet  kuyu,  manas  ken, 
Torek-mesakak  oyol. 


73. 


SH^«r(Jom,  s«^ord«m  gur  toles,     Kapem-kolem  lui  yajn, 
oakteict  guniako  kurien  purSem,    Koisem-soktosem  ur  yajo. 
oakteron  kodalnoze  ur  siugu. 


74. 


Soeon  niostodemH  kuezo 
Konin  dttres  soces; 
Iktnzat  toles  —  ruales, 
UcsHzat  toU-s  —  ruales. 


Soöen  mosted«mH  sneyoze 
Konin  <J(ires  soces; 
Iktnzat  toles  —  lnznink  toskales, 
Bcsozat  toles  —  iHzmok  toskales. 
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V 

Soeen  raostedeme  eiiesse  Loplec-lopes  sofces; 

Kaska  ttires  so£es;  Iktezat  toles  —  ce/Jestales, 

Iktezat  toles  —  lezerek  ce0estales,  Besezat  toles  —  cejSestales. 

Besezat  toles  —  lezerek  cejSestales.  Öoeon  mostedeme  iksepe  me  ulna, 

Socen  mostedeme  sopterze  Acam  a/Samat  ongen  ezna  moste. 


75. 


Kuyu  möre  kocmet  sues  ken, 
Kurek  ser  /Sokten  kaje; 
Izi  möre  koömet  sues  ken, 
MUde-/Uujan  olekes  kaje; 
Eiiez  kocmet  sue§  ken, 
gule  /Sokten  kaje; 

Kttder  poeet  kayeryales, 
Mize  punet  o/forales, 

Sengal-okna  yecet  on^alomat 
Kuruken,  kuruken  koje; 
Tude  kureksen  timbalnezo 
Teyede  kozet  soyales; 


Sopter  kocmet  sues  ken, 
Lop  /Stokten  kaje. 
Senga  tafiet  ule  yen, 
Opcöo  yodem  kaje; 
tider  tauet  ule  yen, 
Erat  kasat  tuara. 


76. 


Memnan  soneme  gengaze 
Le0as  (Siimal)  klateste  papales. 


77. 


Teyede  kozen  uyeseze  £eda 
Teyede  kaiket  singales; 
Tude  kaiksem  „kesa  man  ida 
Nemnan  öones  loyales. 


78. 


Pcöe  /^oktenet  kajaTem,  „Pörtengelem  toskalam",  raajem, 

Arsas  serem  goyaTe;  Seugfti  $ol-/5Jarnam  toskaTem: 

„Arsas  serempoyem", raajem  (raahem),  „Omsa-kHlem  supselam",  majnm, 
Kuze  sude  soeaTe;  3«»gai  o°las-kandram  supsHrem; 

„Kuze  sudetem  solalam",  majem,    „Kouga  iimbak  kttzem",  majem, 
Sa/*a-0urdem  puderyen  kais;  SH»8ai  «mbak  kuzcnam; 

„Sa#L-/!rardeni  aealem",  majem,       „Koman  kindem  poslcm",  majoin, 

Sengai  kutanem  poslenam. 

79. 

Knez-kindeze  ktimcsk« 
Me  kainat  koldesna. 


Kuze  kurskai  tolen  soyalV»; 


Seiigal-okna  yecet  on^a^mat, 
Apana-tulet  Sulales; 
Apana-tul  olmes  euez-kindem  pesten 

kodnsna; 
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80. 


Kuruk  pmal  kuezn 
Kuruk  ten  törak  soyales; 
Kuruk  iimbal  jtfastarzn 
§ud«r  den  törak  soyales; 
Nemnan  aea  den  ajSaza 
Tör  den  törak  soyafa.  — 


Ecke-/tondem  solen  fod.  solalalen) 
Sukak  sudelan  oda  su; 
Suan-/fondem  ruen  (od.  rualalen) 
Öukak  pulan  oda  su; 
Nemnara  puksen  pktcnat 
Sukak  £eslan  oda  su. 


Ladra  kuen  pHlHZBm 
Kocken  temas  oyes  li; 
Ladra  pisten  3umaln»ze 
Malen  temas  oyes  li. 


81. 

ÖejJer  geögan  ttmazem 
Öupsal  temas  oyes  li. 
genga  den«  pörez  yoklas 
Sen  sizdeak  mune  kttes. 


Tura  seren  serze  ulam, 
3oy«s«  /Suden  sonze  ulam, 
Aean  a/ton  Conze  ulam, 
Izan  jengan  kumelze  ulam. 
§em-suldran  izai  ui», 

Elnet  pun£et 
Sorta-rttdet, 
Elnet  /Sudet 
Sem  urakat. 


82. 

Serenge-sinSan  gengai  ul«, 
Porsen-gol/Sa  yai  suzarem  uin, 
Öiider-rude  yai  soTem  ule: 
Molan  om  kutre? 

83. 

Bastar-lestaset 
Melna-oset; 

Siitnm  kuCuksem  kuzuzem 
Sem  aytanet  singales. 


84. 

(Hochzeitslied.) 

Luat-kok  sapondct,  tör  sapondet  Toi-siidesan  körayaze 

Idem-köryetem  suryaldara;  Temales,  temales,  /Sucales; 

Morke  marin  £öyetse  Uzar-köryan  korkaze 

Selek-köryera  suryalda(ra) ;  Uales,  Uales,  /mcales; 

Luat-kok-sudesan  peekez»  Mein  nalsas  udnrzn 

Tajales,  tajales,  /tocales;  £u£ales,  /Jueales. 
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«5. 

(flochzeitsUed.) 

Maiska-tulupem  CisHui,  Izazn  deiiH  3«figazlan 

ToniHna-ups«m  upsaTnm;  jBuliiH-korkam  kucnktcn  kodeSem; 

Aöaz«  dv.n  n/Sazttlan  Sem-sin§an,  0Hck«z-tur/fan 

Si-korkam  kufaktcn  kodein;  Sud-omo/am  kodas  nafigaioa. 

86. 

(Höcteeitslied.) 

Sarda  marin  saraiznm  Mezat  kajal  koldena, 

OoljS«n$«  den  le^cdcna;  Keconat  ars»n  torlalna: 

Sernur  marin  sem  alasazem  Burtein  marin  iidBrzo 

Kecenat  arson  [den]  /Sisalna.  Öo/Se-solHin  §örata. 


Luat-kok  kuerot,  tör  kuoret, 
Ikt«z«  /Scle  ceralrtklan  £öra; 
Luat-kok  tumerct,  tör  tumorct, 
IktBz«  /Sei»  ter-ta/Sanlan  $öra; 
Luat-kok  kajSanet,  tör  ka/Janet, 


Ikteze  /Selrt  urlekaslan  £öra: 
Acan  a/San  luat-kok  BOfozo, 
Ikt«z«  0g1h  kalek  marilan 
Koislan  soconam. 


88. 

Kurukon  kuzuzam  singem  «to  ynu,  Biid^n  kely«zwm  sinkein  h[«  y«n. 
Ora/?a-/9ujesct  om  sic  eto;  TaTaka  puscS  om  sio  h^: 

Lum«n  kolynzftm  sinkein  ofo  yon,  Tiinan  kayuraznm  sinjcm  «r«  y«n. 
£a£tar-§eces  oin  soyal  «ro:  Kum  koc«  /ifara  socam  h[h. 

89. 

Oi  tularcm  tulacem!  Eryocom  eryeS  uz, 

Ik  olHkcs  sorH  J«y«r  puSeng»:       Ö('sk«(vHm  soskeä  uz. 
Ikt«zH  niirjm,  iktozH  Saraiigo. 

00. 

Alasa  nintor.  Sai  tauoin  dek  tolnam: 

fiata  motor,  M  olan  oin  kutro  V 
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91. 

(llochzeitslied.) 

goskar  pernam  rusoni,  Pardas  kolom  pesteseni: 

Olaca  pörtem  «stesem,  Nayarat-/?urdan  kuzo  kulcs. 

Si-tistelem  sonrfasem,  Motor  kaeelan  motor  ttder  kttles. 
Si-t^rkom  sondosnm, 


Klnet  /ftidet  goya, 
Lukso  §edat  §oya, 
Lukso  go<Ja  si-kO/Sar; 


92. 

(Hochzeitslied.) 

Sar  alasam  godes; 

§ar-sapem  godes, 

Öar-sapso  inotor  kaeom  $o<Jes, 


Si-käjSarze  kUrtiie-toynan  ora/Sam    Motor  kaöozo  motor  Qdorom  godes, 

godes,      Motor  uderze  indes-söran  lu/fosom 


Ktirtne-toynan  ora/?aze 


£odes. 


93. 


Pranok  yajo  ora/Sam  ulo, 
Kiar  yai  alasam  ule, 


Iar-iar  omezet, 
Ukora-suöet  uzaryet, 
Ajak  mueas  to/folyet; 


Tiak  yajo  mariem  ule, 
Resan  tefige  yajo  ske  ulam. 


94. 

(llochzeitslied.) 

Nemnan  nalsas  iidorze 
U sanon  yen,  uke  yen? 


95. 

(Hochzeitslied.) 


§umon  körye  yai  aci  ule, 
3umon  a/fo  yai  a/ft  ule, 


Vitte-kut-suldran  soTein  uin, 
Vitre-vi£-suldran    seskem  nalas 

toin  ulna. 


OS  meraiien  selzem 
Moi  pad<>stem,  te  kofsa! 


96. 


Burtein  marin  /Satezem 
Moi  tuTialam,  te  motsa! 
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97. 

Pakca  sengal  olma-puze  Solekem  kostas  es  §öre. 

Öarpanem  kostas  es  göre;  Mein  görateme  geiize 

Idem  sengal  lombeze  Ik  ttinerem  suktas  es  göre. 

98. 

(HöchzeUslied.) 
Toret,  teret,  ter  toles,  Terke  dene  rak  toles; 

Kansas- piian  ter  toles,  lk  tiderlan  tomasa  toles. 

Öokte  den  somak  tole§,  Ik  kaöelan  modes  toles. 

Tayna  den  ö-aca  toles, 

99. 

(Lied  der  Brautfiihrer.) 
Kurek  timbal  kaskaze  Töryen  kain  ok  moste; 

Pörden  kain  ok  moSte,  öder  Ofanaze 

Kaska-louga  sein  alasaze  Nemnan-dec  posna  lekton  kain  ok 

moste. 

100. 

Terem  nafem:  „Soryalan  görze!"  man,  natoni. 

„Telelan  görze!"  raan,  naTem;       Taiiem  pestesem: 
Ora/Jam  natoni:  „Kurmaslan  görzo!"   man,  peste- 

„Kenezlan  görzfe!"  man,  natoni;  sem. 
Alasam  natom:  Tafizom  ongen  ezna  moste. 

101. 

Er-keee  ktizales',  Kaset-kcSet  jffolales, 

Jakter  /mjet  ee/Seiyales ;  Arama-geret  /ftldnales. 

Kece/Sal-kecet  közales,  Mezat  sonen  koldena, 

Olek-sudet  kozlanales;  Öin$a-gerna  /ftidnales. 


Kapka  dttres  sofcse  stitom 
Umer  keceste  tiiredas  onai; 
Pasu  pokselan  socse  urzazem 
Ojar  keceste  tiiredas  onai; 
Tude  urzazem  umer  mardezes 
Pualden  nalas  onai: 


102. 

Tude  urzaze  deno  salatem  pestesom, 

Salat  es  li,  sakar  li; 

Tude  salat  ton  puram  soldesem, 

Pura  es  li,  pure  li; 

Tude  pura  §uas  unam  tizem, 

Una  es  li,  ionein  li. 
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Alasam  koldesem  olekeske, 
§kc  kaisem  pazareske, 
Kutle-/Sicerlau  pasmam  nafem. 


103. 

Soleske  kaisezat  kalasen:  „kaiza!u 
Imneske  kaisezat  kalasen:  „kaiza!u 
Urem-luken  tiderze  ulna. 

104. 


Kuzu  (kuze)  uremetem  kajarem,  Pört-on^eket  kuzaTem-da 


Tarajem  saren  kai  soin; 
Kuzu  kurukctem  kiizaTem, 
Portesem  saren  kttzaTem; 
Kapka  ongeket  suldaTem, 
Sengeran  piet  guktare; 
Toskaldes  mucases  sum-da 
ÖoTem  dene  seskem  nalas  lekte; 


Porsen  decat  §emezye; 
Pörtesket  puraTem-da 
Postou  decat  gemezye; 
Ustel  döresket  singaTera-da 
Izai  den  gengajcm  unaze  lim; 
Acein,  a^ein  iyeze  ulam. 


105. 

Okna  koremeg  pestalein,  Pursa-otezaset  oirarom; 

Bastar  lestases  saraTem,  Solen  solde  kecale, 

Komaka  mcfige  /Sujeset  posaralom,  §un  sude  singaTe, 


Bozaka  puudaseset  kostaTem, 
Makarfa  kttcset  gonestafom, 
Tumeneye  kalpakeset  soldaTem, 
Sema-zfticesct  serektarem, 
Poldran  puöeset  suktaTem, 

Oleket  /tokten  kajakin, 
Jedalem  tiö  osma  teine: 
K  hs  kala  m  yen,  osmalan  nele; 
Om  keskal  yen,  skanem  nele. 


Puraze  li,  peldeme  tt  yai  li, 
gonze  li,  stisme  ii  yai  li: 
görateda  yen,  saltak  gttza, 
Oyda  görate  yen,  saltak  sendeza! 


106. 


Om  soö  eTe  yen,  om  kus  ele  yen, 
Aci  den  apilan  nele  lies  eTe; 
Soeenam-da  kuskenam-da  skalanem 


107. 


(Äbschied  der  Braut  von  ihren  Eltern.) 


Baras  kocsas  öe/Myeze 
Btttas  puren  utla; 
Korak  kocsas  lud(e)-ij,eze 
Sarango  yoklas  puren  utla. 
5ut-$umal  moyerem  guste  toles, 


Kece/Sal-gumal  moyerem  sokse  toles ; 
^ustelanat  ezda  pu, 
Sokselanat  ezda  pu; 
Surt  kiidelan  surtlan-da  ezem  göre, 
ges  kudelan  geslan-da  ezem  göre. 
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108. 

(Hochzeilslied.) 

Ka/M  kapkat,  toi-kapkat,  Ka/5/ri  körayat,  toi-körayat, 

Ka/Jri  toskaldesct,  toi-toskaldeset,   Te  temalna,  te  giina. 
Öeiigak-ongek  toskal  kiizcna; 

109. 

(Hochteitslicd.) 

Baten  motor  pockaraa-koptakan,  Acaz  dcno  a/Sazlan  singa-puncsozB 
Uderen  motor  keske-^ui-soyan,       Sulde  screm  kcren  koden  ulna: 
Kacen  motorze  kuder-keman,         Izazo  dene  gengazem  os  kodoista 
Alasan  motor  culka-Jolan;  lestases  sondcn  kodena; 

Kornen  kuzuzem  singcm  «Te  yen.  Suzarze  dene  soTeznm  kapka  mongu 
Ora/Jan  polmanzem  keckem  ete.  poktcn  soyaldcn  kodena. 

110. 

Acan  a/fan  kumel  nalas 
PorsHii-^uran  kulcs, 
Pors«n-^uranze  punas 
Ola  yec  tois**  apsat  kiilcs, 
Iza  dene  Seiiga  kumel  nalas 
Kurtne-0uran  kules, 
Kurtrie-/?uraiize  punas 
Mosko  yee  tolse  apsat  kules. 

111. 

(Hochzeitslied.) 

Nemnan  nalsas  kacezo 
U/?hs  Sumace  oii^ales, 
Nemnan  nalsas  udnrzo 
BuiyenSek  guinae  onSules. 

112. 

Os  kuse  keeket,  Sem  kiise  kncketlan 

Mo  kncket?  Me  sucs? 


A/*an  kumelet  le/Jeryet, 
Kuu  /Sfujct  lö^eryet; 
Acan  kumelet  In/teiyct, 
Lombe  jtfujet  ln/tor^et; 
Izan  kumelet  pcugedct, 
Tumo  /Jujct  pengedet; 
Jongan  kumelet  kayurat. 
Bastar  /Sujct  kayurat. 


Lastra-pocan  urzo 
Koz  sUmaeet  on^alcs, 
Lapka-Jolan  meraiize 
Sopke  SUmaeet  onSalcs. 
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Olina  kucketlan 
M o  sues? 
Olma  kocket, 
Mo  kecket? 


La/Jraze  kustu, 
Ku^arzo  tusto; 
Lomberzo  kustu, 
Öuspuksu  tusto; 


Ola  dttrctlan 

M o  suesV 

«ke  aca  den  affalan 
Mo  suos? 


113. 


Jakterze  kustu, 
Kukuzo  tuistu; 
Kaloksu  kustu, 
Mezu  tusto. 


114. 


Aci  (afoi)  pus,  afuun  pus, 
Jur-soran  afiam  pus. 

pus,  kot-solom  pus, 
Sur-sorcan  kot-solom  pus. 
^or-sörao  aiiazo  pokselan 
Kutlo-kut-tormakan  tumo  socon, 


Öodrn  hiiret  i>ockemusct, 
Riimun  diirct  /tfolyodct, 
Okaa  dtlret  polyedvA; 
Okna  diir  /Soktenzo 


Kutlo-kut-tormakan  tumozo 

malan 

Kum  puldorcct  kum  puzasom  opteu, 
Kum  puzasesozo  kum  \yom  lukton. 
Nemnan  aca  cfen  a/tozo 
Ostomozumat  ok  siugo, 
Kustomozomat  ok  sin^u. 

115. 

Sumun  U(Jor  tiiroin  tttrla, 
Piambar  ttdorzo  tunukta. 
p^ume  yai  pojan  liza, 
Piambar  y&\  pialan  liza! 


116. 

(Soldatcnlied.) 

Koramas  kuruket  kuzu  kuruket,  Tayanan  imuun  on- (ti/s; 
Alasan  onon  ori-/fizw;  Kuyuzan  mlandet  lapka  uilandet, 

Ola  uremet  ku-uremet,  Nemnan  oiinn  oii-|fiz©. 

117. 

Oi  kozem,  kozem!  Molan  socunat,  Oi  piiyuTmem!  Molan  socunat,  mo- 
molan  kuskunatV  —  lan  kuskenat?  — 

PtifeTme   socas    soeunam,  kuske-  Poskcrmu  socas  soeunam,  kuske- 
nam.  —  nam.  — 
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Oi  peskermem!    Molan  Socenat,   tFÖerze,  molan  socenatV  — 

molan  kuskenat?  —      Kacen  modeslan  socenara.  — 
Puyes  socas  soconam,  kuskenam.  —  Kaceze,  molan  socenat?  — 
Tude  ptiyeseze  molan  socen?  —     Kuyuzan  modeslan  soCeuam. 
Uder  den  kacen  modeslan  socen.  — 

118. 

Mosko  tiaket  upsem  todes,         Kerek  mezare  gukteda,  pukseda 
Okan  upsem  todes;  yenat, 
Mosko  kupecet  lu/Jesem  puna,        Ökenan  surtemak  sonena. 
Porsen-lu/3esem  puna. 

119. 

Bozen-pocan  /Jaraksinizem 
Barsitlas  koldesna: 
Te  jSarsitlena,  to  soyena. 

120. 

Kuderlai-ttiran  upsezem 
Sörenrak  sörenrak  ida  seude, 
§in$a-söron  ida  on£al! 
Skendan  suzardak  ulam. 

121. 

Bica,  /SfiCa,  0ic  soreket 
Tunge,  pozyc  petarcn  ka  ja. 
Mezat  tolan  ulna, 
Tttiigc,  /Sozye  petaras  tolen  ona  ui. 

122. 

Uremet  poksecet  andelcet  kajales ;  Peleze  si,  peleze  sörtrio. 
Tude  andelceze  moyaje?  —  Ncmnan  aca  den  a/Saze 

Kcme-Jolan,  kuder-^ujan.  Peleze  si,  peleze  sörtne. 

Tude  andelcezen  mo  satu  ule,  ma- 
nat ken, 


Urza  gtimal  pulderöezem 
Puderye  poyas  koldesna, 
§ude  gumal  karesezem 
Kalek  poktas  koldesna, 

Biita  sengal  pamasezem 
Siispek-neran  sem  alasam 
Siiskaldedeat  ok  §tt; 
Porsen-kelan  arsasezem 
Kudasal  kudaldemem  ok  su. 

Bica,  0ica,  flö  alasa 
Sude-^uim  purlen  kaja; 
Bica,  ,iwa.  uskalet 
Öude  kedac  purlen  kaja; 
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Izi  pädet  Scyales, 
Kuyu  /ftidetlan  goyales; 
Kuj'u  piidet  goyales, 
Serzelan  kuanen  goyales. 
Serze  molan  kuana? 
Oleksolau  kuana. 
Olekse  molan  kuana? 
Mttde-jffuilan  kuana. 

Kude  den  pört  koklas 
Ktirtiie-kuTtorem  kii/Sarlesem, 
Kurtne-ktt/Jar  ttmbalan 
Si-resetkam  estesem, 
Si-resetka  timbake 
goskar-oiian  kaiket  tofo, 
Soskar-ouan  kaikse 

Kude  sengal  kueze 
Kude  den  törak  soya; 
Pört  on|el  mucas  olma-puz"e 
[Pört  ten  törak  Sora.] 

Torjal  marin  tor  alasaze 
Öttskaldedeat  ok  kaje; 
Seiise  marin  sem  alasaze 
Sap  riizaldedeat  ok  kajo; 

Sem  salenget  sialda, 
Oset  jSutlan  sialda; 
Oset  /Silden  timbalanze 
Kusme  sudet  kuskelden; 
Kusmo  suden  Umbalanzo 
Izpar  tolen  pezasem  opten, 


123. 

Mttde-/?uize  molan  kuana? 
Öcpcr  sudHzlan  kuana. 
öe0er-0ujan  sudeze  molan  kuana? 
Sem-sulderan  mttyesezlan  kuana. 
Sem-suldran  muyeSeze 
Putat-pelo  mttzlan  kuana. 
Nemnan  taiizat-samecat 
Melanna  kuanen  soyat. 

124. 

Kaidemaslan  tolen  oyel. 
Mezat  tolen  ulna, 
Kaidemaslan  tolen  ona  ui; 
Mezat  kain  yoldena, 
Soyese  /Stit  kai  kain  yoldena; 
Tezat  sineen  kodeda 
Singese  piit  kai  kodeda. 

125. 

Olmazat  pes  sere, 
Purldeat  nelas  oyes  li. 
Nemnan  tanzat  pesät  sai, 
Kaideat  ilas  oyes  li. 

126. 

Kusna  marin  kula  alasaze 
Toi  pestadeat  ok  kaje. 
Mezat  tolen  ulna, 
gtideat  kotteat  koisom  ona  luk. 


127. 


Sttkso  tolen  iyem  lukten. 
Suksen  iyezak  ona  ui, 
Komben  iyozak  ona  ui: 
Acan  a/San  iyeze  ulna. 
Nemnan  aca  den  apaze 
Öetlekes  petermo  mu>«s  a/5Ja  yai. 
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128. 


Uskal  /ftitasket  purafam- du 
Isariok  tunat  Iin; 
Imrie  /Stttasket  puraTem-du 
oapaya  talyedct  Iin; 
Sorek  jStttasket  purafam-rfa 
Isanok  soroket  Iin. 


Bas-omsan  kelatesket  puraroni-da 
Ticmas  u-/forket  lildaTe; 
Tudo  tfömas  ii-/fockozem 
Iktezat  toTo,  toiyajes, 
Bcsezat  toTe,  toryajes; 
Iktozat  akem  os  sukto. 


Mttnder  kttdercet  kttderta, 
Kinde  ktias  kiiderta; 
Miinder  /Solyen^et  /folyaldes, 
Saska  kttas  /Solyaldes. 


Kok  kueret,  kok  motor: 
Ncmnan  izai  ik  motor, 
Ncmnan  gofigai  ik  motor. 


130. 

Idemet  /tostat  pamas  goya,         Ket-solem  kndalden  carasat  ok  li. 
Otelem  kudalden  carasat  ok  li;       Mczat  kajen  yoldena, 
Kude-0ccct  jSostat  pamas  £oya,       ,§oyese  /ftit  kai  goycna; 
Scryasem  kudalden  carasat  ok  li;   Temdamat  senöen  kodena, 
Urcmet  /fostat  pamas  goya,  §in$eso  piit  kai  sonden  kodena. 


Idein  pokscl  ce/*eze 
Baras  conem  giilaldara; 
Godra  poksel  luizH 
iJfige  conom  gulaldara. 


131. 

Bujcs  suse  iiderze 
Kaco  conem  gulaldara: 
Bujes  suso  kacezo 
Kuyuzan  conem  gulaldara. 


132. 

(HochzcitsUed.) 

Beckoz-golan  carlangezo  Ote  köryem  sciyaldara; 

Carla  köryem  sciyaldara:  §oskar*äolan  köyörcanze 

Ola-tupan  ola  korakse  LajSram  toskcn  orlana. 

Ola-köryem  seryaldara:  Mczat  tolen  uina, 

So*ik-so'ik  siispokse  Ozan  kude-poeeni  seryaldarena. 
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Teneiso  ict  ojarct, 
Jut-ometem  kostalos; 
Teneiso  iet  ojaret, 
Sernur  kornom  kostalcs. 
Saida  marin  saraizom 


133. 

Jol-/*ondo  deiiH  le/tfedalna; 
Sernur  marin  sein  alasazom 
Keeenat  arsen  /fisena. 
Mezat  kajen  koldena, 
Kecenat  arson  torlcna. 


134. 

Tura  scren  serzo  oFoni,  Sara-singan  joiigai  ulo, 

iSinSeso  /Judon  kolzo  ofeni,  Som-sulderan  izai  ulo, 

Joyese  /Suden  sonzat  eroin,  Sttder  riido  yarie  sorein  ule, 

Acejon  a/Sejen  conzak  etein,  Porsen-jol/iJa  yai  suzarem  ulo. 
Izajon  joiigajen  kumelzat  ©Tom. 

135. 

Kapka-onat  —  nol  onat,  Joskar  ayetanen  suldorzo  deno 

Ariek-/farat  —  kura  /Sarat,  Porlatla  so/Soreni  esten  cias  ok  li; 

Lomber-otct  peckeraeset,  Ikana  kiiso  kinde-singalze  dene 

Sorta-tulct  /Solyedct.  Kinde-tunlan  suas  ok  li; 

Uze  luden  /tojze  deno  Iyer-koyer  oksaz  dene 

Porlatla  tu/Jerem  esten  cias  ok  li;  Oksa  tunlan  suas  ok  li. 

136. 

Korcm  pundas  korsaiigezH,         Bozede  koyaryen  yen? 
Korsanso  umbal  to/Selyeze,  Nemnan  acai  dene  a/Saizo 

To/folye  Ombal  konayaze,  On^en  koyaryen  yen, 

Konaya  timbal  tiaksH,  On§ede  koyaryen  yen? 

Bozen  koyaryen  yen,  ToTke  tudozomak  ona  sin$e. 

137. 

Ai  kurok  sai,  kurnk  sai,  Korne  /Sokten  tan  sai, 

Kurek  /Sokten  korno  sai,  Tan  don»  jiias  pura(m)  sai. 

138. 

Keiken  lckmo  terze  Kiskon  oncs  socon. 

Turacr  otes  socen;  Mczat  socen  ulna, 

Kockon  lckmo  tortazo  Acan  a/San  köryes 

Solcr  otcs  socon;  Soese  kalek  ulna. 

Keckon  (keekelal)  lckmo  alasa/.H 
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139. 

Bujemlan  kelsese  Makarla  kai-  Jolcmlan  kelsese  joskar-suran  kcme, 

pak,      Kedemlan  kelsese  joskar-suran  sem 
Kapemlan  kelsese  Keminskei  pos-  piz; 

teu,     Kumeleralan  kelsese  teak  uida,  ta- 
Kedalemlan  kelsese  joskar-ina  pota,  nem-samec. 


Keldem-keldera  kiisleze, 
Kukse  kozen  oiiaze, 
Jorya  soreken  soleze, 

Lake  kuste  —  la/?ra  tuste, 
Bttt  kuste  —  ku/Sar  tuste, 
Uryes'  kuste  —  tumes  tuste, 

Soptereset  soram  erat, 
Tarajeset  taram  efat. 
Keneret  /Seueret  kumes 
Nemnan  kuraelem  it  kodo; 
Kerpak-lum  tolmeske 

01aca-/Julaea  ee/Seze 
Baras  0u0erlecen 
Ar0a-/JUtas  selen  kodes; 
Izi  lapka  sem  pize 
Pire  /fti/Serlecen 


140. 


Bias  kuen  paskarze, 
Motor  kacen  parnaze, 
Paniaz  jeda  si-seryas. 

141. 

Pura-sojSas  kuste  —  tideramas 

tusto, 

Ka/Sak  kuste  —  kalek  tuste. 
142. 

Temdan  kumelem  ona  kode. 
Bic-suderas  alasaze  dene 
Bitualal-jSitnalal  kaina, 
Kandas-sttderas  alasaze  dene 
Kaudaral-kandaral  kaina. 


143. 


Toskaldes  jumalan  snlnn  kodes. 

Nemnan  kocsas  jttsas 

Kind»-sin$alze 

Ktt/Jar  jttmalan  snlon  kodes. 


144. 

(Hochzeitslkd.) 


Oske  pun  os  tungorzem 
Komdo  uryas  nengaina; 
Osia  kajekHn  os  punz«m 


Pnzas  optas  nengaina; 
Osia  kajnkon  os  iyoznm 
Iye  Hstas  nofigaina. 
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Märchen. 


1.  Weriststark? 

Als  der  Hase  auf  dcm  Eise  lief,  glitschte  er  aus,  fiel  und  stiess 
sich  den  Kopf.  Der  Hase  fragte  das  Eis:  „Eis,  bist  du  stark?"  — 
„Das  bin  icha.  —  „Wenn  du  stark  wärest,  wttrdest  du  nicht  im 
Sonnenschein  schmelzen".  —  Die  Sonnc  ist  vielleicht  stark?  Der 
Hase  lief  zur  Sonne,  fragt:  „Sonne,  bist  du  stark?"  —  „Ich  bin 
stark".  —  „Wenn  du  stark  wärest,  wtirdest  du  dich  nicht  hinter  den 
Wolken  verbergen".  —  Die  Wolke  ist  vielleicht  stark?  Der  Hase 
lief  zur  Wolke  und  fragt:  „Wolke,  bist  du  stark ?u  —  „Ich  bin  stark". 
—  VYenn  du  stark  wärest,  so  gingest  du  nicht  dahin,  wo  der  Wind 
weht".  —  Vielleicht  ist  der  Wind  stark.  Der  Hase  lief  zum  Winde 
und  fragt:  „Wind,  bist  du  stark?"  —  „Freilich  bin  ieh's".  —  „Wenn 
du  stark  wärest,  könntest  du  einen  steinernen  Berg  bewegen".  — 
Vielleicht  ist  der  steinerne  Berg  stark?  Der  Hase  kam  zum  steiner- 
nen Berge  herangelaufen  und  fragt:  „Berg,  bist  du  stark?"  —  „Das 
bin  icha  —  „Wenn  du  stark  vvärest,  so  nagte  die  Maus  in  dich  kein 
Loch".  —  Vielleicht  ist  die  Maus  stark?  Der  Hase  lief  zur  Maus 
und  fragte:  „Maus,  bist  du  stark?"  —  nIch  bin  stark".  —  „Wenn 
du  wirklich  stark  wärest,  wurdest  du  die  Katzc  nicht  furchten".  — 
Vielleicht  ist  die  Katze  stark?  Der  Hase  lief  zur  Katze  und 
fragt:  „Katzc,  bist  du  stark?"  —  „Ich  bin  stark".  —  „Wenn  du 
stark  wärest,  wiirdest  du  das  ai  te  \Veib  nicht  furchten".  —  Vielleicht 
ist  das  Weib  stark?  —  Der  Hase  fing  an  zum  Weibe  zu  laufen,  kam 
und  fragt:  „Alte,  bist  du  stark?"  —  Das  Weib  nahm  die  Ofengabel, 
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schlug  ilaniit  den  Ilasen  aufs  Ohr:  das  Ohr  des  Ilasen  wurde  sch\varz. 
Auf  dcn  Schwanz  schlug  sie  den  Hasen:  sein  Schwanz  wurde  kurz. 
Mit  dcni  Ofenbesen  versetzte  sie  dem  Ilasen  cincn  Schlag  auf  den 
Körper:  der  llase  wurdo  zum  Sommer  graufarbig. 


2.   Die  Priestertochtcr. 

Kin  junger  Mann  bcgab  sich  auf  die  Freierei.  Da  waren  drei 
Selnvcstern,  [lauter]  hubsehe  Mädchen.  Eins  jener  Mädchcn  sagte 
dcm  Freier:  „Wenn  du  dich  niclit  fiirchtest  in  die  Badestubc  zu 
gehen,  einen  Badestein  zu  nehmen  und  herzubringen,  so  will  ich  dcin 
Weib  werden.  Der  Freier  begab  sich  in  die  Badestubc,  nahin  einen 
Stein,  begann  fortzugehen;  da  hielt  in  der  Badestubc  ein  schr  stattlichcs 
Mädchen  ihn  an  der  Brust  ergreifeud  fest  und  spricht:  „Wenn  du 
mich  uicht  zur  Frau  nimmst,  lasse  ich  dich  nicht  los".  Der  Freier 
erschrak  uud  schwur,  bekreuzigte  sich  und  sagte:  „Ich  nehme  dich". 
Das  schöne  Mädchen  gab  ihn  frei.  Der  Freier  kam  aus  der  Bade- 
stubc zu  den  drei  Mädchen  uud  brachte  den  Stein. 

Nachdem  er  eine  Weile  da  gestanden  hatte,  bcgab  cr  sich  nach 
Hause.  Nach  drei  Tagen  nahm  er  seinen  Vatcr  [mit  siclil  in  die 
Badestubc,  er  kam  uni  das  schöne  Mädchen  zu  heirathen.  Der  Vater 
erschrak  uud  fing  an  seinem  Sohne  abzurathen.  „In  der  Badestubc 
gelit  es  nicht  an  zu  heirathen",  sagte  er.  —  Der  Sohn  sagt:  .Ich 
schwur,  wir  bekreuzigten  uns.  Wenn  ich  dicsc  nicht  heirathe,  komiut 
die  Sunde  Uber  mich".  —  Der  Vatcr  gab  sich  zufrieden,  sie  ftthrteu 
das  Mädchen  [fort],  und  sie  wurdc  in  der  Kirchc  getraut. 

Am  folgendcn  Morgen  ladct  die  junge  Frau  ihren  Mann  zum 
Priester,  der  sie  getraut  liat,  zu  Gaste.  Der  Mann  will  niclit  gehen. 
Die  Frau  lud  dringend  und  sie  gingen  zum  Priester.  Der  Priester 
sah  zum  Fenstcr  hinaus  und  dachte:  „Diesc  traute  ich  gesteru".  — 
Sie  kamcn  hinein  zum  Priester,  setzten  sich,  ein  Wort  gab  das  an- 
dere.  Der  Priester  sagt  ihncn:  „Meine  Tochter  leidct  schon  20 
Jahre,  und  ich  kann  ihr  auf  keine  Wcise  helfen(f).  Ihr  kennt  vicl- 
leicht  irgend  uine  Arzenei4.  —  Die  junge  Frau  befahl  einen  Kspen- 
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zweig(?)  zu  bringen.  Man  brachtc  und  gab  der  jungen  Frau  cincn 
Kspenzweig,  und  gab  ihr  auch  eine  Axt.  Sie  legte  die  Priestcrtoch- 
ter  neben  dem  Zweige  nieder;  uber  ihr  hieb  sie  dcn  Kspenzweig  ent- 
zwci.  Die  Priestertochtcr  wurde  zum  Espenzweig  verwandelt.  Der 
Friester  erschrak.  Die  junge  Frau  hub  an  zu  sprechen:  „Ich  bin 
deine  Tochter;  der  Böse  entfUhrte  mich  nachts,  liess  einen  Espen- 
zweig  statt  meiner  zurtick;  du  hast  bis  jetzt  ihn  fur  deine  Tochter 
haltend  erzogen.  Ich  lebte  in  manchem  Sumpfe  zusammen  mit  dcn 
bösen  Geistern.  Dann,  während  du  auf  dem  Felde  Gottesdienst  ge- 
halten  hast,  kani  ich  in  die  Badestube  wohnen.  Bis  jetzt  habc  ich 
in  der  Badestube  gewohnt.  Sieh,  dieser,  raein  Mann,  brachte  mich 
vom  Bösen  befreiend  zur  Badestube  hinaus".  —  Der  Priester  wurde 
schr  froh,  speiste  und  tränkte  sie  reichlich. 


3.   Die  Königstochter,  die  nic  gelacht  hatte. 

Ein  Arbciter  ging  in  die  Stadt  ura  Arbeit  zu  suchen.  In  der 
Stadt  lebte  er  drei  Jahre,  verdiente  drei  Kopeken  Geld.  Begab  sich 
nach  Ilause  durch  einen  Wald.  Untervvegs  begeguete  er  einein  Kaker- 
lakcu.  Der  Kakerlak  fragt  ihn:  „Bruderehen,  wo  bist  du  gewcsenV" 
—  „Ich  bin  in  der  Stadt  gewesen".  —  „\Varum  bist  du  in  der  Stadt 
gewesen".  —  „Ich  habe  da  gearbeitet".  —  „Wie  viel  Geld  hast  du 
verdient?"  —  „Drci  Kopeken  habe  ich  verdient".  —  „Wenn  du, 
Bruderchen,  mir  eine  Kopeke  giebst,  so  ist  ja  die  Steuer  sehr 
klein".  —  Der  Arbeiter  gab  ihra  eine  Kopeke.  —  Er  ging  und 
ging  weiter,  der  Arbeiter,  und  begegncte  einein  Mistkäfer.  Der  Mist- 
käfer  sagtc:  „Bruderchen,  wenn  du  Geld  hast  und  wenn  du  mir 
eine  Kopeke  giebst,  so  ist  deine  Abgabe  sehr  klein.  Wenn  du  es 
irgend  wann  nöthig  hast,  bin  icli  gewärtig".  —  Der  Arbeiter  gab 
auch  ihm  eine  Kopeke,  und  ging  selbst  weiter.  Er  begegncte  ciner 
Maus.  —  „Mein  Bruderchen,  \venn  du  Geld  hast  und  mir  eine 
Kopeke  giebst,  so  ist  die  Steuer  sehr  klein.  Wenn  du  es  irgend 
wann  nöthig  hast,  bin  ich  gewärtig".  —  Der  Arbeiter  gab  auch  ihm 
eine  Kopeke. 
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Der  Kakcrlak,  der  Mistkäfer  und  die  Maus  kamcn  frUher  au 
Ort  und  Stellc  an,  hielten  Rath  und  gingcn  wicder  dem  Arbeiter 
entgegen  und  sagten:  „Geh  du  aufs  Feld  und  lege  dich  neben  die 
Quellc,  die  bei  der  Wohnung  des  Königs  ist,  nieder  und  schlafe.  Wir 
ziehen  dir  das  Herad  aus  und  begiessen  dich  [mit  Wasser]u.  —  Der 
Arbeiter  ging  aufs  Feld  und  legte  sich  neben  die  Quelle  schlafcn. 
Der  Kakerlak,  der  Mistkäfer  und  die  Maus  kamcn,  zogen  dem  Ar- 
beiter das  Hemd  aus  und  begossen  ihn. 

Die  Tochter  des  Königs  hatte  drei  und  dreissig  Jahre  ohnc  zu 
lachen  gelebt.  Als  sie  das  Begiessen  des  Arbeiters  sah,  brach  sie 
in  Gclächter  aus.  Sie  lief  zu  ihrem  Vater,  ricf  ihn  hinaus  und 
beschrieb  das  Begiessen  des  Arbeiters.  Der  König  bat  den  Arbeiter 
in  die  Stube  hineinzukommcn,  speiste  und  tränkte  inu  und  gab  ihm 
scine  Tochter  zur  Frau.  Wer  das  Mädchen  zum  Lachen  bringen 
\vurdc,  dem  hatte  der  König  seine  Tochter  versprochen.  Daher  eben 
heirathcte  der  Arbeiter  die  Tochter  des  Königs.  —  Die  Sage  ging 
dahin,  ich  hierhcr. 


4.    Die  weisse  Stute. 

Fiifs  Weizcnkorn  bekam  ich  eine  Henne, 
Fiir  die  Henne  bekam  ich  eine  Ente, 
För  die  Ente  bekam  ich  eine  Gans, 
Fiir  die  Gans  bekam  ich  eincn  Hammel, 
Fiir  den  Hammel  bekam  ich  einen  Ochscn, 
Fur  den  Ochsen  bekam  ich  eine  wcisse  Stute. 

Vor  langcr  Zeit,  es  war  nicht  zu  unserer  Zeit,  war  einmal  ein 
Alter  und  eine  Alte.  Sie  hatten  nur  eine  Tochter.  Der  Alte  starb 
und  auch  die  Alte  starb,  ihre  Tochter  wurde  zur  Waise.  Und  an- 
dore  Yenvandten  hatten  sie  nicht.  Dicses  Waiscnmädchcn  ging  von 
llause,  und  wo  das  Auge  hinsicht,  da  geht  sie  hin.  Sie  ging  und 
ginji  und  sah  ein  Wcib,  das  VVeizen  drosch.    Sie  ging  in  die  Teune 
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tiinein,  hin  zu  ihr  und  sagt:  „Matterchen,  Gott  hilf!"  —  Die  Alte 
sagte:  „Dank  mein  Töchterchen!"  —  „Du  giebst  wohl  ein  Weizcn- 
körnlein,  Muttcrchen?"  —  „Nimm  es  nur,  mein  Mädchen!"  —  Das 
Waisenmädchen  nahm  ein  Weizenkorn  und  ging  fort.  Sie  ging  und 
ging,  der  Abend  kam,  das  Mädchen  ging  zu  einem  [anderen]  Weibc 
um  zu  schlafen.  »Mutterchen,  wo  lege  ich  mein  Weizenkorn  hin?" 
sagt  sie.  —  „Lege  es  in  den  Huhnerstall,  mein  Mädchen!0  —  Das 
Mädchen  legt  das  Weizenkorn  in  den  Htthnerstall;  selbst  legten  sie 
sich  schlafen.  In  der  Nacht  frass  eine  Henne  das  Weizenkorn.  Am 
Morgen  standen  sie  auf,  das  Weizenkorn  ist  nicht  da.  Das  Mädchen 
fragt  das  Weib:  „Mtitterchen,  wo  ist  mein  VVeizenkörnlein  hingekom- 
men?"  —  „Ein  Huhn  hat  es  vielleicht  gefressen,  mein  Töchterchen. 
Statt  dessen  nimm  eines  meiner  lieben  Huhnchen!"  —  Das  Mädchen 
nahm  ein  Huhn  und  ging  fort. 

Sie  ging  und  ging,  der  Abend  naht  heran.  Zu  einem  andern 
Weibe  ging  sie  um  zu  schlafen.  „Mutterchen,  wo  schliesse  ich  meine 
Henne  ein?y  —  Das  Weib  sagte:  «Schliesse  sie  in  den  Entenstall, 
mein  Töchterchen".  —  Während  sie  schliefen,  frass  eine  Ente  das 
Huhn  auf.  Am  Morgen  standen  sie  auf,  das  Huhn  ist  nicht  im 
Entenstall.  Das  Mädchen  fragt  das  Weib:  „Mutterehen,  deine  Ente 
frass  mein  Huhn  auf,  was  giebst  du  [als  Ersatz]?"  —  „Anstatt  des 
Huhnes  nimmst  du  nun  eine  meiner  lieben  Enten,  mein  Töchterchen !" 
—  Das  Waisenmädchen  nahm  die  Ente  und  ging  seinen  Weg.  Sie 
singt  und  singt: 

För's  Weizenkorn  bekam  ich  eine  Henne, 
Fttr  die  Henne  bekam  ich  eine  Ente. 

Sie  ging  und  ging,  wieder  wurde  es  Abend,  wieder  ging  sie  zu 
einem  Weibe  schlafen.  Sie  fragt  das  Weib:  „Muttcrchcn,  wo  schliesse 
ich  mein  Entchen  ein?"  —  „In  den  Gänsestall  schliesse  es,  mein 
Töchterchen !"  —  Während  sie  schliefen,  frass  eine  Gans  die  Ente 
auf.  Das  Mädchen  sagt  dem  Weibe:  „Mutterchen,  deine  Gans  hat 
meine  Ente  aufgefressen;  was  giebst  du  [als  Ersatz]?"  —  „Anstatt 
deiner  Ente  nimmst  du  uun  meine  Gans".  —  Das  Mädchen  nahm 
die  Gans,  ging  fort,  und  sang  und  sang: 
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FuVs  Weizenkorn  bekam  ich  eine  Henne, 
Fttr  die  Henne  bekam  ich  eine  Elite, 
Fiir  die  Ente  bekam  ich  eine  Gans. 

Sie  wanderte  deu  ganzen  Tag,  es  wurde  Abend.  Wieder  ging 
sie  zu  einein  Weibe  schlafen.  „Mtitterchen,  wo  schliesse  icli  meinr 
Gans  ein?"  —  „In  den  Hammelstall  sperre  sie  ein,  mein  Töchtcrlein!" 
—  In  der  Nacht  frass  der  Hammel  die  Gans  auf.  Am  Morgen  sieht 
das  Mädchen:  die  Gans  ist  nicht  da.  „MUtterchen,  dein  Hammel 
frass  meine  Gans  auf;  was  giebst  du  [als  Ersatz]?"  —  „Statt  deiner 
Gans  nimmst  du  wohl  den  Hammel,  mein  Töchterlein".  —  Sie  nahm 
den  Hammel  und  das  Waiseumädchen  ging  fort  singend: 
(Folgen  die  4  ersten  Strophen  des  Liedes.) 

Wieder  ging  sie  und  ging,  es  wurde  Abend.  Sie  ging  zu  einem 
Weibe  schlafen,  ihren  Hammel  sperrte  sie  in  den  Ochsenstall.  In 
der  Nacht  sticss  der  Ochs  den  Hammel  todt.  —  „Miitterchen,  dein 
Ochs  stiess  meincn  Hammel  todt;  was  giebst  du  mir  [als  Ersatz]?"  — 
„Statt  deines  Hammels  nimmst  du  wohl  meinen  Ochsen,  mein  Töch- 
terchenP  —  Das  Mädchen  nahm  den  Ochsen  und  ging  fort  singend: 
(Folgen  die  5  ersten  Strophen  des  Liedes.) 

Sie  wanderte  den  ganzen  Tag,  und  wieder  wurde  es  Abend. 
VVieder  ging  sie  zu  einem  Weibe  schlafen,  sperrte  ihren  Ochsen  in 
den  Stall  der  weissen  Stute.  In  der  Nacht  schlug  die  Stute  den 
Ochsen  todt.  —  „Mutterchen,  deine  weisse  Stute  hat  meinen  Ochsen 
todt  geschlagen;  was  giebst  du  [als  Ersatz]  V  sagt  sie.  —  „ Nimin, 
mein  Töchterchen,  die  weisse  Stute!"  —  Das  Mädchen  nahm  die 
weisse  Stute,  spannte  sie  vor  den  Wagen,  setzte  sich  in  den  Wagen, 
begab  sich  fort  und  sang: 

(Folgt  das  ganze  Lied.) 

Sie  fuhr,  fuhr,  begegnete  einem  Eichhorn.  Das  Eichhorn  fragt: 
„Was  singst  du  fttr  eiu  schönes  Lied,  mein  Schwesterchen?u  — 
„Komm  doch  und  setze  sich  neben  michl  Ein  noch  schöncres  Lied 
will  ich  singen".  Das  Eichhorn  setzte  sich  hin.  —  Sie  fuhr  weiter 
und  traf  einen  Ilasen.  Der  Hase  fragt:  „Was  singst  du  fiir  ein 
schönes  Lied,  mein  Sclnvesterchen —  Das  Mädchen  antwortet  ihm: 
„Wcnn  du  dich  auf  meinen  Wagen  setzest,  sin^c  ich  dir  ein  noch 
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schöneres  Lied".  Aneli  der  Hase  setzte  sich  auf  den  Wagen.  —  Das 
Mädchen  fuhr  singend  vvoiter,  stiess  auf  einen  Fuchs.  Der  Fuchs 
fragt  oun:  „Was  singst  du  fttr  ein  schönes  Lied,  mein  SchwesterchenV 
—  rKomm  mal  und  setze  dich  neben  mich,  so  singe  ich  ein  noch 
schöneres  Lied".  Der  Fuchs  setzt  sich  auf  den  Wagen  hin.  —  Sie 
fuhr,  fuhr  weiter,  traf  einen  Wolf.  Auch  ihn  placiert  sie  auf  dem 
Wagen.  —  Traf  einen  Bären.  Setzt  ihn  auf  den  Wagen.  —  Traf  ein 
Rennthier.  Setzt  aucli  das  auf  den  Wagen.  Traf  ein  Elennthier.  Auch 
das  setzt  sie  auf  den  Wagen. 

Sie  fuhr,  fuhr,  die  Fieraerstange  brach  entzwei.  Sie  schickte 
das  Eichhorn  eine  Fiemerstange  hauen.  Das  Eichhorn  brachte  einen 
IIaselzweig(?).  —  Sie  schickte  den  Hasen.  Der  Hase  brachte  einen 
Espeimveig.  —  Sie  schickte  den  Fuchs.  Er  brachte  das  Schienbein 
einer  Maus.  —  Sie  schickte  den  Wolf.  Er  brachte  das  Schienbein 
eines  Hundes.  —  Sie  schickte  den  Bären.  Dieser  holte  einen  Eichen- 
klotz. 

Das  Mädchen  ärgerte  sich  nun  und  ging  selbst  eine  Fiemer- 
stange hauen.  Nachdem  sie  fort  war,  verzehrten  die  Thiere  des 
Waldes  das  Innere  der  weissen  Stute,  stopften  sie  voll  Stroh,  stutz- 
ten  sie  auf  mit  vier  Stöcken  und  Hessen  sie  da.  Selbst  liefen  sie 
heimlich  fort.  —  Das  Mädchen  brachte  das  Holz  zur  Fiemerstange. 
Kein  einziges  Thier  war  da.  Sie  setzt  die  Fiemerstange  an  ihren 
Platz(?),  treibt  die  weisse  Stute  zwischcn  die  Fiemerstangen :  sie 
geht  nicht.  Sie  stiess  sie,  die  weisse  Stute  fiel  um.  Das  Mädchen 
wurdc  böse,  grub  eine  sechzig  Klafter  tiefe  Grube,  flocht  ein  sechzig 
Klafter  haltendes  Seil.  Die  weisse  Stute  nebst  dem  Schlitten  stiess 
sie  in  die  Grube.    Selbst  sitzt  sie  und  singt: 

(Folgt  das  ganze  Lied.) 

Als  das  Eichhorn  diescs  Lied  hörte,  kam  es  und  sagt:  „Was 
singst  du  fUr  ein  schönes  Lied,  Schwestcrchen  ?u  —  „Setze  dich  neben 
mich,  ein  noch  schöneres  Lied  will  ich  singen".  —  Das  Eichhorn 
kam.  Das  Mädchen  stiess  es  in  die  Grube.  —  Der  Hase  kam.  Auch 
ihn  stiess  sie  in  die  Grube.  —  Der  Fuchs  kam.  Auch  ihn  stiess  sie 
hin.  —  J)er  Wolf  kam.  Auch  ihn  stiess  sie  hin.  —  Der  Bär  kam. 
Auch  ihn  stiess  sie.  —  Das  Rennthier  kam.  Das  stiess  sie  auch. 
Das  Elennthier  kam.   Auch  das  stiess  sie.    Diese  Thiere  des  Waldes 
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starben  in  der  Grube  vor  Hunger.  Das  VVaisenmädchen  zog  alle  die 
Thiere  aus  der  Grube  heraus,  zog  ihnen  die  Haut  ab.  Sie  brachte 
sie  auf  den  grossen  Markt  des  Kaisers  und  verkaufte  sie.  Viel  Geld 
bekara  sie,  wurde  sehr  reich. 


5. 

Drei  Jäger  begaben  sich  zu  einer  Landzunge  des  Mceres,  ka- 
men  dahin  und  bauten  eine  Htttte.  Auf  ein  Jahr  waren  sie  gckom- 
men  und  dörrten  Zwieback.  Da  waren  viel  sehr  schöne,  \verthvolle 
Thiere.  Nachdem  sie  sich  in  ihrer  Stube  eingeschlossen  hatten, 
gingen  sie  zur  Ruhe.  In  der  Nacht  kommt  ein  Meerungethöm  zu 
ihnen;  wollte  die  Huttc  zerstören,  konntc  es  nicht;  die  liattu  war 
sehr  stark  gebaut.  Am  Morgen  begab  sich  einer  von  ihnen,  der 
gewandt  war,  um  das  UngethUm  zu  schiesscn.  Dessen  Augen  leuch- 
tetcn  furchterlich,  seine  Haut  war  schuppenartig,  stark,  so  dass  die 
Flintenkugel  nicht  durch  dieselbe  dringen  konntc.  Auf  die  Stube 
stellte  er  eine  scharfe  Lanze. 

Als  dieses  Ungethilin  in  der  Nacht  die  Hutte  zu  zerstören  ver- 
suchte,  schlitzte  es  sich  den  Bauch  auf.  Am  Morgen  begab  sich 
jener  gewandte  Mann  längs  den  Blutspuren  um  das  UngethUm  zu 
schiessen;  befahl  die  Thiire  orien  zu  lassen.  Das  UngethUm  liegt, 
dessen  Augen  glänzen.  Er  schoss  in  die  Augen  und  kaiu  gelaufen 
zurUck.  Dessen  Haut  schundcn  sie,  das  Fleisch  trockueten  sie.  Von 
diesera  Fleisch  lebten  sie  drei  Jahre.  Als  sie  ihre  Kleider  ganz  ab- 
genutzt  hatten,  kleideten  sie  sich  in  die  geschundenc  Haut  des  Un- 
gethiims.    Sie  trocknctc  an  ihrem  Körper  fest. 

Filr  die  Häute  der  geschosscnen  Tliiere  hatten  sie  viel  Fdelstein 
gesammelt.  Sie  fingen  an  zuriickzugehen,  linden  den  Weg  nicht. 
geriethen  in  Noth(V).  Sie  hängten  eine  weisse  Haut  an  die  Spitze 
einer  Stange.  Fin  Seefahrer  sah  es,  und  kam  dahin;  fttr  funfzig 
Rubel  wurden  zwei  Jäger  mit  alien  ihren  VVaarcn  fortgebracht  (einer 
war  an  der  Landzunge  des  Meeres  gestorben).    Sie  stiegen  aus  an 
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das  Ufer  ties  Mceres;  Kauflcutc  kanien.  Fttr  den  halben  Preis  ver- 
kauften  sie  ihre  Waaren.  Die  Frau  des  einen  war  da;  ihr  gab  er 
[der  Mann|  die  kostbaren  Edelsteine  heimlich  vom  Kameraden.  Sie 
giDgen  in  die  Stadt,  kauften  sich  Kleider,  \vurden  sclir  reich,  der  eine 
ungeheuer  reich,  durch  die  im  geheini  der  Frau  gegebenen  Edel- 
steine. 


6.   Das  faule  Weib. 

In  eincr  Familie  war  ein  faules  Weil).  Dieses  Wcib  hatte  z\vei 
Kinder,  das  eine  ein  Säugling,  das  andere  lief  schon  umhcr  und 
konnte  sprechen.  Kinmal  ging  dieses  Wcib  mit  ihrer  Familie  Ge- 
trcide  sclmeiden.  Zum  Schneiden  nahm  sie  ihre  Kinder  mit.  Als 
sie  aufs  Feld  gekommen,  verweilte  sie  mit  ihrem  kleinen  Kinde.  Als 
sie  sich  aufmachte  um  Gctreide  zu  schneiden,  sagte  sie  der  Tochter: 
„Ich  fange  an  zu  schneiden,  bleibe  du  beim  Kinde!  Nach  ciniger 
Zeit  kneife  du  das  Kind,  ich  komme  dann".  Machte  sich  auf  und 
fing  an  zu  schneiden  mit  der  ubrigen  Familie.  Nach  einiger  Zeit 
fragt  das  Mädchen  jenes  Weib:  „Soll  ich  nun  kneifen?" 


7.    Der  Bär,  der  Mensch  und  der  Fuchs. 

Vor  Zeiten  reutete  ein  Mann  sein  Feld.  Zu  ihm  kam  aus  dem 
Walde  ein  Bär  und  sagte:  „Gott  hilfw.  —  „Dank!"  sagte  der  Mann. 
—  „Warum  zichst  du  dicse  Wurzeln  heraus?"  fragte  der  Bär.  — 
„Ich  reinige  das  Feld",  sagte  der  Mann.  —  „Nimm  mich  zum  Gefähr- 
ten  beim  Reinigeu  des  Fcldes",  sagte  der  Bär.  —  „Gut!"  sagte  der 
Mann  und  sie  fingen  an  das  Feld  zu  roden. 

Als  sie  die  Arbeit  beendigt  hatten,  so  beschlossen  sie  (eig. 
sagten  sie)  Ruben  dort  zu  säen:  der  Mann  sollte  die  Wurzclseite,  der 
Biir  den  Stengel  bekommen.  Der  Bär  hatte  keine  Riibensamen.  Die 
Ruben  mirden  reif.    Der  Mann  uahm  die  Wurzeln  und  brachte  sie 
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in  seinen  Keller,  der  Bär  nahra  die  Stengel  und  brachte  sic  in  sein 
Nest;  vor  dem  Erscheinen  des  Schnees  ging  er  sclbst  [in  sein  Ncst] 
schlafen. 

Als  es  nun  Winter  geworden,  faulten  die  Rttbenstengel  im 
Neste  des  Bären  und  das  Haar  des  Bären  fiel  ganz  ab.  Als  der 
Friihling  gekommen  war,  ging  der  Bär  aus  seinem  Neste  und  war 
sehr  crbittert  auf  dcn  Mann.  Als  er  ihn  erblickt  hatte,  sagte  er 
dem  Manne:  „Jetzt  fresse  ich  dich".  —  Der  Mann  fragt:  „WarumV" 
—  „Du  hast  mich  betrogen,  gabst  mir  die  Stengel,  aber  selbst  nahmst 
du  die  Wurzelu,  sagt  der  Bär.  —  „Friss  mich  dieses  Jahr  noch  nicht! 
Wollen  wir  noch  eine  Saat  säeu,  nimm  du  die  Wurzel,  ich  nehme 
den  Stengel",  sagte  der  Mann.  Der  Bär  ging  darauf  ein.  Der  Mann 
säete  Weizen.  Nachdem  der  Weizen  reif  geworden,  schnitt  der  Mann 
ihn  und  liess  dem  Bären  die  Stoppein.  Der  Bär  trug  wiederum  die 
Stoppein  in  sein  Nest.  Während  des  Winters  faulten  die  Stoppein 
und  das  Haar  des  Bären  fiel  \vieder  ab.  Im  Frtihjahr  ging  der 
Bär  hinaus  aus  seinem  Nest  noch  mehr  tiber  den  Mann  erzurnt. 
Als  cr  den  Mann  im  Walde  erblickt,  sagt  cr:  „Nun,  jetzt  fresse  ich 
dich  in  diesem  Jahr*.  —  Der  Mann  sagte:  «Frisst  du,  so  friss;  nur 
eine  Woche  warte:  zu  Hause  ist  eilige  Arbeit,  die  Kinder  sind  klein. 
Wenn  meine  Arbeit  zu  Ende  ist,  so  friss  nur!"  Der  Bär  war  nach- 
giebig  und  liess  den  Mann  fort  auf  eine  Woche. 

Nachdem  er  zuröckgekehrt,  ging  der  Mann  zu  dem  Fuchsc  um 
Rath  zu  fragcn.  Der  Fuchs  sollte  nach  Verlauf  ciner  Woche  zuni 
Manne  kommen.  Nachdem  eine  Woche  verflossen,  kam  der  Fuchs 
zum  Manne  und  sie  gingen  mit  ihm  in  den  Wald.  Der  Fuchs  be- 
hängte  sich  mit  Stöckchen,  die  beim  Flechten  der  Bastmatten  ge- 
braucht  werden.  Der  Mann  liess  sein  Pferd  stehen  und  fing  an 
Holz  zu  fällen,  aber  der  Fuchs  ging  etwas  abseits,  spazierte  heruin 
und  klappertc  mit  den  Stöckchen.  Als  der  Bär  den  Laut  der  Axt 
vernahm,  ging  er  zum  Manne  und  sagt:  „Nun,  jetzt  fresse  ich  dichu. 
Der  Fuchs  kam  darauf  zum  Manne.  Der  Bär  filrchtete  sich  vor  dem 
Fuchse  und  blieb  da  stehen  wie  ein  Klotz.  Der  Fuchs  fragt  voin 
Manne:  „Was  steht  neben  dirV"  —  Der  Bär  belehrt  den  Mann: 
„Sage:  ein  verkohlter  Klotz,  sag':  ein  verkohlter  Klotz".  —  Der 
Mann  sagt  zum  Fuchs:  „Kin  verkohlter  Klotz44.    Der  Fuchs  sajjt 
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wieder  dem  Maun:  „Kin  verkohlter  Klotz  muss  in  den  Schlitten  gc- 
legt  werden,  weggcfuhrt  wcrdenw.  —  Der  Bär  belchrt  wieder  den 
Mann:  „Mach  als  ob  du  legst,  mach  als  ob  du  legst!"  Der  Mann  wälzte 
den  Bären  in  den  Schlitten.  —  VViederum  sagt  der  Fuchs  dera 
Manne:  „Wenn  der  Klotz  in  den  Schlitten  gelegt  ist,  so  muss  er 
festgebunden  \verden".  —  Der  Bär  belehrt  den  Mann:  „Mach'  als  ob 
du  bindest,  mach'  als  ob  du  bindest!"  Der  Mann  band  den  Bären 
an  den  Schlitten  tttchtig  fest.  Der  Fuchs  sagt  wieder  dem  Manne: 
nWenn  der  Klotz  gebunden  ist,  muss  man  das  Beil  da  hineinschla- 
gcn".  —  Der  Bär  belehrte  den  Mann:  „Mach'  als  ob  du  hauest,  mach' 
als  ob  du  hauest!  —  Der  Mann  schlug  aus  Leibeskräften  den  Bären 
auf  den  Kopf,  so  dass  der  Bär  seinen  Geist  aufgab.  Der  Mann 
kletterte  auf  den  Bären,  setzt  sicli  und  fährt  nach  Hause.  Die  Haut 
schindet  er  ab  und  uimmt  sie  an  sich,  aber  das  Fleisch  giebt  er  dem 
Fuchse. 


8.    Der  Fuchs  und  die  Mcise. 

Der  Fuchs  und  die  Meisc  waren  einst  ausscrordentlich  guto 
Freunde.  Der  Fuchs  war  einmal  sehr  hungrig;  er  suchte,  suchte 
etwas  zum  Fressen,  konnte  nichts  finden.  Am  Morgen  friih  ging  er 
zur  Meisc  und  sagt:  „Mein  Freund,  ich  bin  sehr  hungrig;  könntest 
du  nicht  was  zum  Fressen  finden?  —  „\Vollen  wir  gehen",  sagte  die 
Meise,  „ich  finde  schon".  Sie  gingen  den  Weg  entlang.  Den  Fuchs 
fuhrt  sie  [aufs  Feld]  niitten  in  den  Roggen,  selbst  httpft  sie  auf  dem 
VVege.  Ein  Weib  bringt  Kssen  aufs  Feld  auf  einer  Wassertrage:  in 
dem  einen  Geschirre  Nudeln,  in  dem  andern  Milch.  Als  sie  die 
Meise  auf  dem  Wege  sah,  stellte  sie  die  Geschirre  auf  den  Weg, 
und  indem  sie  vcrsuchte  die  Meise  mit  der  Wassertrage  todt  zu 
schlagcn,  entfernte  sie  sich  weit  von  den  Geschirren.  Hinter  ihrem 
Rttcken  frass  der  Fuchs  alles,  sowohl  die  Nudeln  als  die  Milch,  auf. 
Als  sie  nun  sieht,  dass  der  Fuchs  satt  ist,  Hiegt  die  Meisc  vom  Wcge 
fort.    Das  Weib  blieb  da  und  hatte  uichts  ubrig  (eig.  blieb  leer). 
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Als  der  Fuchs  darauf  mit  der  Mcisc  zusammentraf,  sagt  er  ilir : 
„Nun,  mein  Schätzchen,  jetzt  hast  du  mich  satt  gefttttert,  ieh  möchte 
gar  gcrne  lachen,  bringe  inich  zum  Lachen!"  —  wGut",  sagte  die 
Mcisc  und  bringt  den  Fuclis  in  eine  Riege.  In  der  Riegc  wurdc 
gedrosehen,  sieben  Mann  hoch.  Die  Meise  setzte  sich  eincm  der 
Drescher  auf  den  Kopf;  ein  anderer  Drescher,  als  der  die  Meisc  auf 
dem  Kopfe  seines  Gefährten  sah,  schlug  mit  dem  Dreschflcgel  auf  sie 
los.  Die  Meise  flog  auf  den  Kopf  eines  anderen,  aber  jener  Drescher 
starb.  Der  Fuchs  sitzt  neben  der  Riege  und  lacht  aus  Lcibeskräften. 
Als  der  dritte  Drescher  die  Meise  auf  dem  Kopfe  seines  Gefährten 
sah,  sagte  er:  „Ich  schlage  den  Vogel  todt",  und  schlug  seinen  Ge- 
fährten tuchtig  auf  den  Kopf.  Er  starb  ebenso;  die  ubrigen  starbcn 
ebenfalls,  nur  einer  von  den  sieben  blieb  [ani  Leben].  Die  Meise 
konnten  sie  nicht  todt  machen. 

Nachdem  sie  aus  der  Riege  fortgegangen,  sagte  der  Fuchs  der 
Meise:  „Nuu,  mein  Schatz,  hast  du  mich  gefttttert  und  zum  Lachen 
gebracht,  erschrecke  mich  nun!"  —  „Gutu,  sagte  die  Meise.  „Wollcu 
wir  auf  die  Strasse  gehen!"  Sie  begaben  sich  auf  die  Strasse,  die 
Meise  setzte  sich  auf  eine  Pfortc,  der  Fuchs  sass  unten.  Die  Meise 
singt:  „ci— ci— ci— Ci  kostirik".  —  „Was  singst  du?  Vielleicht  rufst 
du  die  Hunde",  fragt  der  Fuchs.  —  „Nein,  mein  Gesang  ist  derartig", 
sagt  die  Meise.  —  Nachdem  sie  wieder  eine  Weile  gesesseu,  singt  die 
Meise:  „ci— öi — öi— ci  kostirik".  —  „Was  singst  du?  Vielleicht  rufst 
du  die  Hunde",  fragt  der  Fuchs  sie  wieder  und  fing  an  selbst  zu  zit- 
tern.  —  „Nein",  sagte  jene,  „mcin  Lied  ist  derartig".  Nach  einiger 
Zeit  kamen  zwei  grosse  llunde  unter  der  Pforte  liervor  und  machten 
sich  hintcr  dem  Fuchse  her.  Der  Fuchs  lief,  die  Hunde  liefen;  der 
Fuchs  rettete  sicli  kaum.  Die  Meise  Hog  von  der  Pfortc  in  den 
Wald,  da  sah  sie  den  Fuchs  und  der  Fuchs  sagt  der  Meise:  ,.Nun, 
mein  Schatz,  grossen  Dank !  Du  hast  mich  gespcist,  zum  Lachen  ge- 
bracht und  bange  gemacht,  lebe  nun  selbst  deiner  Natur  nach,  ich 
lebe  dem  nach  wic  ich  geschaffen  biuu.  —  Darauf  schieden  der  Fuchs 
und  die  Meise  auf  exvig  von  einander. 
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9.    Wic  ich  dem  Russen  die  Pferdc  nahm. 

Als  ich  klein  war,  rciste  ich  mit  meinem  Vater  zum  Markt  in 
Alat.  Als  wir  uns  vom  Markt  begaben,  fing  es  an  dunkel  zn  werden, 
und  ich  war  hungrig.  Ich  fragte  meiuen  Vater:  „Väterchen,  hast  du 
VVeissbrot  gekauft?  Ich  bin  hungrig".  Der  Vater  hatte  kein  VVeiss- 
brot  gekauft,  gab  mir  Geld  und  schickte  inich  um  Weissbrot  zu  kaufen. 
(Hei  unserer  Abreise  waren  wir  nicht  zur  Alat-strasse  gekommen). 
Ich  ging  nun  \Veissbrot  kaufen  und  war  im  Begriff  zu  der  Buden- 
rcihe  zu  koramen,  wo  VVeissbrot  verkauft  wird,  als  ein  Tatar  mir  ent- 
gegenkam  und  fragte:  „Wo  gehst  du  hin,  TscheremissenkindV"  — 
„Weissbrot  kaufen44,  sagtc  ich.  —  „Wollen  wir  zusammen  hingehen! 
Ich  will  dir  Weissbrot  geben",  sagte  er.  Ich  folgte  ihm;  er  fuhrte 
inich  zu  einer  Bude,  hob  das  Seitenbrett  auf  und  sagte:  „Geh  hinein; 
was  dir  in  die  Hand  kommt,  alles  das  wirf  heraus!"  Ich  ging  in 
die  Bude  hinein,  warf  allerhand  \Vaaren  heraus.  Eine  kleine  blecherne 
Truhe  kani  mir  in  die  Hand;  die  steckte  ich  in  den  Busen.  Der 
Tatar  sammelte  die  VVaaren  auf,  liess  das  Seitenbrett  hinunter  und 
sperrte  mich  in  die  Bude  ein.  Die  ganze  Nacht  schlief  ich  nicht 
(es  war  im  Sommer).  Am  Morgen  kommt  der  Besitzer  der  Bude; 
ich  nahm  beide  Hände  voll  Graupen  und  erhob  mich.  Er  öffuete  die 
Bude,  wollte  mich  festnehmen,  ich  warf  ihm  die  Graupen  in  die 
Augen  und  lief  selbst  hinaus. 

Ich  ging  die  Landstrasse  entlang,  ein  Ilusse  mit  einem  leeren 
Fass  kommt  mir  entgegen.  Er  sali  die  Blechtruhe  in  meinem  Busen, 
nahm  sie  weg;  mieli  selbst  legtc  er  in  das  Fass  und  warf  das  Fass 
und  mich  mit  dem  Fasse  an  den  Rand  des  Waldes.  Ich  lag  im 
Gefässe  drin  und  klagte.  Zwölf  VVölfe  kamen  zum  Spundloch  des 
Fasses,  wo  ich  drin  lag,  und  fingen  an  ihr  \Vasser  zu  lassen.  Einer 
steckt  seinen  Schwanz  ins  Spundloch;  ich  packte  ihn  am  Schwanze 
fest  und  liess  nicht  los.  Der  Wolf  lief  fort,  ich  schleppte  mit  meinem 
Gefässe  hinterher.  Ich  prallte  an  einen  Baum;  die  Tonne  ging  ent- 
zwei,  ich  kam  hinaus,  der  Wolf  lief  davon. 

Es  wurde  Abend.  Ich  war  bange  in  der  Nacht  zuruckzugehen 
und  kletterte  zur  Nacht  auf  den  Gipfel  einer  Eiclie  und  setzte  mich 
hin.    Die  Eiche  war  neben  dem  Wi>ge.    Ich  wurde  schlafrig.  „Um 
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nicht  heruntcrzufallen,  setzc  icli  mich  bessor",  sagtc  ich  und  ging  in 
die  Eichc  hinein  —  die  Eiche  war  hohl.  Ich  stand  in  der  Eiche 
drin  und  \var  ängstlich  wegeu  des  Ilinauskommcns.  Die  Sonne  ging 
auf,  in  dem  an  der  Spitze  der  Eiche  befindlichen  Loche  wurde  es 
hell.  Ein  Russe  kam  mit  zwei  Pferden  die  Eiche,  in  der  ich  stand, 
niederzuhauen.  Er  fing  an  zu  hauen;  haut  gerade  an  der  Stelle 
wo  mein  Hals  sich  befand;  ich  kauerte  mich  nieder.  Der  Russe 
fällte  die  Eiche.  Ich  erhob  mich  aus  dem  Stamme.  Der  Russe  sah 
mich  und  erschrak  gewaltig,  und  seine  Pferde  zurucklassend  lief  er 
davon.  Ich  kam  aus  dem  Stamme  heraus,  setzte  mich  auf  den 
einen  Wagen,  das  audere  Pferd  hand  ich  hinten  am  Wagen  fest  und 
brachte  sie  beide  nach  Hause. 


10.  Die  Kaufmannstochtcr,  die  Theemaschine  und  der 

Koffer. 

In  einem  Dorfe  lebten  eine  alte  Wittwe  und  ihr  Sohn.  Der 
Sohn  wurde  gross.  In  demselben  Dorfe  lebte  ein  reicher  Mann;  er 
hatte  eine  Tochter.  Der  Sohn  der  Wittwe  liebte  schr  die  Tochter 
des  rcichen  Mannes,  ging  mit  dem  Gedanken  sie  zu  heirathen. 
Sclbst  war  er  arm,  und  indem  er  meinte:  BDes  Reichen  Tochter 
nimmt  mich  nicht  ohne  Weiteres",  ging  er  zu  einem  Zauberer  um 
sich  wahrsagen  zu  lassen.  Der  Zauberer  sagte  ihm,  dass  er  erst  mit 
der  Tochter  des  reichen  Mannes  Umgang  pflegen  und  sie  schwanger 
machen  mtisste;  „Wenn  nicht,  so  giebt  ihr  Vater  [sie]  dir  nicht", 
sagte  er.  Der  Solin  der  armen  Wittwe  kam  nach  Hause,  erzählte 
seiner  Mutter,  \vas  der  Zauberer  gesagt  hatte,  und  in  der  Dämmerung 
ginger  zu  der  Tochter  des  reichen  Mannes,  nämlich  um  nach  dem  Rathe 
des  Zauberers  [mit  ihrj  Umgang  zu  pflegen.  Kaum  kam  er  zur 
Pfortc  hinaus,  so  kommt  die  Tochter  des  reichen  Mannes  ihm  ent- 
gegen.  Sie  redeten  auf  der  Strasse  mit  einander  und  gingen  darauf 
in  die  Riegc  schlafen.  Sie  lagen  in  der  Riege,  bis  der  Hahn  zwei- 
mal  gekräht  hatte;  und  als  der  Hahn  zweimal  gerufen  hatte.  ging 
der  Sohn  der  armen  Wittwe  narh  Hause;  aurh  das  Mädchen  Ring 
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heim.  Nachdem  er  heim  gekommen  war,  fragt  die  Mutter  ihrcn 
Sohn:  „Wo  bist  du  gevvosen,  mein  Sohii".  —  „Ich  traf  mit  der  Toch- 
ter  des  reiehen  Mannes  zusammen  und  mit  ihr  schliefen  wir  bis  jetzt 
in  der  Riege". 

So  lebten  der  Sohn  des  VVeibes  und  das  Mädchen  in  der  Riege 
schlafend  lange  Zeit.  Darauf  wurde  das  Weib  bange:  „Die  Tochter 
des  reiehen  Mannes  lebt  lange  mit  meinem  Sohne  zusammen  schla- 
fend, aber  schwanger  wird  sie  nicht",  sagte  sie.  Einst  ging  das  Weib 
in  das  Haus  des  reiehen  Mannes  um  zu  sehen,  ob  die  Tochter  mit 
ihrem  Sohne  in  die  Riege  schlafen  ginge.  Da  stand  sie  sehr  lange, 
die  ganze  Familie  des  reiehen  Mannes  ging  schlafen,  auch  die  Toch- 
ter legte  sich  zur  Ruhe.  Darauf  ging  das  Weib  nach  Hause;  sieht 
sich  im  Hause  um:  der  Sohn  ist  fort.  Nach  seiner  Wiederkunft  fragt 
sie  ihn:  „Wo  bist  du  gcwesen,  mein  Sohn?"  —  „(Was),  mit  dem 
Mädchen  schliefen  wir  in  der  Riege",  sagte  der  Sohn.  Das  Weib 
erschrak  sehr  und  ohne  Wissen  des  Sohnes  begab  sie  sich  zum  Zau- 
berer  um  Rath  zu  holen.  Der  Zauberer  sagte  ihr:  „Dein  Sohn  ist 
mit  der  Tochter  des  Wassergeistes  zusammengerathen ;  wenn  sie  sich 
nicht  trennen,  nimrat  der  VVassergeist  deinen  Sohn  zu  sich.  Wenn 
dein  Sohn  in  die  Riege  schlafen  geht,  und  sie  sich  zusammen  zur 
Ruhe  legen,  hänge  du  dem  Mädchen  dieses  Kreuz  an",  (so)  sagte  der 
Zauberer  dem  Weibe  und  gab  das  Kreuz  nebst  dem  Bande  des 
Krcuzes.  Das  Weib  ging  nach  Hause;  von  ihrem  Besuch  beim  Zau- 
berer erzählte  sie  ihrem  Sohne  nichts.  Am  Abend  ging  der  Sohn  in 
die  Riege  um  mit  dem  Mädchen  zu  schlafen.  Nach  einiger  Zeit  be- 
gab sich  auch  das  Weib  nach  ihrem  Sohne  in  die  Riege  und  legte 
der  Tochter  des  Wassergeistes  das  Kreuz  an  (sie  schlief  mit  dem 
Sohne  der  Wittwe).  A ls  das  Kreuz  angelegt  war,  erwachte  die 
Tochter  des  Wassergeistes  mit  Geschrei  und  sagte  dem  Weibe:  „Nun, 
Mutterchen,  recht  gerathen;  sonst  hätte  ich  in  dieser  Nacht  deinen 
Sohn  in's  Wasser  gezogen;  jetzt  können  wir  deinem  Sohne  kein  Leid 
zufugen".  Dann  sagte  sie  dem  Sohne  des  Weibes:  „ Jetzt  werde  ich 
dein  Weib  werden;  lasset  uns  zu  meinem  Grossvater  gehen  um  die 
Mitgift  abzuholen".  Mit  dem  Sohne  der  Wittwe  begab  sich  die 
Tochter  des  Wassergeistes  zum  Ufer  eines  grossen  Sees.  Aus  dem 
See  kam,  wic  ein  Garhenhaufen  ausschend,  der  VVassergeist  hervor: 
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gross  von  Gestalt,  langhaarig,  mit  grossen  Augen,  zwei  Hörnern,  be- 
schweift.  Nachdem  er  hervorgekommen  war,  sagte  ihm  die  Tochter 
des  Wassergeistes:  »Grossvater,  wir  konnten  nichts  thun,  sie  legten 
mir  ein  Kreuz  an ;  nun  bin  ich  gekommen  meine  Mitgift  abzuholentf. 
Nachdem  sie  das  gesagt,  gingen  die  Enkelin  und  der  Grossvater  beide 
in  das  "VVasser.  Das  Mädchen  sagte  dem  Sohne  der  Wittwe:  „Bis  zu 
meinem  Heraufkommen  gehe  du  nirgends  hin,  stehe  hier,  ich  komme 
bald  hinauf  und  bringe  meine  Mitgift".  Der  Sohn  der  Wittwe  steht 
wartend  am  Ufer  des  Sees:  nacli  einiger  Zeit  kam  die  Tochter  mit 
dem  VVassergeist  (ihrem  Grossvater)  zusammen  aus  dem  Wasser  her- 
vor;  der  Grossvater  trug  eine  Theeniasehine  und  einen  Koffer,  und 
die  Mitgift  dem  Sohne  der  Wittwe  gebend,  sprach  er:  „Nun,  dies 
hier  dir  als  Mitgift  meiner  Enkelin,  —  behalte  sie!  Im  Koffer  ist 
Gcld,  —  behalte  auch  das;  von  jetzt  an  wirst  du  sehr  reich  werdon. 
Du  fängst  an  Reisende  zu  beherbergen;  einen  Kaufmann  wirst  du 
beherbergen,  er  crkennt  sowohl  die  Theemascliine  als  auch  den  Kof- 
fer —  die  gehören  ihm.  Er  fängt  an  dicli  zu  fragen,  wo  du  sie 
gekauft  hast;  sage  ihm  nichts,  sondern  gehe  nur  in  der  Stube  auf 
und  ab,  kratze  dir  den  Kopf  und  sage:  „0  böser  Geist!4'  Was  ge- 
schieht,  werdet  ihr  sehen;  jetzt  gehet". 

Der  Sohn  der  Wittwe  und  die  Tochter  des  Wassergeistes  gin- 
gen fort.  Sie  kamen  zurtick  zum  Weibe;  sie  wurden  gctraut,  und 
wic  der  VVassergeist  gesagt  hatte,  wurden  sie  sehr  reich.  Auch  Rei- 
sende fingen  an  in  Menge  einzukehren  hei  dem  Sohne  des  Weibes: 
ihr  Dorf  lag  an  einer  grossen  Landstrassc.  So  nahm  cinst  bei  ihnen 
ein  alter  reicher  Kaufmann  Quartier.  Er  trinkt  Thee,  aber  selbst 
sieht  er  nur  die  Theemascliine  an;  darauf  betrachtet  er  den  in  einer 
Ecke  liegenden  Koffer.  Dann  konnte  er  sich  nicht  [mehr]  haltcn, 
fragt  den  Sohn  der  Wittwe:  „Wo  hast  du  dicse  Theemascliine  und 
den  Koffer  herbekommen  V''  Der  Sohn  der  Wittwe  fing  an  sich  dem 
Kopf  kratzend  in  der  Stube  auf  und  ab  zu  geheu,  uud  sagt:  .,(> 
böser  Geist!"  Plötzlich  kommt  der  böse  Geist  unter  der  Stube  her- 
vor  und  stellt  sich  hin;  der  Kaufmann  crschrak.  Der  Böse  sagt  dem 
Kaufmanne:  „Kaufmann!  diese  Theemascliine,  der  Koffer  und  die 
Erau  des  Hauswirthes,  alles  gehört  dir:  einst  ärgertest  du  dich  Ober 
»lie  Theeniaschine,  warfst  sie  auf  die  Diele  und  sagtest:  JIolc  dich 
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der  Teuful!-    Ich  war  zugegen,  ich  nahm  sie;  dasselbc  sprecheud, 
warfst  du  auch  deinen  Koffer,  ich  nalim  ihn.   Darauf  ärgcrtest  du 
dich  einmal  ttber  deinc  Tocbter,  weil  sie  dich  in  der  Nacht  nicht 
ruhig  schlafen  liess,  —  ein  kleines  Kind  war  sie  damals,  —  und 
sagtest:  „Der  Teufel  hole  dieses  Kind!"   Ich  war  da,  hörte  solchc 
VVorte  von  dir  und  vertauschte  dein  Kind  gegen  unser  eigenes  Kind. 
Unscr  Kind  schien  euch  todt,  ihr  begrubet  es;  dein  Kind  erzogen 
wir  unter  dem  Wasser.   Nachdem  sie  gross  geworden  war,  fiihrten 
wir  sie  mit  diesem  Hauswirthe  zusammen;  ihn  hätten  wir  ius  Was- 
ser  gcnommen,  aber  seine  Mutter  legte  deiner  Tochter  ein  Kreuz  an. 
Sieh,  deswegen  brachten  wir  sie  wieder  hinauf  auf  die  Erdc  und 
jetzt  scheiden  sie  und  ihr  Mann  nicht  [mehr].   Nun  lebe  wohl;  un- 
niitzer  Weise  erwähne  unser  nicht!"    Als  cr  so  geredet  hatte,  ging 
der  Wassergeist  aus  der  Stube  hinaus.  Nachdem  der  Kaufmann  diese 
Wortc  gehört  liatte,  wurde  er  sehr  froh,  erkannte  auch  seine  Toch- 
ter: sciner  Tochter  und  scinem  Schwiegcrsohn  gab  er  viel  Geld  als 
Mitgift.    Seine  Tochter  und  sein  Schwicgersohn  lcben  auch  jetzt 
noch;  der  Kaufmann  ist  wahrscheinlich  gestorben.   Die  Sage  dahin, 
ich  hierhcr. 
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Gutcr,  grosser  Gott!  Nachdem  wir  rait  dcn  Besitzcrn  (dem 
BcsitzerV)  der  Hccrdc  uns  berathen,  und  eine  Wocho  frtther  Nach- 
richt  gegeben,  sind  wir  spätcrhin  gekommen  ibrem  (seinemV)  Befehlc 
gemäss.  Bei  unserer  Ankunft  war  seine  Pforte  offen,  bci  unscrem 
Kintritt  in  die  Stube  hatte  er  ein  weisses  Tuch  auf  den  Tiscb  ge- 
breitet,  auf  das  weisse  Tischtuch  ein  unangertihrtes  Brot  hingelegt, 
die  unangeriibrte  grosse  Schale  mit  Honigbier  gefullt,  das  grosse 
silbernc  Licht  verfertigt  und  stand  uns  erwartend  da. 

Guter,  grosser  Gott!  Nachdem  \vir  mit  unseren  Gefäbrten  uus 
berathen,  gossen  wir  ein  grosses  silbergleichendes  Bild  aus  Blei,  gos- 
scn  voll  diese  unangeriihrte  Schale,  nahmen  das  unangeriibrte  Brot, 
verfertigten  ein  grosses  silbernes  Licht,  nahmen  cinen  grossen  Feuer- 
brand,  leiteten  den  grossen  silberbehornten  Stier  und  kamen  mit  un- 
seren Gefährten  in  den  Opferhain.  Nachdem  wir  in  den  Hain  ge- 
kommen, stellten  wir  eine  grosse  Bank  hin,  auf  die  Bank  legten  wir 
ein  unangertihrtes  Brot,  stellten  eine  volle  Schale  hin,  ziindeten  das 
grosse  silberne  Licht  an,  und  hängten  den  grossen  Kessel  [au  den 
Kesselhaken].  Nachdem  wir  Alles  vollständig  geordnet  und  mit  un- 
seren Gefährten  uns  berathen,  fuhrten  wir  den  grossen  silberhornigcn 
Ochscn  in  den  Opferhain.  —  Guter,  grosser  Gott  !  Den  grossen  sil- 
berhornigcn Ochscn  habcn  wir  Dir  zu  Khrc  zum  Zittern  gebracht*). 
ihn  gekocht.  Bei  allem  Diesem,  beim  unangeriihrten  Brote,  bci  der 
vollen  Schale  und  bci  dem  dir  gcfälligcn  Thiere  Helien  wir  vom  guten 

*)  Deutct  auf  die  vom  Pricstcr  bovcrkstelligto  Besprengung  des  Uchseu. 
wean  er  eriabren  will,  ob  das  Opfortbier  de?  Gottheit  angenebm  ist. 
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Gotte  Gcdcihen  der  Familie,  Reichthum  an  Brot,  Reichthum  au 
Vieh. 

Nach  diesen  unangeriihrtcn  Gaben  treiben  wir  nun  das  Vich 
auf  die  Niederungen  des  Feldes;  verleih'  dann,  grosser,  guter  Gott, 
der  Ileerde  Gesundheit,  Gedeihen.  Guter,  grosser  Gott!  mache  das 
Futter,  den  Trank  der  Heerde  nahrhaft.  Wenn  wir  die  Heerdc  auf 
die  Niederung  des  Feldes  treiben,  grosser  Gott!  bewahre  sie  vor 
schädlichen  Winden,  vor  tiefen  Kliiften,  vor  tiefem  Schmutze,  vor 
bösem  Blick  und  böser  Zunge,  vor  feindlichen  Zauberern,  vor  jeg- 
licher  Störung,  vor  \Völfen,  Bären  und  allerhand  bösen  Thieren! 
Grosser  Gott!  mache  das  Unfruchtbare  fruchtbar,  das  Magere  fett, 
die  Weideplätze  gross,  vermehre  vielfach  die  ganzc  verschiedenartige 
Ileerde.  Grosser,  guter  Gott!  Erfreue  uns  mit  allerlei  verschiedcn- 
artigen  Hausthieren! 

VVenn  wir,  nachdem  die  Arbeiten  des  Frtthlings  herangenaht, 
aufs  Feld  hinausgegangen  und  zu  arbeiten  angefangen,  gepflttgt  und 
die  Körner  (eins  und  eins)  gesäet  haben;  so  mache,  o  grosser  Gott, 
die  Wurzeln  breit,  das  Mittelsttlck  (=  den  Getreidehalm)  stark, 
mache  die  Ahren  voll,  cinem  silbernen  Knopfe  gleich.  Grosser  Gott! 
Dicsem  gesäten  Gctreide  verleih'  warmen  Regen,  verleihe  laue(V)Nächtc, 
bewahre  es  vor  Frost,  vor  kaltem  Hagel  bewahre  es,  bovahre  vor 
starken  Stiirmen  und  vor  Dttrre;  grosser  Gott,  schutze  es.  —  Guter, 
grosser  Gott!  wenn  es  Zeit  gehabt  zu  reifen  und  wir,  nachdem  wir 
mit  der  Familie  zu  Hause  uns  berathschlagt,  aufs  Feld  hinausgehen 
und,  die  Sichel  in  die  Hand  nehinend,  anfangen  das  Getreide  zu 
schneiden;  —  so  gieb  uns  die  Fiille  [des  Getreides]  in  die  Hand, 
verleih'  Reichthum  an  Garben,  Reichthum  an  Hocken,  verleihe  Fullc 
der  Schober,  verleihe  Gedeihen,  wenn  man  anfängt  die  Garben  auf 
die  VVagcn  zu  legen,  \venn  man  an  jeder  Ecke  des  Feldes  [die  Gar- 
ben auf  den  AVagenj  aufstapelt.   Guter,  grosser  Gott,  verleihe  Fulle 
der  bei  der  Tenne  befindlichen  hohen  Schober,  grosser,  guter  Gott, 
verleihe  eine  Fiille  [derselben];  beim  Abladen  des  Schobers  und  beim 
Ausbreiten  [der  Garben]  unter  die  Iheschflcgel  und  beim  Windigcn 
des  Getreides,  guter,  grosser  Gott,  verleihe  Fiille.    Audi  dem  ge- 
drosclienen  Getreide  verleihe,  guter,  grosser  Gott,  Gedeihen,  dass  es 
reichlich  wie  der  Sand  an  der  Wolga  zusammengeschaufelt  werde!  — 
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Guter,  grosscr  Gott!  Allen  Fugen  der  Bchältnisse  (?)  vcrleihe  Reich- 
thum an  Korn!  Segnc  das  Getreide,  dass  es  nicht  versiegt,  wenn 
wir  es  auch  zu  Brot  backen  und  dem,  der  hungrig  gekommen,  ge- 
sättigt  entlassen,  wenn  wir  dem  bettelnd  Gekommenen  geben,  wenn 
wir  einen  Theil  [zum  sofortigen  Gebrauch]  vorlegen  und  zwei  Thcile 
zurucklegen,  wenn  wir  dem  Kaiser  den  ihm  zukommenden  Tribut 
bezahlen  und  mit  unseren  Verwandten  und  77  Freundcn  [daraus] 
essen  und  trinken!  Guter,  grosscr  Gott,  erfreue  uns  durch  Reichthum 
an  Brote! 

Guter,  grosser  Gott  !  Von  dir  erbitten  wir  Reichthum  an  Bienen. 
Mache  du  die  Fliigel  der  Biene  stark.  Wenn  die  Biene  im  Morgen- 
thau  hinausfliegt,  schicke  ihr  gute  Blumen  entgegen.  Wir  haben  die 
Bienenkörbe  an  den  heimathlichen  Zaun  gestellt;  verleihe,  guter. 
grosser  Gott,  Reichthum  an  Bienen,  verleihe  den  Bienen  eine  FulK- 
von  Honig  aus  guten  Blumen.  Gieb  den  Bienen  solchen  Reichthum 
an  Honig,  dass  wir,  nachdem  wir  in  den  Wald  auf  den  vom  Vor- 
vater  bezeichneten  Weg  hinausgegangen  sind  und  wie  der  Spccht 
Ilttpfend  auf  den  Baum  geklettert  und  Honigkuchen,  gross  wic  ge- 
backene  Brote,  herabgerollt  haben,  uns  beim  Heimtragen  derselben 
au  jedem  umgefallenen  Baum  ausruhen  [mussen] !  Verleihe  Fulle  des 
Honigs,  so  dass,  wenn  wir  von  da  in  das  Haus  mit  vier  Keken  zu- 
riickgekehrt,  einen  Theil  [zum  Gebrauch]  vorgesetzt,  und  zwei  Theile 
zuriickgelegt,  den  Wachs  aus  einem  Theile  ausgepresst,  dem  cuch 
gleichen  grossen,  guten  Gotte  ein  silbernes  Licht  verfertigt,  den  gros- 
sen,  euch  gleichen  Gott  angebetet,  und  von  dem  Ubriggcblicbcnen 
den  dem  Kaiser  zukommenden  Tribut  bezahlt  haben,  das  uocli  Obcr- 
gcbliebene  mit  unseren  Verwandten,  mit  77  Freunden  nicht  aufessen 
und  austrinken  können!  Guter,  grosser  Gott!  Erfreue  uns  durch 
Fulle  der  Bienen  und  des  Honigs! 

Guter,  grosser  Gott!  VVenn  wir  in's  Feld  uns  begeben,  so  hast 
du  da  Birkhuhner,  Hasclhiihner  und  allerhand  verschiedene  anderc 
Vogel.  Lass  sic  uns  cntgegenkommen!  Guter,  grosser  Gott!  Erfreiu' 
uns  durch  Kiille  des  YVildes!  Guter,  grosser  Gott!  VVenn  wir.  mit 
dem  Pfeilbogen  bewaffnet,  in  den  Wald  uns  aufmachen,  so  hast  du 
da  Fuchse,  bunte  Luchse,  Eichhornchen,  Marder,  Hasen,  Hennelinc 
und  allerlei  andere  verschiedene  Beute.    Die  Kiille  aller  jener  ver- 
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schiedenen  Thicre  des  Waldes  lasse  uns  jetzt  entgegcnkommen,  gu- 
ter, grosser  Gott,  erfreue  uns  durch  die  Beute  verschiedenartiger 
Thiere! 

Guter,  grosser  Gott!  Wenn  wir  am  Ufer  des  Wassers  wandeln, 
hast  du  im  Wasser  lebende  Fische,  Ottein,  Nörze,  Reiher  und 
litisse.  Mit  Oberfluss  an  Fischen  und  Oberfluss  an  alien  verschie- 
denen  Wasserthieren  erfreue  uns,  o  grosser  Gott! 

Guter,  grosser  Gott!  Du  hast  allerlei  hochfliegende  Vögel,  du 
hast  Knten,  hast  Schwäne  und  Gänse.  Diese  Menge  von  Vögeln 
schicke  uns  entgegen,  guter,  grosser  Gott;  erfreue  uns  durch  reich- 
liche  Beute! 

Guter,  grosser  Gott!  Wenn  wir,  nachdem  wir  die  \Vaaren  von 
diesen  verschiedenen  Pelzthieren  auf  [ein  Fuder]  geladen,  uns  auf 
den  kaiserlichen  Markt  begeben,  verleihe,  guter,  grosser  Gott,  den 
angespannten  Pferden  Gesundheit,  und  verleihe  auch  mir  selbst  Ge- 
sundheit  mit  meinen  Waaren  zu  reisen.  Verleihe  mir  selbst  Verstand 
diese  Waaren  gut  zu  verkaufen,  verleihe  \Vohlergehen  diesen  aufge- 
ladenen  Waaren!  Schtttze  vor  allerhand  Ungemach,  bewahre  vor 
tatarischen  Ruhestörern,  bewahre  uns  vor  russischen  Spitzbuben. 
Wenn  wir  mit  dieser  Waare  zura  kaiserlichen  Kaufhof  kommen  und 
uns  dort  aufstellen,  so  mache  die  aufs  Fuder  geladene  Waare  theucr, 
die  zu  kaufende  Waarc  mache  billig.  Lass,  o  Gott,  mich  in  die 
Gesellschaft  reicher,  guter  Kaufleute  kommen;  nachdem  ich  mit  ih- 
nen  zusammengekommen  und  mit  geläufiger  Zunge  gercdet,  vertheuere 
die  von  mir  ausgebotene  VVaare,  die  zu  kaufende  mache  billig! 

Nachdem  wir  diese  VVaare  verkauft,  gieb  uns  Reichthum  an 
Silbergelde,  so  dass  wir  es  mit  dem  kaiserlichen  Kaufmanne  millioncn- 
weise  zählend  nie  zu  Ende  kommen!  Guter,  grosser  Gott!  Erfreue 
durch  Reichthum  an  silbernem  Gelde!  Wenu  wir  nach  Verkauf  die- 
ser Waare  init  dem  Schatze  in  unser  Haus  mit  vier  Ecken  zuriick- 
gekchrt  sind,  segne  den  Reichthum  an  silbernem  Gelde,  so  dass  es 
nicht  verbraucht  wird,  obvvohl  vvir  von  diesem  Gelde  alien  dem  Kaiser 
zukommenden  Tribut  bezahlen  und  von  dem  noch  ubriggubliebenen 
Vermögen  mit  den  Verwandten  und  77  Freunden  essen  und  trinken. 
Guter,  grosser  Gott!  Erfreue  uns  durch  den  Reichthum  an  Silbcr- 
geld ! 
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Guter,  grosser  Gott!  Sende  dcinen  himmlischen  Ncbel  hinab, 
hcbc  dcn  Krdcndunst  hinauf;  zwischen  zwei  Nebelu,  guter,  grosscr 
Gott,  verleihc  dem  ausgesäten  Gctreide  reichlicheu  Ertrag,  gieb  stilles 
VVetter,  Friedeu;  segne  alle  drei  Arten  von  Ilausthieren  [Pferde, 
Kiille.,  Schaafe],  vermehre  sie  vielfältig,  den  Thieren  verleihe  Iiuhe, 
Gesundheit,  segne  die  Familie  des  Ilauscs,  verleihe  der  Familie  Ge- 
sundheit, bewahre  vor  Hitze  und  Wasser! 

Guter,  grosser  Gott!  Wie  die  Sonne  leuchtend,  wic  der  Mond 
aufgeliend,  wie  das  Meer  zufrieden  und  ruhig,  so,  grosser,  guter  Gott, 
m it  allerband  Reichthum  an  Getreide,  mit  Familiengluck,  mit  einer 
Fttlle  von  Ilausthieren,  mit  Reichthum  an  Silbergeld,  init  verschiede- 
ner  Beute  nebst  allerband  Uberfluss  erfreue  uns! 

Hilf  uus  zu  leben  wie  die  Schwalbe  zwitschernd,  \vie  die  Seide 
der  Zeit  trotzend,  wie  der  Hain  prangend,  wie  das  Gebirgu  uus 
freuend! 

Wir  sind  jung,  unter  dem  Rauchc  lebende  junge  Leute;  wir 
haben  vielleicht  das,  was  zuletzt  gesagt  vverden  sollte,  zucrst  envähnt, 
was  zuerst  gesagt  werden  sollte,  zuletzt  gesagt;  verleihe  uns  Ver- 
stand,  Gesundheit,  Artigkeit,  Frieden! 

Hilf  uns  recht  zu  leben,  schutze  und  schirme  uns  wobl,  mach1 
unsere  Lebenszeit  langjährig! 


2. 

Guter,  grosser  Gott!  Nachdem  der  FrUhling  erschienen  und 
das  Vien  aus  den  Viehstallen  herausgelassen  worden,  inache  die 
Ilasenplätze  weit!  Schirme  [das  Vieh]  vor  verderblichem  Winde  und 
Wasser;  bewahre  es  vor  tiefen  Kluften  und  Pfutzen,  beschutze  es 
vor  allem  verschiedenartigen  Ubel,  vor  dem  Feiude,  vor  böseni 
Blick,  vor  Zauberern,  vor  dem  NVolfe  und  Biiren,  vor  allerband  bösen 
Thieren!  Vermehre  vielfach  [die  Ileerde],  mache  das  Uofrucbtbare 
fruchtbar,  das  Magere  fett!  Beim  Kintritt  des  Herbstes  erfreue  uns 
durch  Reichthum  an  versehicdenLMn  auf  sieben  mal  neun  VVegen  untct 
Dach  getriebcnem  Vieh! 
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Guter,  grosser  Gott!  Wenn  der  Fruhsomraer  gckommen,  gieb 
\varmen  Regcn;  schtttze  vor  Ilagel,  vor  dem  Blitze  des  Gewitters; 
lass  nichts  Böses  in  das  Feld  hinein!  AH  das  verschiedcne  Ubel 
wende  von  uns  ab  und  treibe  fort;  das  Gute  wende  unszu  und  bringe 
hcr!  Nachdcm  wir  den  Pflug  in  Stand  gesetzt  und  aufs  Feld  uns 
begebcn,  so  säen  wir  die  Samenkörner,  indem  wir  dreimal  uns  um- 
kehren.  Mache  die  Wurzel  breit,  das  Mittelstiick  stark,  die  Ähre 
voll  und  rund  wie  ein  silberner  Knopf !  Wenn  wir  beim  Eintritt  des 
Herbstes  mit  der  Familie  im  Hause  uns  berathen,  das  krumme  Kisen 
angefasst  und  bcgonnen  haben  das  Getreide  zu  schneiden,  so  gieb 
Fiille  der  Hand,  gieb  FQlle  den  Ähren,  gieb  Fiille  den  Hocken,  gieb 
Fiille  dem  Roggenschober!  Wenn  der  Roggenschober  auf  den  VVagen 
geladen  wird,  gieb  Fölle  dem  VVagen,  gieb  Fiille  dem  [bei  der  Riege 
befindlichen  ]  Roggenschober!  Wenn  der  Roggenschober  auseinander 
genommen  wird,  verleihe  Gedeihen,  verleihe  Gedeihen  dem  im  Rauch 
der  Riege  [trocknenden  Getreide],  giesse  Gedeihen  aus  zwischen  die 
Dreschflegel  und  auf  die  Tenne;  segne  das  Getreide,  dass  es  zusam- 
mengeschaufelt  werde  wie  der  Sand  an  der  Wolga;  giesse  Gedeihen 
aus  zwischen  die  Steine  der  Miihle,  in  die  Speicher  des  Vorrathshau- 
ses;  dem  Mehlkorbe  verleihe  Ergiebigkeit! 

Segne  das  Brot,  dass  es  nie  versiegt,  wenn  wir  auch  bei  dem 
warmen,  gargekochten  Essen  den  Göttern,  die  euch  gleich  sind,  opfern, 
einen  Theil  vorlegen,  zwei  Theile  [fur  die  Zukunft]  zurttcklegen, 
mit  dem,  was  davon  tibrig  bleibt  dem  Bittenden  helfen,  den  hungrig 
Gekommenen  sättigen  und  von  dem  noch  Obrigen  mit  den  Verwand- 
ten  essen  und  trinken!  Erfreue  uns  mit  nie  endender  Fulle  verschie- 
denartigen  Getreides,  wie  du  sie  den  Menschen  der  Vorzcit  verliehen ; 
guter,  grosser  Gott,  gieb  Segen! 

Wenn  wir  aufs  Feld  ausgegangen,  hast  du  da  Haselhiihner,  hast 
Birkhuhner,  hast  bunte  Luchse,  hast  breitfussige  Hasen,  hast  auch 
noch  andere  Thiere  verschiedener  Art;  mit  dem  Reichthuui  der  Er- 
zeugnisse  des  VValdes  erfreue  uns! 

Wenn  wir  am  Ufer  des  Wassers  wandeln,  hast  du  im  Wasser 
lebende  Fische,  Ottern,  Nörze,  litisse,  dazu  noch  andere  verschieden- 
artige  VVasserthiere ;  mit  diesem  Reichthum  erfreue  uns! 

Wcnn  \vir,  von  da  zuriickgekchrt,  alle  jene  verschicdenartigen 
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Waaren  [auf  den  Wagen]  geladen  und  uns  auf  den  Weg  begeben 
haben,  so  verleihe  dem  angespannten  Pferde  Wohlbefinden  und  Ge- 
sundheit,  verleihe  Gedeihen  den  aufgeladenen  Waaren;  bewahre  vor 
allerhand  Ränken,  schutze  vor  tatarischen  Ruhestörern,  bewahre  vor 
russischen  Spitzbuben! 

Wenn  wir  zum  kaiserlichen  Kaufhof  gelangt,  lass  uns  mit  dem 
grossen  kaiserlichen  Kaufmann  zusaminenkommen !  Nachdem  wir 
unter  vier  Augen  zusammen  gewesen  und  susse  \Vorte  mit  geschmei- 
diger  Zunge  geredet,  inache  die  zu  kaufende  [VVaare]  billiger,  ver- 
theure  die  ausgebotene! 

Mögen  wir,  nachdem  wir  die  VVaaren  verkauft  haben  und  von 
dort  in  das  Haus  mit  vier  Keken  zuruckgekehrt  sind,  einen  Theil 
[des  Krtrages]  vorlegen,  zwei  [fur  die  ZukunftJ  zurtlcklegen,  dem 
Kaiser  mit  einem  Theil  den  ihm  zukommenden  Tribut  bezahlen, 
vom  Ubriggebliebenen  mit  sieben  und  siebzig  Freunden  und  Ver- 
wandten  essen  und  trinken  und  doch  nicht  alles  verzehren;  verleihe 
du  unendlichen  reichlichen  Uberfluss,  wic  du  ihn  den  Menschen  der 
Vorzeit  verliehen!    Mit  dem  Reichthum  an  Silbergeld  erfreue  uns! 

Wenn  wir  in  den  Wald  auf  den  von  dem  Vorvater  bezeichneten 
Weg  hinausgegangen,  verleihe  uns  Fiille  des  Honigs,  dass  wir  wie 
der  Specht  hupfend  und  hinaufkletternd,  Honigkuchen,  gross  wie 
gebackene  Bröte,  hinabrollen  und,  am  Stamme  jedes  umgefallenen 
Baumes  ausruhend,  heimtragen!  Nachdem  wir  sie  in  unsere  Woh- 
nung  hineingebracht,  verleihe  ttbermässige  Fulle,  die  nie  endet  noch 
versiegt,  wenn  wir  einen  Theil  vorlegen,  zwei  [fur  die  Zukunft]  zn- 
riicklegen,  aus  einem  Theil  Wachs  auspressen,  aus  dem  Wachs  ein 
silbernes  Licht  verfertigen  und  zu  Gott,  der  euch  gleich  ist,  beteu, 
von  den  noch  nachgebliebenen  Sussigkeiten  mit  Verwandten,  mit  sie- 
ben und  siebzig  Freunden  Tag  und  Nacht  essen  und  trinken.  Mit 
der  Menge  der  Bienen,  der  Menge  des  Honigs  erfreue  unsl 

Hilf,  guter,  grosser  Gott  uns,  wie  der  Hain  prangend,  wie  das 
Gebirge  uus  freuend,  auf  das  Feld  einen  Getreideschober  [so  gross] 
wie  ein  dunkler  Hain  stellen  und  auch  bei  der  Tenne  einen  Getreide- 
schober [so  gross]  wie  der  dunkle  Hain  machen;  verleihe  Fulle  des 
Getreides!  Guter,  grosser  Gott,  senke  deinen  eigenen  Nebel  hinab. 
hei>e  den  irdischen  Dunst  hinauf,  hilf  uns  zwischen  2wei  Nebeln  wie 
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die  Selnvalbe  zwitsehernd  leben,  das  Lcbcn  wie  Seidc  in  die  Länge 
zichcnd,  prangend  wie  der  Hain,  wie  das  Gebirge  uns  freuend! 

Wir  sind  jung,  cin  jungcs  untcr  dem  Rauche  befindliches  Volk, 
\vir  habcn  vielleicht  zuerst  gesagt,  was  später  hättc  erwähnt  wcrden 
solien,  und  später  das,  was  zuerst  zu  sagcn  war;  verleihe  uns  Vcr- 
stand,  Gcsundheit,  Gchorsam,  Ruhe!  llilf  uns  recht  leben,  gewähre 
uns  ein  langes  Leben. 


3. 

Koram  Gott,  komra  o  Schöpfer,  komm  o  Erdenmuttcr  zur  Mahl- 
zeit,  lass  das  Getreide  in  der  Zukunft,  im  neuen  Jahre  wachsen! 
M  utter  der  Krde,  wir  säcn  im  Fruhling,  wir  säen  im  Herbstc;  ein 
Korn  streuen  wir  aus,  lasse  du  tausend  Körner  erwachsen,  mache 
die  Wurzeln  breit,  die  MittelstUcke  stark,  mache  die  Halme  (eig.  die 
Höhe)  lang,  mache  die  Ähren  voll  und  rund  wie  Silber[-knöpfc] ! 
\Venn  du  es  hast  aufwachsen  und  reifen  lassen,  so  gehen  wir  auf 
das  Feld,  nehmen  die  Sichel  mit  krummem  Stielc  auf  die  Schulter 
und  schneiden  eine  Handvoll  neben  die  andere  hin,  —  verleihe  Ge- 
deihen  dazu;  wir  binden  eine  Garbe  neben  die  andere  hin,  —"verleihe 
Gedeihen  dazu;  vor  uns  hinschauend  freuen  wir  uns  des  vor  uns  be- 
tindlichen,  zuruckschauend  freuen  wir  uns  auch  des  hinter  uns  bc- 
findlichen  [Korncs]  und  stapeln  es  auf  in  Hocken,  —  verleihe  Gedei- 
hen dazu!  Und  wenn  wir  darauf  zura  Herbste  gekommen,  so  span- 
nen  wir  sieben  mal  neun  Pferde  vor  sieben  mal  neun  Wagen,  kommen 
uud  fuhren  es,  stecken  die  Tenne  voll  und  machen  auch  einen  Scho- 
ber;  was  nicht  in  die  Tenne  hineingeht,  stapeln  wir  auf  das  Feld 
hin,  in  jede  Eckc  des  Feldes,  —  dazu  gieb  uns  Gedeihen!  Den  ei- 
nen Schober  fangen  \vir  an  und  breiten  ihn  aus,  so  breit  wie  das 
YVicsenland  an  der  \Volga  und  drcschen  es,  —  dazu  verleihe  uns 
Gedeihen;  nachdem  wir  es  gedroschen,  reinigen  wir  es  im  Winde,  — 
gieb  Gedeihen  dazu;  nachdem  wir  es  darauf  gereinigt,  bringen  wir 
es  in  die  verschiedenen  Kornbehältnisse  im  viereckigen  Gebäude,  — 
auch  dazu  verleihe  Gedeihen!    Die  Kingeladenen  rufend  tragen  wir 
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auf,  aber  das  erste  Unangeruhrte  möge  dir,  Gott,  zum  Dank  diencn ! 
Wcnn  du  das  erste  unangeruhrte  Brot  zum  Danke  crhalten,  so  gieb 
uns  was  ubrig  bleibt,  gicb  nach  siebcn  mal  ncun  Seitcn  hin  voll- 
kommenes,  verbleibendes  Gedeihen!  Diescs  Gebet  möge  Gott  gefal- 
len(?),  Gott  möge  uns  lieb  haben! 

Mutter  des  Reichthums!  Mache  auch  die  Hcerde  lieblich  anzu- 
schauen;  vervielfältige  jegliches  Haar;  mache  sie  Milch  und  Butter 
gcbend  [reichlich]  wie  die  Quelle  [ihr  Wasser],  o  Gott!  Lass  den 
Rasen  grasrcich(V)  werden,  wenn  die  Heerde  hinaus  auf  die  Weide 
gelassen  ist;  mache  das  Grasfutter  nahrhaft,  lasse  das  Trinkwasser 
hinreichen;  gieb  Ruhe  beim  Schlafengehen,  gieb  Gesundheit  beim 
Aufstehen;  bewahre  vor  dem  Waten  durch  tiefes  Wasser;  vor  tie- 
fcm  Schmutz  bewahre  besonders ;  bewahre  vor  dem  Stiche  von  dtirren 
und  spitzigen  |Zweigen],  vor  Klaueu,  vor  Zähnen,  vor  dem  Bösen  und 
€bcl  bewahre  insbesondere,  erbarme  dich,  o  Gott!  Ein  Frcmdling 
beabsichtigt  vielleicht  sie  zu  verderben,  denkt  vielleicht  ihr  zu  scha- 
den;  davor  schutze  sie,  o  Gott! 

Gott,  verleihe  uns  Bienen,  damit  wir  euch  ein  Licht  hinstellcn 
könuen.  Deinc  Bienen  sind  am  Strande  des  Meeres,  am  Ufer  der 
VVolga;  oder  sind  sie  im  Upe-lande?  Lasse  sie  rauschen  wie  die 
Quelle,  lasse  sie  aufsteigen  wic  eine  schwarze  VVolke,  lasse  sie  sich 
niedcrsetzen  auf  unser  Gebäude  mit  vier  Keken;  in  jede  Ecke  des 
Gebäudes,  auf  jede  Pforte  des  Zaunes,  auf  jeden  Stecken  des  Ge- 
häges  hilf  uns,  o  Gott,  einen  Bicncnstock  stellen!  Wenn  jene  Honig- 
zeit  herannaht(?),  wenn  wir  den  Bienenkorb  öffnen  und  untersuchen, 
und  gewahren,  dass  er  voll  Honig  ist,  nehmen  wir  und  1>rechen  den 
Honigkuchen  wie  ein  ungesäuertes  Brot,  bereiten  einen  Honigtrank, 
verfertigen  Kerzen;  das  komme  zuerst  unangeruhrt  Gott  zu,  uns  was 
iibrig  bleibt!   Gcbe  Gott  uns  reichlich  zu  essen  und  zu  trinken! 
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1.  WUnsche  dcm  Menschcn  Dicht  Böscs,  du  bckoramst  es  selbst. 
(VVer  andcrn  eine  Grubc  gräbt,  fällt  selbst  hinein.) 

2.  Was  dem  Hund  in's  Maul  gekominen,  kommt  nicht  wicdcr 
in  die  Hand. 

3.  Wenn  du  fremde  Kinder  pflegst,  wii"st  du  selbst  keine 
Kinder  haben. 

4.  Der  Dieb  wird  niemals  reich. 

5.  Den  Vogel  erkennt  man(?)  am  Gesang. 

6.  Eine  Krähe  hackt  der  anderen  nicht  die  Augen  aus. 

7.  Den  leise  Gehenden  beisst  der  Hund  nicht. 

8.  Der  Hund  ist  sehr  fett,  aber  das  Fleiseh  taugt  nicht  zum 
Essen.  (Ein  reicher  Mensch  wendet  seinen  Reichthura  oft  sehr 
schlecht  an.) 

9.  Sie  leben  wie  Katze  und  Hund. 

10.  Das  Geld  kommt  nicht  gesungen.  (Das  Geld  kriegt  man 
nicht  geschenkt.) 

11.  Verlange  nicht  nach  fremdem  Gut. 

12.  Dein  Teller  mit  säuerlichem  Mehlbrei  ist  umgefallen.  (Wird 
von  cinem  verarmten  Reichen  gesagt,  oder  uberhaupt  von  dem,  der, 
nachdem  er  gut  gelebt,  schlechtere  Tage  kennen  lernt.) 

13.  Wer  zeitig  aufsteht,  bringt  Arbeit  zu  Stande;  wer  fruh 
heirathet,  bekommt  eine  grosse  Familie.  (Eine  grosse  Familie  wird 
för  ein  grosses  Gliick  angesehen.) 

14.  Der  Reiche  nach  Belieben,  der  Arme  je  nachdem  ihm 
Verstand  gegeben  worden  ist. 

15.  Was  du  siehst  und  hörst,  schnttre  deine  FUsse  fest.  (Be- 
wahre  ein  Geheimniss  so  sorgfältig,  wie  du  deine  Fttsse  umschnurst.) 
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16.  Was  viele  Menschen  zubcreitet  haben,  frisst  nicht  einmal 
der  Hund.    (Je  mchr  Köchc,  dcsto  scblcchtcrc  Suppc.) 

17.  Langes  Haar,  aber  kurzer  Vcrstand.  (Wird  bcsondcrs  vod 
Wcibcrn  gesagt.) 

18.  Gott  ist  in  der  Höh',  der  Zar  weit.  (Wird  gebraucbt, 
wenn  irgend  ein  Unrecbt  geschehen  und  man  bei  keinem  Mäcbtigen 
klagen  kann.) 

19.  Es  ist  unmöglieh  Alles  zu  erlangen,  wonach  der  Sinn  stcht. 

20.  Wenn  du  einein  Anderen  zu  Willen  thun  willst,  bleibcu 
deine  eigenen  Wiinsche  unerfullt. 

21.  Ohne  Gottes  Willen  kann  [auch]  das  Selmoin  nicbt  fresscn. 

22.  Wirft  Jemand  dir  einen  Stein  hin,  wirf  du  ilmi  Brot  zu. 

23.  Ein  grosser  Freier  warb  um  ein  kleines  Mädchen.  Der 
Vatcr  sagt  der  Tochter:  warum  niramst  du  einen  grossen  MannV 
Die  Tochter  sagt  dem  Vater:  die  kleine  Maus  wird  in  der  grossen 
Getreidehocke  nicht  todtgedruckt. 

24.  Als  der  Bräutigam  mit  seinern  Gefolge  ankara,  waren  die 
Nudeln  noch  nicht  gar  gekocht.  (Wird  gebraucht,  wenn  eine  Arbeit 
nicht  zur  bestimmten  Zeit  fertig  geworden.) 

25.  Langsam,  langsam  wird  ein  Knabe  fertig;  langsam,  langsani 
wird  ein  Mädchen  fertig.  (Wird  gebraucht,  wenn  man  bei  der  Arbeit 
angetrieben  wird.) 

26.  Tantchen,  Tantchen  bitterbös,  der  Kessel  ist  unten  schmierig. 

27.  Der  Gedanke  auf  dem  Wandbrett  (eig.  Sparrcn),  die  Unter- 
liosen  am  Nagel. 

28.  Um  zum  Iiimmel  zu  kliininen  giebt  es  keine  Leiter;  um 
Uber's  Meer  zu  fahren,  hat  man  keine  BrUcke;  vom  weissen  Habicht 
bekoramt  man  keine  Milch.  (Wird  gebraucht  von  einer  Arbeit,  die 
unmöglieh  auszufuhrcn  ist.) 

29.  Die  Bruhe  vom  billigen  Fisch  ist  saucr.  (Was  weuig  kos- 
tet,  schmeckt  schlecht.) 

30.  Noth  erträgt  sich  schon,  das  VVohlleben  ist  schvver  zu  er- 
tragen. 

31.  Die  Kehle  verschlingt  den  Kopf.  (Wenn  man  z.  B.  Fische 
fangen  geht,  um  dieselben  mit  der  „ Kehle"  zu  verzehren,  kann  es 
leicht  geschehen,  dass  man  untcrwe4;s  den  Kopf  einbiisst.) 
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32.  Der  auf  dcm  Klotz  liegende  Strick  fault  nicht.  (Die  einem 
guten  Menschen  erwicsene  Ilulfe  geht  nicht  verloren.) 

33.  Wenn  du  ein  verwaistes  Kalb  aufziehst,  wird  dein  Mund 
voll  Butter;  wenn  du  ein  Waisenkind  aufziehst,  wird  dein  Mund  blu- 
tig.  (Wenn  du  ein  Thier  aufziehst,  bringt  es  dir  nur  Nutzen,  aber 
die  von  dir  erzogene  Waise  kann  dir  viel  Kummer  schaffen.) 

34.  Wenn  du  den  Hund  gut  futterst,  kann  er,  nachdem  er  fett 
geworden,  dicli  selbst  beissen. 

35.  Man  mag  den  Wolf  fUttern  so  viel  man  will,  er  heult 
doch  immer  nach  dem  Walde. 

36.  Der  Hund  beschmutzt  nicht  seinen  eigenen  Schwanz;  der 
Schwanz  ist  auf  dem  Riicken  zusaminengerollt. 

37.  Der  Apfel  fällt  nicht  weit  vom  Stamm. 

38.  Schwer  ist  es  auf  den  Berg  hinaufzusteigen,  leicht  vom 
Berg  liinabzukommen.  (Reichthum  ist  schwer  zu  erwerben,  leicht  zu 
verschwenden.) 

39.  Leicht  ist  es  die  Leiter  zu  erklimmen,  schwer  herabzu- 
kommen.   (Jugend  —  Alter.) 

40.  Lösche  das  Feuer  so  lange  es  klein  ist. 

41.  Der  sehende,  hörende  Mensch  zieht  Schuhe  an,  der  Blinde 
schläft  auf  dem  Ofen.  (Wer  einen  Streit  gesehen  oder  gehört  hat, 
muss,  wenn  er  auch  unschuldig  ist,  vor  Gericht  gehen;  wer  nichts 
gehört  oder  gesehen  hat,  kann  zu  Ilause  liegen.) 

42.  Der  Rath  auf  dem  "VVandbrett  (eig.  Sparren),  der  Schwanz 
in  der  Asche. 


Digitized  by  Google 


Räthsel. 


1 .  Auf  meiner  Stube  sitzt  der  alte  Anton.  —  Der  Schornstein. 

2.  Ich  gleite  rait  einein  Schneeschuh  vom  Dache  meiner  Stube 
hcrab.  —  Der  Scheitel  (am  Haar). 

3.  Unter   incinem  Ofen   stehen  vier  Butterfässer.   —  Die 
Euter  der  Kuh. 

4.  Im  Keller  liegt  ein  grosser  Russe.  —  Ein  Fass. 

5.  Der  Griff  (an  der  Thttr)  ist  länger  als  das  Vorrathshaus 
[selbst].  —  Die  Elster. 

G.   Ein  Mantel,  hundert  Flicke.  —  Der  Badstubenofen. 

7.  Der  Schlössel  ist  grösser  als  das  Schloss.  —  Der  Sperling. 

8.  Ein  zottiger  Wolf  läuft  öber  das  Feld.  —  Das  Heufuder. 

9.  Ueber  den  See  werfe  ich  einjähriges  Reis.  —  Die  Augen- 
wimpern. 

10.  Im  hinteren  Winkel  ein  — ,  neben  der  Thtir  ein  — .  —  Das 
Polster;  der  Besen. 

11.  Nachdem  er  bei  dem  älteren  Bruder  getrunken,  geht  er  zu 
dem  jttngercn.  —  Der  Feuerbrand  [die  Flamme?]. 

12.  Ein  kurzgewachsener  Russe  zerschneidet  Fleisch.  —  Der 
Kienspanhalter. 

13.  Ohne  Hand  and  Fuss,  zieht  es  [doch]  ein  Hemd  an.  - 
Das  Polster. 

14.  Ohne  Hand  und  Fuss  klettert  es  auf  den  Gipfel  des  Lin- 
denbauraes.  —  Der  Teig. 

15.  Ein  Zuber,  auf  dem  Zuber  ein  Zuber,  auf  dem  Zuber  eine 
BUrste.  —  Der  Schilf  [aus  mehreren  Gliedern  bestehend]. 

1G.  Um  mein  Stttbchen  herum  schlage  ich  Nägel.  —  Die  Äste 
der  NVandbalken. 
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17.  a)  Um  mein  Stttbchen  zielie  ich  einen  Strick.  —  Das  Moos. 
b)  Um  mein  Stttbchen  gehe  ich  und  werfc  Kunkcln.  —  Der 

Kuhdunger. 

18.  eine  Bank  und  eine  Peitsche.  —  Die  Flachs- 

breche. 

19.  Schloss,  .  —  Die  Sackpfeife. 

20.  Auf  einer  rothcn  Stange  sitzen  weisse  Htihner.  —  Die  Zähne. 

21.  Im  Sommer  Winter,  im  Winter  Sommer.  —  Der  Keller. 

22.  Legt  sich  hin  als  Floh,  steht  auf  als  Dach.  —  Die  Rttbc. 

23.  Im  Sommer  ein  Wald,  im  Winter  ein  Feld.  —  Hopfen- 
garten. 

24.  Nur  eine  Elle  lang,  lässt  doch  Recht  walten.  —  Die 
Handwage. 

25.  Die  Knte  [ist]  auf  dem  See,  der  Schwanz  am  Ufer.  — 
Die  Schöpfkelle. 

26.  Ira  dunklen  Walde  lebt  ein  Sch\vein.  —  Die  Laus. 

27.  Hat  Raum  in  der  Hand,  aber  nicht  in  einein  Pudmass.  — 
Die  Kunkel. 

28.  Wenn  es  sich  hinlegt,  fttllt  es  den  Platz  eines  Hundes: 
wenn  es  aufsteht,  fttllt  es  den  Platz  eines  Eies.  —  Ein  Strick,  den 
man  gebraucht  um  zu  eiuem  Bienenkorb  zu  klettern. 

29.  In  Gottes  Welt  giebt  es  drei  krumrae  Gegenstände.  —  Der 
Weg,  der  Fluss,  der  Zaun. 

30.  In  dieser  Welt  sind  drei  Gegenstände  die  angenehmsten.  * 

—  Der  Schlaf,  das  Feuer,  das  Wasser. 

31.  Einen  grttnen  Rock  zog  er  an,  mit  einem  seidenen  Gurtel 
umgttrtete  er  sich,  warf  den  Kaiser  zu  Boden.  —  Der  Badequast. 

32.  Auf  dem  Stttbchen  steht  ein  Teller  mit  säuerlichem  Mehl- 
brci.  —  Der  Mond. 

33.  Mein  Stttbchen  ist  voller  Gäste,  keinen  einzigen  kenne  ich. 

—  Die  Gurke. 

34.  Ein  Lindenbaum,  auf  dem  Lindenbaume  ein  Ochs,  auf  dem 
Ochsen  eine  Eiche.  —  Der  Dreschflegel. 

35.  Neben  dem  Zaune  liegt  ein  schwarzes  Schaf.  —  Der  Floh. 
3G.    Das  Innere  raeiner  kleinen  Htttte  ist  schmackhaft.  —  Die 

Nuss. 

12 
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37.  Ein  Bock  mit  silbernen  Hörnern  läuft  an  jeder  \Vege- 
scheide.  —  Die  breite  Ahle  mit  der  man  Bastschuh  und  Matten  ver- 
fertigt 

38.  Wenn  ich  den  Sarafan  (den  Rock)  der  Russin  aufhebe, 
tiiessen  raeine  Thränen.  —  Der  Zwiebel. 

39.  Den  jtingeren  Bruder  hoit  der  ältere  nicht  ein.  —  Die 
Räder  des  Wagens. 

40.  Schwarzer  Feodor,  wo  gehst  du  hin?  —  Grosser  Mund, 
was  rufst  du?  —  Der  Rauch,  der  Schornstein. 

41.  Vier  Mädchen  unter  einer  Haube.  —  Der  Tisch. 

42.  Das  Herz  und  die  Leber  nahm  icli  heraus,  er  starb  nicht: 
mit  einem  Gttrtel  umgiirtete  ich  ihn,  und  er  starb.  —  Ein  Baum, 
welcher  fiir  die  Bienen  im  Walde  ausgehöhlt  wird;  wenn  man  den 
Baum  dagegen  schält,  stirbt  er  ab. 

43.  Draussen  ein  runder  Kuchen,  drinnen  eine  Pastete.  —  Der 
Hund.  (Deutet  auf  die  Stellung  hin,  die  der  Hund  beim  Liegen 
einnimmt.) 

44.  t)ber  einem  kleinen  See  steht  eine  krumme  Linde.  — 
Der  Griff  des  Kessels. 

45.  Auf  dem  Ofen  liegt  eine  dicke  Wurst.  —  Die  Katze. 

46.  Ich  wandere  und  wandere:  ein  Hugel;  ich  wandere  uud 
wandere:  ein  Thai;  der  krummnasige  Stephan.  —  Der  Kesselhaken. 

47.  Nur  einen  Finger  lang,  sammelt  doch  Hab'  und  Gut.  — 
Der  Nagel  in  der  Stube,  an  dem  Kleider  hangen. 

48.  Liebst  du  den  Schober  oder  liebst  du  die  Truhe?  —  Hunde- 
dreck,  der  Sarg. 

49.  Liebst  du  das  Schnelle,  oder  liebst  du  das  Langsame?  — 
Die  Kleie,  das  Getreidekorn. 

50.  Du  trinkst  das  Waschwasser  des  todten  Menschen.  — 
Der  Meth. 

51.  Vier  klatschen,  Unzählige  tanzen.  —  Die  Fösse  des  Pfer- 
des,  die  Haare  am  Rossschweif. 

52.  Im  Sommer  hat  es  einen  Pelz,  im  Winter  ist  es  nackt.  — 
Der  Stutzpfahl  des  Ileuschobers. 

53.  Durch  das  Feld  gcht  ein  krummer  Greis.  —  Der  Pflug. 

54.  Zwei  Brflder,  sehen  einander  niemals.  —  Die  Augen. 


Digitized  by  Google 


Tseheremissische  Texte  mit  Ubersetzung. 


91 


55.  Im  Schafstalle  gcht  eine  Eule  heruin.  —  Der  Ofenbesen. 

56.  Nachdem  ich  meinen  Schafstall  heruntergerissen,  kann 
icli  ibn  nicht  mehr  aufbaucn.  —  Das  Kienspanholz. 

57.  Hat  hundert  Bänder  und  einen  ficbtcnen  Kopf.  —  Der 
Getreideschober  [mit  ciner  fichtenen  Stange  in  der  Mitte,  um  die 
Garben  zusammenzuhalten]. 

58.  Auf  dem  Kopf  eiu  Kamm,  am  Schwanz  eine  Sichel.  — 
Der  Habn. 

59.  Auf  dem  Kopf  eine  Heugabel,  am  Schwanze  ein  Besen.  — 
Die  Kuh. 

60.  Ein  ganz  kleines  schwarzcs  Splitterchcn  setzt  einen  mor- 
schen(?)  Klotz  in  Bewegung.  —  Der  Flob. 

61.  Eine  Maus  mit  zwei  Schwänzen.  —  Der  Schuh  [aus  Bast]. 

62.  Die  Kirclie  ist  voll  Menschen,  aber  hat  kein  Fenster.  — 
Die  Gurke. 

63.  Der  Lange  nach  nur  ein  Zoll,  kleidet  es  doch  die  Men- 
schen. —  Die  Nadel. 

64.  Der  ältere  Bruder  hat  noch  nicht  die  Stiefel  angezogen, 
während  der  jiingere  in  Moskau  angelangt  ist.  —  Das  Brennholz  und 
der  Rauch. 

65.  Oben  auf  einem  Pfosten  sitzt  ein  bunter  Kuckuk.  —  Die  Glatze. 

66.  Das  Haar  breitc  ich  aus,  das  Nackte  stecke  ich  ein.  — 
Die  Wollhandschuhe  und  die  Hand. 

67.  Ein  Sperling  bindet  eine  Kuh  fest.  —  Das  Schloss. 

68.  Ein  rother  Hahn  läuft  singend  uber's  Feld.  —  Die  von  der 
Fichtenrinde  sich  ablösenden,  leichten  Faserchen. 

69.  Auf  einem  Daunenkissen  ruht  eine  Ziermunze.  —  Die 
Schneetiocke. 

70.  Eine  Russin  tänzelt  und  tänzelt,  wird  schwanger.  —  Die 
Spindel. 

71.  Nur  einen  Finger  lang,  zeugt  es  doch  acht  Kinder.  — - 
Die  Erbsenschote. 

72.  Vollkommen  klar  und  doch  scheint  kein  einziger  Stern.  — 
Das  Fcnster. 

73.  Des  Morgens  auf  Vieren,  am  Tage  auf  Zweien,  des  Abends 
auf  Dreien.  —  Der  Mensch  (in  den  verschiedenen  Altersstufen). 
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74.  Durch  das  Rauchloch  meincs  Kochhauses  stelle  ich  eincn 
silbcrnen  Mörserstösscl.  —  Der  Sonnenschein. 

75.  NeuD  Monatc  ist  es  in  Gefangenschaft,  anderthalb  Jahre 
hängt  es  am  Hufeisen.  —  Das  Kind.  [Die  tscheremissische  Wicge 
besteht  aus  einem  Korbe,  der  an  einer  langen  Stange  hängt,  welche 
während  des  Schaukelns  sich  einein  Hufeisen  ähnlich  biegt] 

76.  Welches  ist  das  grösste  Hausthier.  —  Das  Schaf  [aus 
dessen  Wolle  Striimpfe,  Kleidcr  u.  s.  w.  gemacht  werden]. 

77.  Welches  ist  der  grösste  der  Bäume?  —  Der  Hagcbutten- 
strauch  [weil  mau  ihn  nicht  mit  blossen  I  lande  n  anfassen  kann]. 

78.  Wa8  ist  grösser  als  das  Getreide?  —  Der  Hauf  [weil  man 
aus  ihm  Kleider  macht] 

79.  Eine  meiner  Töchter  brodiert  Tag  und  Nacht.  —  Die 
Biene. 

80.  lnmitten  des  Holzes  ist  Erde.  —  Das  Fiillsel  auf  dem 
obercn  Boden. 

81.  lnmitten  des  Holzes  ist  ein  Kasten.  —  Der  Bienenstock. 

82.  Den  grossen  Kessel  des  Kaisers  kann  ich  nicht  umwerfen. 
—  Der  Brunnen. 

83.  Mcin  StUbchen  umgebe  ich  mit  einer  Schnur.  —  Die 
Stickcreicn  am  Saume  [des  Hemdes]. 

84.  Eine  Mtitzc,  hundert  Faltcn.  —  Der  Kohl. 

85.  Die  silbernc  Flöte  crklingt,  die  königliche  Pfortc  thut  sich 
auf,  ein  behaarter  Wurm  fängt  an  sich  zu  bewegen.  —  Der  "Hahn, 
das  Tageslicht,  der  Mensch. 

86.  Eine  hölzerne  Stadt,  in  der  hölzernen  Stadt  eine  steinerne 
Stadt,  in  der  steinernen  Stadt  eine  eiserne  Stadt,  in  der  ciscrncn 
Stadt  kocht  Fisch  ohne  Gräten.  —  Die  Stube,  der  Ofen,  die  Brat- 
pfanne,  die  Pfannkuchen. 

87.  Rasch  bcnetze  ich  es,  rasch  ziehe  ich  es  heraus,  eine 
Stange.  —  Den  Hauf  stecke  ich  ins  Wasser,  nehme  ihn  heraus  und 
lasse  ihn  auf  einer  Stange  trocknen. 

88.  Wolf  und  Bär  sitzen  und  blickcn  einander  an.  —  Das 
Ofenbrett  und  die  gegenuberstehende  feste  Bank  in  der  Stube  (V). 

89.  Kin  Wallach,  der  nicht  angespannt  werden  kann:  ein 
Kiummholz,  das  nicht  zugezogen  vverden  kann;  eine  Peitsche.  mit 
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der  man  nicht  Bchlagen  kann.  —  Der  Bär,  der  Kegenbogen,  die 
Schlangc. 

90.  Nur  sechs  Zoll  lang,  schliesst  es  das  Mccr  ab.  —  Der 
Zapfen  einer  Tonne. 

91.  Der  Specht  klopft,  die  Meise  ttiegt  fort.  —  Das  Beil  und 
der  Splitter. 

92.  Eine  Kuli  legt  den  Kopf  auf  die  Pforte  und  brullt  und 
brullt.  —  Die  Kurbelstange  der  Handmtthle. 

93.  Die  grosse  Bratpfanne  des  Kaiscrs  kann  ich  nicht  umwer- 
fen.  —  Der  Drescuplatz  [von  hartgetretener  Erde], 

94.  Eine  Schlange  verschlingt  ihren  Schwanz.  —  Der  lederne 
Gurtcl  [vvoran  das  Messer  getragen  wird]. 

95.  Der  Vater  gedreht,  die  Mutter  platt,  das  Kind  ein  Dumm- 
kopf.    —  Hopfenranke,  Hopfenblatt,  Hopfenhaupt. 

96.  Im  Walde  kocht  der  Brei.  —  Der  Ameisenhaufen. 

97.  Unter  der  Stube  stehen  vier  Geschirrc  mit  Buttcr.  —  Die 
Euter  der  Kuh. 

98.  Ein  russischer  Junge  zerschneidet  Flciseh.  —  Der  Kienspau- 
halter  und  die  vom  Kicnspan  herabfallenden  verkohlten  Schnuppcn. 

99.  Unter  dem  Ofen  liegt  ein  nasses  Kalb.  — -  Die  Zunge. 

100.  Mitten  auf  dem  Feldc  läuft  ein  rother  Hahn.  —  Die  Fich- 
tenrinde  (vgl.  68). 

101.  Mitten  im  Felde  spaziert  ein  gebeugter  Greis.  —  Der 

riiug. 

102.  Mitten  im  Felde  läuft  ein  vreisser  Wallach.  —  Das  Schnee- 
gestöber. 

103.  Unter  eiuem  Schleier  sitzen  vier  Jungfraucn.  —  Der 

Tisch. 

104.  Ein  Korb,  auf  dem  Korbe  Holzspänchen,  auf  den  Spänen 
ein  grosser  Pfriem.  —  Die  Gans. 

105.  Ein  Widder  mit  silbernem  Kopfe  läuft  längs  alien  Wegen, 
—  Der  Pfriem. 

106.  Auf  dem  Ofen  liegt  eine  fette  Wurst.  —  Die  Katze. 

107.  Auf  dem  Pferde  reitet  ein  Mensch.  —  Das  Riickenpolster. 

108.  Der  ältere  und  jungere  Bruder  können  einander  nicht 
seheu.  —  Die  Augeu. 
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109.  Ein  russisehes  Weib  trägt  einundvierzig  Sarafane  (Röcke). 

—  Der  Kohl. 

110.  Wenn  du  dcn  Sarafan  des  russischen  YVcibcs  hebst,  so 
Hiessen  dir  die  Thränen.  —  Die  Zwiebel. 

111.  Auf  einem  Lindenbaum  hangen  ein  Paar  Ilaselhuhner.  — 
Die  Briiste  eines  Weibes. 

1 12.  Mein  StUbchen  aus  Espenholz  ist  ohne  Fenster.  —  Das  Ei. 

113.  —  Die  Schwalbe. 

114.  Darja  und  Marja  blicken  einander  an.  —  Die  Öhrc  des 
Zubers. 

115.  Wolf  und  Bär  blicken  einander  an.  —  Ofen  und  Fenster. 

116.  Bei  dem  älteren  Bruder  trinkt  es  und  trinkU  und  geht 
zum  jungcren  Bruder.  —  Das  Feuer  im  Ofen. 

117.  Hinter  dem  Stalle  hängt  eine  Haut.  —  Der  hcrabhän- 
gende  hintere  Theil  der  tscheremissischen  Weibermutzc. 

118.  Im  Viehstall  läuft  eine  Eule.  —  Der  Ofenbesen. 

119.  Ohne  Fenster,  ohne  Thttren,  ist  die  Stube  voller  Leute. 

—  Die  Gurke. 

120.  Im  dichten  Fichtenwalde  gehen  Schweinc  heruin.  —  Die 
Lause. 

121.  Im  Felde  hängt  ein  rothes  Tuch.  —  Vogelbeertrauben. 

122.  Mitten  im  Felde  spaziert  ein  krummes  Mutterchen.  — 
Der  Pflug. 

123.  Ohne  Augen,  ohne  Hände  und  Fusse,  ftihrt  es  doch  einen 
Greis.  —  Der  Stock. 

124.  Ich  liob  ein  Sttickchen  Lindenrinde,  und  einundvierzig 
Soldaten  fielen  heraus.  —  Der  Schafsmist. 

125.  Ein  kleiner  Soldat  hUpft  in  den  Keller  hinein.  —  Die 
Kohlriibe. 

120.  Sowohl  des  Morgens  als  des  Abends  zerre  ich  am  Nabcl 
des  alten  VVeibes.  —  Die  Klammer  an  der  Thur. 

127.  Mitten  im  Felde  liegt  ein  Stuekchen  von  einem  Fusslap- 
pen.  —  Die  Kgge. 

128.  Einen  einjährigen  Zwcig  warf  ich  iibcr  das  Feld  hinweg. 

—  Das  Augen  lied. 
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129.  Ein  Fcld  umfasst  es,  aber  den  Leib  kann  es  nicht  um- 
fassen.  —  Die  Sichel. 

130.  Einen  schwarzen  Wallach  iiebt  der  ktthle  Tag.  —  Das 
Wasser. 

131.  Mein  kleines  Weibchen  — .  —  Die  Pfeife. 

132.  Ein  kleiner  Russe  umgtirtete  sich  mit  41  Gflrteln.  — 
Die  Tonne. 

133.  Vier  Knaben  setztcn  einen  Hut  auf.  —  Die  Getreidc- 
hocke. 

134.  Ein  hölzernes  Haus,  im  hölzernen  I  lause  ein  steinernes 
Haus,  im  steinernen  Hausc  ein  eisernes  Haus,  im  eisernen  Hause 
kochen  grätenlose  Fische.  —  Die  Pfannkucheu. 

135.  Eram  Obraska  (heidnischer  Name)  trägt  einen  Korb  mit 
Nadeln.  —  Der  Igel. 

136.  Die  eine  Seite  wie  eine  Pastete,  die  andere  wic  ein  Quark- 
kuchen.  —  Die  Wand  [einer  hölzernen  Stube]. 

137.  Um  die  Stube  hcrum  habe  ich  Blut  gcsprengt.  —  Die 
rothe  Nath  am  Saume  des  Hemdes. 

138.  Ein  Tatarenweib  schleppt  eine  Hopfenstange  nach  sich. 
—  Die  Katze. 

139.  Mein  kleiner  Axtstiel  hat  ein  Loch.  —  Die  Nähnadel. 

140.  Das  Wotjakenweib  schleppt  einen  Wagen  Heu.  —  Der 
VVind  aus  dem  Leibe. 

141.  Otschis  (heidnischer  Name)  Weib  liegt  mit  aufgehobenen 
FUssen.  —  Die  Flachsbrcche. 

142.  Auf  der  Stube  sitzt  der  schwarze  Anton.  —  Der  Schorn- 

stein. 


Zaubersprtiehe 


1.   Behexen  des  Menschen. 

Wenn,  nach  Aufladelung  von  41  Miihlsteinen  an  jede  Augcn- 
wimper,  cr  mit  seinen  Augen  zu  blicken  vermag,  dann  erst  niöge  er 
[behexend]  blicken  können!  —  Wenn,  nach  Auffädelung  von  einem 
Zweipudsgewicht  an  jede  Augemvimper,  er  zu  blicken  vermag,  dann 
erst  möge  er  [behexend]  blicken  können.  —  Wenn  er  einen  auf  der 
Krde  liegenden  Klotz  mit  dem  Gaumenzapfcn  belecken,  aufstellen  und 
beleben  kann,  dann  erst  möge  er  [behexend]  blicken  können!  — 
Wenn  er  einen  todten  Menschen  mit  dem  Gaumenzapfen  belecken, 
aufstellen  und  ihm  Leben  geben  kann,  dann  erst  möge  er  aufstehen 
können ! 


2.   Behexen  des  Hundes. 

Wenn  dieser  bunte  Hund  seine  eigenon  Haare  gezählt  haben 
wird,  dann  erst  möge  er  bellend  auf  mich  loskommcn.  —  Wenn 
dieser  bunte  Hund  ein  Zweipudsgewicht  an  jedes  Haar  auffädeln  und 
aufhängcn,  und  bellend  auf  mich  loskommen  kann,  dann  erst  möge 
er  bellend  kommen!  —  Wenn  dieser  bunte  Hund  einen  Muhlstein  an 
jedes  Haar  auffädeln  und  aufhängcn  und  bellend  auf  mich  loskom- 
men kann,  dann  erst  möge  er  im  Stande  sein  bellend  zu  kommen! 
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3.  Behexen. 

Wie  die  kaltc  Erde  schwer  daniederliegt,  so  möge  auch  Was- 
silis  Körper  schwer  werden!  —  Wie  auf  der  Erde  cin  grosser  Stein 
schwer  daniederliegt,  möge  auch  W:s  Körper  schwer  werdend  liegen! 
—  Wie  ein  auf  der  Erde  liegender  uragefallener  Klotz  schwer  wer- 
dend  liegt,  ebenso  möge  W:s  Körper  sehwer  werdenl 


4.  Gleichgttltigmachen. 

Wenn  Wassili  und  Anna,  nachdem  sie  aus  dem  Hemde  einer 
Schlange  ein  Polster  verfertigt,  sich  gemeinsam  hinlegend  darauf 
schlafen  können,  dann  erst  mögen  sie  zusammen  leben!  —  Wenn  W. 
und  A.,  nachdem  sie  aus  dem  Hemde  einer  Eidechse  ein  Kissen  ge- 
macht,  sich  neben  einander  hinlegend,  zusammen  schlafen  können, 
dann  erst  mögen  sie  zusammen  leben!  —  Wenn  W.  und  A  ,  nachdem 
sie  aus  dem  Hemde  eines  Frosches  einen  Pelz  genäht,  sich  gemein- 
sam zur  Ruhe  begebend,  schlafen  können,  dann  erst  mögen  sie  zu- 
sammen leben!  —  Wie  ein  Amboss,  auf  dem  nicht  gehämmert  wird, 
erkaltet,  so  mögen  W:s  Herz,  Leber  und  Seele  erkalten! 


5.    Linderungsformel  [einer  Krankheitj. 

Wie  eine  Feder  auffliegt,  so  möge  Wassilis  Körper  leicht  wer- 
den!  —  Wie  der  Hopfenzapfen  auffliegt,  so  möge  W:s  Körper,  leichter 

werdend,  sich  in  Bewegung  sctzen!  —  Wie  auffliegt  u.  s.  w. 

—  Wie  die  Feder  einer  Meise  auffliegt  u.  s.  w.  —  Wie  die  Eule  mit 
aufgerichteten  Federn  auffliegt,  so  möge  auch  W:s  Körper  [von  Ge- 
sundheit]  strotzend  dastehen! 
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6.   Zauberformel  för  das  Erwcckcn  der  Liebe. 

Wie  der  Wind  am  Himmel,  nachdem  er  aus  dem  Schoosse  sei- 
ner  Mutter  sich  fortbegebeu  und  den  Himmel  umkreist,  wieder  kommt 
und  in  den  Schooss  der  Mutter  zuriickkehrt,  so  mögen  aucli  VVassilis 
Herz,  Leber  und  Seele  an  Anna  hängen!  —  Wie  die  Wolke  am 
Himmel  u.  s.  w.  —  Wie  die  Sonne  u.  s.  w.  —  Wie  der  Mond  u.  s.  w. 
—  Wie  ein  Stern  u.  s.  w.  —  Wie  das  [im  Topfe]  auf  dem  Feuer 
hängende  VVasser  kocht,  so  mögen  auch  W:s  Herz,  Leber  und  Seele 
kochen,  bis  er  A.  erblickt!  —  Wie  die  Ameise,  beim  Ilinaufklettern, 
in  dem  an  der  Sei  te  der  Fichte  befindlichen  Harze  kleben  blcibt,  so 
mögen  auch  W:s  Herz,  Leber  und  Seele  an  A.  kleben  bleiben.  — 
Wie  der  Amboss  das  heisse  Eisen  beim  Schmieden  vereinigt,  so  mö- 
gen auch  W:s  Herz,  Leber  und  Seele  mit  A:s  vereinigt  werden!  — 
VVie  das  Ktichel  hinter  seiner  Mutter  unzertrennlich  einherläuft,  so 
möge  auch  W.  unzertrennlich  nach  A.  einherlaufen!  —  Wie  diejuuge 
Ente  u.  s.  w.  —  Wie  die  junge  Gans  u.  s.  w.  —  Wie  das  Lämmchen 
u.  s.  w.  —  Wie  das  Kalb  der  Kuh,  von  der  Mutter  getrennt,  brullt, 
so  möge  auch  W.  weinen,  bis  er  A.  wiedersieht!  —  VVie  das  Fiillen 
des  Pferdes,  von  der  Mutter  getrennt,  wiehert  u.  s.  w.  —  Wie  die 
Hopfenranke  um  den  Hopfenstecken  sich  vvindcnd  Avächst,  so  mögen 
auch  W:s  Herz,  Leber  und  Seele  sich  um  A.  \vinden! 


7.    Spruch  um  K ornreichthum  zu  erwerben. 

VVie  |  der  Wind]  den  Schnee  auf häufend  mit  sich  bringt  und  an 
der  Riege  niederlegt,  so  möge  [er]  Korn  haufenweise  niedcrlegen.  — 
VVie  die  Ameisen  ihr  eigenes  \Vohnnest  hcrantragen,  so  möge  auch 
[das  Getreide]  herangetragen  werden!  —  Wie  die  Sonne,  nachdem 
sie  den  Himmel  umkreist,  an  ihrem  Platze  anlangend  stehen  bleibt, 
so  möge  auch  jenes  [Getreide]  kommend  stehen  bleiben!  —  \Vie  der 
Mond  u.  s.  w.  —  \Vie  ein  Stern  u.  s.  w.  —  VVie  die  VVolke,  nach- 
dem sie  den  Himmel  umkreist,  kommt  u.  s.  w.  —  Wie  der  VVind 
u.  s.  w.  —  VVie  die  VVelle  anprallend  niedersinkt,  so  möge  auch 
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jencs  anprallend  kommcn  und  nicdersinken !  —  Wenn  der  Stein 
schinilzt,  dann  crst  mögc  [das  Korn]  cin  Endc  nehmen!  —  Weun  ein 
Pferdehaar  u.  s.  w.! 


8.  Entzauberungsspruch. 

Wenn  er  die  ferne  (Morgen-  oder  Abend)röthc  behcxen  kann, 
dann  erst  möge  er  behcxen  könnenl  —  Wenn  er  die  Morgensonne 
bchexen  kann,  dann  u.  s.  w.  —  Wenn  er  den  Donner  u.  s.  w.  — 
Wenn  er  den  Blitz  u.  s.  w.  —  Wenn  er  den  Mond  u.  s.  w.  —  Wenn 
er  einen  Stern  u.  s.  w.  —  Wenn  er  77  in  der  Ilöhe  fiiegende  verschie- 
dene  Vögel  u.  s.  w.  —  Wenn  er  das  fliessende  Wasser  u.  s.  w.  — 
Wenn  er  statt  des  Pferdcs  den  Wind  anspannen,  statt  des  Krumm- 
holzes  den  Regenbogen  zuziehen,  statt  mit  der  Peitsche,  mit  dem 
schwarzen  Rauche  schlagen  kann,  dann  erst  möge  er  behexen  können ! 


t).  Glcichgultigmachen. 

Wie  das  hcisse  Brot  erkaltet,  so  mögen  aneli  Wassilis  Herz, 
Lebcr  und  Seelc  fiir  Anna  gleichgiiltig  werden!  —  Wic  die  heissc 
Kohlsuppe  u.  s.  w.  —  Wic  ein  heisser  Stein  u.  s.  w.  —  Wie  das 
heisse  Eisen  u.  s.  w.  —  Wie  der  Hund  und  die  Katze  einandcr  an- 
blickcnd  murren,  so  mögen  W.  und  A.  beide  einander  betrachtend 
zanken!  —  Wenn  das  Ilermelin  und  das  Eichhorn  in  einem  Nest 
zusammenlebend  Junge  zeugen  und  zur  Welt  bringen  können,  dann 
crst  mögen  W.  und  A.  zusammen  leben!  —  Wcnn  der  Wolf  und  der 
Bär  in  einem  Nest  zusammen  leben  können,  dann  erst  u.  s.  w.  — 
Wie  zwci  Hunde  einander  anblickend  knurren  und  sich  herumbeisscn, 
so  mögen  W.  und  A.  einander  anblickend  zanken  und  sich  herum- 
prögeln!  —  Wie  zwei  Ilähne,  nachdem  sie  zusammengerathen,  einan- 
der rupfen,  so  mögen  auch  W.  und  A.  bci  jeder  Bcgegnung  zanken 
und  sich  priigeln!  —  Wic  zwci  Widdcr  gegen  einander  stössig  sind, 
so  mögen  W.  und  A.  gegen  einander  stössig  sein,  zanken  und  sich 
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herumprugeln !  —  Wie  zwei  Schafe  u.  s.  w.  —  Wic  zwei  Kuhe, 
nacbdcm  sic  zusammengetroffen,  einander  stosson,  ebenso  mögen  W. 
und  A.  bei  jeder  Begegnung  einander  stossen  u.  s.  w.  —  Wie  zwei 
Pfcrde,  nachdem  sie  zusammengetroffcn,  einander  beissen  und  aus- 
schlagen,  ebenso  mögen  W.  und  A.  bei  jeder  Begegnung  einander 
beissen  und  ausschlagcn!  —  \Vie  die  trockne  Birkenrinde  sich  um- 
rollt,  ebenso  mögen  W:s  Herz,  Leber  und  Scele  von  A.  sich  weg- 
rollen!  —  Wie  der  warme  Koth  vom  Hufe  des  Pferdes  abprallend 
niederfallt,  ebenso  mögen  W:s  Herz,  Leber  und  Seelc  von  A.  ab- 
prallend niederfallen. 
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Die  am  Fusse  des  Berges  wachscndc  Kiefpr 
Steht  da  so  hoch  wie  der  Berg; 
Die  auf  dem  Berge  befindliche  Birke 
Steht  sonnenhoch  da; 
Die  hinter  der  Scheune  wachsende  Weide 
Steht  mit  der  Scheune  in  gleicher  Höhe; 
Mein  älterer  Bruder*)  mit  seiner  Frau 
Steht  den  Bojaren  gleich. 

2. 

Ich  licf  ein  Bisschen,  schritt  ein  wenig; 
Unter  der  Kiefer  spielt  das  Hermelin, 
Im  Wipfel  der  Föhre  spielt  der  Marder. 
Das  Spiel  jenes  Marders  bctrachtend 
Lasset  auch  uns  spielen. 

3. 

Unten,  unten,  scheint  es, 
Könnte  man  ein  Werkhaus  bauen, 
Oben,  oben,  scheint  es, 
Könnte  ein  Schloss  hinauf  man  bauen. 
Einen  lederbebrämten  Filz 
Könnt'  auf  den  Ehrenplatz  man  breiten, 
Dem  geachteten  Gaste  und  seiner  Frau 
Könnt'  auf  dem  Ehrenplatz  man  Sitz  bereiten. 


)  d.  h.  ein  geachteter  Mann,  ein  geehrter  Gast. 
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4. 

Hoch,  hoch  auf  dcm  Bcrgc 
Baut'  ich  auf  Pfosten  cincn  Speicher; 
Nebcn  jenen  Speicher 
Stellt'  ich  eine  Ahornstaogc; 
Auf  der  Ahornstange  Spitze 
Setzt'  ein  KuckurkYich  mit  Silbcrflugcl. 
Doch  war  es  kein'  fcuckuck  mit  Silbcrfliigel, 
Es  war  ja  ineines  Vaters  und  Mutter  Kind. 

5- 

.    X'  Des  Morgens  frtth  ist  das  Aufstehen  unmöglich, 

**.*-* 

.     :  •  Des  Abcnds  spät  unmöglich  schlafen  zu  gehn; 
Eine  freundliche  Familie  hah'  ich  nicht 
Und  in  der  Nacht  finde  ich  keinen  Schlaf: 
(Nur)  jenen  älteren  Bruder  *) 
Darf  ich  nicht  immer  sehen. 

6. 

Eine  Axt  ich  bat  von  meinem  Vater, 
Eine  Axt  aus  Bleistahl  gab  er  mir. 
Ein  Feld  ich  bat  von  meiner  Mutter, 
Ein  mit  Rasen  bewachsenes  Feld  sic  mir  gab. 
Am  Ende  des  mit  Rasen  bevvachsenen  Feldes 
Wuchs  eine  sechsgezweigte  Eiche. 
Auf  die  Eiche  mit  sechs  Zweigen 
Kam  eiu  Kuckuck  und  baut'  ein  Ncst  sich, 
In  jenes  Nest  lcgt'  er  drei  Eicr, 
Jene  drei  Eicr  brutcte  er, 
Drei  Junge  wurden  ausgebrötet. 
Die  Mutter  kennt  nicht  ihrcs  Kiudes  Kummer, 
Der  Mutter  Sorgc  nicht  das  Kind.  — 
Wir  wisscn  uichts  von  eurem  Kummer, 
Unsre  Sorge  ist  cuch  nicht  bckannt. 

*)  (1.  h.  »Ien  Geliebtcn. 
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7. 

Die  hinter  der  Riege  befindliche  Eiche 
Hat  von  Regen  und  Schnee  gclitten; 
Die  Mutze  mit  Fell  besetzt 
Hat  sich  beim  Anziehen  gekrullt. 
Die  hicr  sitzenden  geehrten  Gäste 
Sind  während  des  Lebens  reich  gcwordcn. 

8. 

Der  an  den  Kanten  mit  Selin  ur  benähte  weisse  Rock 
Ist  wie  auf  die  Erde  gefallener  weisser  Schnee; 
Der  gcachtete  Mann  mit  seiner  Frau 
Sind  wie  die  in  des  Korbes  Zelle  versteckte  Bienenmutter. 

9. 

Eine  der  Erde  enthobene  Mtinze  mit  Bildniss 
Möchte  ich  kaufen,  aber  sie  ist  theuer  iin  Preise; 
Eine  vom  Ilimmel  gefallene  Munze  mit  des  Kreuzes  Abbild 
Möchte  ich  kaufen.  aber  auch  die  ist  nicht  feil. 
Diesc  geehrten  Manner  möcht'  ich  verlassen, 
Aber  ihre  Eigenschaften  sind  theuer. 

10. 

„Singe,  singe!"  saget  ihr; 
Das  Singen  ist  aber  nicht  so  leicht: 
Der  Schliissel  vom  Sangeskasten 
Ist  vor  der  Bude  in  Kasan; 
Bis  ich  den  Schliissel  da  herhole, 
Ist  dieses  Fest  vortiber. 

11. 

Auf  dem  Boden  der  Hiitte  sind  zwölf  Tauben, 

Vom  Boden  erklingen  ihre  gemeinsamen  Lieder; 

In  der  Riege  drinnen  sind  zwölf  Flegel, 

Das  Innere  der  Riege  erklingt  von  ihrem  Geklapper; 

Die  Tonne  mit  zwölf  Reifcn 

Sagt:  „Neiget,  ncigot,  [mich]!" 
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Der  auf  dera  Tische  stehcndc  Humpen 
Sagt:  „Fullet,  ftillet  voll!" 
Mit  jenen  zwölf  Bechern  auf  dem  Tische 
Geziemt  sich*s  wohl  uns  zu  sitzen,  oder  nichtV 

12. 

Der  Wallach  mit  dem  Lederzaume 
Trinkt  nicht,  wenn  man  nicht  pfeift; 
Diese  liier  sitzenden  geehrten  Manner 
Trinken  nicht  ohne  cin  Wort  zu  äussern. 

13. 

Die  zwölf  Felderstriclie,  die  ebenen  Felder 
Kannt'  ich  an  ihren  Ackerrainen; 
Die  zwölf  Schober,  die  ebenen  Schober 
Kannt'  ich  an  ihrem  Fussgebaue. 
Diese  hier  sitzenden  geehrten  Gäste 
Kannt'  ich,  als  den  Ehrenplatz  ich  ihncn  anwies. 

14. 

Deine  schwarze  Kuh,  die  in  den  Viehstall  gesperrt  ist, 
Gleicht  der  Wassermutter,  die  dem  Wasser  entstiegen; 
Dein  in  den  Stall  gesperrter  schwarzer  Wallach 
Gleicht  der  Erdenmutter,  die  der  Erde  entstiegen. 
Diese  hier  sitzenden  geehrten  Gäste 
Sind  der  in  die  Zelle  gesperrten  Bienenkönigin  ähnlich. 
Werdet  reich  wie  die  Götter, 
Werdet  glflcklich  \vie  der  Propliet! 
Wcnn's  eucli  beliebt,  leeret  eure  Becher, 
Wenn  nicht,  —  stellet  [die  Pokale  auf  den  Tiseh|! 

15. 

Das  am  Ende  der  Brucke  waclisende  Riedgras 

Dient  der  braunen  Stute  zur  Spcise; 

Du  Fiillen  der  braunen  Stute, 

Wenn  du  doch  wärest  ein  trefflicher  Zelter! 
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O  ihr  hochgeehrten  Gaste, 

Hiittet  ihr  doch,  statt  unsrcr  Gctränku  und  Speisen, 
Unermessliche  Hcichthumer! 

16. 

Als  eine  kleine  Wuhne  ins  Eis  ich  gehauen,  trank  ieh, 
Aber  nicht  wusst'  ich  wie  das  Wasser  war. 
Nachdem  wir  zusammen  gelebt  und  (zusammen)  erwachsen, 
Wusst'  ich  doch  nicht  wie  beschaffen  der  Freund  war. 
Nur  eine  Woche  haben  wir  [hier  zusammen]  verweilt, 
Und  werden  beide  einander  gleich. 

17. 

Den  gelblichbraunen  Wallach  spannt'  ich  vor. 
Die  gelblichbraunen  Zttgel  legt'  ich  an, 
Ich  schttttelte  [sie],  setzte  mich  in  Bewegung, 
Durchfuhr  eine  Strecke  von  12  Feldern, 
Ich  kam  [und]  hielt  an 
Vor  der  Bude  in  der  Stadt  Kasan. 
Marzan  sagt:  „Glasperlen  sind  kostbar!" 
Die  waren  gar  nicht  hoch  im  Preise, 
Kostbar  war  es  zu  sehen  und  zu  höreu. 

18. 

Eio  kleines  Fliisschen  rinnt, 
Die  kleinen  Fischlein  spielen; 
Eine  Fischwehr  macht'  ich  nicht, 
Kinen  Fischkorb  stellt  ich  nicht. 
O  ihr  meine  älteren  BrUdcr, 
Uebcrlasst  mich  niclit  der  Kalte, 
Setzt  mich  nicht  der  Hitze  aus, 
Ich  bin  ja  eure  eigne  0'un?re)  Scliwester. 

19. 

Die  bunte  Gans  unter  der  Treppe  legte  zwei  Kicr. 
Von  den  heiden  Kiern  das  Eine 
Wurde  auf  Saatengliick  gelegt, 
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Das  andere  auf  Gluck  an  Geld  gestellt; 

Das  eine  opferten  sie  dem  Saatengliick, 

Das  andere  dem  Gelderfolg.  — 

O,  ihr  geehrten  Manner,  . 

Möget  ihr  des  Brot's  in  FUlle  haben, 

Auch  mit  Geld  gesegnet  werden! 

20. 

O  Eichenwald,  o  Eichenwald! 
Der  Wind  weht  durch  den  Eichenwald. 
O  Birkenwald,  o  Birkenvvaldl 
Der  Regen  dringt  durch  den  Birkenwald. 
O  Lindenwald,  o  Lindenwald! 
Der  Schnee  schlägt  durch  den  Linden wald. 
Diese  hier  sitzenden  geehrten  Gäste 
Sind  wie  losgelassene  Marder. 

21. 

Mitten  im  Oschot-see 
Schoss  das  Gras  in  die  Höhe; 
An  die  Spitze  jenes  Grases 
Flog  ein  Schwan  und  haut'  sein  Nest  sich, 
Eine  Gans  kam  geflogen  und  legt'  ihre  Eier, 
Eine  Ente  erschien  und  brUtete  die  Brut  aus. 
Denkct  nicht,  dass  wir  sind  des  Sclnvanes  Jungen, 
Vermeint  auch  nicht,  dass  wir  die  Brut  der  Gänse, 
Kure  eignen  Kinder  sind  wir. 

22. 

Hoch,  hoch  auf  dem  Berge 
Baut'  auf  Pfosten  ich  einen  Speicher; 
In  den  auf  Pfosten  gebauten  Speicher 
Stellen  einen  silbernen  Tisch  wir, 
In  den  Silbertisch  hinein 
Legen  wir  einen  silbernen  Koffer, 
In  den  Silberkoffer  hinein 
Stellen  wir  einen  silbernen  Teller, 
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In  den  silbernen  Teller  hinein, 

Da  legen  wir  einen  Knaul  aus  Scide, 

In  den  seidenen  Knaul 

Legen  wir  eine  Zicrmiinze. 

Keine  Ziermttnze  war  es: 

Des  Vaters  und  der  Mutter  Kind  war  es. 

23. 

Das  Bier  ist  aus,  das  Bier  ist  aus, 
Und  wir  kriegen  nichts  zu  trinken; 
Dieses  Fest,  das  geht  vorbei, 
Und  wir  kommen  nicht  zum  Singeu. 

24. 

Ieh  setzt'  mich  hin  und  schoss. 
Schoss  ein  Paar  Pfeile, 

Den  einen  schnellt'  ich  in  das  bläuliche  Gras, 

Den  andern  liess  ich  in  das  grune  fliegen. 

\Vcun  ihr  euch  nielit  grttn  kleiden  wollt,  so  kleidet  cuch  blau. 

Was  soll  ieli  euch  geben? 

Von  Niemand  bin  ich  ja  abhängig. 

25. 

Ich  bin  der  Hand  eines  steilcn  Ufers, 
Bin  der  Schaum  des  Hiessenden  Wassers. 
Ich  bin  des  Vaters  und  der  Mutter  Kiud, 
Die  Freude  des  Bruders  und  der  Schwägerin. 

26. 

Der  Wagen  rassclt, 
Das  Verdeck  ist  aus  Leder, 
Meinc  zwei  braunen  \Vallache  lenk1  ich; 
Ziemfs  sich,  oder  nicht  V 
Ihr  seid  älter  als  wir, 
Wir  sind  jiinger  als  ihr; 
Ziemfs  uns  zu  singen, 
Oder  nichtV 
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27. 

Der  ältere  Brudcr  baut  die  Stube, 
Der  jungere  Bruder  hobelt  die  Firste; 
Auf  die  Firste  die  Schwalbe  sich  setzet, 
Zwitschcrt:  „Tei-^oema-<Ja-tei-sinSatt. 
Nach  Sclnvalbenart  zu  zwitschern 
Nicht  jeden  Tag  kommcn  wir  zusammen. 

2$. 

Auf  den  Rasenplatz  hinter  deui  Felde 
Verlaugfs  mich  Roggen  zu  säen; 
Auf  die  grasige  Stelle  hinter  der  Riege 
'  Möchte  Ilanf  ich  gern  säen. 
Was  ist  dies  fur  ein  BesuchV 
Wiederzukommen  liabe  ich  Lust. 

29. 

Den  Platz  hinter  dcm  Acker 
Hat  die  State  mit  ihrem  Fttllen  hart  getreten; 
Das  iuniitten  des  Ackers  befindlichc  Feld 
Ist  von  der  Kuh  mit  ihrem  Kalbe  getreten  woiden: 
Den  hinter  der  Riege  befindlichen  Rauni 
Hat  das  Sehaf  mit  seinem  Lamme  gcebnet  ; 
Der  Platz  vor  (dem  Fnde)  der  Treppc 
Ist  von  unserm  Ein-  und  Ausgehen  hart  gewordeu. 

30. 

Kin  trocknes  Thälehen  dammeud  und  wieder  dammend, 
\Vie  viel  Wasser  wird  dir  zu  TheilV 
Himbeerstengel  mähend  und  aber  mähend, 
Wie  gross  ist  dein  Krtrag  an  HeuV 
Johannisbeersträucher  hauend  und  wieder  hauend, 
Wie  viel  Holz  bekommst  du  wohl? 

Den  Gast  beständig  aufhaltend,  der  zu  reisen  beabsiehtigt, 
Wie  viel  grösser  wird  deine  Familie? 
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31. 

Ich  lief,  ging  hincin, 
Ging  iii  dcinen  Apfelgarten, 
Immer  nocli  schwebt  mir  der  Duft  vor  der  Nase. 
Dieser  geehrte  Gast  mit  seiner  Frau 
Schweben  inir  immer  im  Sinne. 

32. 

Bastsehuhe  zu  35  Kopeken  zog  ich  an, 
Fusslappen  zu  52  Kopeken  band  icli  um  die  Fus.su, 
Einen  Gurt  zu  halbem  Rubel  band  ich  um, 
Kleidetc  mich  in  einen  Rock  zu  zwei  Rubel. 
Die  Freude  des  VVirtheu  hängt  am  Sparien, 
Unsere  Freude  ist  auf  dem  Tische. 

33. 

Kin  kleincs  Feuer  ich  zitndete; 
So  laug  das  kleinc  Feuer  brannte, 
Ging  ich  auf  die  Hiinbeerlese ; 
So  lange  der  Himbeerkuchen  im  Ufon  war, 
Verfertigte  ich  Posamenttressen. 
Heissä!  mein  Freund, 
Lasst  uns  als  Freundc  leben! 

34. 

Ein  kleines  Bächlein  tiiesst, 
Vereinigt  sich  mit  dem  grossen  Flussc; 
Schlängelnd  fliesst  es  hiu, 
In  jeder  Biegung  ist  eine  Wiese, 
Auf  jeder  Wicse  ein  Apfelbaum, 
Die  Zvveige  des  Apfelbaumes  sind  nicht  dicht, 
An  den  Zwdgcu  [häugen]  dichtc  Blatter. 
Unscre  Bcsuchc  sind  dicht, 
Kure  Bcsuche  sind  selten. 

35. 

Aus  der  Rinne  fliesst  das  VVasser; 
Wer  stellt  [nun]  eine  SilberrinneV 
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Die  Zeit  der  Abreise  fiir  «ns  ist  da; 
Wcr  spannt  vor  den  Reiseschlitten? 

36. 

Eine  Birke  oder  zwei, 
Ilundert  zwanzig  Blätter, 
Die  Blätter  sind  Silbermunzcn. 
Ich  bin  weit  und  du  bist  fern, 
Gut  lebfs  sich  einander  Griisse  sen  den  d. 
Schicke  zum  KragenstofT  mir  Lcinewand, 
Mit  Silbcrmiinzen  verziert, 

Ich  sende  dir  fiir  deine  Lockcn  eine  Tressc  aus  Pfcrdehaar. 

37. 

Zwischen  deine  Htittc  und  den  Spcicher 
Bau1  icli  eine  Silberbrucke, 
Auf  die  silberne  Briicke 
Bau'  ich  einen  Gatterzaun. 
Auf  jcnen  Gatterzaun 

Kain  ein  bunter  Vogel  geflogen  und  sctzt'  sich  nieder. 

Das  war  kein  bunter  Vogel, 

Das  war  das  Kind  des  Vaters  und  der  Muttcr. 

38. 

Iloch,  hocfa  auf  dem  Beige 
Zund'te  ich  ein  kleincs  Feuer. 
An  den  Platz  des  kleinen  Feuers 
Säete  ich  Buchweizen. 
Auf  dicsen  Buchwcizcn 
Scnkte  sich  starkcr  Frost: 
Auf  dem  starkcn  Froste 
Wurde  ein  buntcs  Fullen  geborun. 
Das  bunte  Fullen  bei  scincr  (iehurt 
Ist  (iott  dem  Schöpfer  uicht  lieb. 
Auch  wir  sind  bei  unserer  Geburt 
Dem  Vater  und  der  Muttcr  nicht  lieb. 
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39. 

Der  Kaufmann  am  oberen  Krde  des  Dorfes, 
Der  Frohnvogt  am  unteren  Ende  desselben 

Und  die  in  der  Mitte  [des  Dorfes]  vvachsende  Birke  bilden  ein  schö- 

nes  Paar; 

Unser  geehrter  Gast  ist  allein  [auch]  schön. 

40. 

Matz,  Matz,  dein  kleines  Häslein, 
Wurde  es  weiss  oder  nicht? 
Die  hinter  dem  Acker  befindlicbe  Pforte, 
Tbat  sie  sich  auf  oder  nicht V 
Unsere  Jungfrau,  die  heirathen  soll, 
Trauerl  sie  oder  nicht  ? 

41. 

Fiinf  Kunkeln  Zwirn  spann  ich, 
Fttnfzig  Ellen  Leinwand  webt'  ich, 
Bedeckte  den  Witschirluss. 
Jenseits  des  Witschiflusses 
Wuchs  eine  Birke,  die  nie  geboren, 
An  den  Zweig  jener  Birke 
Ilängte  ich  eine  seidene  Schankel. 
Des  Morgens  schaukelt,  [von  mir]  stets  redend, 
Meine  Freunde,  und  auch  des  Abends 
Fortwährend  [von  mir]  redend  schaukelt! 

42. 

Die  Birke  von  hartem  Holz 
Fiillt  nicht  einen  Ofen  aus; 
Die  unter  der  Ulme  wachsende  Zwiebel 
Gentigt  nicht  zu  einem  Mahle. 
Das  Land  der  Tscheremissen  von  Unscha 
Ist  nicht  hinlänglich  fttr  ein  Menschenalter: 
Die  Freier  der  Tscheremissen  von  Unscha 
Reichen  nicht  hin  Cttr  ein  Lebensalter. 
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43. 

Iloch,  hoch  auf  dem  Berge 
Hägt'  ich  ein  kleines  Ländchen  ein, 
Breitete  aus  die  Leinwand  aus  Flachse; 
Hast  du  Zeit,  so  sammle  sie, 
Hab'  ich  Zeit,  so  sammr  ich  selbst. 
Kusmas  Tochter  Agafia, 
Komin'  ich  zuvor,  so  nehm'  ich  sie, 
Kommst  du  zuvor,  so  nimmst  du  sie. 

44. 

Ein  kleines  FlUsschen  fliesst, 
Sich  vereinet  mit  dem  grossen  Flusse, 
Der  grosse  Fluss  fliesst, 
Sich  vereinet  mit  dem  Elnetflusse  *). 
Inmitten  des  Elnetflusses 
Mahlen  makarische  Steine**). 
Meine  ältere  Schwester  verfertigt  dttnne  Nudeln, 
Mein  Vater  spannt  den  braunen  Wallach  vor. 
Wir  warten  nicht  bis  die  dunnen  Nudeln  kochen, 
Warten  bis  der  braune  Wallach  vorgespannt  ist. 
Strömend  wie  der  reissende  Ström  eilen  wir  fort; 
Wie  das  ruhigc  Wasser  bleibet  ihr  Stefan. 

45. 

In  dem  grossen  Garten  des  Vaters 
VYuchs  ein  grosser  Kohlkopf; 
Einer  kommt  den  Kohl  zu  hacken, 
Auch  ein  Zweiter  kommt  ihn  hauen. 
Auf  der  Treppe  der  grossen  Stube  des  Vaters 
Erliob  sich  eine  grosse  Birke; 
Einer  kommt  die  Birke  fällen, 
Auch  ein  Anderer  kommt  die  Birke  hauen. 

*)  Ein  Flnss  in  der  Nähe  voin  Dorfe  Uns<ha. 

**j  DU»  niakariselien  Mflhlsteine  kommen  von  der  Me«se  in  Nist  hni  Nov- 
gorod. 
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Vor  der  grosscn  Stube  des  Vaters 
Seh\vankte  cin  einjähriges  llcis; 
Kiner  konnut  das  lleis  zu  fiillen, 
Auch  ein  Andrer  kommt  es  hauen. 
In  die  grosse  Truhe  des  Vaters 

Leg'  ich  mieli  niedcr,  nachdem  ich  zum  seidenen  Knaul  mieli  ver- 

wandelt; 

Der  Eine  kommt  die  Waarc  kaufen, 

Auch  ein  Anderer  kommt  den  Händel  schliessen; 

Deren  Preis  will  Niemand  zahlen. 

46. 

Auf  dem  Daunenpful,  auf  dem  weichen  Pfuhl, 
Da  liess  es  gut  sieh  liegen; 
In  dem  Lande,  wo  gezeugt  und  erzogen  man  ist, 
Da  war  es  vvohl  zu  gedeihen. 

47. 

Ö  Theemaschine,  Theemaschine! 
Das  Feuer  brennt  in  der  Theemaschine. 
Ö  mein  Väterchen  und  Mutterlein! 
Kuch  brennt  das  Herz  bei  unsrem  Anblirk. 

48. 

Tarai,  tarai,  der  braune  Wallach 
Passt  niclit  in  die  Gabeldeichsel. 
Die  Schwcster,  die  wir  wegfQhren  solien, 
liat  nieht  Raum  im  Reiseschlitten  •). 

49. 

Meine  Haube  aus  rothem  Stofte  hab'  ich  an. 
Meine  Stiefel  aus  Safian  auf  den  Kussen; 
Du  kommst,  sichtlieh,  vor  mich  hin. 
Siehst  mir,  sichtlieh,  in  die  Augen. 

  ! 

*)  Die  Brant  ist  nm  so  besaer.  je  fcröss.r  si»>  ist. 
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50. 

Lustig  lasst  uus  gehcn, 
Kinen  Mann  uns  nehmcn! 
Kine  vornehme  Farailie  wälilen  wir, 
Auch  den  schönsten  Mann  wir  wählen. 

51. 

Ein  Schlitten,  ein  Schlitten,  ein  Schlittcn  kommt, 
Mit  acht  Kufen,  ein  Schlitten  herangefuhreu, 
Die  Mädchen,  gerathen  in  Verwinung, 
Den  Franen,  den  wird  es  znm  Feste. 

52. 

Die  rothfussige  Taube 
Nehmen  wir  mit  uin  Bier  zu  kochen; 
Den  Sperling  auf  dem  Dache  der  Stube 
Nehmen  wir  mit  den  Ofen  zu  heizen; 
Die  am  Flusse  weilende  Schnepfe 
Nehmen  wir  mit  um  Wasser  zu  tragen; 
Die  im  Haferlandc  befindliche  Wachtel 
Nehmen  wir  mit  [Holz-]stuckchen  zu  sammeln; 
Den  im  Roggenfelde  wohnenden  Wachtelkunig 
Nehmen  mit  wir  um  Gäste  zusammenzuladen; 
Wir  sind  die  vom  Wachtelkönig  geladenen  Gäste. 

53. 

Tressen  aus  Bast  macht'  ich  fertig, 
Kine  Miitze  aus  Bast  setzt'  ich  auf, 
A  in  Donnerstag  Abend 
Klitsch,  klatsch  *)  erscholl  mein  Getanze. 

54. 

Kinen  Pelz  aus  Bärenfell  zog  ich  an, 
Kine  Mutze  von  Eulenfell  setzt'  ich  auf; 
Den  Freier  von  Unscha, 

*)  Luiitok-loStok  eine  Nachahmung  »les  Lautes.  dnr  durch  die  an  dt*n  Fibsrii 
dea  Tanzeuden  hefindlicheu  Bast.schnhe  «'rzengt  \vird. 
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Den  trat  ich  und  schlug  mit  den  Ftissen, 
Den  Freier  von  Potschinga 
Umarmte  und  kttsst'  ich. 

55. 

Aus  verschiedenartigen  Blättern 
Macht'  icli  ein  Brettspiel. 
Mit  versehicdencn  Schäkcreicn 

Bracht'  ich  aus  der  Fassung  die  Tsehercmissun  von  Unsclia. 

56. 

Das  kleine  Flusslein  fliesst, 
Die  kleinen  Fischlein  spielen. 
Wcnn  es  Mädchen  giebt, 
Wer  nähm'  [dann]  ein  Soldatenweib? 

57. 

Neben  deiner  Stube  spaziert'  ich, 
Du  schautcst  zum  Fenster  hinaus; 
Anstatt  zum  Fenster  hinauszuschaucn, 
Solltcst  aus  der  TliUr  hinaustretend  du  [mieli]  kussen. 

58. 

Iziu,  izin  Izbika, 
Fruher  du  Sembika, 
Den  Preis  des  Hopfens  bezablt1  ich, 
Die  Gewogcuheit  des  VVirthen  enrarb1  ich. 

50. 

Hai,  ifai  papilai, 
Am  kleinen  Finger  ein  silberner  Reif, 
Unter  dem  Kinn  Silbermiinzen, 
An  der  Hand  die  Frau  des  älteren  Bruders. 

60. 

In  der  einen  meiner  Taschen  ein  halb'  Stof  Branntwein, 
In  der  anderen  Tasche  ein  Honigkuchen. 
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Du  trittst  sichlich  vor  mich  hin, 

Siehst  mir  sichtlich  in  die  Augcn. 

Du  tränkest  gern,  ich  lass's  nicht  zu, 

Du  schraecktcst  gern,  ich  lass'  niclit  schmceken. 

61. 

1  Unter  dcm  Stall,  da  hah'  ich  eine  Quelle, 
Mein  Wallach  der  trinkt  nicht,  \vas  «oli  ich  thun? 
Auf  tieni  Boden  der  Krippe,  da  hab'  ich  lleu, 
Mein  Wallach  der  frissfs  nicht,  \vas  soll  ich  thun? 
In  der  Gurtcltaschc,  da  hab'  icli  Naschwerk, 
Mein  Freund,  der  schmeckfs  nicht,  was  soll  ich  thun? 
Im  Munde,  da  habe  ich  Worte, 
Mciu  Freund  ist  stumra,  was  soll  ich  thun? 

62. 

An  der  Wiese  ich  wandeltc,  wandelte, 
Das  Riedgras  verletzt'  mir  den  Finger; 
Meinem  Freund  möget  ihr  sagen, 
Kinen  Wundenstein  *)  inag  er  fertig  halten. 

63. 

\Viir1  ich  die  schwarze  Kuh  nieiner  Mutter, 

Wohl  andertlialb  Kimer  Milch  gäbe  ich; 

\Vär  ich  der  schwarze  VVallach  ineincs  Vaters, 

llätt'  ich  wohl  dreifachen  Werth. 

Doch  ward  ich  [nur]  die  Tochter  meiner  Mutter, 

Hattc  nur  einfachen  Werth. 

64. 

Das  klciue  Fliisslein  Hiesst, 
Sich  vereint  mit  dem  grosseu  Flusse; 
Der  grosse  Fluss  tiiesst, 
Krgicsst  sich  in  den  SchoraHuss; 
Der  Schorafluss  flicsst, 

•)  cl.  h.  ein  Geräth  aus  dem  «teinalter.  woinit  mau  meiutv  Wuiulec 
li<  ileu  zu  könneu. 
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Sich  schlängelnd  fliesst  er  hin, 

In  jeder  Biegung  ist  ein  Httgelchen, 

Auf  jedem  Hiigel  eine  weisse  Gans, 

Die  weisse  Gans  pickt  Sand  und  schliirft  VVasscr. 

Das  Tschercmisseninädchen  von  Unscha 

Beisst  Zucker  und  trinkt  Thee. 

65. 

Mein  Vater  hat  öinen  Seidouladen, 
M  eine  Mutter  eine  Perlenbude; 
Mein  ältercr  Bruder  maelit  feine  Stiefel, 
Die  Frau  des  älteren  Bruders  näht  ein  feines  Mäntelchen. 
So  lange  den  Vater  und  die  Mutter  wir  haben, 
Gleichen  wir  dem  Winterkorn  hoch  auf  deni  Sehobcr; 
Kommen  wir  unter  die  Obhut  des  älteren  Bruders  und  seiner  Frau, 
\Verden  wir  zum  Sehutt,  der  unter  deui  Schober  sich  nndet. 

66. 

Auf  einem  kleinen  Beige 
Ziindete  ich  ein  kleines  Feucr, 
Au  die  Stelle  des  kleinen  Feuers 
Legt'  ich  einen  Ilimbeerkuchen; 
\Vährend  der  Ilimbeerkuchen  gcbaeken  wurde, 
Ging  ich  hin  uin  Ziermiinzen  zu  sammeln. 
Was  ist  hait'  Schweres  dran  ZiennUnzen  zu  sammeln  V 
Schwer  isfs  als  Waise  nachzubleiben. 

67. 

Wcnn  der  Wind  die  Blätter  der  ferneu  Birke  bewegt, 
Breiten  sie  sich  ausciuander; 

VVenn  man  die  Blätter  der  nahen  Birke  zum  Pfeifen  nimmt, 

Breiten  sie  sich  auseinander. 

Wenn  du  einen  nahen  Freund  hast, 

Brenne  dein  Auge  voll  Gluth; 

Wenn  du  einen  fernen  Freund  hast, 

FUlle  dein  Herz  sich  mit  Feuer. 
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68. 

Iar,  iar,  deine  Flöte, 
Soll  ich  blasen,  oder  nicht? 
Dem  Bräutigam  von  Elpanur 
Soll  ich  mich  hingeben  oder  nicht? 

69. 

Auf  den  weissen  Wallach 
Bieiten  wir  eine  \vollene  Decke, 
Auf  die  weisse  Decke  von  Wolle 
Satteln  wir  einen  silbernen  Sattel. 
Auf  den  silbernen  Sattel 
Legen  wir  ein  Federkissen, 
Uber  dem  Federkissen 
ZUnden  wir  eiu  Licht  aus  Wachs. 
Das  Wachslicht  kann  man  ausdehnen, 
Unser  Leben  kann  man  nicht  in  die  Längc  ziehen. 

70. 

In  den  Thälern  des  VValdes  sind  selnvarzo  VVeidenbäume, 
Im  Riegenzaun  ein  Ahlkirsclnvald, 
Im  Garten  [saftiges]  Oriin, 
Im  Hof  ein  Birkenwald, 
Vor  der  Treppc  ein  Apfelbaum; 
Die  Apfel,  sttss  obglcich, 
Man  ohne  zu  beissen  nicht  schlingeo  kann; 

Zum  guten  Freunde  kam  ich,  ohne  Essen  und  Trinken  werdeu  wir 

nicht  benebelt. 

71. 

Die  Biiehse  mit  zwölf  Reifen 
Ilängt'  ich  auf  die  rechtc  Schulter, 
Deu  mit  buntem  Kranz  gezicrtcn  sch\varzen  KläHer 
FQhrt'  ich  links  an  meiner  Seite, 
In  die  Tiefe  des  dunklcn  Waldes  trat  ich  ein 
Und  die  Schönheit  des  Mardera  erblickend  schoss  ich, 
Fuhrt'  ihn  auf  den  grossen  Markt  des  Kaisers 
Und  die  Pracht  des  Kaufmanns  betrachtend,  verkauft'  icli  iliu. 
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Zu  meinem  gutcn  Freunde  kam  ich  hin 

Und  beim  Essen  und  Trinkcn  berauschte  ich  mich. 

72. 

Sagt  Jemand  ihre  Lippen  sind  dunn, 
Sie  sind  doch  keine  Espenblätter; 
Sag'  ich  das  Antlitz  ist  schön, 
Es  ist  doch  kein  rother  Baumwollenstoff; 
Sagte  raan  ihr  Körper  ist  gross, 
Er  ist  doch  kein  Eichenklotz; 
Sagte  man  die  Filsse  sind  dick, 
Sie  ist  doch  kein  weisser  Hase; 
Sagte  man  ihre  Bruste  sind  gross, 
Sie  sind  docli  keine  Quarksäcke. 

73. 

Prasselnd  und  tropfeud  kommt  der  Regen, 
In  den  hochstiimmigen  Wald  eilt'  ich  hinein, 
Inmitten  des  hochstämmigen  Waldes  sitzet  ein  Eichhorn. 
Mein  Körper  und  Band(?)  sie  gleichen  dem  Marder, 
Mein  Erscheinen  beim  Feste,  mein  Spiel,  sind  dem  Eichhörnchim  gleich. 

74. 

Eine  Birke  klein  von  Wuchs 
Wächst  am  Wege; 
Der  Eine  kommt  und  haut  sie, 
Auch  ein  Andrer  kommt  und  hackt  sie. 
Kleingewachsene  Erdbeeren 
Wachscn  am  Wege; 
Der  Eine  kommt  und  tritt  sie  nieder, 
Ein  Andrer  kommt  und  zertritt  sie. 
Klcingewachsene  Himbeeren 
Wachsen  neben  dem  Baumstamm; 
Der  Eine  kommt  und  zerquetscht  sie, 
Der  Andere  kommt  und  zermatscht  sie. 
Verkummerte  Johannisbeeren 
Aus  dem  Sumpfe,  im  Sumpfe  sie  wachsen; 
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Der  Eino  kommt  and  nfliickt  sio, 
Ein  Andcrcr  kommt  und  reisst  sie. 
Ungerathene  Kinder  sind  wir, 

Ilaben  nicht  verstanden  den  Vater  und  die  Mutter  zu  pflegen. 

75. 

Willst  du  grosse  Erdbeeren  essen, 
Wandle  am  Abhang  des  Berges; 
Willst  du  kleine  Erdbeeren  essen, 
Geir  auf  die  Wiese,  die  voller  Hilgelchen; 
Willst  du  Himbeeren  essen, 
VVandle  am  Raine  der  Schwende; 
Willst  du  Johannisbeeren  essen, 
Geh  zum  Rande  des  Sumpfes; 
Hast  eine  Frau  du  zur  Freundin, 
Gehc  zu  ihr  um  die  Mittagszeit; 
Hast  du  ein  Mädchen  lieb, 

|  Geh'J  des  Morgens  und  Abends,  ein  gebackenes  Käschen  [mit  dir?]. 

76. 

Der  Schweif  des  Birkhuhns  biegt  sich, 
Die  Federn  des  Hasclhuhns  sträuben  sich, 
Die  Frau  (des  älteren  Bruders),  der  wir  gedachten, 
Schläft  unter  dem  Dach  in  der  Vorrathskammer. 

77. 

Zum  hinteren  Fenster  blickt'  ich  hinaus, 
Ein  Berg,  ein  Berg  sich  mir  zcigte: 
Auf  jenem  Bcrge 
Wächst  eine  kleine  Fichte; 
Auf  jedem  Zweige  der  kleinen  Fichte 
Sitzt  ein  kleines  Vogelein; 
Jenen  Vogel  mögt  ihr  nicht  verscheuchen, 
I  nser  Herz  wttrd'  es  verletzen. 

78. 

An  dem  Zaunc  ging  ich  hin, 
Die  Perien  meines  Schmuckes  lielen  nieder; 
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..Die  Perien  mcines  Schmuckcs  will  ich  ptiiicken",  sagt1  ich. 
Kin  langes  Gras  sich  [daj  erhob; 
„Das  langc  Gras,  das  mäh'  ich  ab",  ich  redete, 
Der  Stiel  von  meiner  Sense  brach  entzwei; 
„Den  Stiel  von  meincr  Sense  bessere  ich  aus",  so  sagt'  ich, 
Meiner  Schwester  langer  Mann  erschien  und  stehen  blieb; 
„Auf  den  Platz  vor  meinem  Hause  trete  ich  hin",  sagt'  ich, 
Trat  auf  die  Zehen  der  Frau  meines  älteren  Bruders; 
„Die  Schnur  in  der  Thttr  ziehe  ich  an",  sprach  ich, 
u.  s.  w, 

79. 

Zum  hinteren  Fenster  schaut'  ich  hinaus 
[Und  sah]  ein  Schatzlicht  brennen*); 

An  die  Stelle  des  Schatzlichtes  stellten  einen  Himbeerkuchen  \vir  hin; 
NVährend  der  Himbeerkuchen  gebacken  wurde, 
Gingen  wir  fort. 

80. 

Die  am  Fusse  des  Berges  wachsende  Birke 
VVächst  mit  dem  Berge  in  gleicher  Höh'; 
Der  auf  dem  Berge  bchndliche  Ahorn 
Steht  so  hoch  wie  die  Sterne  da; 
Unser  Vater  und  unsere  Mutter 
Standen  den  Bojaren  gleich.  — 
Wenn  —  stengel  ihr  mähet, 
Ist  euer  Ertrag  an  Heu  nicht  gross; 
Wenn  den  Hagebuttenstrauch  ihr  niederhauet, 
Vermehrt  sich  nicht  euer  Vorrath  an  Holz; 
Wenn  ihr  uns  bespeist  und  tränket, 
Vermehrt  sich  eure  Familie  nicht. 

81. 

Voin  Baumfleisch  der  niedrigen  Birke 
Kann  man  sich  satt  nicht  essen; 

*)  Die  TscbertMiiissen  glanbeu,  dass  ein  Feuer  au  der  Stolle  brennt.  wo  ei» 
Scbatz  vergraben  ist. 
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Unter  der  niedrigen  Linde 

Kann  man  nicht  lauge  genug  sehlafen; 

Den  Mund  der  schönen  Freundin 

Kann  nicht  oft  genug  man  kttssen. 

Zwischen  der  Freundin  und  dem  Manne, 

Ohne  Wissen  des  Fremdlings,  kochet  sich  gar  ein  Ei. 

82. 

Der  Abhang  eines  steilen  Berges  bin  icli, 
Der  Schaum  eines  fliessenden  Wassers, 
Das  Herzblatt  des  Vaters  und  der  Mutter  bin  ich, 
Die  Freude  des  älteren  Bruders  nebst  seiner  Frau. 
Siebenflögelig  ist  mein  älterer  Bruder, 
Braunäugig  die  Frau  des  älteren  Bruders, 
Einer  Seidentroddel  gleicht  meine  jungere  Scbwester, 
Dem  Innern  eines  Sterns  ist  mein  jttngerer  Brudor  gleicb: 
Wie  sollte  ich  nicht  stolz  sein? 

83. 

Die  Kiefer  von  Elnet 
[Ist]  der  Docht  eines  Lichtes, 
Das  Wasser  von  Elnet 
[Ist]  dunkler  Wein, 
Das  Blatt  des  Ahorns 
Ein  Sttick  von  einem  Kuchen; 
Die  Kttrze  und  Dauer  der  Nacht 
Kennt  der  schwarze  Hahn. 

84. 

Zwölf  Flegel,  einander  gleiche  Flegel 
K  lappei  n  im  Innern  der  Riege; 
Die  tscheremissische  Jugend  von  Morki 

Jauchzt  innerhalb  der  [hufeisenförmig  gestellten  drei]  Sitzbänke; 

Das  Fass  mit  zwölf  Reifen 

Nickt  und  nickt  und  wartet; 

Der  grosse  Humpen  mit  ehernen  Reifen 

Fttllt  sich,  fttllt  sich  und  wartet; 
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Die  inwendig  grttne  Kelle 
Trinkt  und  trinkt  und  wartet; 
Das  Madellen,  das  ich  heirathen  soll, 
Wartet  uud  wartet. 

85. 

Einen  Pelz  aus  Bärcnfell  zog  ich  an, 
Eine  Mtttzc  von  Eulenfoll  setzt'  ich  auf; 
Dem  Vater  und  der  Muttcr 

Gab'  eine  Silberkelle  ich  in  die  Hand  uud  liess  sie  ihneu; 
Dem  ältercn  Brudcr  und  seiner  Frau 

Gab  in  die  Hand  ich  eine  Kelle  von  Blci  und  liess  ihneu  dieselbe; 
Die  Maid  mit  schwarzen  Augen  und  zarten  Lippcn 
Berauben  wir  nun  des  nächtlichen  Schlafes  *). 

86. 

Die  Scheune  des  Dorfsbewohners  von  Sarda 
Belegcn  wir  nun  mit  weissem  Filzc(?); 
Den  schwarzen  Wallach  des  Dorfsbewohuers  von  Schcruur 
Mcssen  jeden  Tag  wir  mit  der  Elle. 
Wir  auch  gehen  fort, 

Entfernen  uns  täglich  eine  Elle  von  einander; 
Dem  Mädchcn  von  Wurtem 
Ist  das  HiihuerHeisch  lieb. 

87. 

Z\völf  Birken\väldehen,  Birkenvväldchcn  einander  gleich, 
Doch  nur  eines  taugt  zum  Kienspanholz ; 
Zwölf  Eichcnwäldchen,  Eichenwäldchcn  einander  gleich, 
Doch  nur  eines  taugt  zur  Schlittenkufe; 
Zvvölf  Schobcr,  Schobcr  einander  gleich, 
Doch  eines  taugt  zur  Saat  nur; 

Von  den  zwölf  Venvandten  des  Vaters  und  der  Mutter 
Ist  nur  einer  dem  Tscheremissenvolke, 
Bin  nur  ich  zur  Freude  gcboren. 

*)  Deutot  ilarauf  hiu.  dabs  die  Braut  ins  BraiU^eraach  geftthrt  wird. 
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88. 

Hätt'  ich  gekannt  die  Längc  des  Bcrges, 
Nicht  auf  den  Sitz  des  Kutschera  hätt'  ich  mieh  gesetzt; 
Hätt'  ich  gekannt  die  Ticfe  des  Schnee's, 
Nicht  auf  die  Schneeschuh  von  Ahoni  hätt'  ich  mich  gestellt; 
Hätt'  ich  gekannt  die  Tiefe  des  Wassers, 
Nicht  hätt'  ich  in  das  kleine  Boot  mieli  gesetzt; 
llätte  die  Schlcchtigkeit  der  Welt  ich  gekannt, 
Droi  Tage  später  wär'  ich  geboren. 

89. 

O  Schwiegervater  und  -niutter  meincs  Kindes! 
Auf  einer  YVieso  wuchsen  zwei  Zwillingsbäume: 
Der  eine  ein  — baum,  der  andrc  ein  Weidenbaum. 
Deinen  Sohn  als  Solin  du  halte, 
Deine  Schwiegertochter  als  solche. 

90. 

Einen  stattlichen  \Vallach  [hah'  ich], 
Eine  Frau  so  schön, 
Zuui  Liebcn  Freundc  kam  ich: 
Sollte  nicht  stolz  ich  sein? 

91. 

Hothe  Balken  haut'  ich, 
Eiu  schönes  Stiibchen  baut1  ich, 
Einen  silbernen  Tisch  stellt'  ich  [dahin], 
Eine  silbcrne  Schale  setzt'  ich  [darauf], 
Eine  Plötze  legt'  ich  [hiuein]: 
Ein  Messer  mit  —  SStiel  ist  nöthig. 
Ein  stattlicher  Bräutigam  braucht  eine  schune  Braut. 

92. 

Der  ElnetHuss  tliesst, 
Fliesst  in  alien  seinen  Biegungcn, 
In  jeder  Biegung  ist  eine  Silberbriickc; 
Die  Silbfrbrucke  braucht  einen  berciften  VVagen, 
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Der  bereifte  Wagen 

Hat  cinen  fahlgclben  \Vallach  nöthig; 

[Dieser]  braucht  Zttgel  von  Pfcrdchaar, 

Die  Zttgel  von  Pferdebaar  brauchen  einen  stattlichen  Freier, 

Der  stattliche  Freier  muss  eine  schöne  Brant  haben, 

Die  schöne  Braut  bat  eine  Peitsche  mit  neun  Säumen  nöthig. 

93. 

Kinon  honigkuchenähnlichcn  Wagen  hab1  ich, 
Kinon  VVallach  der  Gnrke  gleicli, 
Kincn  Mann  habc  ich,  der  gleicht  einein  Schreiber, 
Selbst  gleiche  ich  eincm  Kreuzrubel. 

94. 

Die  klingende  Flöte, 
Der  grunende  Schnittlauch  (V), 
Die  Spierstaude  am  Knde  — ; 
Die  Braut,  die  wir  abholen  sollten. 
Grämte  sic  sich,  oder  nichtV 

95. 

Mein  Vater  gleicht  dem  IIimmelsgc\völbe, 

Der  Mutter  Gottes  gleicht  mcine  Mutter, 

Einen  jQngoren  Bruder  mit  56  Fliigcln  hab'  ich, 

Seine  Braut  mit  55  Flugeln  sind  wir  gekommen  abzuholen. 

96. 

Das  Fleisch  des  woissen  Hascn 
Zerstttekelc  ich,  essot  thr  es! 
Mit  dem  Tscheremissenvveib  aus  \Vurtcm 
Spielct  ihr!    Ich  fange  es  an. 

97. 

Auf  den  hinter  dem  Garten  \vachsenden  Apfelbautn 
Schickte  sich's  nicht  moinen  Sarafan  zum  Trocknen  zu  hangen; 
Der  hinter  der  Ricge  wachscnde  Ahlkirschbaum 
Taugte  niclit  zum  Trocknen  meines  Kopftuches. 
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Dem  Menschenkind,  das  ich  licb  hatte, 

War's  nicht  vergönnt  ein  Menschenalter  zu  leben. 

98. 

Uit  Lärm  und  Gcräusch  fährt  ein  Sehlitten  heran, 
Ein  Sehlitten  mit  acht  Ständern, 
Kin  Sicb  voll  von  Worten  kommt  mit, 
Ein  Mehlkorb  voll  Bntterfladen  dabei, 
Und  eiue  Sehiisscl  voll  Krebse; 
Einein  Miidehcn  bringt  es  seltsame  Dinge, 
Einein  jungen  Manne  Vergntigen. 

99. 

Der  umgefallene  Banm  auf  dem  Beige 
Versteht  es  nieht  hinabzurollen, 

Der  ZNvischcn  deu  umgestttrzten  Bäumen  betindliche  schwarze  VVallach 

Weiss  nicht  trabend  fortzneilen ; 

hvans  Toehtcr  Olena 

Kann  ohne  uns  nieht  wegkommen. 

100. 

Einen  Sehlitten  kauft'  ich: 
JTflr  den  Winter  mag  cr  taugon!"  sagt1  ich  ihn  kaufend; 
Einen  Wagen  kauft'  ich: 

pFttr  den  Sommer  soll  er  taugen!"  sagt'  ich  nnd  kanfte  ihn; 

Einen  Wallaeh  kauft'  ich: 

.,Zum  Zclter  taug'  er!"  sprach  ich  ihn  kanfend. 

Einen  Freund  wählte(V)  ich: 

n Auf  evvig  soll  er  taugeu!"  sagt'  ich  ihn  \vählcnd. 

Den  Freund  verstandeu  wir  nicht  zu  be\virthen. 

101. 

Die  Morgcusonne  er\vacht, 
Die  Kroncn  der  langstämmigcn  Bäuinc  sihinucken  sich; 
Die  Mittagssonne  erhebt  sicb, 
Das  Oras  auf  der  \Vicse  — ; 
Die  Abendsonnc  senkt  sich, 
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Der  Plutz  um  das  Weidengcbiisch  wird  feucht. 

Auch  wir  versinkcn  in  Sinuun, 

Unsere  Äugenwinkel  fttllen  sicli  mit  Thranen. 

102. 

Der  an  der  Pforte  wachsende  Hafer 
Kann  an  einem  warmen  Tage  gemäht  werden; 
Der  inmitten  des  Feldes  wachsende  Roggen 
Kann  bei  schönem  Wetter  geschnitten  werden; 
Diescn  Roggen  im  warmen  Winde 
Man  gut  worfeln  kann; 
Aus  jenem  Roggen  ich  Malz  bereitete, 
Nicht  war  es  Malz,  [denn]  Zucker  es  war: 
Aus  jenem  Malze  Bier  ich  braute, 
Nicht  war  es  Bier,  |denn]  Metli  es  war; 
Jenes  Bier  zu  trinken  einen  Gast  ich  Imi, 
Kein  Gast  es  war,  mein  Herzliebchen  war  es. 

103. 

Den  Wallach  scliickt1  ich  auf  die  VVeide, 
Selbst  begab  ich  auf  den  Markt  mich, 

Fllr  Gf>  Kopeken  kauft'  ich  einen  Steg  [=  eine  kleine  BrttckeJ. 

Der  Fussgänger  sagte:  „gehet!u 

Der  Reiter  redete:  „gehet!" 

Mädchen  sind  wir  von  der  Strassenecke. 

104. 

Die  lange  Strasse  schritt  ich  hinab, 
Rothen  Baumwollenstoff  ausbreitend  wanderte  ich; 
Kinen  langen  Berg  stieg  ich  hinauf, 
Eine  Wollendecke  breitend  stieg  ich; 
Zur  Pforte  kam  ich  hin, 
Der  Bandhund  gab  fmir]  zu  trinken; 
Zum  Fusse  der  Treppe  kam  ich  hin,  and 
Mein  jttngerer  Bruder  mit  seiner  Frau  kamen  mich  empfangen; 
Vor  die  Stube  trat  ich  hin, 
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Feiner  als  Seidc  [sie  war]; 

In  die  Stube  trat  ich  ein,  unil 

Noch  feiner  als  Tuch  vom  Wcrkhaus  [sie  warj; 

An  der  Ecke  des  Tisches  nahm  ich  Platz  und 

Ward  der  Gast  meines  ältcren  Bruders  und  sciner  Frau; 

Des  Vaters  und  der  Mutter  Kind  bio  ich  ja. 

105. 

In  den  Falz  der  Fensteröffnung  legt'  ich  [den  Roggen  zum  Weiclienj, 
Breitete  ihn  auf  ein  Ahornblatt, 
Am  Ofenpfeiler  malzte(?)  ich  ihn, 
ln  der  Ofennische  trocknete  ich  ihn, 
Mit  makarischen  Steinen  hab'  ihn  gemahlen, 
In  der  Schale  eines  Eichenzapfens  koclite  ich  ilin, 
Im  Engelwurz  \vurzte  ich  ihn, 
In  der  Bärenklau  bracht,  ihn  zum  Gähren, 
In  einer  Erbsenschote  klärt'  ich  ihn; 
Ohne  (kochend)  zu  kochen  hing  er  [am  Feuer], 
Ohne  (gährend)  zu  gähren  stand  er  da; 
Das  Bier  ward  wie  geschmolzene  Butter, 
Dessen  Scliaum  wie  geschlagene  Butter: 
Wenn's  euch  schmeckt,  so  trinkt  es  weg, 
Wo  nicht,  so  stellt  es  fort. 

106. 

An  dem  Rande  der  Wiese  ging  ich  hin, 
Meine  Schuhe  fttllten  sich  mit  Sand: 
Werf  ich  [ihn  heraus],  wird's  dein  Sande  sclnver, 
Tim'  icli  es  nicht,  mir  selbst  wird  es  schwer. 
War'  nicht  geboren  ich  und  gross  geworden, 
Schwer  wärs  dem  Vater  und  der  Mutter  gevvorden; 
Doch  ward  ich  geboren  und  wurde  gross,  mir  selbst  ward  es  schwer. 

107. 

Das  Ktichlein,  das  der  Habicht  fressen  will, 
Flielit  in  den  Stall  und  rettet  sich; 
Das  Entlein,  das  die  Krähe  versthlingen  will, 
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FlUchtet  ins  Weidengestriipp  und  enkommt. 
Voin  Norden  her  da  konnut  die  Kiilto, 
Aus  dein  Siiden  konnut  die  Ilitze; 
Der  Kälte  habt  ihr  mieli  nicht  ausgesetzet, 
Der  Ilitze  auch  nicht  Preis  gegeben; 

Ausserhalb  des  Hauses  war  ich  dem  Hause  nicht  gut  genug, 
Neben  der  Familie  taugte  ich  nicht  fttr  sie. 

108. 

Gabriels  Pforte,  die  Kupferforte, 
Gabriels  Treppe,  die  Kupfertreppe 
Auf-  und  abschreitend  gchen  wir  hinauf: 
Gabriels  Humpen,  den  Rupferhumpen 
Fiillen  und  leeren  wir. 

109.*) 

Das  schöne  Weib  hat  einen  mit  Ziermunzen  geschmttekten  Brust- 

schmuck, 

Das  schöne  Mädchcn  hat  einen  Kragen  mit  Muscheln  bcsetzt, 
Der  stattliche  Freier  hat  Stiefel  mit  Sporen(V), 
Der  hUbsche  \Vallach  ist  mit  weisser  Fessel  versehn; 
I liitto  die  Länge  des  Weges  ich  gekannt, 
Hätte  einen  leichten  Wagen  ich  vorgespannt. 
Dem  Vater  und  der  Mutter  an  die  Augenwimpern 
Haben  wohlfeile  Perien  (d.  h.  Thräncn)  wir  aufgcfädelt  und  da  ge- 

lassen ; 

Den  iilteren  Uruder  und  seine  Frau  setzen  wir  auf  das  Blatt  des 

weissen  Kohles  und  lassen  sie  da; 

Die  jiingcre  Seh\vester  und  den  jiingeren  Bruder  stellen  wir  neben 

den  Pfortenpfeiler  hin,  wo  sie  auch  bleiben. 

110. 

Das  Gemttth  der  Mutter  ist  zart 
Wie  oin  geschmeidiger  Birkemvipfel ; 
Das  GemUth  des  Yaters  ist  weich 

♦)  Dieses  Lied  singeii  die  Hochzritegilste  von  Seiteu  des  Britatigams,  weim 
die  Braut  ihr  Vaterbans  verläfist. 
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Wie  cin  gcschmeidiger  Ahlkirschwipfel; 

Der  Sinu  des  ältcreu  Bruders  ist  starr, 

Wic  steif  der  Wipfel  der  Eiche; 

Spröd  ist  der  Sinn  der  Frau  des  älteren  Bruders, 

Wie  brilchig  der  Wipfel  des  Ahorns. 

Uin  des  Vaters  und  der  Mutter  Gunst  zu  erlangen 

Braucht  man  eine  seidene  Leine, 

Um  die  seidene  Leine  zu  drehen 

Bedarf  man  des  aus  der  Stadt  [Kasan]  gekommen  Sclimiedes: 

Um  die  Gunst  des  älteren  Bruders  und  seiner  Frau  zu  erwerben 

Braucht  man  cin  eiserncs  Tau, 

Um  das  eisernc  Tau  zu  drehen 

Braucht  man  den  aus  Moskau  gekommenen  Schmied. 

111. 

Das  Eichhorn  mit  buschigem  Schwanze 
Schaut  unter  der  Fichte  hervor, 
Der  breitfiissige  Hase 
Blickt  unter  der  Espe  hcraus; 
Der  Bräutigam,  den  wir  begleitcn  wnllen, 
Sieht  unter  dem  Uute  empor; 
Die  Braut,  die  wir  wegftihren  wollen, 
Schaut  unter  dem  Schleier  heraus. 

112. 

Die  Beere  des  wcissen  Geissblattes 
Was  filr  eine  Beere  [ist  das]? 
Die  Beere  des  schwarzcn  Geissblattes, 
Welche  Beere  ist  ihr  gleich? 
Mit  der  Frucht  des  Apfelbaums 
Was  kann  sich  da  messen  V 
Die  Frucht  des  Apfelbaums 
Was  fiir  eine  Frucht  [ist  das]V 
Mit  bunten  Stickereien 
Was  kann  sich  wohl  messen? 
Dem  eigenen  Vater  uud  der  Mutter, 
Was  kommt  ihnen  gleich  V 
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Wo  Sebmutz  ist, 
Da  findct  sich  cinc  Briickc; 
\Vo  ein  Ahlkirschwald, 
Da  [singt]  eine  Nachtigall; 
Wo  ein  hochstämmiger  Wald, 
Da  [ruft]  ein  Kuckuk; 
Wo  Mensehen  sind, 
Da  sind  auch  wir. 

114. 

Der  Vater  gab,  gab  einen  Felderstrieb, 
Kinen  Stricb  von  Rainen  umgeben  gab  er  [mirj. 
Die  Mutter  gab  ein  Arnigeschmeide, 
Kin  perlurakränztes  Armband  gab  sie. 
Inmitten  des  von  Rainen  umgebencn  Felderstriehes 
VVucbs  eine  Eichc  mit  66  Ästen, 
Unter  der  66-ästigen  Eiclic 
Bauten  drei  HassclhUbner  drei  Nestcr, 
In  den  drei  Ncstern  bruteteu  sie  drei  Junge  aus. 
Unser  Vater  und  unsere  Mutter 
Kemien  nicbt,  die  sie  gezeuget, 
Kemien  die  nicht,  welche  sie  crzogen. 

115. 

Der  Saum  des  VValdea  ist  duukel 
Des  Himmels  Rand  ist  klar, 
Der  Krauz  des  Fensters  ist  liell; 
Noben  dem  Fensterkranze 
Die  Tocbter  Gottes  stickend  uiibt, 
Des  Propbeten  Tochter  sie  belelnet. 
Werdet  reich  wic  die  Götter, 
Werdet  gliieklicb  wie  der  Propliet! 

116. 

Der  Berg  von  Koramas  ist  ein  langer  Berg, 
|Dochl  stark  ist  die  Brust  des  VVallachs; 
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Die  Strasse  der  Stadt  ist  iirit  Steinen  gepflastert, 
Das  beschlagene  Pferd  hat  [doch]  Kraft  in  der  Brust; 
Des  Kaisers  Land  ist  ein  Haches  Land, 
[Doch]  kräftig  [genug]  ist  unsere  Brust. 

117. 

O  meine  Fielite,  meine  Fichte!    Warum  bist  du  geboren,  warum 

govachsen?  — 

l Jm  den  Zapfen  zu  zeugen  ward  ich  geboren  und  wuchs  ich.  — 
O  raein  Zapfen!    Weshalb  bist  du  geboren,  warum  gewaehsen?  — 
Kine  Ilaselstaude  zu  zeugen  ward  ich  geboren  und  wuchs  ich.  — 
0  meine  Ilaselstaude!  Waruin  bist  du  geboren,  \varum  gevvaehsenV  — 
Die  Nuss  zu  zeugen  bin  ich  geboren  und  gewachseu.  — 
Weshalb  ist  die  Nuss  entstandenV  — 

Der  Braut  und  dera  Bräutigam  zum  Zeitvertrcib  wuchs  sie.  — 
Du  Braut,  weshalb  bist  du  geboren?  — 
Dem  Bräutigam  zur  Lust  bin  ich  geboren.  — 
Bräutigam,  Kartun  bist  du  geboren  ?  — 
Zum  VergnUgen  des  Kaisers  bin  ich  geboren. 

118. 

Der  Schreiber  aus  Moskau  strickt  eine  Mutze, 
Kine  Mutze  mit  Galone  cr  strickt; 
Der  Kaufmann  aus  Moskau,  der  flicht  eine  Peitselle, 
Kino  Peitsche  aus  Scide  er  Hicht. 

Wie  rcichlich  ihr  auch  mit  Speise  und  Trauk  [uus]  bcwirthet, 
Denken  wir  [doch]  an  das  eigene  Haus. 

119  ). 

Das  auf  dem  Roggenfelde  \veilende  llaselhuhn 
Sandtcn  wir  Holzstuckcheu  sammoin, 
Don  im  Urase  wohnenden  NVaehtelkönig 
Schickten  wir  die  Leuto  zusammenzurufen, 
Die  öch\valbe  mit  gespaltenem  Schweife 

•)  Wird  gesmi^en  \vährend  «les  sörek-jol  fcstes  zur  W«  ilmathUzeit,  wcnu 
die  Uldchen  zusammeiikomuicn,  uin  «^meiiisain  gebrautes  Bier  zu  triukeu  tuid 
skh  zu  amUairen. 
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Sandtcn  wir  zum  Zwitschcrn  fort. 
Wir  aber  zwitschern  und  stehen  [hier]. 

120. 

Aus  dem  hinter  dem  Stalle  befindlichen  Brunnen 
Mein  schwarzer  Wallach  mit  schönem  Haupto  (cig.  mit  dem  Schnabel 

der  Nacbtigall) 

Nicht  triukt,  wenn  nicht  gepfiffen  wird; 

Die  Pcrlenschnur  mit  seideucm  Baudc 

Nicht  will  ich  von  mir  nehmen  und  werfcn  fort. 

Die  mit  krauscm  [Pelzwerk]  verbrämte  Miitzc 

Schiebt  nicht  allzusehr  auf  das  Ohr; 

Sehct  nicht  mit  schelen  Augen  mich  an! 

Kure  eigene  jungere  Schwester  bin  ich  ja. 

121. 

Fiinf  ja  fttnf  der  Wallaclie 
Gehen  und  bcissen  die  SpitzeD  des  Grases  ab; 
Fiinf  ja  funf  der  Kiihe 

Wandern  und  bcissen  das  Gras  mitten  entzwei; 
Fttnf  ja  funf  der  Schafe 

Gehen  einher  und  fressen  es  zu  Fndo  mit  iStcngoln  und  VVurzcln. 
Auch  wir  sind  gekommen, 

[Doch]  nicht  uin  [das  HausJ  von  Grund  aus  zu  zerstörcu. 

122. 

Mitten  auf  der  Strasse  ein  Hausirer  geht, 
Was  ist  das  fiir  ein  Hausirer  V 
Mit  Stiefeln  am  Fuss  und  krausigem  llaar. 
Fragst  du,  was  fiir  eine  Waarc  hat  jener  Kaufmann  feil, 
[So  antworte  ich:]  Zur  Hälfte  Silber,  zur  Iliilftc  Gold. 
Unser  Vatcr  und  unserc  Mutter 
Sind  zur  Hälfte  aus  Silber,  zur  Iliilftc  aus  Gold. 

123. 

Ein  kleines  Bächlein  tiiesst, 
Ergicsst  sich  in  eineu  grossen  Fluss; 
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Der  grosse  Fluss  rauscht  hin, 

Ober  scinc  Ufer  froli,  braust  cr  fort. 

Weshalb  freuen  seine  Ufer  sich?  — 

Ueber  ihre  grUnende  Wicse  freuen  sie  sieh.  — 

Woriiber  freut  die  VViese  sich?  — 

Ueber  ihre  Hugelchen  ist  sie  froh.  — 

Was  erfreut  das  Hugelchen?  — 

Uber  seinen  schönen  Grassehmuck  freut  es  sich.  — 

Woruber  freut  sicli  das  Gras  mit  zierlicher  Spitzc?  — 

Das  Biencheu  mit  sclnvarzen  Fltlgcln  niacbt  ihm  FreudeV   

Das  Bienehcn  mit  schwarzen  Flttgeln 

Ist  froh  des  Honigertrages  von  anderthalb  Pud. 

Auch  unserc  Freunde 

Stehen  da,  sich  unser  (=  unseres  Gcsanges)  frcuend. 

124. 

Zmschen  das  Koehhäuschen  und  der  Stube 
Dante  ich  eine  Diiicke  vou  Kisen, 
Auf  die  eiserue  DrUcke 
Macht'  ich  eineu  silbernen  Gattcrzann, 
Auf  den  silbernen  Gatterzaun 
Kain  ein  Vöglein  mit  rother  Keille  getlogen, 
Das  Vöglein  mit  rother  Kehle 
Kam  nicht  um  zu  bleiben. 
Auch  wir  sind  gekommcn, 
Doch  ist  unseres  Dleibens  nicht  hier; 
Auch  wir  ziehen  fort, 

Wic  der  rauschende  Fluss  wir  eileu  von  hinnen; 

Ihr  bleibt  hier  sitzen, 

Wie  das  stehende  VVusscr  bleibt  ihr. 

125. 

Die  hinter  deni  Kochhäuschen  wachsende  Dirke 
Steht  mit  dem  Uäuschen  in  glcicher  Höh'; 
Der  unten  im  Hofe  vor  der  Stube  stehende  Apfelbaum 
[Frreicht  die  Hölie  der  8tubeJ. 
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Dcssen  Äpfel  schmeckcn  gar  suss, 

[DochJ  ohne  zu  beisseu  kann  mau  |sie|  nicht  heruntcrschlucken. 

Auch  unscr  Freund  ist  sehr  gut, 

|  Doch]  ohne  zu  scheiden  ist  es  nicht  möglich  zu  leben. 

126. 

Des  Tschcrcmissen  aus  Torjal  brauner  Wallach 
Setzt,  ohne  dass  gepfiffen  wird,  sich  nicht  in  Bewegung: 
Des  Tschcrcmissen  aus  Schengsche  schvvarzer  Wallacli 
Riihrt  sich  nicht,  wenn  nicht  mit  dem  Zugel  man  klatscht; 
Des  Tschcrcmissen  aus  Kuschna  braungelber  Wallach 
Geht  nicht  fort,  wenn  nicht  das  messingne  Gescliirr  man  ihm  anlcgt 
Auch  wir  sind  gekommen; 

Ohne  zu  essen  und  zu  trinken,  beginnen  wir  [doch]  nicht  das  Spiel. 

127. 

Ein  schwarzer  Habicht  schreit, 
Nach  dem  Oschotflusse  hin  schreit  er; 
Auf  dem  Oschotflusse 
Wuchs  ein  Gras  und  schoss  empor; 
Auf  das  hinaufgeschossene  Gras 

Kam  ein  Grunling(?)  geflogen  und  baute  ein  Nest  sich, 

Kin  Schwan  flog  hin  und  brutete  die  Jungen. 

VVir  sind  nicht  die  Brut  des  Scliwanes 

Nicht  sind  wir  die  Jungen  der  Gans: 

NVir  sind  des  Vaters  und  der  Mutter  Kinder, 

Unscr  Vater  und  unsere  Mutter 

Sind  wie  eine  in  die  Zelle  gesperrte  Biencnmntter. 

128. 

In  den  Viehstall  ging  ich  hinein, 
Eine  zweijährige  Färse  [da]  kalbte; 
In  den  Pferdestall  schritt  ich  hinein, 
Eine  zweijährige  Stute  ein  Fullen  warf: 
In  den  Schafstall  wanderto  ich  hinein, 
Kin  einjähriges  Schaf  ein  Lämmchen  gehar. 
In  die  Vorrathskammer  mit  doppelteu  ThUren  ging  ich  [nun], 
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Kin  unangeriihrtes  Fass  voll  Butter  war  da. 

Zu  jenein  Fasse  voll  von  Butter 

Kam  der  Eine  und  bot  darauf, 

Audi  ein  Andrer  kam  und  handelte, 

Doch  den  Kaufpreis  wollte  Nieraand  zahlen. 

129. 

Der  ferne  Donner  rollt, 
Er  rollt  um  das  Getreide  zu  reifen; 
Der  ferne  Blitz,  der  zuckt, 
Er  zuckt  um  die  Beeren  zu  reifen. 
Zvvei  Birken  bilden  ein  schönes  Paar; 
Unser  älterer  Bruder  [auch]  allein  ist  schön, 
Alleiu  ist  schön  [auch]  die  Frau  unseres  ältcrcn  Bruders. 

130. 

ttber  den  Dreschboden  fliesst  ein  kleiner  Bach, 
Mit  hineingeworfenen  Stoppein  nicht  kann  mau  ihn  sperren; 
Durch  den  Hof  rinnt  der  Bach 

Nicht  kann  man  ihn  sperren,  wenn  einen  Ring  man  hineinthut; 
Öber  die  Strasse  rieselt  ein  Bächlein, 

Auch  dies  man  nicht  dämmen  kann,  wenn  eine  Armspange  man  Kun 

einlegt. 

Auch  wir  ziehen  weg, 

Brausen  fort  wie  das  fliessende  Wasscr; 

Euch  zutrinkend  lassen  wir  euch  zuriick, 

Zutrinkend  lassen  wir  euch  zurQck  gleich  dem  stehenden  Wasser. 

131. 

Das  inmitten  des  Dreschbodens  befindliche  Huhn 
Heizt  das  Gcluste  des  Habichts; 
Der  inmitten  des  VValdes  weilende  Marder 
Erweckt  das  Verlangen  des  Uliu's. 
Die  ervvachsene  Jungfrau 
Erregt  das  Verlangen  des  Freiers; 
Der  lu'rangewachsene  Freier 
Erregt  das  Verlangen  des  Kaisers. 
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132. 

Der  Storch  mit  dunnen  Bcincn 
Erfttllt  mit  seinem  Gcschrei  die  Gassen  vou  Zarcwo; 
Die  Kräho  mit  buutem  Rttcken 

Lässt  auf  den  Strassen  von  Kasan  ihr  Krächzen  erschallen; 

Die  Nachtigall  mit  ihrem  Schlage 

Lässt  sicli  hörcn  mitten  im  Busche; 

Die  rothfussige  Taube 

Im  Kothe  watliend  quälet  sicli  ab. 

Audi  wir  sind  gekommen, 

Lassen  uuserc  Lieder  auf  dem  Hofe  [unseres]  Wirthes  erschallen. 

133. 

Das  jctzigc  Jahr  ist  trocken, 
Trocknct  fort  die  näclitliehe  Ruho; 
Das  jetzige  Jahr  ist  trocken, 
Den  Weg  von  Schernur  trocknet  es  aus. 
Die  Scheune  des  Tscheremissen  von  Sarda 
Bedecken  wir  mit  der  Garnwinde; 
Den  schwarzen  Wallach  des  Tscheremisseu  von  Schernur 
Messen  täglich  wir  mit  der  EUe. 
Wir  reisen  fort, 

Und  mit  jedem  Tage  entfernen  wir  uns  eine  Elle. 

134. 

Ich  war  der  Rand  eines  steilen  Ufers, 
Der  Fisch  im  stehenden  Wasser, 
Ich  war  der  Schaum  des  strömenden  VVassers, 
Des  Vaters  und  der  Muttcr  Liebling, 

« 

Der  Liebling  meines  ältcren  Brudcrs  und  seiuer  Frau. 

Eine  helläugige  Schwägerin  hab'  ich, 

Mein  älterer  Bruder  hat  sieben  FlUgel, 

Dem  Innern  eines  Sternes  gleichct  mein  jöngerer  Bruder, 

Einer  Seidentroddel  ähnlich  ist  meiue  jUngere  Schwester. 

18 
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135. 

Der  Bretter  der  Pforte  giebt  es  vicr, 
Der  Querhölzer  drei  in  der  Öftnuiig  des  Zauns; 
Der  Ahlkirsclnvald  ist  dunkel, 
Das  Lieht  der  Kerze  ist  hell. 
Aus  dein  Kopfe  des  Enterichs 

Unmöglich  isfs  ein  —  Ilemd  zu  nähon  uud  anzuzichco; 

Aus  den  Fliigeln  des  rothen  Hahnes 

Niclit  kann  einen  —  Rock  man  machon  und  sich  kleiden; 

Von  dem  auf  einmal  gebackeueu  Brote  (und  Salze) 

Ist  es  niclit  möglicli  reich  an  Brot  zu  werden; 

Mit  Ein-  uud  Zwcikopekengeldern 

Ist  es  nicht  möglicli  reich  an  Geld  zu  werden. 

136. 

Auf  dem  Grunde  des  Thales  eine  Klette, 
Auf  der  Klette  eine  Spierstaude, 
Auf  der  Spierstaude  ein  Buch, 
Auf  dein  Buche  ein  Schreiber; 
Wurd'  er  bös  beim  Schreiben, 
Oder  ward  er  ohne  zu  schreiben  böseV 
Unser  Vater  und  unsere  Mutter, 
\Vurdeu  sie  bös  iudem  sie  [unsj  erzogen, 
Oder  wurden  sie  böse  ohne  uus  zu  erzieheu'.'' 
Das  isfs  was  wir  nicht  wisscn. 

137. 

Aeh  du  guter  Berg,  du  guter  Berg! 
An  dem  Berge  eiu  guter  \Veg! 
An  dem  Wege  eiu  guter  Freund! 
Mit  dem  Freunde  ist  es  gut  Bier  zu  trinken! 

138. 

Kin  Schlitten  zur  Abreise, 
Im  Kiehenhaine  entstand  er; 
Die  Femerstange  zur  Abfahrt, 
lm  Ulmenhaine  wuchs  sie  auf; 
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Der  Wallach  zur  Abreise, 

In  der  Brust  einer  Schlange  ward  er  geboren; 

Aucb  wir  sind  gcborcn, 

Im  Inncren  des  Vaters  uud  der  Mutter 

Gezeugte  Leute  sind  wir. 

139. 

Auf  den  Kopf  mir  passt  ein  llnt  aus  Nisehni  Nowgorod, 
Meineui  Körper  steht  wohl  das  Tueh  von  Kemj, 
Moinen  Lcib  ziert  ein  rother  —  Gtirtel, 
Meine  Fiisse  kleiden  Stiefel  aus  rothem  Leder, 
Fflr  inoino  Haudo  passeu  Bchwarze  Handschuhe  aus  Saffian; 
Meiuem  Wesen  passet  ihr,  meine  Freundc. 

140. 

Ks  klingt  die  Harfe, 
Das  Brett  aus  dUrrer  Fiehte. 
[Die]  DarmL-saiten J  vom  ruhrigcu  Sehafo. 
[Mit]  Schrauben  aus  goradcr  Birke, 
[Unter]  den  Fingern  des  stattlichcn  Burscheu, 
Au  jedem  Fingcr  [liat  er]  einen  silbernon  Heif. 

141. 

Wo  eine  Pfiitze,  da  ist  auuh  Koth; 
Wo  eiu  Fluss,  da  eine  Briieke; 
Wo  eine  Naht,  da  ein  Fliek; 
VVo  der  Eiuier  voll  Bier,  da  aueh  VVeiber; 
Wo  der  Krug,  da  die  Leuto. 

142. 

In  don  Joliannisbeersträuchern  — , 
In  den  rotlion  Baumwollenstoff  — . 
Bis  du  eine  Klle  Loinwaud  gowebt, 
Nicht  versag'  uns  unsre  Bitte! 
Bis  der  —  Schneo  fällt, 
Nicht  vervveigern  wir  eucr  Gesuch. 
Mit  dem  Wallacb  zu  fuuf  Rubel 
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Fortwälirend  antreibend  (?)  fahrcn  wir, 
Mit  dem  Wallach  zu  acht  Rubel 
StUndlich  ihn  rulien  lasscnd  reisen  wir. 

143. 

Das  bunte  Huhu 
Vor  dem  bösen  Habicht 
In  der  Spreuscheune  sich  verbergend  weilt; 
Der  kleine,  niedrige  schwarze  Ilund 
Vor  dem  bösen  Wolfe 
Sich  unter  der  Treppe  versteekend  bleibt. 
Die  Spcisen  und  Getränke, 
Die  \vir  Geniesscn  solien, 
Bleiben  unter  der  Diele  vcrborgen. 

144. 

Die  weisse  Rinde  der  Pappol 
Nelimen  wir  mit  nm  Körbe  zu  nähen; 
Die  weisse  Feder  des  urissen  Vogels 
Tragen  wir  fort  um  uin  Nest  zu  bauen; 
Den  \veissen  Nestling  des  weissen  Vogels 
FUhreu  wir  fort  um  Kinder  zu  zeugen. 
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The  following  list  of  Russian  Lapp  words  was  taken  down  by 
an  Englishman  in  the  year  1557.  It  is  therefore  only  löyears  later 
than  the  appearance  of  Bishop  Agricola's  ABC  book  and  nearly  320 
years  earlier  than  A.  Genetz's  Scientific  study  of  the  Ter  Lapp  dia- 
lects.  It  was  first  published  by  Richard  Hakluyt  in  „The  princijxill 
nari/jations,  voiages  and  discoveries  of  the  English  nation  made  by 
Sea  or  over  Land  dtc."  London,  1589.  At  page  326  is  the  folio wing 
heading:  „The  voiage  of  Master  Stephen  Burrough,  An.  1557  from 
Colmogro  (Kolmogory  near  Archangel)  to  Wardhouse,  irhich  n  as  se?it 
to  seeh  the  Bona  Esperanza  and  the  Bona  Confidentia  and  the  Philip 
and  Mary  nhich  were  not  heard  of  the  yeere  before". 

Leaving  Colmogro  on  Sunday  May  23  1557,  Captain  Burrough 
roundcd  cape  Sotinoz  (Svjatoi  Nos)  on  Tuesday  June  22,  but  was 
forced  by  stress  of  weather  to  seek  for  a  harbour  and  found  good 
anchorage  with  protection  from  ali  winds  between  Sfc  John's  islands 
and  the  main  land  in  latitude  68°  1  minute.  In  the  course  of  the 
afternoon  16  Lapps,  including  two  women,  rowed  orT  in  a  boat  and 
paid  hiin  a  visit  on  board  his  ship.  Some  of  them  could  speak  Rus- 
sian. Ile  enquired  where  they  lived,  and  was  informed  that  a  band 
or  company  of  them,  numbering  about  a  hundred  men  not  including 
women  and  children,  dwelt  uot  far  off  on  the  river  Jekonga  (Jokonga). 
They  told  him  they  had  been  to  seek  food  among  the  rocks  and  he 
adds:  „I  saw  them  eat  rocke  weedes  as  hungerly  as  a  cowe  doeth 
grasse  when  she  is  hungrie".  Ile  also  noticed  them  eating  bird's  eggs 
raw,  and  even  the  unhatched  birds  that  they  containcd.  As  he  sailed 
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on  the  morning  of  the  25th,  his  intercoursc  with  tlie  Lapps  at  the 
most  extended  over  a  space  of  two  days  and  a  half.  But  liis  interest 
in  their  language  had  been  excited,  for  he  prefaces  the  list  of  Lapp 
words  as  follows:  „I  observed  certain  words  of  their  language,  which 
I  thought  good  to  set  down  for  their  use  that  hereaftcr  shall  have 
occasion  to  continue  this  voyage". 

Though  Burrough's  contact  with  the  Lapps  was  of  short  dura- 
tion,  though  he  had  to  contend  with  the  cnormous  difficulty  at- 
tached  to  recording  accuratcly  the  sounds  of  a  wholly  strange  language 
at  a  single  sitting,  and  though  therefore  the  results  of  his  labours 
are  full  of  short  comings,  thcy  are  devoid  ncither  of  interest  nor  of 
a  sraall  modicum  of  positive  gain.  As  phonetics  and  philology  \vere 
unknown  sciences  in  his  day,  it  is  impossible  to  expect  that  he  should 
ahvays  have  seized  the  cxact  colour  of  every  vowel  sound.  But  he 
would  not  write  ft  to  express  kt,  nor  s  or  t  when  he  heard  t-,  for 
ali  these  sounds  were  quite  familiar  to  hira.  It  is  unfortunate  that 
the  M. S.  used  by  Hakluyt  has  been  lost,  for  reference  to  it  would 
clear  up  many  doubtful  readings,  some  of  thera  undoubtedly  printer's 
errors,  such  as  we  find  at  n:o  1,  6,  8,  36,  39,  41,  44,  48,  55,  57, 
69,  74,  78,  93. 

Any  system  of  notation  in  which  English  vo\vel  sounds  are 
employed  leaves  much  to  desire.  But  as  it  is  important  to  ascertain 
as  nearly  as  possible  the  value  of  the  syrabols  used  by  Captain  Bur- 
rough,  I  have  consulted  the  most  authoritative  book  on  the  subject, 
R.  Ellis's  rOn  early  English  Pronitnciation" ,  published  for  the  philo- 
logical  Society  in  1869.  From  this  we  learn  that  in  the  16th  cen- 
tury  the  English  short  vowels  a,  e,  i,  o,  u  and  the  diphthongs  at, 
au,  oi,  ei,  had  the  same  sound,  or  nearly  so,  as  in  Finnish;  ay,  oy, 
ey  were  the  equivalents  of  ai,  oi,  ei  respectively ;  ä  had  the  same 
sound  as  in  Finnish,  but  \vas  not  specially  marked ;  the  combinations 
ea,  ee,  oa,  ou  (m)  stood  for  F.  e  (open),  1,  D  (open),  fc;  ett  (eu), 
\vith  the  stress  on  the  last  member,  was  pronounced  like  F.  ju,  and 
also  as  n;  tie  in  auslaut  had  a  similar  pronunciation  to  eu  (eiv)\  ie 
in  inlaut  had  the  sound  of  F.  <~,  though  in  some  words  of  F.  ?,  in 
auslaut  ie  (ye)  had  an  indistinct,  slurred  sound  between  i  and  e,  but 
as  /  was  also  used  for  the  semivowel  j,  in  transrribin^  foreign  words 
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it  may  also  havc  sometimes  had  the  value  of  F.  je;  ae  was  not  used 
in  the  16th  century  in  native  words,  but  in  Lätin  words  it  had  the 
sound  of  F.  e.  In  English  words  an  e  mute  at  the  end  of  a  word 
was  even  then  of  constant  occurrence  aud  this,  in  monosyllables, 
lengthened  the  vowel  in  the  preceeding  syllable.  We  should  hardly 
expect  to  tind  this  usago  employed  in  the  transcription  of  foreign 
words,  but  still  it  may  havc  occurred,  for  instance  at  n:o  32,  60. 
It  inust  also  bc  remembcred  that  though  the  abovc  combinations  of 
vovvels  had  the  normal  sound  of  a  single  long  vowel,  yet  when  used 
in  a  foreign  language  each  vowcl  may  have  had  its  own  short  sound, 
e.g.  n:o  15,  18,  20,  30,  37,  67. 

The  semivowels  F.  j,  v,  were  written  i,  u.  With  regard  to  the 
consonants,  gh  sounded  x,  h ;  c  before  a  guttural  vowel  =  k,  before 
a  palatial  vowel  =  s;  ch  =  c\  sh  =  §;  d  may  sometimes  have  had 
the  sound  of  d,  as  Burrough  in  his  narrativc  uses  both  'fathoni'  and 
dadoin*  indiscriminately. 

As  I  have  never  studied  the  Lapp  language,  I  confine  my  re- 
marks  to  a  few  obvious  points  of  interest.  Compared  with  the  modern 
Jokonga  dialect,  as  prcsented  by  A.  Genetz,  the  older  speeimens 
exhibit  signs  both  of  greater  age  and  of  greater  phonetic  decay.  To 
begin  with  the  former.  The  Ter  Lapp  inessive  NL.  -sa,  when 
it  implies  inotion,  is  really  a  truncated  illative,  for  n:o  40  Cozam 
votka,  „whither  go  you",  evidcntly  stands  for  „Jcozan  voUca(x)",  as  the 
n  sounded  m  before  v.  In  auslaut  an  older  -a  is  preserved  in  the 
nom.  sing.  where  T.  now  has  -e,  see  n:o  9,  14,  15,  16,  54(?),  55 (V). 
Again  -a,  -e  is  retained  where  T.  has  lost  its  vovvel  auslaut  altogether, 
see  n:o  17,  61,  6(?),  7,  23,  52,  68,  70,  73,  76.  A  vowel  auslaut  is 
maintained  in  -s,  -s  stems,  perhaps  in  n:o  32,  certainly  in  n:o  37. 
Palatisation  of  k,  s,  t  had  not  made  the  same  strides  that  it  has 
sincc  donc;  h  is  used  for  a  modern  5,  n:o  30;  s  for  5  n:o  13;  £for 
c  n:o  17,  20,  95;  d  for  c  n:o  74  (84,  92). 

On  the  other  hand  there  are  some  losses,  real  or  apparent. 
Auslaut  -e  is  lost  at  n:o  27,  95,  though  retained  in  T.;  n  is  lost 
before  t  in  the  ordinal  numbers,  n:o  76,  (94),  though  in  this  it 
agrees  with  the  dialects  of  Notozero  and  Akkala.  The  final  h  or 
more  probably  x  of  the  2  sg.  pres.  is  not  shown  at  n:o  40,  though 
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doubtless  througli  inatlvertencc.  The  noni.  plural  seema  to  havc  lost 
its  original  consonantal  auslaut  in  n:o  16,  23,  65,  if  they  arc  really 
plural  fonns,  in  which  case  the  final  t  in  n:o  60  must  be  the  iuti- 
nitive  or  partitive  plural.  Before  the  stop  consonants  tf  c,  c,  every 
k  becomes  f  or  %.  For  a  modern  T.  kt  wc  find  ft  (n:o  68),  %t  (n:o  7D) ; 
for  T.  kd  we  havc  %t  (n:o  17);  for  T.  kc  we  havc  fc  (n:o  75).  In  the 
combination  ks,  k  remains  (n:o  47,  48,  58),  though  perhaps  thcre  is 
an  exception  at  n:o  6,  where  Ionime  lemanfes,  „I  thauk  youu,  seems 
to  mc  to  stand  for  Iommele  maufs(a)  T.  Jimmel  mäksa  „God  wilJ 
rcpaytt.  Voiced  consonants  are  used  \vhere  T.  preserves  them  unvoiced, 
thus  b  for  p  (n:o  57,  59);  d  for  t  (n:o  66);  d  for  t  (n:o  2,  3);  z  for  an 
older  s  (n:o  37,  40). 

The  terminations  ~ae,  -ue  [-ja,  -m]  in  54  tennae  tiu,  55  veskue 
copper,  are  hard  to  explain.  Probably  -ue  is  a  misprint  for  -ae  aud 
then  onc  explanation  serves  for  both.  They  cannot  bc  adjectives 
comparable  with  N.  L.  dadnai^  vceikkai,  for  ae  never  had  the  sound 
of  ai  in  any  English  word.  The  alternative  pronunciation  of  -c  is 
also  beset  \vith  difticulty.  My  own  impression  is  that  herc  the  -e  is 
silent  and  that  we  ought  to  read  tenna,  veska.  An  i  and  a  u  wcre 
never  allowed  to  stand  at  the  end  of  a  word,  but  were  ahvays 
followed  by  a  silent  e.  Words  ending  in  -a  hardly  existed  in  English, 
and  on  that  account  Burrough,  following  the  analogy  of  final  -i  -u, 
may  here  have  added  an  -e  involuntarily,  though  he  has  certainly 
allo\ved  -a  to  stand  in  several  other  examples. 

In  giving  Captain  Burrough's  list  of  Lapp  words,  the  ouly  change 
I  have  made  is  to  modernize  the  spclling  of  the  Knglish  words.  For 
conveniencc  of  reference  I  have  prefixed  a  number  to  each,  and 
added  in  square  brackets  what  seems  to  me  to  bc  the  intended  pro- 
nunciation of  the  Lapp  vocables.  The  modern  Ter  Lapp  and  other 
Russian  Lapp  forms  are  taken  from  A.  Genctz's  Kola  Lapp  Dictionary 
and  the  few  Norwegian  and  Swedish  forms  (N.  L.  and  S.  L.)  from 
Friis's  Dictionary.  A  comparison  between  this  list  and  the  correspond- 
ing  T.  words  makes  it  evident  that  the  existing  inhabitants  of  the 
Jokonga  river  arc  not  the  direct  descendants  of  the  Lappe  with 
whom  Burrough  came  in  contact.  Tliese  latter  must  have  come  from 
further  West  or  south  west. 
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1  Couyhtie  cotmt  [ku%U  cotvtj  what  call  you  tliis?  [?] 

2  Poddythecke  [podt  deke]  come  hither.  R.L.  2  sg.  iniper.  puäde,K. 
puod'  come,  T.  p)ottte-,  A.  poMe-.  T.  tiege,  K.  tlye  hither. 

3  Ananchythocke  [a  vanfe  dokej  get  thce  hcnce.  N.,  A.  a  but. 
TM  K.  vätnce-,  A.  vahice-,  Jok.  2  sg.  imper.  va,nc  go.  T.  %? 
thither. 

1   ilnna  farewell.  K.  p<nn,  A.  a<n,  a,?m  2  sg.  iinpcr.  permit  (mc). 

5  Teyrue  [teirve]  good  morro\v.   N.  tfert*/  good  day! 

6  Iomme  lemanfes  [jommek  maufs(?)J  I  thank  you;  literally  God 
will  repay  (?). 

7  Passeuellie  [passe-velje]  a  friend.  A.  poiS-vit  a  friend.  T.  pa^se 
holy.  T.,  K.  t>t$,  N.  vielj,  A.  wf  brother. 

8  Olmuelke  folmu  elkej  a  man.  T.  olmlj,  A.  oZmöä,  K.  olmtuic 
a  human  being.   Elke  stands  for  alke  a  son(V). 

9  Captella  [kap-tellaj  a  woman.    T.  käv^toJXe  the  fcmale  sex. 

10  Alke  a  son.   T.  a,Uce. 

11  iVei£  a  daughter  or  young  wench.   T.  nijt,  N.  niejt. 

12  Ctyute  [oivej  a  head.   T.  v?o;t'e,  K.  uejv. 

13  Cyelme  [sjelmej  an  eye.   T.  cajnie. 

14  Nenna  a  nose.   T.  fHf*Mft6. 

15  jYeaZma  [ntlma,  iiealma]  a  mouth.   T.  nCitlme. 

16  Pannea  [pann(a]  teeth.   T.  pätnne,  pl.  pa^na. 

17  Neughtema  [njuxtemaj  a  tongue.   T.  thikcem,  S.L.  njuokcama. 

18  Seaman  [siman,  seamanj  a  beard.   T.  seaman,  K.,  N.  seam'. 

19  PeaUee  [plllt,  pealij  an  ear.    T.  />/e/je  (ea,),  N.  jpeZJ. 

20  Teappat  [teppat,  teappatj  the  ncck.    T.  öuppaj,. 

21  Foa^f  /ttöp^  roapf/  the  hair.   T.  vlp^  K.  vujrf,  N.  vuqpt. 

22  Jfoit  /Mff  a  hand.   T.,  K.  km,  N.  kieht,  A.  ÄnY. 

23  Soarme  fingers.   T.  shtn,  N.  suerm,  NL.  siiorbma. 

24  Iouikie  [julkt]  a  leg.   T.  j<M:e,  K. 

25  Peelkie  JpllkeJ  the  thumb  or  great  toe.   T.  piejke. 

26  £ar£e  woollen  cloth.   T.  supke. 

27  icin  linen  cloth.   T.  lijne,  N.  A.  lijn. 

28  Payfe  ö>aife/  a  shirt.  T. 

29  ToU  fire.   T.,  K.,  N.,  A.  toll. 

30  Keatse  [ktce,  keacej  water.   T.  cö.cce,  A.  ödc. 
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31  Murr  wood.   T.  m?rr,  K.  murr. 

32  Vannace  [vannase,  vänäsj  a  boat.    T.  vana,  N.  vmas,  NL. 

33  Ariea  [arj'a,  arlaj  an  oar.   T.  ärja,  N.  a/r. 

34  iVkrr  a  rope.    T.  n?,rre,  K.  n\itrr. 

35  PeyMö  fpeivej  a  day.   T.  jrajve,  N.,  A.  pejv. 

36  flyrfl)  a  night.   T.  jijj,  K.  ej;,  tf. 

37  Peyuezea  [peivezea,  peiveze]  the  Sun.   NL.  baivas. 

38  Jfanna  the  Moon.   T.  männa. 

39  Laste  stars.   T.  £<7,sfe     is  an  evident  misprint). 

40  Cozam  volka  [Icozan  volkafx)]  whither  go  you?  T.  kozl  vlolkak. 

41  Ottapp  fottapj  sleep.   Jok.  oattep  we  sleep,  wc  shall  slccp,  T. 
veitte-  (oa),  K.  Mö.tfe-  to  sleep. 

42  Tallye  [täU]  tliat.  cf.   T.  fo,-Ze  =  toitte  li  tliere  is,  it  is. 

43  Keiedde  pieue  [keifdde  peive]  a  week.   heiedde  is  evidently  a 
short  form  of  heydem  7  (no:  92). 

44  Isckie  [isJcheJ  a  year.  T.  jikke,  N.  eÄfc,  K.  ekk.  The  5  niust  be 
a  printer's  error. 

45  Kesse  soniiner.    T.  Jäesse,  A.  Jcess. 

46  Talue  [taive]  winter.   T.  tätlve>  K.,  N.  £a,Zt;. 

47  Ioivksam  [juksam,  giiksam]  cold.   RL.  jikaem,  NL.  öoaskem. 

48  Parox  [paroks](?)  warm.   T.  jä- 

49  yl^rye  /afov*/  rain.   T.  a,&re. 

50  Youghang  Qu%*n]  ice.   T.,  K.  jirin,  NL.  je</ua. 

51  Keatikye  [kefkej  a  stone.  T.  kieitke  (ea). 

52  Selloupe  fsellupej  silver.   T.  «2p,  «5Zp,  NL  silbba. 

53  #oWa  gold.  30.iomo. 

54  Tennae  [tenna,  tennvj  tin.   T.  fct,?me,  N.  fe.nn. 

55  Veskue  fveskju,  vesku,  veska(?)J  eopper.  T.  vieske  (ea),  NL.  tfeetfefe 
(m  a  misprint  for  a?). 

56  Eonadt  fruatj  iron.  T.  ratfe  f  te,),  K.  ni.ttf,  N.  ruvt- 

57  Xcybxs  fneibksj  a  knife.    T.  ntjfpc,   (perhaps  for  neybes 
knife). 

58  faksSe,  ak§ej  a  hatchct.    T.  äkSe. 

59  Leabee  [UblJ  bread.   T.  tojpe,  N.,  A.  fe£p. 
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60  Ieauegoet  /jevegoet,  jcvyoetj  meal.  T.  javva,  NL.  javho,  pl.  javolc. 
(The  g  no  doubt  should  be  gh  and  the  word  is  in  the  plnral). 

61  Peencka  fplnkaj  the  vvind.   T.  pink,  K.  pink. 

62  JoMtfe  fjutej  a  platter.   T.  jifte,  K.  ju$t  = 

63  Kemnie  [kemnej  a  kettle.   T.  klmne  (ie).   N.  kiernn. 

64  Keestes  [klstesj  gloves.   T.  fcisfes,  fc/sfe*. 

65  &qpegre  shoes.   T.  8äxhpeg. 

66  Cowde  /7rowde/  a  wild  [rein]  deer.   T.  ko/nte. 

67  Poatse  fpöce,  poacej  a  labouriug  deer.   T.  poa$aj,  N.  jjoar. 

68  O/fte  /b/fc>y  1.  T.  akt,  K.,  N.,  A.  oyf. 

69  Noumpte  fnumptej  2.  T.  nuitnpe  another,  the  second. 

70  Colme  /kolme/  3.    T.  kolm. 

71  tfeJfye  /ntf;e,  neVJ  4.   T.  rfte^e,  A.  nel,  N.  ne#. 

72  5.   T.  vltt,  A.  ritt. 

73  Coivte  (kutej  6.    T.,  K.  kutt,  N.  JtoA*. 

74  Kegdeem  fkeidtmj  7.  T.  kicclm,  K.  kiccem,  N.  cihcem.  [g  is  a 
misprint  for  t/,  sec  no:  84,  92,  and  in  the  edition  of  1809  we 
find  a  y  here). 

75  Za/ffc  /£a/b/  8.   T.  käkce,  K.,  N.  fo?xc. 

76  Oivghchte  [u%Z(e)te]  9.   T.  aycant,  N.  ©vca*  nineth. 

77  Locfce  /lokke/  10.   T.  Zo,Ä. 

78  Ostretumbe  locke  11.   (misprint  for  of  te  numbe  locke). 

79  Coughtnumbe  locle  [kuXt  numbe  lokke]  12.  T.  klkt  K.  */7xf  2. 

80  Colmenonbe  locke  [kolme  nombe  lokke]  13. 

81  Nellynombe  locke  [nele  nombe  lokke]  14. 

82  Vittie  nombebcke  [vitte  &c]  15. 

83  Coivte  nombe  locke  [kute  &c]  16. 

84  Keydem  nombe  locke  [keidem  &c]  17. 

85  Kafts  nombe  locke  18. 

86  Oivght  nombe  locke  [&$  &t]  19.    T.  akcc,  N.  o%c  9. 

87  Cofftey  locke  [kdftei  lokke]  20.  T.  klkt,  klkt,  K.  ku%t,  A.  koXt  2. 

88  Colme  locke  30. 

89  Nelly  locke  40. 

90  Htfe  locke  50. 

91  Cowfe  Me  60. 

92  Keydem  locke  70. 
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93   Kaffste  hehe  [hafce  loUe]  80.    (sl  has  been  transposed  by  au 
error). 

1)4    Oughehete  locke  [uxcete  lohke]  90. 

95   Terni  [tjuet]  100.   T.  Uitte,  K.  cc(itt,  N.  cueht,  NL.  Hiotte. 

John  Abercromby. 


Bemerkungen  zum  Obigen. 

Herr  John  Abercromby  hat  sich  ein  neues  Verdienst  um  die 
finnisch-ugrische  Sprachforschung  erworbcn,  indem  er  das  älteste 
russisch-lappische  Spraclulenkmal  aus  der  Vergessenheit  hervorgeholt 
und  einer  kritischen  Bebandlung  unterzogen  hat  *).  Aueh  kann  ich  in 
sein  Kndurtheil  ohne  Weiteres  einstiramen,  dass  nämlich  die  jetzigen 
jokongasclien  Lappen,  welche  ihre  Sommerstation  an  der  MUndung  des 
Jokonga-flusses  haben,  im  Herbst  und  Winter  aber  mehrerc  Meilen 
sUdöstlich  von  dort  \vohnen,  nicht  direkte  Abkömmlinge  derjenigen 
Lappen  sind,  mit  denen  Kapitän  Burrough  in  Beruhrung  kam,  sondorn 
dass  diese  letatgenannten  mehr  von  W  este  n  (oder  Stbhvesten)  her 
gekommen  sein  dttrften. 

Die  burrouglischen  Sprachproben  zeigen  nämlich  —  so  schvvan- 
kend  und  unzuverlässig  seine  Lautbezeichnung  aucli  ist  —  eine  ent- 
schiedene  Ueboreinstimmung  mit  dem  jetzigen  kildinschcn  (resp. 
scmiostrowschen)  Dialekt  und  weichen  cben  so  bestimmt  von  dem 
terschen  ab;  z.  B. 

*)  Unsere  Universitätsbibliothek  hesitzt  kein  Exemplar  von  Hakluyts  Ar- 
beit;  auch  von  der  K<inigl.  Iiibliothek  in  Stockholm  ha1»e  ich  nur  eine  Abschrilt 
des  burroughschen  Reiseberichts  aus  der  Auflage  von  1599  bokommen  k«»nnen. 
Diese  scheint  doch  eine  genUgendc  Controlle  zu  bicten,  dass  die  obige  \Vortlisto 
im  Wesentlichen  richtig  nach  der  ersten  Ausgabe  von  1589  wiedergegeben  worden 
ist,  denn  sie>eicht  nur  in  tolgenden  Stucken  von  Herrn  Abercrombys  Manuscript 
ab:  29  Toi;  51  Keatykye:  57  Keybx;  60  Ieauegoat:  Gl  Pevcka;  67  Pontsa. 
68  O/te;  74  Keydeem;  in  78-81.  85  -  88,  91—94  ist  lorke  und  in  83,  84  nomhr- 
locke  mit  dem  vnrbmrrhcndcn  NVorto  znsammrneo^rbrieben !  (tsttrtumbelncke  n.  s.  w. 
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Hauptbetontes)  (  08  off  te 
o  (nicht  a)  j  \  78  ostre- 

Hauptbetontesl  ( 31  murr 
n  (nicht  >,  7) )  (  24  toritie 


Schwiind  desi 
auslaut.  e  \ 


34  nurr 
95  tetvet 
75  haffts 
(93  hi/Jste) 
85  fca/ls 


Bemerkungen. 
Zu  lesen. 

}  *x< 

murr 
julK- 

nurr 
tUitt 


Kild. 
©X* 

mfirr 
ju,lk 

nutrr 
cn,tt 

kaxe 

h&xt 

|  «Xc 

I  (N.  *j|C) 
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Tersch. 

jille 

nhrre 
i-htte 

hakee 
f  MH 

\  km 

uukci.m 
\  akce 


Inlaut.  x 
(nicht  Ä)  voi  j 
t  <\  r  I 


79  eotq/ht-  |  , 
87  ce#ey  J 


17  neiujhtema  /nc/rnn 
80  otcyfti 
70  oivghchte 
94  oughchete 


Da  Herr  A.  aber  mcint,  wichtige  Schliisse  hinsichtlich  der  Laut- 
enhvickelung  im  Russisch-Lappischen  auf  Grund  der  burrougschen  Liste 
maehen  zu  können,  so  kann  ich  ihm  nicht  beistimmen,  wei1  ich  kein 
cinziges  sicheres  Beispiel  eincr  ältereu  Lautstufe  bei  B.  gefunden 
liabe.  So  kann  Cuzam  volka,  nwhither  go  youu,  ehei'  fiir  kozo  mun 
vuelka  d.  h.  „wohin  ich  gehe",  als  fiir  Jozan  rolku(x)"  stehen,  \veil 
es,  wie  jeder  praktiselle  Sprachforscher  Weiss,  beinahe  Hegel  ist,  dass 
cin  nngeschultcr  Sprachmcister  die  2:te  Person  des  Originalsatzes  auf 
sich  selbst  beziebt  und  mit  der  l:sten  ubersetzt,  und  vicc  versa.  — 
Das  anlautende  e  in  cujttj  c<l,c<-,  catlm  (Burr.  tetvet,  keatse,  vyelme) 
hat  sich  nicht  in  den  letzten  dreihundert  Jahren  aus  resp.  t,  k,  s 
entAvickelt,  denn  es  ist  gemeinla ppi  sc h  und  also  uni  viele  liundert 
Jahrc  älter.  Die  sclnvankende  Bezeichnung  desselben  bei  B.  muss 
derart  erklärt  werden,  dass  sein  engl.  ch  mit  dem  lapp.  ci  nicht  iden- 
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tisch  war.  —  Gemeinlappisch,  obwohl  in  den  westlicheT)  Kola-lappiscben 
Dialekten  später  geschwunden,  ist  auch  das  auslautende  e  statt  ur- 
sprunglicbem  a  in  Wörtern  wie  T.  thitnne,  m,lme,  pä&ne,  fafine, 
viette,  K.  nu<nn,  hnjrn,  patnn,  tatnn,  vie^lc.  Die  burrougbschen 
Formen  nenna,  nealma,  pannea,  tennae,  veskue  (statt  vcskaeY)  miis- 
sen  also  natnn(t\  mulmV,  pUtnn<0,  fa,?mr';,  vieilcP*  (oder  viclleicbt 
fntnnam,  nähnam,  ptinnam  meine  Nase,  mein  Mund,  mein  Zabn)  ge- 
lautet  haben,  denn  es  kann  nicbt  einmal  in  Frage  gestellt  werden, 
dass  das  urlappiscbe  auslautende  a  hier  bewabrt  worden  sei.  Kbenso 
ist  der  Endvokal  in  B.  rannace  ganz  gewiss  stumm,  dcnn  der  konso- 
nantisch  auslautende  Nominativ  ist  nicbt  nur  gemeinlappiscb,  sondein 
viel  älter:  finn.  renes,  vene',  mordv.  venS. 

Das  interessanteste  Krgebniss  einer  Untersuchung  der  burrougb- 
scben  Spraehproben  ist  meines  Eracbtens  die  Thatsache,  dass  der 
betreffende  russisch-lappische  Dialekt  sicb  wäbrend  eines  Zeitraums 
von  mebr  als  300  Jabren  ziemlicb  unverändert  erhalten  liat. 

Arvid  Genetz. 
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Suomalais-ugrilaisen  Seuran  vuosi 
kertomus  v.  1894. 


Suomalais-ugrilaisen  Seuran  viime  vuosipäivällä  oli  tavallista 
suurempi  merkitys,  sillä  siihen  päivään  päättyi  seuran  vaikutuksen 
ensi  vuosikymmen.  Tähän  aikakauteen  seuran  elämää  liittyy  lähei- 
sesti senaattori,  vapaah.  MoLANDERin  nimi,  jonka  arvoisan  esimiehyy- 
den  alla  seura  syntymästään  asti  oli  saanut  työskennellä  ja  joka 
puuttumattomalla  harrastuksellaan  suuresti  oli  seuraa  tukenut  ja  sen 
toimintaa  edistänyt.  Kun  herra  esimies  mainitussa  vuosikokouksessa 
ilmoitti  tärkeäin  ja  kiireellisten  virkatoimien  vuoksi  olevansa  estetty 
enää  rupeamasta  esimiehen  toimeen,  oli  senvuoksi  luonnollista  että 
seura  vilpittömillä  kaipauksen  tunteilla  vastaanotti  tämän  ilmoi- 
tuksen. 

Kiitollisuutensa  ja  kunnioituksensa  osotteeksi  seura  tammikuun 
13  p:nä  pitämässään  kokouksessa  valitsi  vapaaherra  M  OLANDERin 
kunniacsimieheksensä. 


Kuluneena  vuosikautena  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  toiminta 
on  pääasiallisesti  kohdistunut  entisten  tutkimusten  tuloksien  julkaise- 
miseen, ja  tässä  suhteessa  kulunut  vuosikausi  sekä  julkaistujen  teosten 
lukumäärääu  ja  laajuuteen  että   monipuolisuuteen  nähden  voittaa 
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kaikki  edelliset.  Samalla  on  kuitenkin  myöskin  voitu  jatkaa  niitä 
tutkimuksia  votjakkien  keskuudessa,  jotka  maist.  Y.  VVichmann  seuran 
stipendiaattina  vv.  1891  —  92  pani  alulle,  tällä  kertaa  tosin  ci  Suoraa- 
lais-ugrilaisen  Seuran  kustannuksella,  vaan  matka-avulla,  joka  Iira 
Wichmannille  suotiin  yliopiston  Korkean  Kanslerin  käyttövaroista. 

Täten  osoitetusta  suosiosta  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  edustamia 
tieteellisiä  pyrintöjä  kohtaan  pyytää  seurakin  omasta  puolestaan 
lausua  vilpittömän  kiitollisuutensa. 

Hra  Wichmannin  ensimäinen  asemapaikka  oli  eräs  uskonnoltaan 
vielä  pakanallinen  votjakkilaiskylä  nimeltä  Bolshoi  Katshak  Birskiu 
piirissä  Ufan  kuvernementtiä.  Täällä  hän  yhden  kuukauden  ajalla 
kävi  läpi  votjakin  kielen  sanaston  sekä  kokosi  kansanrunoutta  (28 
sananlaskua,  46  arvoitusta,  13  laulua  sekä  muutamia  taikoja),  jota 
paitsi  otti  19  valokuvaa  kansatieteellistä  tarkoitusta  varten.  Ufan 
kielimurre  hra  Wichmannin  mukaan  lähinnä  liittyy  Kasanin  murteesen, 
tatarilaista  vaikutusta  on  siinä  vieläkin  runsaammassa  määrässä  kuin 
viime  mainitussa.  Katshakista  hra  Wichmann  24  p.  heinäkuuta  läksi 
Vjatkan  kuvemementtiin,  jossa  asettui  Izhevskin  kivääritehtaan  lähei- 
syydessä olevaan  Staraja  Venja  nimiseen  kylään  Sarapulin  piiriä.  Kun 
Sarapulin  murre  ennestään  on  tunnettu  unkarilaisen  tri  Munkäcsin  tut- 
kimuksista, ei  hra  Wiehmann  täällä  viipynyt  kuin  lyhyen  ajan,  läpi 
käyden  joukon  äänteellisessä  suhteessa  tärkeimpiä  sanoja.  Sen  jälkeen 
hän  suuntasi  matkansa  Malmyzhin  kylään,  jossa  kävi  läpi  kaikki  ennen 
kokoamansa  votjakkilaiset  sanat.  Lähdettyään  sieltä  paluumatkalle 
hra  "VVichmann  vielä  pysähtyi  Urzhumin  piirissä  jo  edelliseltä  matkal- 
taan tunnettuun  Karlyganin  kylään  valokuvaamista  varten.  Täällä 
otettiin  27  valokuvaa,  joten  hra  Wichmannin  matkaltaan  tuoma  valo- 
kuvauskokoelma  kokonaisuudessaan  sisältää  4G  numeroa;  niistä  huo- 
mautettakoon erittäin  kuvia  votjakkilaisten  uhrijuhlista.  Hra  Wich- 
mannin  ansioksi  on  luettava  että  nyt  ensi  kerta  on  saatu  suomalais- 
ugrilaisen kansan  pakanallisista  uhrijuhlista  valokuvauksen  avulla  tarkka 
ja  täysin  luotettava  kuva.  —  Hra  "VVichmann  lähti  matkalle  Helsin- 
gistä 10  p.  kesäkuuta  ja  palasi  kotimaahan  26  p.  elokuuta. 

Viime  talvena  oli  maist.  VVichmannilla  täällä  Helsingissä  tilai- 
suus harjoittaa  myös  syrjäänin  kielen  opintoja  käyttämällä  kielimes- 
tarina erästä  syrjääniläistä  merisotamiestä,  joka  Suomalais-ugrilaisen 
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Seuran  pyynnöstä  suosiollisesti  oli  sitä  tarkoitusta  varten  Pietarista 
tänne  komennettu;  tarvittavat  matkakustannukset  suoritettiin  seuran 
varoista. 

Mordvalaista  kansanrunoutta  on  talonpoika  S.  I.  Suukin  seuran 
kehoituksesta  edelleen  keräillyt,  ja  on  seura  vähäisellä  rahasummalla 
palkinnut  hänen  lähettämänsä  kokoelman. 


Siinä  kansainvälisessä  orientalistikongressissa,  joka  pidettiin  Gene- 
vessä viime  syyskuussa,  oli  Suomalais-ugrilainen  Seura,  samoinkuin 
edellisessäkin,  edustettuna  nykyisen  esimiehensä  prof.  DoNNEitin  kautta. 
Prof.  Donner  teki  kongressissa  selkoa  suomalaisen  Orkhon-retkikun- 
nan  töistä  sekä  prof.  TuoMSENin  Orkhou-kirjoituksia  koskevista  tutki- 
muksista, joille  kongressin  jäsenten  puolelta  tuli  suosiollisia  arvosteluja. 


Vuoden  kuluessa  on  painosta  ilmestynvt  seuran  Aikakauskirjan 
kahdestoista  vihko,  joka  sisältää  seuraavat  kirjoitukset:  H.  Paasonen 
Proben  der  mordwinischen  volkslitteratur.  Erster  Band.  Zweites 
hcft.  Krzjanische  zauberspruche,  opfergebete,  räthsel,  sprichwörter 
und  märchen;  Kirjailmoituksia  (Auo.  Ahlqvist,  Axel  O.  Heikel, 
A.  Meurman);  Vuosikertomus  Via  1893,  Rapport  annuel  Via  1893; 
Suomalais-ugrilainen  Seura  1894,  La  Societe  Finno-ougrienne  1894. 
Vihko  sisältää  yhteensä  215  sivua. 

Ylipainoksena  seuran  aikakauskirjasta  on  ilmestynyt  edellämai- 
nittu: Proben  der  mordivinischen  vollcslitteratur.  Gesammelt  von 
H.  Paasonen.   Erster  band.   Z\veites  heft.    154  siv. 

Seuran  Toimitusten  (Mcmoires)  sarjaa  ovat  kuluneena  vuosikau- 
tena useat  arvokkaat  kirjateokset  rikastuttaneet. 

Suomalais-ugrilaisen  rauinaistieteen  alalla  on  seurallamme  tänä 
vuonna  ollut  tyydytys  toteuttaa  monipuolista  ohjelmaansa  seuraavan 
julkaisun  kautta  : 
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1)  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  toimituksia  VI.  Antiquites  de  la 
Sibcrie  ocädentale  conserväes  dans  les  musöes  de  Tomsk,  de  Tobolsk, 
de  Tumen,  d^katörinebourg,  de  Moscou  et  d 'Helsingfors.  Publiees 
par  Axel  Heikel.  Sisältää  110  sivua  ja  sitä  paitsi  30  kuvataulua. 
Teoksessa  esitetään  m.  m.  sen  muinaistieteellisen  tutkimusmatkan 
tuloksia,  jonka  seura  kesällä  v.  1893  pani  toimeen  Uralin  seuduille 
(kats.  edellistä  vuosikertomusta).  Se  etu,  jonka  siinä  annettu  koko- 
naiskuvaus  läntisen  Siperian  eri  museoihin  hajaantuneista  muinaisjään- 
nöksistä tutkijalle  tarjoaa,  ei  ole  varmaankaan  vähäksi  arvattava. 

Niistä  kielitieteellisistä  teoksista,  jotka  jo  viime  vuosikertomuk- 
sessa mainittiin  painossa  olevina,  ovat  seuraavat  kaksi  valmistuneet: 

2)  Suomalais-ugril.  seuran  toimituksia  VII.  August  Ahlqvist's 
TVogulische  spraditexte  nebst  enttvurf  einer  tvogtUischen  grammatik, 
aus  dem  nachlasse  des  verfassers  herausgegeben  von  Yrjö  Wichmank 
(=  Forschungen  auf  dem  gebiete  der  ural-altaisehen  sprachen  von 
August  Ahlqvist.  Vierter  teil.  II.  abteilung).  Teos  sisältää  paitsi 
julkaisijan  hra  VVichmannin  kirjoittamaa  esilausetta  (XIII  s.)  243 
sivua,  joista  133  sivua  tekstejä  ja  loput  kieliopin  luonnoksen.  Viime- 
mainittua ei  Ahlqvist  eläessään  ollut  ehtinyt  lopullisesti  valmistella, 
joten  sen  täydentäminen  tekstien  nojalla  ja  painokuntoiseksi  toimit- 
taminen on  kysynyt  melkoista  huolellista  työtä  siltä,  joka  seuralta 
otti  toimekseen  teoksen  julkaisemisen.  —  Tämän  teoksen  painokus- 
tannukset on  Suomen  yliopisto  suorittanut. 

3)  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  toimituksia  VIII.  Beriihrungen 
zivisclim  den  tvestfinnischen  und  slavischen  sprachen  von  Joos.  J. 
Mikkola.  193  siv.  —  Mielihyvällä  varmaankin  kaikki  suomalaisten 
kielten  tutkijat  tervehtivät  tämän  teoksen  ilmestymistä,  jossa  tekijä 
nykyajan  kielitieteellisen  metoodin  mukaisesti  ja  huomioon  ottamalla 
uusimmat  tutkimukset  suomalaisen  kielitieteen  alalla  käsittelee  tärkeää, 
kulttuurihistoriankin  kannalta  huvittavaa  ainettansa.  Koska  teos  useissa 
kohdin  myös  valaisee  slaavilaisten  kielten  historiaa,  ei  siltä  tulle  puut- 
tumaan ansaittua  huomiota  myöskään  näiden  kielten  tutkijain  puolelta. 

Suomalais-ugrilaisella  Seuralla  oli  jo  viime  vuosipäivällään  mieli- 
hyvä vastaanottaa  tieto  siitä  että  seuran  kunniajäsenen  prof.  V. 
TiioMSKNin  oli  onnistunut  määrätä  Orkhon-kirjoitusten  kirjaimisto  ja 
kieli.    Saatamme  nyt  ilmoittaa  että  prof.  Thomsen  piakkoin  esittää 
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kirjoitusten  täydellisen  selityksen.  Toivottavasti  jo  tulevan  vuoden 
alussa  ilmestyy  niitä  käsittelevä  teos:  Inscriptions  de  VOrkhon  de- 
chiffrees  par  Vilh.  Thomsen  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  toimituk- 
sissa, muodostaen  niiden  V  vihkon.  Knsimäincn  osa,  joka  on  painettu 
Helsingissä,  on  jo  valmiina  ja  esitettiin  Geneven  orientalistikongres- 
sisfca,  vaikk'ei  sitä  vielä  ole  kirjakauppaan  laskettu;  toista  painetaan 
paraikaa  Köpenhaminassa.  Sitä  seikkaa,  että  prof.  Thomsen  ou  tah- 
tonut antaa  teoksensa  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  julkaistavaksi,  seuran 
sallittanee  pitää  uutena  myötätuntoisuuden  osotteena  kuuluisan  tiede- 
miehen puolelta. 

Paitsi  näitä  julkaisuja  on  seura  itselleen  lunastanut  kustannus- 
oikeuden seuraavaan  kirjaan:  Kleine  lappische  chrestomathie  mit 
ylossar  von  K.  B.  Wiklund,  joka  on  vasfikään  painosta  ilmestynyt. 
Tämä  teos,  jonka  painokustannukset  maamme  yliopisto  on  suorittanut, 
muodostaa  ensimäisen  osau  kokoelmaa:  Apuneuvoja  suomalais-ugri- 
laisten  kielten  opintoja  varten.  Hiilfsmittel  fiir  das  studium  der 
finniscli-ugrischen  sprachen.  Kokoelma,  jota  on  ryhdytty  toimittamaau 
prof.  Sktäläu  alkuunpanosta,  on  aiottu  helpottamaan  suomalais- ugri- 
laisten kielten  historiallista  opintoa  ja  olemaan  yliopistollisten  luen- 
tojen ja  harjoitusten  pohjana. 

Suomalais-ugrilaisen  Seuran  vuosikertomuksessa  ci  yleensä  ole 
ollut  tapana  mainita  muita  kuin  seuran  omia  julkaisuja.  Emme  kui- 
tenkaan saata  tällä  kertaa  olla  huomauttamatta  eräästä  vasta  ilmes- 
tyneestä teoksesta,  joka,  vaikkei  olckkaan  seuran  julkaisema,  kuitenkin 
liikkuu  samoilla  aloilla,  joille  seura  on  suunnannut  toimintansa. 
Julius  Krohn.  Suonien  suvun  pakanallinen  jumalanpalvelus,  jonka 
Suomalaisen  Kirjallisuuden  Seura  on  toimituksissaan  julkaissut,  on 
teos,  jonka  vertaista  suomalais-ugrilaisen  mytologian  alalla  ei  ole 
ilmestynyt  siitä  saakka  kuin  tämän  tieteen  perustukset  laskettiin  M. 
A.  CASTRENin  suomalaisen  mytologian  luennoissa.  Samoin  kuin 
Castrenin  ei  Julius  Krohninkaan  ollut  suotu  itsensä  saattaa  työnsä 
hedelmiä  painon  kautta  julkisuuteen.  Tämä  tehtävä  jäi  perinnöksi 
hänen  pojalleen  tohtori  Kaarlk  KROHNille,  joka  nyt  monivuotisen 
tunnolliseu  työn  jälkeen  on  sen  suorittanut  voitoksi  tieteelle  ja  kau- 
nistukseksi Suomen  kansalliskirjallisuudelle.  —  Teoksessa,  jota  lukuisat 
kuvat  ja  piirustukset  valaisevat,  käsitellään  neljässä  eri  luvussa  pyhiä 
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(laikkoja,  epäjumalankuvia,  noitia  ja  uhripappeja  ynnä  uhrimenoja  : 
sitä  paitsi  tehdään  johdatuksessa  selkoa  suomalais-ugrilaisen  mytolo- 
gian-tutkimuksen kehityksestä  ja  loppuun  on  liitetty  luettelo  siihen 
kuuluvasta  kirjallisuudesta. 

Seuran  kokouksissa  on  entiseen  tapaan  pidetty  esitelmiä  ja  tehty 
tiedonantoja,  jotka  tässä  luetellaan:  O.  Donner:  1)  W.  Radloffin 
julkaisemasta  „Die  alttiirkischen  inschriften  der  Mougolei  IH,  2)  Ge- 
nevessä syyskuussa  pidetystä  orientalistikongressista,  3)  Orkhonilais- 
ten  ja  jeniseiläisten  kirjoitusten  kirjaimiston  alkuperästä;  A.  O. 
Heikel  VV.  Radloffin  julkaiseman  teoksen  „Die  alttiirkischen  inschrif- 
ten der  Mongolei"  toisesta  painoksesta  sen  ensimaiseen  painokseen 
verraten;  K.  Krohn:  Väinämöisen  polvenhaava-runon  synnystä  ja  ke- 
hityksestä; J.  J.  Mikkola:  1)  eräistä  puolalaisten  J.  Hanuszin  ja 
Michailo\vskin  teoksista,  joissa  m.  m.  kosketellaan  Suomessa  tavat- 
tavia liettualaisia  lainasanoja,  2)  muutamista  liettuassa  ja  suomessa 
tavattavista  lainasanoista,  3)  liettualaisista  kuoseista  (joita  rouva 
Mikkola  oli  asettanut  kokouksessa  näytteille) ;  H.  Paasonen:  1)  mord- 
valaisten laulujen  runomitasta,  2)  B.  Munkäcsin  unkarinkielen  metal- 
linnimityksiä  käsittelevästä  kirjoituksesta,  3)  R.  R.  Stackelbergin  kir- 
joituksesta iranilais-suomalaisista  sanastosuhteista,  4)  II.  \Vinklerin 
kirjasta  „Japaner  und  Altaier",  4)  E.  N.  Setälän  kirjoituksesta  „Uber 
einen  gutturalen  nasal  im  urfinnischen";  E.  N.  Setälä:  1)  hollanti- 
laisen N.  VVitsenin  v.  1692  ilmestyneestä  teoksesta  „Noord  en  Oost 
Tartaryen,  2)  unkarilaisesta  konversatsioonisanakirjasta  „A  Pallas  nagy 
lexikona",  3)  J.  K.  Qvigstadin  teoksesta  „Nordischc  lchnwörter  iin 
lappischen",  4)  J.  Balassan  kirjoituksesta  unkarinkielen  pitkistä  vokaa- 
leista sekä  sen  johdosta  muista  unkarin  vokalismia  koskevista  seikoista; 
A.  H.  Snellman:  virolaisten  vauhoistalinnoista;  Y.  Wichmann:  1)  viime- 
kesäisestä matkastaan  votjakkilaisten  luo  sekä  kahdesta  votjakkilai- 
sesta  uhrijuhlasta,  joissa  itse  oli  ollut  saapuvilla  (esitelmää  valaisi  40' 
kokouksessa  näytteille  asetettua  valokuvaa,  jotka  hra  \Vichmaun  mat- 
kallaan oli  ottanut),  2)  saksalaisen  matkustajan  D.  G.  MESSEKscimumn 
syrjääniläisestä  sanaluettelosta  v:lta  1722. 

Niinkuin  edellisestä  näkyy,  on  esitelmien  yhteydessä  ollut  toimeen- 
pantuna pari  pientä  näyttelyä,  jotka  ovat  olleet  omiaan  herättämään 
harrastusta  seuran  jäsenpiirin  ulkopuolellakin. 
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Suomalais-ugrilaisen  Seuran  monivuotisen  esimiehen  vapaaherra 
Molanderin  eroamisen  johdosta  tapahtui  viime  vuosikokouksessa  useita 
muutoksia  seuran  virkamiehistössä.  Esimiehenä  on  tänä  vuosikautena 
toiminut  professori  O.  Donner,  varaesimiehenä  prof.  K.  N.  Setälä,  en- 
simäisenä  sihteerinä  toht.  H.  Paasonen,  toisena  sihteerinä  maisteri 
Y.  vVichmann,  rahastonhoitajana  kamreeri  J.  Höckert,  kirjaston- 
hoitajana maist.  M.  YVaronen  ja  kirjavarainhoitajana  toht.  A.  H. 
Snellman.  Joulukuun  28  p.  v.  1893  pitämässään  ylimääräisessä 
kokouksessa  seura  päätti  asettaa  uuden  kirjastonhoitajanviran,  jonka 
omistajan  tulisi  pitää  silmällä  sekä  kirjastoa  ettii  kirjavaroja  ja  erit- 
täinkin välittää  seuran  toimittamien  kirjojen  myöntiä  ulkomaille. 
Tähän  toimeen  valittiin  toht.  Kaarle  Krohn. 


Teosten  vaihtoon  seuran  kanssa  ovat  kuluneena  vuosikautena 
ryhtyneet:  The  Canadian  Institute,  Biblioteca  Nazionale  centrale  di 
Firenze  ja  Poltavan  maakuntamuseo. 


Kunniajäsenekseen  on  seura  vuoden  kuluessa  kutsunut  akatee- 
mikko Ernst  Kunikin  Pietarista  sekä  kirjeenvaihtojäsenikseen  prof. 
G.  De  veri  An  Pariisista,  prof.  G.  SciiLEGELin  Leydenistä  ja  prof. 
Emilio  TEZAn  Paduasta. 

Kotimaassa  on  Suomalais-ugrilaiselle  Seuralle  vuoden  kuluessa 
tullut  uusia  jäseniä  kaikkiaan  100,  niistä  perustajia  13  ja  vuosijäseniä 
87  nimittäin: 


pmistajia : 


Borenius,  H.,  senaattori. 
Budden,  E.  J.,  rehtori. 


Hartman,  C.  J.,  kauppaneuvos, 
von  Hellens,  Th.,  presidentti. 
Malin,  V.,  lehtori. 
Melander,  H.,  rehtori. 


Costiander,  T.,  kuvernööri. 
Hackman,  A.,  maisteri. 
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Neovius,  K.  II.,  professori. 
Palmen,  Hj.  F.,  vapaaherra,  toi- 
mitussihteeri. 
Parviainen,  Idor,  kauppias. 


Setälä,  K.  N.,  professori  (ennen 

vuosijäsen). 
Sulin,  K.  W„  hovioik.  asessori. 


Ahlman,  K.,  lehtori. 

Almberg,  Emil,  maisteri. 

Aminoff,  G.,  vapaah.,  kuvernööri 

Andersin,  Hanna,  neiti. 

Basilier,  Hj.,  kansak.  tarkastaja. 

Bergh,  M.  A.,  asessori. 

Bonsdorff,  E.,  professori. 

Borenius,  E.,  pankinjohtaja. 

Bärnlund,  J.  N.,  senaatinkanslisti. 

Cajander,  P.,  yliopistonlehtori. 

Castren,  Z.,  maisteri. 

von  Christierson,  G.,  valtioneuvos, 
esittelijäsihteeri. 

Chydenius,  W.,  mol.  oik.  tohtori, 
yliopiston  apulainen. 

Durchman,  K.,  tuomiokap.  ases- 
sori. 

Ekroos,  J.  K.,  maisteri. 

Erkko,  E.,  toimittaja. 

Faven,  A.  E.,  maisteri. 

von  Fieandt,  G.  L,  maanviljelys- 
insinööri. 

Forsman,  A.  O.,  lehtori. 

Gcnetz,  Arvid  Th.,  lehtori. 

Grotenfelt,  A.,  tohtori,  dosentti. 

Grotenfelt,  O.,  tohtori,  lehtori. 

Gummerus,  V.,  kihlakunnan  tuo- 
mari. 

Hagan,  L.  F.,  maisteri,  kolleega. 


Hahl,  J.,  maisteri. 

Hallsten,  Ilmi,  rouva. 

Hallsten,  O.,  maisteri,  kolleega. 

Heideman,  H.  E.,  senaatin  kie- 
lenkääntäjä. 

Helander,  A.,  lehtori. 

Hellman,  V.,  maisteri,  kolleega. 

af  Heurlin,  Augusta,  rouva. 

Hjclmman,  J.  V.,  lääkct.  tohtori. 

Hjelt,  Arthur,  tohtori. 

Hjelt,  August,  tohtori,  aktuario. 

Ingman,  H.  A.,  rehtori. 

Jamalainen,  P.,  mol.  oik.  kand. 

Karvonen,  J.  J.,  asistenttilääkäri. 

Lajthen,  R.,  pankinjohtaja. 

Lagus,  L.  R.,  maisteri,  kolleega. 

Levon,  K.,  maisteri,  kansanop. 
johtaja. 

Lilius  Hj.,  rehtori. 

Lindeqvist,  K.  O.,  tojitori,  rehtori. 

Lindholm,  A.  J.,  tohtori,  lehtori. 

Liukkonen,  G.  W.,  lääninkamreeri. 

Lyra,  A.  W.,  provasti,  tuomioka- 
pit.  asessori. 

Manninen,  S.,  lehtori. 

Mansikka,  J.,  kolleega,  maisteri. 

Maunu,  J.  A.,  lehtori. 

Mela,  A.  J.,  lehtori. 

Melander,  K.,  tohtori,  dosentti 
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Melander,  K.  R.,  tohtori,  lehtori. 
Neovius,  Ad.,  pastori. 
Neovius,  L.,  tohtori,  lehtori. 
Nordström,  G.  O.  T.,  provasti, 

tuomiokap.  asessori. 
Nybom,  F.  K.,  pankinjohtaja. 
Pajula,  J.  S.,  teol.  tohtori. 
Palmen,  Eskil,  vapaaherra,  v.-tuo- 

mari. 

Palman,  K.  E.,  vapaaherra,  pölyt 
varajohtaja. 

Parviainen,  Axel,  kauppias. 

Petander,  F.  L.,  kolleega,  maisteri. 

Pettersson,  G.,  pastori. 

Rapola,  F.  O.,  lehtori. 

Relander,  H.  M.  J.,  tohtori,  reh- 
tori. 

Rosenqvist,  V.  T.,  lehtori. 
Ruuth,  J.  W.,  tohtori,  aktuario. 
Rönnholm,  K.  A.,  lääket.  lisens. 
Sandelin,  L.  IL,  lehtori. 
Savon,  E.  J.,  konsuli. 
Sehwartzberg,  J.,  tuomioprovasti.  | 


af  Schulten,  M.  W.,  vapaaherra, 
professori. 

Semenoff,  V.,  professori. 

Snellman,  W.  J.,  tohtori,  kolleega. 

Soini,  W.,  maisteri,  toimittaja. 

Stenberg,  E.  A.,  tohtori,  dosentti. 

Streng,  E.,  senaattori. 

Sundell,  A.  F.,  professori. 

Tammelin,  E.  J.,  tohtori,  lehtori. 

Tandefeldt,  A.,  vapaaherra. 

Thylin,  O.,  kauppias. 

Törnqvist,  A.  ,).,  maisteri,  kansak. 
tarkastaja. 

Tötterman,  K.  A.  R.,  professori. 

Walle,  A.,  rehtori. 

Walle,  A.  G.,  lääninprovasti. 

Walle,  K.  F.,  hovineuvos,  piiri- 
lääkäri. 

Waren,  F.,  maisteri,  toimittaja. 
Wrede,  R.  A.,  vapaaherra,  pro- 
fessori. 

Yrjö-Koskinen,  Y.  K.,  tohtori,  kan- 
sak. tarkastaja. 


Sitä  viime  vuosikokouksessa  julkilausuttua  toivoa,  että  Suoma- 
lais-ugrilainen  Seura  vastaisuudessakin  aineellisten  varojen  puutteen 
ahdistamatta  saisi  työskennellä  lavean  tieteellisen  ohjelmansa  toteut- 
tamiseksi, ovat  nyt  lukuisat  kansalaiset  puolestaan  elvyttäneet  rupea- 
malla seuran  jäseniksi.  Tätä  valistuneitten  kansalaisten  puolelta 
tullutta  kannatusta  seura  samalla  rohkenee  pitää  vaatimattoman  toimin- 
tansa tunnustuksena,  joka  velvoittaa  sitä  yhä  innokkaampaan  tieteel- 
liseen työhön  isänmaan  palveluksessa. 

Helsingissä  2  p.  joulukuuta  v.  1894. 
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La  derniere  assemblee  annuclle  de  la  Soci6t6  Finno-Ougrienne 
avait  une  signification  toute  particuliere:  en  effct,  ce  jour  voyait 
s'achever  la  dixieme  annee  d'existence  de  la  Societe.  A  eette  periode 
est  intimement  lie  le  nom  de  M.  le  baron  Molander,  senateur,  qui 
a  preside  la  Societe  depuis  sa  fondation  et  dont  rinteret  toujours 
vivant  a  activement  contribue  ä  faciliter  son  ceuvre.  Aussi  fut-ce 
avec  des  sentimcnts  de  vif  regret  qu'on  accueillit,  a  la  derniere  seance 
annuelle,  la  declaration  du  prösident  que  dMmportants  et  pressants 
devoirs  l'obligeaient  a  renoncer  d&ormais  a  la  presidcnce.  Desiraut 
lui  donner  un  temoignage  de  sa  haute  estime  et  de  sa  rcconnaissance, 
la  Societe,  dans  sa  seance  du  13  janvier,  a  nomme  M.  le  baron  Mo- 
lander president  d'honneur. 


Pendant  1'annce  ecoulöe,  1'activiti'  dc  la  Societe  a  surtout  eu  en 
vue  la  publication  des  resultats  des  recherches  precedemment  cflfee- 
tu(;es,  et  cette  annee  a  surpass»'1  toutes  les  precedentes  pour  le  nnmbre 
des  publications,  leur  etendue  et  leur  diversitc.  Kn  uieme  temps,  les 
recherches  entreprises  en  1891  et  1892  parmi  les  Votiaks  par  M. 
Y.  Wichmann,  en  qualite  de  boursier  de  la  SocitHr,  ont  pu  etre  con- 
tinuces,  non  plus,  il  est  vrai,  aux  frais  de  la  Societe  Finno-Ougrienne. 
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mais  a  Taide  d'unc  boursc  dc  voyage  accordec  ä  M.  \Vichmann  sur 
les  fonds  inis  a  la  disposition  de  1'auguste  Chancelier  dc  TUniversite. 
La  Societe  Finno-Ougriennc  a  ä  coeur  d'exprimer  ici  sa  reconnaissance 
pour  la  faveur  accordec  ainsi  ä  ses  travaux  dans  Tinteret  de  la 
science. 

Le  premier  licu  ou  scjourna  M.  Wichmann  est  un  village  votiak 
encorc  paien,  nomme  BolchoT  Katchak  et  situö  dans  le  district  de 
Birsk,  gouvcrnement  d^ufa.  Pendant  un  mois  qu'il  y  passa,  il 
parcourut  le  vocabulaire  votiak,  recueillit  des  poesies  populaires  (28 
proverbes,  46  enigmes,  13  petits  poemes  et  quelques  usagcs  super- 
stitieux)  et  prit  19  photographies  offrant  un  intöret  etbnographiquc. 
Selon  M.  Wiclnnann,  le  dialecte  d'Oufa  se  rapproche  le  plus  de  celui 
de  Kazan;  rinfluence  tatare  y  est  encore  plus  prononcee.  De  Kat- 
chak, M.  Wichmann  se  rendit,  le  24  juillet,  dans  le  gouverneracnt  de 
Viatka;  la  il  s'etablit  dans  le  voisinage  de  la  fabrique  de  fusils  d'Ijevsk, 
dans  le  village  de  Staraia  Venia,  district  de  Sarapoul.  Le  dialecte 
de  Sarapoul  etant  deja  connu  par  les  travaux  du  savant  hongrois 
M.  B.  Munkacsi,  M.  Wichmann  ne  s'y  arreta  que  le  temps  neces- 
saire  pour  passer  en  revuc  les  mots  les  plus  importants  au  point  de 
vue  phonetique.  De  la,  il  poussa  jusqu'au  village  de  Vavoje,  dans 
le  district  de  Malmyje,  ou  il  soumit  ä  une  revision  toute  la  collec- 
tiou  de  mots  votiaks  prec&lemment  recueillis  par  lui.  Au  retour,  M. 
Wichmann  s'arreta  pour  prendre  des  photographies  au  village  de 
Karlygan,  district  d'Ourjoum,  deja  connu  par  un  preeädent  voyage.  Il 
y  prit  27  epreuves,  ce  qui  portc  a  46  nuraöros  la  collcction  totalc 
de  photographies  rapportees  de  cc  voyage  et  parmi  lesquelles  il  faut 
signaler  surtout  les  vues  des  sacrifices  solennels  des  Votiaks.  0'est 
grace  a  M.  VVichmann  que  nous  possedons  pour  la  premiere  fois  une 
image  exacte  et  authentique  de  sacrifices  solennels  paiens  chez  un 
peuple  finno-ougrien.  Le  voyage  de  M.  Wichmann  avait  dure  du  10 
juin  au  26  aout. 

M.  Wichmann  a  cu  Thiver  dernier  Toccasion  d'etudier  ici,  a 
Helsingfors,  la  langue  zyriene  avec  Taide  d'un  soldat  de  marine 
(Torigine  zyriene,  envoye  de  S:t  Petersbourg  sur  la  demande  de  la 
Societe  Finno-Ougrienne;  les  frais  de  son  deplacement  ont  ete  sup- 
portes  par  la  Societe. 
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Le  paysan  S.  I.  Sikikin  a  continuo  a  rccueillir  pour  le  cotnpte 
de  la  Soci6te  des  poesies  populaires  mordouines;  une  ])etite  somnie 
d'argcnt  lui  a  ete  allouee  en  recompense  de  son  travail. 


Au  Congres  international  des  orientalistes  tenu  a  Geneve  en 
septembre  dernier,  la  Societe  Finno-Ougriennc  a  ete  represcntee, 
comme  aux  procödents,  par  son  president  actuel,  M.  le  professeur  O. 
Donner.  M.  Donner  y  a  rendu  compte  des  travaux  de  Pexpedition 
tinlandaise  dans  1'Asie  ccntrale  et  des  recherches  dc  M.  le  professeur 
Thomsen  sur  les  inscriptions  de  POrkhon,  recherches  qui  ont  ete 
Pobjet  des  eloges  des  membres  du  congres. 


Au  cours  de  Pannee  derniere  a  paru  le  tome  XII  du  Jounini 
de  la  Societe;  cette  livraison  contient  les  travaux  suivants:  H.  Paa- 
sonen, Proben  der  mordvvinischcn  volkslitteratur.  Krster  band.  Zwei- 
tes  heft.  Krzjanische  zaubcrsprtiche,  opfergebete,  räthsel,  sprich- 
wörter  und  märchen;  Coraptes-rendus  par  Auo.  Ahlqvist,  A.  O. 
Hkikel  et  A.  Meukman;  Rapport  annuel  du  secretaire  de  la  Socitte 
pour  Pannee  1893  (en  finnois  et  en  francais);  La  Societe  Finno- 
Ougrienne  en  1894  (liste  des  membres,  des  publications  ete.  de  la 
Societe).    Cette  livraison  contient  215  pages. 

Il  a  paru  un  tirage  ä  part  du  travail  precite:  Probeii  der 
mordivinischen  volkslitteratur.  Gesammelt  von  H.  Paasonen.  Erster 
band.   Zweites  heft.    154  pages. 

La  Societe  a  pu  enrichir  de  plusieurs  travaux  importants  la 
serie  des  Memoires  publies  par  elle;  elle  a  eu  ainsi  la  satisfaction  de 
voir  realiser  son  programme  varie  par  les  publications  suivantus: 

1)  Memoires  de  la  Societe  Finno-Ougrienne  VI.  Antiquites  de 
la  Siberie  occidentale  conservees  dans  les  musees  de  Tomsk,  de  Tu- 
bolsk,  de  Tumen,  d^katerinebourg,  de  Moscou  et  dllelsingfors.  Pu- 
bliees  par  Axel  Heikkl,  110  pages  et  30  gravurcs.  Cu  travail  exposo 
entre  autres  les  resultats  du  voyage  archeologique  dans  les  oonträes 
de  POural,  organise  par  la  Societe  dans  Pete  de  1893  (voir  le  preci '- 
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dent  rapport  annuel).  On  ne  sanrait  trop  apprecier  les  facilites  ofler- 
tes  ainsi  aux  savants  par  ce  tableau  d'ensemble  des  antiquites  de  la 
Siberie  occidentale  conservees  dans  differents  musees. 

Des  travaux  scientifiques  deja  annonces  dans  le  preeedent  rap- 
port annuel  comme  etant  sous  presse,  il  a  paru  les  deux  suivants: 

2)  Memoires  de  la  Societe  Finno-Ougrienne  VII.  August  Ahl- 
qvist^ icogulische  sprachtexte  nebst  entivurf  einer  uogidisclien  gram- 
matik,  aus  dem  nachlasse  des  verfassers  herausgegeben  von  Ykjö 
VVichmann  (=  Forschungen  auf  dem  gebiete  der  ural-altaisehen 
sprachen  von  August  Ahlqvist.  Vierter  teil.  II.  abteilung).  Outre 
une  preface  de  Tediteur,  Y.  Wichmann  (XIII  pages),  Touvrage  con- 
tient  243  pages,  dont  133  dc  texte,  le  reste  constituant  un  projet  de 
grammaire.  Ahlqvist  u'avait  pas  eu  le  temps  de  rediger  complcte- 
ment  cette  grammaire;  son  achevement  sur  la  base  des  textes  cites, 
sa  redaction  definitive  et  son  impression  ont  exige  un  travail  consi- 
derable  de  la  part  de  celui  que  la  Societe  avait  charg6  de  cette 
publication.  Cest  TUnivcrsite  de  Finlande  qui  a  fait  les  frais  de 
publication  de  cet  ouvrage. 

3)  Memoires  de  la  Societe  Finno-Ougrienne  VIII.  BeriQirungen 
ztvischen  dm  uestfinnischen  und  slamctien  spradien  von  Joos.  J. 
Mikkola.  193  pages.  —  0'est  certainement  avec  satisfaction  que  les 
savants  qui  s^ccupent  des  langues  finnoises  salueront  Tapparition  de 
ce  travail,  ou  lauteur  traite  un  sujet  important,  interessant  meme  au 
point  de  vue  de  la  culture  generale,  tavec  les  methodes  de  la  philo- 
logie  modeme  et  en  tenant  compte  des  travaux  les  plus  recents  dans 
le  domaine  de  la  linguistique  finnoise.  Ce  travail  eelairant  aussi  cu 
bien  des  poinbs  Thistoire  des  idiomes  slaves,  sera  sans  doute  aussi 
1'objet  d'une  attention  bien  meritee  de  la  part  des  slavistes. 

Dejä  ä  sa  derniere  seance  annuelle,  la  Societe  Finno-Ougrienne 
avait  eu  la  satisfaction  d"apprendre  que  M.  le  professeur  V.  Thomsen, 
membre  honoraire,  avait  reussi  a  dechiffrer  les  inscriptions  de  l'Or- 
khon.  Nous  sommes  a  meme  d'annoncer  maintenant  que  M.  Thom- 
sen publiera  prochainement  une  explication  complete  de  ces  inscrip- 
tions. L'on  peut  esperer  que  des  le  commencement  de  Pannee  pro- 
chaine  un  travail  intitule  Inscriptions  de  VOrkhon  dechiffrees  par 
V.  Thomskn  paraitra  au  complet  et  formera  le  tome  V  des  Memoi- 
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res.  La  prcmiere  partio  cst  dcjä  imprimee  a  Helsingfors  et  a  ete 
prcsentce  au  Congres  dc  Geneve,  bien  qu'ellc  nc  se  trouve  pas  en- 
eore  en  librairie;  la  seconde  partie  est  actuelleinent  sous  presse  a 
Copcnhague.  M.  Thomsen  a  voulu  que  son  travail  parut  dans  les 
mcmoires  de  la  Society  Finno-Ougrienne;  c'est  la,  dc  la  part  dc  riita- 
stre  savant,  une  nouvelle  preuve  de  sympathie  ä  laquellc  la  Societe 
est  profondement  sensiblc. 

Outre  ses  publications,  la  Societe  a  acquis  la  propriöte  dc  Tou- 
vragc  suivant,  qui  vient  de  paraitre:  Kleine  lappische  chrestomathie 
mit  glossar  von  K.  B.  Wiklund.  Cet  ouvragc  a  (He  imprime  aux 
frais  de  notre  Universite;  il  formc  la  premierc  partie  d'une  serie 
intitulee:  Hillfsmittel  fiir  das  stiulium  der  fiymisch-ugrischen  spracJien; 
cette  collection,  redigee  sous  la  direction  de  M.  Setälä,  est 
destinee  a  faciliter  1'etude  historique  des  langues  finno-ougriennes 
ct  a  servir  de  base  aux  cours  et  cxercices  sur  cette  matiere  a  TUni- 
versite. 

Bien  qu'il  ne  soit  pas  d'usage  en  general  de  mentionner  ici 
cfautres  publications  que  celles  de  la  Societe,  nous  croyons  cepcndant 
dcvoir  attirer  1'attention  sur  un  ouvrage  recemment  paru  et  qui,  bien 
qu'il  n'ait  pas  ctö  publie  par  la  Societe,  est  du  ressort  de  sa  spbere 
d 'action.  Cest  le  Suomen  mmm  pdlmnallinen  jumalanpalvelus  (culte 
palen  des  peuples  hnnois)  de  Julius  Krohn,  publie  par  la  Societe 
dc  Litterature  finnoise,  travail  qui  n'a  pas  eu  son  egal  dans  le  do- 
mainc  de  la  mythologie  finnoise  depuis  que  cette  science  fut  creee 
par  le  celebre  ouvrage  de  M.  A.  Castrkn.  Il  ne  fut  donne  ä 
Julius  Krohn,  pas  plus  qu'ä  Castren,  dc  publier  lui-raeme  les  fruits 
de  ses  travaux.  Cette  tache  a  ete  recueillie  comme  un  pr6cieux 
heritage  par  son  fils,  M.  Kaarli-:  Krohn,  qui  vient  de  Tachevcr 
apres  plusieurs  annees  d'un  conseiencieux  travail,  au  grand  profit  de 
la  science  et  a  renrichissement  de  la  litterature  nationale  finnoise. 
L/ouvrage  est  accompagnc  de  nombreux  dessins  et  gravurcs  et  traite 
en  quatre  parties  des  lieux  saerrs,  des  idoles,  des  schamans  et  pretro 
preposes  aux  sacrifices,  enfin  des  ceremonies  expiatoircs;  dans  une 
introduction,  Tauteur  rend  compte  des  travaux  dont  la  mythologie 
filino-ougrienne  a  ete  1'objet;  rouvragc  se  terniine  par  une  liste  des 
travaux  parus  sur  cette  matiere. 
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Les  seanees  ont  ete  comme  auparavaut  remplies  par  des  confe- 
rencos  et  des  comniuuications  dont  voici  lYnumeration:  O.  Donnkr: 
1)  Sur  le  travail  de  W.  Ralloff  intitule  rDic  altttirkischen  Insehrif- 
ten  der  Mongolei,  Iu;  2)  Du  congres  des  orientalistes  mini  a  Geneve 
au  mois  de  septembre;  3)  De  Porigine  de  Talphabet  des  inscriptions 
de  rOrkhon  et  de  Tlenissei;  A.  O.  Heikel:  De  la  deuxieme  edition 
de  1'ouvrage  de  W.  Radloff  „Dic  altturkischen  Inschriften  der  Mon- 
golei"; K.  Krohn:  De  1'origine  et  du  developpement  de  la  rune  sur 
la  plaie  au  gcnou  de  VVäinämöinen;  J.  J.  Mikkola:  1)  De  quelques 
ouvragcs  des  auteurs  polonais  Hanusz  et  Michailovski  traitant  entre 
autres  des  mots  empruntes  au  lithuanien  dans  la  langue  finnoise;  2) 
de  quelques  mots  d'emprunt  lithuaniens  en  finnois  et  vice-versa; 
3)  de  quelques  motifs  dVnementation  lithuaniens  (exposes  par  Ma- 
dame Mikkola  au  cours  de  la  seance);  H.  Paasonen:  Du  metre 
dans  les  chansons  mordouines;  2)  du  travail  de  B,  Munkäcsi  sur  les 
noras  de  metaux  dans  la  langue  hongroise?  3)  Du  memoire  de  R.  R. 
Stackelbeko  sur  les  mots  d'emprunt  iraniens  dans  les  idiomes  fin- 
nois; 4)  De  1'ouvrage  de  H.  Winkleu  intitule  „Japaner  und  Altaier; 
5)  Du  memoire  de  E.  N.  Setälä  „Ueber  einen  gutturalen  nasal  im 
urfinnischen;  E.  N.  Setälä:  1)  De  1'ouvrage  du  Hollandais  N.  Witsen 
„Noord  een  Oost  Tartaryen",  paru  en  1692;  2)  du  dictionnaire  hon- 
grois  de  la  conversation:  „A  Pallas  nagy  lexikona";  3)  Du  «Nordische 
Lehnwörter  im  Lappischen",  de  J.  K.  Qvigstad;  4)  Du  travail  de 
J.  Balassa  sur  les  voyelles  longues  du  hongrois  et  d'autres  cir- 
constances  concernant  le  vocalisme  de  la  langue  hongroise;  A.  II. 
Snellman:  Des  vieux  chateaux  esthoniens;  Y.  Wichmann:  1)  Du 
voyage  accompli  par  lui  Tete  dernier  chez  les  Votiaks  et  de  deux 
fetes  expiatoires  auxquelles  il  a  assiste  (a  la  seance  etaient  exposees 
46  photographies  prises  par  lui  et  illustrant  sa  conference) ;  2)  de  la 
listc  des  mots  zyrienes  dressee  en  1722  par  le  voyageur  allemand  D. 
G.  Messerschmidt. 

Comme  on  le  voit,  on  a  organise  ä  1'occasion  des  conferences 
deus  ou  trois  petites  expositions  qui  ont  pu  exciter  Tinteret  mörae 
en  dehors  du  cercle  des  membres. 
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Par  suito  de  la  demission  d(3  M.  le  baron  Molandkb,  qui  pen- 
daut  tant  d'aunees  avait  preside  la  Societe,  il  cst  survenu  a  la  der- 
niere  assemblee  generale  plusieurs  ehangements  parini  les  fonction- 
naires  de  la  Societe.  Les  fonctions  de  president  ont  ete  remplies, 
pendant  1'anncc  ecoulee,  par  M.  le  professeur  O.  Donner;  celles  de 
vice-president,  par  M.  le  professeur  E.  N.  Setälä;  celles  de  premier 
secretaire,  par  M.  le  docteur  H.  Paasonen;  celles  de  second  secre- 
taire,  par  M.  Y.  Wichmann;  celles  dc  tresorier,  par  M.  J.  Höckert; 
celles  de  bibliothecaire,  par  M.  M.  Waronen  et  celles  d'intendant  du 
fonds  de  livrcs  que  possede  la  Societe,  par  M.  le  docteur  A.  H.  Snell- 
man. Dans  la  seance  extraordinaire  du  28  decembre  1893,  la  Societe 
decida  de  creer  un  nouveau  poste  de  bibliothecaire,  dont  le  titulaire 
aurait  ä  veiller  sur  la  bibliotheque  et  sur  le  fonds  de  livres  et  en  par- 
ticulier  servirait  d'interm6diaire  pour  la  vente  a  1'etranger  des  publica- 
tions  de  la  Societe.  M.  le  docteur  K.  Krohn  fut  nomme  a  ces  fonctions. 


Les  institutions  suivantes  sont  entrees  en  6change  de  publications 
avec  la  Societe  au  cours  de  cette  annee:  The  Canadian  Institute,  liiblio- 
theca  Nazionale  Centrale  de  Firenze  et  le  Musee  provincial  de  Poltava. 


La  Societe  Finno-Ougrienne  a  nomme  membre  honoraire  M. 
Ernst  Kunik,  Academicien,  ä  Saint-Petersbourg,  et  membres  corres- 
pondants  MM.  les  professeurs  G.  Deveria,  a  Paris,  G.  Schlegel, 
a  Leide  et  Emilio  Teza,  a  Padoue. 

Kn  Finlande,  100  nouveaux  membres  sont  entres  dans  la  Societe, 
dont  13  comme  membres  fondateurs  et  87  comme  membres  annuels. 
Ce  sont: 


comme  membres  fondateurs: 


MM.  Borenius,  H.,  senateur, 
Uuddcn,  E.  J.,  recteur. 
Costiander,  T.,  pouverneur. 
Hackman,  A.,  liccncie. 


von  Ilellens,  Th.,  president  dc 
Cour  (1'appel. 


Hartman,   0.   J.,  conseiller  «le 


commerce. 
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Malin,  W.,  lecteur. 
Melander,  H.,  recteur. 
Neovius,  E.  li.,  professeur. 
Palmen,  Hj.  F.,  baron. 
Parviainen,  I.,  negociant. 


Setälä,  E.  N.,  professeur  (ante- 
rieurcment  merabre  annuel). 

Sulin,  K.  W.,  assesseur  a  la  Cour 
(Pappel. 


comme  mem 

MM.  Ahlman,  K.,  lecteur. 
Almberg,  E.,  licencie. 
Aminoff,  G.,  baron,  gouverneur. 
Mille  Andersin,  Hanna. 
MM.  Basilier,  Hj.,  inspecteur  des 

ecoles  primaires. 
Bergh,  M.  A.,  assesseur. 
Bonsdorff,  E.,  professeur. 
Borenius,  E.,  banquier. 
liärnlund,  J.  N.,  fonctionnaire  au 

Senat. 

Cajander,  P.,  lecteur  a  TUniversitö. 

Castren,  Z.,  licencie. 

von   Christierson,  G.,  conseiller 

d'etat,  secretaire  referendaire. 
Chydenius,  W.,  professeur  adjoint. 
Durchman,  K.,  assesseur  au  cha- 

pitre. 

Ekroos,  J.  K.,  licencie. 
Erkko,  E.,  journaliste. 
Faven,  A.  E.,  licencie^ 
von  Fieandt,  G.  J.,  ingenieur. 
Forsman,  A.  O.,  lecteur. 
Genctz,  Arvid  Th.,  lecteur. 
Grotenfelt,  A.,  agrege. 
(irotenfelt,  O.,  lecteur. 
Gummerus,  W.,  juge. 
Hagan,  L.  F.,  licencie. 


)res  annuels: 

Halii,  J.,  licencie. 
M:me  Hallsten,  Ilmi. 
MM.  Hallsten,  O.,  licencie. 
Heideman,  H.  E.,  traducteur  au 

Senat. 
Helander,  A.,  lecteur. 
Hellman,  V.,  licencie. 
M:me  af  Heurlin,  Augusta. 
MM.  Hjelmman,  J.  V.,  docteur  en 

medecine. 
Hjelt,  Arthur,  docteur. 
Hjelt,  Aug.,  archiviste. 
Ingman,  H.  A.,  recteur. 
Jamalainen,  P.,  licencie  en  droit. 
Karvonen,  J.  J.,  medecin. 
Laethen,  R.,  banquier. 
Lagus,  L.  R.,  licencie. 
Levön,   K.,   directeur  d'Institut 

primaire. 
Lilius,  Hj.,  recteur. 
Lindeqvist,  K.  O.,  recteur. 
Lindholm,  A.  J.,  lecteur. 
Liukkonen,  G.  W.  tresorier  de 

province. 
Lyra,  A.  W.,  assesseur  au  chapitre. 
Manninen,  S.,  lecteur. 
Mansikka,  J.,  licencie. 
Maunu,  J.  A.,  lecteur. 
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Mela,  A.  J.,  lecteur. 
Melander,  K.,  agr6ge. 
Melander,  K.  R.,  lecteur. 
Neovius,  Ad.,  pasteur. 
Neovius,  L.,  lecteur. 
Nordström,  G.  O.  T.,  assesseur  au 

chapitre. 
Nybom,  F.  K.,  banquier. 
Pajula,  J.  S.,  docteur  en  theologie. 
Palmen,  E.,  baron. 
Palman,  K.  E.,  baron,  sous-direc- 

teur  de  1'Institut  polytechnique. 
Parviainen,  Axel,  negociant. 
Petander,  F.  L.,  licencie\ 
Petterson,  G.,  pasteur. 
Rapola,  F.  O.,  lecteur. 
Relander,  H.  M.  J.,  recteur. 
Rosenqvist,  V.  T.,  lecteur. 
Ruuth,  J.  V.,  archiviste. 
Rönnholm,  K.  A.,  medecin. 
Sandelin,  L.  H.,  lecteur. 
Savon,  E.  J.,  consul. 


Schwartzberg,  J.,  doyen. 

af  Schulten,  M.  W.,  baron,  pro- 

fesseur. 
Semenoff,  V.,  professeur. 
Snellman,  W.  J.,  docteur. 
Soini,  \V.,  journaliste. 
Stenberg,  E.  A.,  agrögl. 
Streng,  E.,  sSnateur. 
Sundell,  A.  F.,  professeur. 
Tammelin,  E.  J.,  lecteur. 
Tandefeldt,  A.,  baron. 
Thylin.  O.,  negociant. 
Törnqvist,  A.  J.,  iuspecteur  des 

6coles  primaires. 
Tötterman,  K.  A.  R.,  professeur. 
Walle,  A.,  recteur. 
Walle,  A.  G.,  doyen. 
Walle,  K.  F.,  medecin. 
Waren,  F.,  journaliste. 
Wrede,  R.  A.,  baron,  professeur. 
Yrjö-Koskinen,  Y.  K.,  inspecteur 

des  ecoles  primaires. 


Ces  nombreuses  adhösions  contribuent  ä  justifier  Tespoir  ex- 
prime  dans  le  dernier  rapport  annuel,  que  la  Societe  ne  sera  pas 
entravee  dans  la  realisation  de  son  vaste  programme  scientifique. 
Cette  sympathie  d'un  public  eclaire  nous  parait  6tre  en  meme  temps 
la  consecration  des  efforts  dejä  accomplis,  tout  en  nous  excitant  a 
un  redoublement  dc  zele  pour  le  service  de  la  science  et  de  la  patrie. 

Helsingfors,  le  2  decembre  1894. 
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